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illustrierte y^eronautische ]ll{ttteüungen. 



IX. Jahrgang. 4»i Jftoiiar 1905. m- 1. Haft. 



Aöronautik. 

Die Luftschiffahrt auf der Weltausstellung 
zu St. Louis 1904. 

nachstehender Bericht unseres geschätzten New-Yorker Mitarbeiters enthält zirar 

einzelne Angaben, die auch im Bericht rL h Hcrliner Vereins für Luftschiffahrt vom 
21. November erwähnt sind, doch dürften beule Artikel, weil nicht vom gleichen Stand- 
punkt aus bearbeitet, sich gegenseitig günstig ergänzen. Gleiches gilt für die in Aus- 
sicht gestellte Fortsetsrang. Die Redaktion. 

l 

Bereits äber zwei Jahre ist es her, seit es bdcannt wurde, dafi die 
Verwaltung der jfingsten und umfangreichsten aller Weltausstellungen be- 
schlossen hatte, aeronautische Unternehmungen, nidit nur wie bisher zur 

bloßen Oofriedigung der Schaulust der Menge, sondern auch um zu folgen- 
schweren praktischen und wissenschaftlichen Resullaton zu gelaiifren, auf 
noch nie dagewesene Weise zu einuitio:en. Als dann die genauere Prülunu 
der mit den glänzenden Preisangchoiou verknüpften Bedingungen es klai' 
machte, dalJ Fachleute, die auf der Höhe ihrer Zeit stehen, dabei die iiand 
im Spiele hatten, wurde es begreiflich, warum bei so vielen (besonders 
aolchen, die selber <up to date* waren) die Ansicht Wurzel faßte, daß die 
Ausstellung zu St. Louis einen Wendepunkt in der Geschidite der Luft* 
Schiffahrt bezeichnen würde. Doch leider ver^t es sich leicht, dafi nicht 
alles Gold ist, was glänzt, besonders wenn unvertraute Verlifiltnisse und 
Riesenentfernungen ihre Rolle spielen .... 

Die AusslfHung hat soeben ihre Tore geschlossen. Über ihren aero- 
nautischen Teil genügt /n magren, da(5, außer einigen unbedeutenden für 
Drachennnfstie^e. ührilianiit keino Treise zuerkannt wurden. Wenn nun 
aber aiuh die Idee dieses atiüoautisehen Wettbewerbs sich praktisch als 
viel zu ausgedehnt und großartig für eine nur einigermaßen entsprechende 
Verwirklichung im Detail mit den vorhandenen 5Iitteln erwies, so besteht 
dennoch eine gewisse Veranlassung, auf ihre Urheber jenes Wort aus Faust II 
anzuwenden: «Den lieb* ich, der unmögliches begehrt>. Sie hat trotz alledem 
Früchte getragen, eben weil sie an sich so sdiön war. Es war d>en so neu wie 
lehrreich, die Werke verschiedener Erfinder an dem gleichen Ort versammelt 
zu sehen, und stände das wiridich Geleistete nicht so außer allem Verhältnis zu 
dem Erwarteten und träte man ganz unbefangen an diese Ergebnisse heran, 
so münte man sie sirlu rlich als eine ebenso interessante wie bedeutsame 
Fr«clieinun;i; auf dem Oebicfe der Flugtechnik bezeichnen, besonders im 
Zusammeuhaiig mit dem gleichzeitigeu internationalen aeronautischen Kon- 

Itliutr. A«ioD«at MiUeil. IX. Jahrg. 1 
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greß und mit mancherlei, was dank den weiten Wellenkreisen, die der AnstoB 
der Pteisausscfareiben um sich zog, hinter den Kulissen der aeronautischen 
Well vor sich ging. Si Louis mit all seinem Mangel an Organisation und 
Planmäßigkat, seinen wunderUchen Begebenhdten usw. und — seiner Be* 

deulsamkeit bildet ein hervorragendes Kapitel in der «Slurtn- und Drang- 
periode» der Flnf;lechnik. Seine Anfangi^geschichte wird durch die .seltsame 
Beschädigung dos Ballons von Sanlos Diimont markiuiL Von den vielen 
unverbürgten (ioiiichlen, welche dioso in limlauf brachte, ließe sich nur 
vielleiclil das eine berühren, daß die ixo.sten für Saritos Dumont hoch, die 
Bedingungen unbequem und die Aussicht auf fnt.-ächhclie linanzielle Kni- 
schädigung auch bei Zusprechung des <grand prix^ so unsicher gewesen 
seien, daß die Enttäuschung des Agronanten, der allerdings tatsächlich kein 
leidenschaftliches ReparaturbedQrfnis an den Tag legte und sein Material 
möglichst schnell nach Europa in Sicheriieit brachte, sich ertragen ließ. 

Amerikanische Flugsdiiiferfinder hatten sich in Menge angemeldet. Hier 
wäre 2u erwähnen, daß eine Kombination von Grflnden Leo Stevens, der 
seinerseits f;u lunünnische Befähigung in hervorragendem Grad besitzt, von 
dem Bewerb ternhielten: der Verlust seiner Halle, unbefriedigendes Funk- 
tionieren seines kostspieligen Pariser Motors urul pessimistischr» Ansirhten 
über die Realität der angebotenen Preise. Jene Halle witkIc damals von 
einem Gönner für ihn erbaut und ihm kostenlos zur Veiiügung gestellt; 
das Grundstück, auf dem sie steht, hat aber seitdem den Besitzer gewechselt, 
da es für andere Zwecke benötigt wurde. 

Der starke und leichte Motor leidet an solch heftiger Vibration, daß 
er noch nicht befriedigend montiert werden konnte. Stevens setzt indessen 
seine Versuche, ihn besser zu adjustieren, fort. — Als der Schreiber dieser 
Zeilen, einer Einladung zum fünften internationalen aeronautischen Kongreß 
fol;:end, nach St. Louis kam, fand er im «airshipbuilding» der Ausstellung vier 
Molorballons iituI eine Gleitmascliine. Dieses GebätKle liestclit ans zwei hohen 
und t,'eräumi;ieii aiieinanderslüHenrleii Hallen; die Wände sind zumeist aus 
gestieiflein Tinh, das iibci- Injlzernes Farbwerk i^Fig. I) gespannt ist. Fs 
liegt in der iMilte der <^ueiuaaulis( lieii ctirlii.--ure* , einem großen Platz, der 
auf eigenartige Weise umzäunt ist. Zuci sl kommen ungefähr zehn Fuli Bretter- 
wand und darüber erhebt sich eine weitere Art von Lattenzaun, lö — 20 Fuß 
hoch, dem die Eigenschaft zugeschrieben wird, die Gewalt des Windes, besser 
als eine solide Wand, zu brechen (windbreak). Der Nutzen dieser Ein- 
richtung für irgend ein Objekt, das sich mehr nach der Mitte des riesigen 
Areals zu befindet, scheint problematisch. Er erstreckte sich jedenfalls nicht 
auf den Hut des Verfassers. Für eine stärkere B(;teiligung am Bewerb 
hätten au('b d\r Hallen, die von den vorhandenen Apparaten (einschließlich 
zweier kleiiH r Kaptivballons) ziemlich aus^'efülll wurden, kaum ausgereicht. An 
einei Steile des jSaums der «enclosurc' liegt der Gaserzeuger , ueleber durch 
uulci irdische Röhren mit den Hallen in Verbindung steht, l's ist dies ein 
aus England bezogener großer moderner Apparat, in welchem durcii Zcr- 
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Setzung erliitzlen Wasserdampfs der WasserstolT wohlfeil in großer O^an- 
litül erzeugt — «werden könnte >. Es hat aber trotzdem öfter an Gas 
gefehlt. Bei der Aufstellung einer solchen Maschine zugleich unter allen 
Umständen für entsprechende Bedienung zu sorgen, gehört eben auch zu 
den zahllosen praktischen Details eines solchen Wettbewerbs, deren Berück- 
sichtifTung einen im vorliegenden Fall unerschwinglichen Arbeits- und Kosten- 
aufwand erfordern würde. — Flugbereit sah Verfasser nur den interessanten 
Schaufelradballon von Benbow. Derselbe krankte indessen zu jener Zeit 
stark am Motor (10 P.S., zwei Paar luftgekühlte Zylinder), welcher absolut 
nicht die volle Kraft entwickeln wollte und bald, stundenlangem Arbeiten 
zum Trotz, obstinat versagte. 




l-ifE. 1. — „Airihipbullding" Im Bau. 



Die Konsliuklion der Schaufelräder ist tüchtig und praktisch. Jede 
der vier Schaufeln besieht aus einer zwischen zwei dirigierenden Armen 
ausgespannten Tuchflächc. Um eine Schaufel wirkungslos zu machen, ist 
da weiter nichts erforderlich, als daß die beiden Arme sich dicht aneinander 
legen und aus der quer gestellten Fläche eine lose flatternde Fahne machen, 
senkrecht zur vorherigen Flächen('l>ene. Die Einfachheit dieses mechani- 
schen Prozesses gestattet es, den Exzenter, welcher ihn her\'orbringt, 
momentan nach Belieben so zu verstellen, daß die Wirkungssphäre der 
Schaufeln auf irgend eine gewün.schte Stelle des Radumkreises verlegt 
werden kann. Das heißt, aus diesem verstellbaren Schaufelrad kann in 
schnellster Folge ein hebender, treibender, hemmender oder senkender 
l'ropeller gemacht werden. Die Versteifungen etc. des Rades scheinen 
gleichfalls einfach und wirkungsvoll. Dabei ist sein Bau sehr leichL Dieses 
sind alles Eigen.schaften, welche auch dieser problematischen Propelierform 
ausnahmsweise Freunde zu gewinnen geeignet wären. Wie aus der Illu.stra- 
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lion (Fig. 2) ersichtlich ist, hat aber ihr Erfinder einen charakteristischen 
Fehlgriir begangen: Als ob seine Maschine ein Raddampfer wäre, hat er 
die Treibwirkung .seiner Schaufeln nach unten, also so weil wie möglich 
vom Widerstandszentrum des Ballons weg, verlegt, während der Angriffs- 
punkt der Schaufeln oben bei entgegengesetzter Drehung so viel günstiger 
für die Stabilität wäre. So wirkt die Macht des Gewohnten I Leider hat 
Benbow nie einen freien Flug gewagt. Fr zeigte nur einige Male seinen 
Ballon innerhalb der «enclosure» mit laufenden Bädern am Schlepptau ge- 
führt. Sein Kollege Baldwin Meli sich dagegen nicht durch das gleichfalls 
gefürchfete Versagen des Motors (das denn auch wirklich eintrat) vom freien, 
fröhlichen Fliegen abhalten. Sein kleiner Ballon ist einfach eine Kopie Santos 
Dumonts, nur mit der Schraube am Vorderende. Das Traggestell ist ziemlich ' 




schwer und massiv, die Schraube ebenso und klein. Sein Motor bleibt ein 
gutes Stück unter den gerade noch «schicklichen' 10 I*. S. So entwickelte 
sein Ballon bei den unter der Führimg des jüngeren Mr. Knabenslnie mit 
schätzenswerter Fngenierlheit unternommenen Flügen eine gelinde Fahrrad- 
geschwindigkeit und rettete so immerhin «'inigermanen <las Ansehen der 
VVeltausstellungsaeronaulik beim Publikum. Die üblichen kleinen Unfälle, 
mehrfaches Versagen des Motors, sogar variiert durch Durchgehen der ganzen 
unbemannten Maschine, traten pünktlich ein. Im ganzen ging aber alles 
gut. — Schade ist es, daH ein dritter amerikanischer Motorballon nicht zum 
Flug gelangte. Dieser hatte nur zwei oder drei P. S., die sein Erfinder für 
genügend zu halten schien, weil die neuartige Ballonform die Luft so leicht 
durchschneiden sollte. Er hatte einfach einen gewöhnlichen Kugelballon so 
zusammengedrückt, dall er sich einer Ilachen Scheibe mit scharfer Kante 
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ringsum in der Form näherte. Ein längerer Mast aus Messingrohr, der auch 
die wie eine Windmühle um ihn drehbare Schraube trug, stellte die Ver- 
bindung mit der Gondel her. Alles Steuern sollte so durch Wenden der 
Schraube geschehen, weil eine Wendung des von jeder Seite gleichen Ballon- 
körpcrs dazu nicht erforderlich war. Selbst eine so exzentrische Kon- 
struktion liat indessen ihren instruktiven Werl, wenn man sie mit andern 
daneben vergleichen kann. Denn auch ihre praktische Ausführung bedingt 
immerhin die Lösung vieler nicht leichter Detailprobleme, die an anderer 
Stelle vielleicht mit dankbarerem KlTckt benutzt werden kann. — Das Ansehen 
des ganzen Wettbewerbs hätte aber völlig rehabilitiert und vielleicht sogar 
der «grand pri.x» zugesprochen werden können, wenn das FlugschifT von 
Hyppolite Fran<,'ois (membre fondateur des Aeroklub) (Fig. 3) zur Fahrt 




Vis. — Ballon Fran^ola In Fahrt. 

gekommen wäre. Das war wirklich ein Bewerber von der Sorte, von 
welcher einige ü oder 7 dem Bewerb einen glänzenden Erfolg gesichert 
hätten. Da war zunächst die Seele der Maschine, der Motor, von wirklich 
wohltuender Zuverlässigkeit. Mit der sicheren Wasserkühlung durch Radia- 
toren und guter Montierung schnurrte er im vollsten Lauf so ruhig wie ein 
Spinnrad und machte weder Lärm noch Vibration. Die scheinbar so neben- 
säclilichen und wirklich so ausschlaggebenden Probleme der Transmission, 
Montierung der Schrauben etc., waren aufs beste gelöst. Mochte sich das 
Gerüst des SchilTes noch so sehr deformieren, das konnte die über Scheiben 
mit seitlichen F'ührungsllanschen laufenden und durch besondere Spanner 
stets straff gehaltenen Treibriemen kaum beeinllussen. (Fig. 4). 

Es gab vier zweiflügelige Schrauben, je zwei hintereinander luid ge- 
kreuzt an einer Welle, eitie erfreulich grolJe Gesamtpropellerfläche, die beim 



Digitized by Google 



»»»» (i «44« 



I.aufen denn auch eine frische Brise erzeugte und der immerhin etwas knapp 
Gemessenen Motorenkraft |25 I*. S.) besonders bei der etwas stumpfen Balion- 
form seiir zugute kam. Der Gondel hätte Verfasser allerdings eine etwas 
einfachere Ausführung gewünscht, diese ausgedehnten Massen von olfenem 
Gitlerwerk schleppen die Lufl zu sehr mit sich, atialog der Wirkung des 
oben beschriebenen «windbreaks>. Das innere Arrangement der Gondel 
mit dem Motor in der Mitte unter dem Hoden war wiederum zweckmäßig 
und bequem. Als Führer hatte der Ballon einen sehr erfahrenen Aeronauten, 
einen tüchtigen Mechaniker als Maschinisten, und .so war für alles gesorgt, 
l'nd doch hatte gerade er besondern Unstern. Auf dem Transport wurde 




Fig. 4 . — Franfol*' 6snd«l, ROekielta. 

die Hülle naß un<l klebte vom Firnis aneinander, das gab eine langwierige 
Reparatur. Dann, nach der Füllung, erwiesen sich (siclj die Tore der 
Hallen als zu niedrig. Ilm den recht großen Ballon ins Freie zu trans- 
portieren, mußte eine Ausgrabung unter dem einen Tor gemacht werden. 
Da.s gab natürlich wieder eine provisorische hastige Geschichte, der Graben 
füllte sich mit Wasser und eines Tages ^ab es einen Erdrutsch und das 
Gondelgerüst wurde getroffen und zerbrochen. Reparatur schien sich dann, 
so kurz vor Torschluß, nicht mehr zu lohnen. Die für den Wettbewerb 
ursprünglich gesetzte Frist war schon längst abgelaufen, als, nach spezieller 
Verlängenmg, durch Knabenshue der erste Flug>'ersuch gemacht wurde. — 
Im Regierungsgebäude der Vereinigten Staaten waren die beiden erfolgreichen 



Digitized by Google 



/ ^^^^ 



Modellflugmaschinen Professor I.angleys, jene von 30 Pfd. Gewicht mit 
Dampfmaschine von 1896 und die nahezu doppelt so schwere und dreimal 
so starke, aber nicht viel größere mit Benzinmotor von 1902, aufgehängt. 
Verfasser sah auf der Rückreise von St. Louis in Washington in der Smith- 
sonian Institution, dank dem sehr freundlichen Entgegenkommen von Mr. 
C. M. Manly, Prof. Langleys tüchtigem Ingenieur, so viel Photographien beider 
Maschinen auf verscliiedenen Stellen ihrer Flugbahnen, daß dies einem per- 
sönlich gesehenen Flug fast gleich kommt. VV^arum sie nicht für den Be- 
werb um den .Modellpreis angemeldet wurde, darüber kann man wiederum 
nur raten. Der wirklich wunderbare Manlyschc Motor des großen Aerodroms, 
den alle FlugschilTerflnder mit neidischen Blicken betrachten müßten (er 
wiegt nur 3' t Pfund per Pferd und Uef unter Entwicklung von 50 wohl- 
gemessenen P. S. mit prachtvoller Ruhe und Gleichmilßigheit ohne alle 
Vibration im Reisein des Ver- 
fassers), wurde allerdings für 
den Bewerb um den Motor- 
preis angemeldet. Das Re- 
sultat war, daß zunächst auf 
wiederholte oflizielle Briefe 
monatelang keine Antwort 
erfolgte. Als sie endlich ein- 
traf und dank der Geduld Mr. 
Manlys und auch entsprechend 
dem dringenden Anraten des 
Verfassers, diese Gelegenheil, 
den weitesten Kreisen die 
großartige Entwicklung des 
Flugmotors auf das nach- 
drücklichste zu Bewußtsein 
zu bringen, nicht unbenutzt 
zu lassen, es bei einigen Fip. &. - channtt't amtflitger. 

nun nötig gewordenen Ände- 
rungen der Bedingungen zu einer Einigung gekommen war, und als die 
Verpackung etc. der Maschine bereits Umstände und Kosten verursacht hatte, 
da traf im letzten Moment ein Telegramm ein: «Es findet kein Motor- 
bewerb stall». — So wäre die Aviatik in St. Louis überhaupt niclit zu 
finden gewesen, wenn nicht Mr. 0. Chanule sich in die Bresche geworfen 
hätte. (Für die Gebrüder Wrighl steht gegenwärtig noch zu viel auf dem 
Spiel, als daß sie es hätten wagen können, ihre Maschine in St. Louis 
forschenden Blicken auszusetzen. Die Beteiligung Herrings ward, da er auf 
keine Verlängerung des Termins rechnete, durch ein Mißgeschick bei dem 
Bau seines Motors — ein Zylinder wurde verdorben — au.sgeschIossen. Das 
Geheimnis des Erfolgs ließe sich bei seiner Maschine, soweit sie dem Ver- 
fasser bekannt ist, allerdings nicht leicht durch bloßes Anschauen entdecken.) 
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Mr. Chanute hatte also Mr. Aresy, seinen einstigen Assistenten von Dune 
Park, zur Stelle, mit. einer Gleitmaschine, die genau gleich der Zweidedter» 
jnaschine von 1896 war, mit der einzigen Ausnahme, daß der Querschnitt 

der Trageflächen wie auf Fig. 5 ersiehtlii h, vom nelir i-leil anstieg, um !n nM 
nach hinter» ganz sanft zu verlaufen, und daß die Pfoj^ten, welche die beiden 
Flächen verbinden, auf eigentümliche Art zugeschiirft pind. Ihr Querschnitt 
ist annähernd wie der einer dicken zwci«clineidi<!pn Kliii^je. 

Oeide Änderungen !<ind ;iii<;( ns< hniili( ti ;iu( citreiitriclien Segelflug be- 
rechnet, den Chanute bekannllicij aus dein aUM heineud anaiugen Flügelprolil 
der tscgehiden Vögel erklärt. 

In Ermanglung von Hügeln mußte die Maschine als Drache in die 
Höhe gebracht werden. Ein Stück schmalspurigen Geleises wurde auf dem 
großen «Studian» (Turn- und Spielplatz) im Ausstellungsgelände in der Wind- 
richtung niedergelegt, eine kleine Plattform auf Hollen darauf gesetzt, auf 
diese stellte sich Aresy mit der ilugbereiten Maschine, ein dünnes Drahtkabol 
ginj! von der Ma.schine nach einer auf einem Wagen montierten elektrischen 
Winde, ntif ein Zeichen fängt diese an langsam und dann sclincll* r zu 
lautrii. d;i-< Kabel wickelt sich auf, zieht Maschine. Mann und l'laltroiiu 
nach sieh, im rechten Augenblick ändert der Mann den Neigungswinkel der 
Tragflächen, uiadit einen klemen Sprung und ist in der Luft. Bei den vom 
Verfasser gesehenen Flügen war erstens der Wind sehr gering, zweitens 
die Schnelligkeit, mit welcher die Maschine vorwärts gezogen wurde, so 
unbedeutend, daß man bequem nebenher hätte laufen können. Trotzdem 
trug jene Flügelwölbung ihren Mann, bei den ersten Flügen allerdings unter 
einem ziemlich steilen Drachenwmkel, bei jenen vom Tage drauf dagegen 
auch hei flachem Flugwinkel. 

In der Luft wurde das Kabel detachiert, Verfasser sali an den ersten 
beiden Versiu li>ta?en jedoch kein gutes Gleiten zu.-tande kommen, es- fehlte 
an Schwung und lebendiger Kraft und es machte den l^indruck, als würde, 
wie damals bei Herrings Kupjieltra^'efläche. die vorzügliche Tra^nvirkuog 
jenes Flächenprolils bei langsamem üleilen unl einem zu großen «Urill^ er- 
kauf!. Bei den ersten Versuchen vermochte Aresy garnicht aus dem steilen 
Drachen — in einen flachen Gleitwinkel zu gelangen und kam fast unmittelbar 
nach Detachierung des Kabels wie mit einem Fallschirm nicht allzu sanft, 
fast senkrecht herunter. Wie später verlautete, verletzte er sich, nodi ehe 
er mit der neuen Maschine und der neuen Operationsmethode genügend 
vertraut geworden war, auf dem harten Boden am Knöchel und der not- 
gedrungene Aufschub seiner Experimente würfle bei der vorgerücktem Zeit 
leider zu einem 'Atifhub». — Verfasser eittiell von dem 'rrageflächenprolil 
als ersten Kmdi iick jenen einer gewissen (>»'wa!tsamkeil und es scheint, daß 
die liandhabimg einer solchen Fläche und die Au.snulzung ihrer Vorteile 
keine einfache Sache ist. Der Bau der .Maschine war von der elegantesten 
sorgsamsten Art. Die Trageflächen hatten nur die üblidie Größe, 

(FortMlnuf tolgL) 



Dlgitlzed by Google 



Aerouautischo Meteorologie und Pliysik der Atmosphäre» 
Über die Abbildung von Gewässern in Wolkendecken» 

Von K. V. BasHUs. 

Die Abl)ildiin}r von Gewässern in WoikendtM kcn als Wolkonfäler und 
Woikenlücken i-l f.anviB schon oft von Liiflsclu Hern beobachlcl worden: Ver- 
öfTentlichungen über diei?ü interessante Erscheinung sind mir jedoch nnr zwei 
bekannt, nänalich eine Arbeit des Direktors der k. b. meteorologischen Zentral- 
aUttion München Pirof. Dr. Erk in «Illustrierte aeronautische Mitteilungen» 
1897/2-3 und eine Notiz ebenda 19(Ut/3, während ich in «Wissenschaftliche 
Luftfahrten» III und «Ergebnisse der Arbeiten am adronautisehen Obser* 
vat<»rium (zu Beriin)» 1900 — 02 über diesen Gegenstand nichts finden konnte. 

Bei einer wiFf^^r liafllichen Ballonfahrt, welche am l. Oktober des 
heurigen Jahres von München aus stattfand, ist es mir nun gehingrn, dm 
Abhildnn« mehrerer tiewäi'sor in der Wolkendecke photo^rapliisch lestzu- 
hallen, und möchte ich aus dieseni AnlaB nunmehr mein'» 'liesbezüglichen, 
mehrere Jahre zurückwnclietulen IJeobaciitungen veiöirciuiu hen. 

Die bisherigen lieobm:litunpen über die Abbildung von Gewässern in 
Wolkendecken lassen sich in zwei Gruppen zerlegen, in direkte und indirekte. 
Was unter den letzteren zu verstehen ist, wird später gesagt werden. 

I. Direkte Beobachtungen. An solchen liegm außer den eingangs 
angefahrten leider nur meine eigenen Beobachtungen vor, die liier folgen 
und in welche die erwähnten, von anderer Seite gemachten Beobachtungen 
der Vollständi^^kcit halber eingeiügt sind. Die meteorologischen Daten zu den 
Fahrt« ti Nr. 1, 2, 3, (i, 7 und 10 sind in den unter Klammern angegebenen 
Verölfentlichunjjen zu linden. 

1. 31. Oktober ISOfi i'Rrk. Illii?lrioiii' ;i<''rniiantis-cbo Miltciliinpcn 
1807/2-3\ München— Ncukircheii iu>rdlii h Augsburg. Von der Glonn Iiis zur 
[.andung über geschlossener Cu-Decke, von iO — 220 in rel. reichend. Lan- 
dung bei Windstille. Bodentemperatur -f~ Inversion über der Wolken- 
decke. Abbildungen von Glonn, Ecknach, Paar, Lech. 

2. 14. November 1896 (Erk, Illustrierte aeronautische Mitteilungen 
1897/2'^), Munchen—Lungitz sQdlich Bndweis. Ganze Fahrt über geschlossener 
Wolkendecke, von 460 — 660 m rel. reichend. Landung bei schwachem 
Wind. Bodentemperatur -|- 2". Inversion Qber der Wolkendecke. Ab' 
btldungen von Inn und Snlzach. 

3. 10. .Iiini tHOO fFiiisterwalder und Hassns, Jahresbericht des Münchener 
Vereins für i^iiltscliillahrt IH\\9\ Müiiclieii —Mitterndorf in Steiermark. Über 
lückenhalicr ( .ii Deckc, von ca. Kkxj — 1 UX) m. rel. reirhcnd. Landung bei 
biiigem, starkem Wind. l!odcutcmperalur -\- lU". Keine Inversion. Keine 
Abbildungen festgestellt. 

4. 28. September 1901, Mfinchen— Schwendi in Württemberg. Von 
München bis zum Lech Ober geschlossener Str^Cu^Decke, von ca. 100 — 700 m 

lUmtr A«ronMt. MUteü. IX. Jnkr«. 2 
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reL reichend. Landung bei ca. 6 ra/sec. Bodenwiad. Bodentemperalur -|- 18 ^. 
Keine Inversion über der Wolkendecke. Keine Abbildungen. 

5. 13. November 1902, Augsburg — Zusamzell. Ganze Fahrt über ge- 
schlossener Sir-Cu-Decke. vom F?oden bis ca. IIOÖ m rel. reichend. Abfahrt 
und Landung bei Windstille. Oodentemiierattir -f- 2^ Inversion über der 
Wolkendecke. Altbildnngen von Schmutter und Laugna. Über der 
Zusam schon in der Wolkendecke. 

6. 15. November 1902 (N. N., Illustrierte aeronauüsdie Mitteilungen 
1903/d), Berlin— Kietze i. Altmark. Nebel vom Boden bis ca. 120 m rel. 
Wind am Boden 1 — 2 m/sec. Bodentonperatur — 2^ Abbildung der 
Elbe^Havel-Mündung. 

7. 6. Dezember 1902 (VeröfTentlichungen der internationalen Kommission 
für wissenschafllicho Luftschifiahrt, Dezember 1902), München — Isny in 
Württemberg. Vom Lech bis zur Landung über geschlossener .Str-Decke, bei 
der Landung vom Boden bis ca 900 m rel. reichend Landung bei 
ca. 5 misec. Bodenwind. Bodentemperalur - X i^. Inversion überder Wolken- 
decke. Nur Iiier bei Kempten (Überlailwehr?* schwach abgebildet. 

8. 27. September ltK)i, München— Kuutbeuren. Über lückenhafter 
Cu-Decke, von ca. 300 — 600 m rel. reichend. Landung bei ca. 4 m/sec. 
Bodenwind. Bodentemperatur Keine Inversion. Decke Ifickenhaft, 
um Abbildungen zu zeigen; über dem Ammersee jedoch N-S-Richtung 
der Luftwogena Ohsen, sonst E-W«Richtung derselben. 

9. 1. Oktober 1904, München — Donauwörth. Von Altomünster bis zur 
Landung über lockerer, über einigen Flußläufen schwach durchsichtiger 
Cu-Decke, von ca. ()(J0 — 70<J m rel. reichend. Landimg bei ca. 3 m/sec. 
Hodenwind, Bodentemperatiir -|~ l'^**. Inversion über der Wolkenderke. 
Abbildungen von Kcknach, Paar, Weilach. (!lunn, Ilm, Gerols- 
bach. Kl. Paar, Schönefelder Moos, Donaumoos, Donau, Lech, 
W^öruilz (siehe die Bilder). 

10. 3. November 1904 (VeröfTentlichungen der internationalen Kom- 
mission für wissenschaftliche Luflschiffohrt, November 1904), München — 
Pullacb. Ganze Fahrt über dichter Wolkendecke, deren unterer TeU (d60 
bis 700 m rd.) aus Cu, deren oberer Teil (700 — 900 m rel.) ans dichten Str 
besteht. Landung bei ca. 2 m/sec. Boden wind. Bodentemperatur 4> 4^ 
Inversion über der Wolkendecke. Schwache Abbildungen der Weiher 
bei Ludwigsfeld, der Würm, der Isar und des Überfallwehrs des 
Eick trizi täts Werks P u II ach. 

11. Indirekte Beobaclitiiugen. Unter indirekten Beobachfun^'cn der 
Abbüdungen von Gewässern in Wolkeiidtckeu swid gelegentlich benmunter 
Fahrten festgestellte Auflösungen und Lückenbildungen der Wolkendecke 
vmtanden, die der Beobachter selbst nicht als die Abbildung bezw. den 
Einfluß von Gewüssem bezeichnet hat, die aber mit großer Wahrscheinlich- 
keit auf den Einfluß von Gewässern zurückzuführen sind. Derartige Be- 
obachtungen finden sich zahlreich in den Fahrtbeschreibungen des zweiten 
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Bandes der «Wissenschaftliche Lnftfahrten», der bisher veröffenaichten 
«Ergebnisse der Artisten am aeronautischen Ctt»er?atoriiim (zu Berlin)» und 

zum Teil auch in meinen eigene Aufzeichnungen über frühere Ballonfahrten. 
Einige derselben führe ich kurz an und bitte diejenigen meiner geehrten 
Leser, welche die Behauptung, es seien dies indirekte Beobachtungen des 
Einllusses von Gewässern auf Wolkendecken, für unwahrscheinlich halten, 
die diesbezüglichen ausfülirlichon FahrtenberiL-hto aufmerksam nachzulesen. 

1. 19. Okiober 1893 (WissenbchulUiche Luftfahrten IL S. 183—184): 
Die Fahrt geht über eine geschlossene Wolkendecke. «Üm 12 Uhr erblickten 
wir durch eine Lfleke in den Wolken eine SUidt, in der wir Senftenberg 
(an der Elster) erkannten.» 

2. 9. Juni 1894 (Wissenschaftliche Luftfahrten II. S. 316): Die 
Fahrt geht sechs Stunden lang ohne Orientierung über eine geschlossene 
Wolkendecke. «Nachdmn durch eine Wolkenlücke eine größere Stadt 
— Liegnitz am Zusammenfluß von Deichsel und Katzbach — ge- 
sichtet wurden » 

:L L2. Oktober 1894 (Wissenschafiliche Luftfahrten IL S. 403): 
«Die Kaii/e siebenstüudige Fahrt fanrl Inerauf über dem geschlossenen 
Wolkeniueer statt; gegen 11 und 12 Uhr wurden jedoch kleine Stückchen 
der Erde durch Lücken sichtbar und das erste Mal mit einiger W^ahrschein- 
lichkeit Stadt und See von Teltow rekognosziert». 

4. 21. Mai 1898: Die Fahrt ging über eine lückenhafte Cu-Decke, die 
nur vereinzelte Ausblicke auf die Erde bot. W<^kenfrei waren nur die Lech- 
Donau-Mündung und das AltmübltaL 

5. 22. Dezember 1900 (Ergebnisse der Arbeiten am aeronautischen 
Observatorium 1900 — Ol S. 142): «Hinter der Küstrin-Reppener Bahn schloß 
sich jedoch die Wolkenmapse unter uns vrillig zusammen und von hiev bis 
in die Nähe der russischen Grenze hinter l^oseu gewahrten wir die Eide 

nur zweimal auf kuv/.v Zeit nämlich bei Dürlettel (an der 

Obraj und an der Warthe südlich der Stadt Posen.> 

6. 9. bis 10. Januar 1902 (Ergebnisse der Arbeiten am aeronautischen 
Observatorium 1901—02 S. 55): «Das letzte, was wir noch bei Tageslicht 
durch eine vorübergehend sich in den WoUcen bildoide Lücke von der 
Erde gewahrten, war gegen V« 5 Uhr der breite Weich sei ström mit 
langgestreckten Auen in der Gegend von Wloclaw^ec und Nieszawa». 

7. 22. März 1902: Die Fahrt ging über eine lückenhafte Cu-Decke. 
Wolkenfrei, sodaß orientiert werden konnte, war nur das Donautal 
von Kolheitn bis Donaustauf und das Hegen- und Naabtai bis in die 
Höhe von Bin ;^lei]<jenfeld, 

H. y,. Juli llKiJ ^i'lrgebnissc der Arbeiten atn ai-i oiiaiitischeu Observa- 
toiiuia l'JUl— 02 S. 108): 'Die Oriculierung war scitüii längst verloren 

gegangen der Ballon war einer großen Wolkenlückc nahegekommen, 

ich sah Königgrätz (Elbe-Adler-Mündung) . 

u. s. w. u. s. w. 
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Erste« Bild: AbMMmo dar Paar, Eoknaoh and 6lonn In dar Wolkandacka. 



Wie in der Riiileilnnfr er- 
wähnt, konnte ich bei einer Frei- 
fahrt des heurigen Jahres die Ab- 
bildung von Gewästiern in einer 
Wolkendecke achtmal erfolgreich 
photographieren. Zwei dieser Auf- 
nahmen sind hier reproduziert, da- 
runter sind die betreffenden Aus- 
schnitte aus den Karten wieder- 
gegeben, in die auch die Ballon- 
orte eingetragen sind, von denen 
aus pholographiert wurde. Der 
Ballimort für das erste Bild konnte 
dadurcli ziemlich genau bestimmt 
werden, daß wir kurz vor dieser 
Aufnahme eineOrientierung unserer 
Bahn noch hatten machen können, 
der Ballonort für das zweite Bild 
ist durch zeitliche Interpolation an- 
nähernd ermittelt worden. Die 
Zahlen auf den Photographien und 
Karlen bezeichnen identische Punkte der Photographien, d. i. der Abbildung 
der Gewässer in der Wolkendecke, und der Karten, d. i. der Gewässer 
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Zwpüca Dild: Abbildung der Kleinen Paar und de« Schönefelder Mootet In dar Wolkeadaek«. 

selbst, und kann der Leser ohne Mühe p 

noch zahheiche andere Punkte zwischen 
den Abbildungen und den dieselben ver- 
ursaehenden Gewässern identifizieren, 
wobei aber zu beaclilen ist, daI5 die 
Bilder infolge eines Aulnahmewinkels 
von etwa 70" zur Lotriehtung gegen 
die Karle jjerspektivisch stark verzerrt 
sind. — 

Im folgenden soll nun erörtert wer- 
den, was auf Grund der bisherigen 
direkten Beobachtungen, die aller- 
dings hier nur auszugsweise wiederge- 
geben werden konnten, über die Um- 
stände gesagt werden kann, unter denen 
sich Gewässer in Wolkendecken ab- 
bilden, bei absichtlicher Vermeidung 
jeglicher Hypothese. 

Die Vorbedingung für die Abbildung 
der Gewässer in der Wolkendecke ist das 
Vorhandensein einer geeigneten Wolken- 
decke. Als «geeignetste Wolkendecke» erscheint eine ruhig liegende, lockere, 
von Luflwogcn durchzogene, nicht regnende Cu-Decke, die nach oben scharf, 




nadi unten b^dbig abgegrenzt ist, wie sie auf den beiden Bildem deul- 
lidi zum Ausdruck kommt Je weniger Straktur dieselbe aufweist, je dichter 
sie ist, je grCßere Geschwindigkeit sie gegen die Erde hat, desto schwächer 
sind die Abbildungen. Inwieweit ihre Dicke und Höhe in Betracht kommt, 
kann nodi nicht gesagt werden. 

Die meteorologi.sphen Verhältnisse über dieser Wolkendecke scheinen 
keinen direkten Einfluß auf die Abbildungen m hnbon. Allerdinj^s wurde 
bei den tnci^^len der an}jeriihrten Ballonfahrten über der Wolkendecke 
Sonnenst heiu bezw. nur leichte Bewölkung und geringe Windgeschwindig- 
keiten, also ruhige Wetterlage angetrofTen, aber diese Umstände scheinen 
nur zur Ausbildung der «geeigneten Wolkendecke > beizutragen, sonst oline 
Einfluß zu sein. Ebenso dürfte es sich mit den vorgefund^ien Temperatur- 
Inversionen verhalten, die bei derartigen Wetterlagen ja wohl stets 
Torfaandea sind, oft freilich nur in einer wenige Meter hohen Schicht, die 
gewöhnlich der Wolkendecke didit aufgelagert ist. 

Über den Einfluß der meleorologischen Verhältnisse unter der Wol- 
kendecke steht nur fest, daß die dort herrschende Windstärke von Bedeu- 
tung ist : bei Windstille bilden sich aufh die kleinsten (Jewässer deutlich 
ab, bei starkem Wind nur größere Flüsse. Über einen eventuellen Kinllnß 
der dort vorhandenen Temperatur- und Feuchtigkeit sverhältnisse 
kann noch nichts, über die Holle, welche der Wasserleuijieratur zu- 
kommt, nur so viel bemerkt werden, daß Abbildungen auch dann be- 
obachtet wurden, wenn das abbildende Gewässer wärmer als die Luft auf 
der Erdoberfläche oder ungefähr ebenso warm wie diese war (1, 2, 5, 6, 7, 10). 

Über die meteorologischen Verhältnisse in den Abbildungen selbst 
und zwischen diesen und den abbildenden Gewässern ist vorerst 
noch gar nichts bekannt. 

In einer • geeigneten Wolkendecke > bilden sich nach meinen Erfah- 
rungen bei Windslille so ziemlich alle überhaupt vorhandenen Gewässer ah, 
vom kleinsten Häelilein bis zum Sinim, vom Tümpel bis zum ausfiedclinten 
Moos, und zwar -seheint das Vorhandensein vini Abbüdun^ren in diesem Fall 
die Kegel zu bilden. Nur über die Abbildung sau gröiieren Seen vermag 
ich nichts anzugeben, da keine meiner Fahrten, bei denen eine «geeignete 
Wolkendecke» voriianden war, nahe genug an einem solchen vorbeiführte. 

Weht zwischen der Erde und Wolkendecke stärkerer Wind, so bilden 
sich, wie schon erwähnt, von den fließenden Gewässern nur die größeren 
ab. Die gleiche hemmende Einwii^ung wie dem Winde kommt derStr-Bildung zu. 

Den Charakter der Abbildungen in der ' geeignetsten Wolkendecke » 
geben die beiden Bilder an: Kleine Bäche — Ecknach auf dem ersten. 
Kl. Paar auf dem zweiten Bild — ,-ehen wie Furchen in der WrilkendiM ke 
aus, die dem liUfsehifTer dadiu-cli auüallen, daß sie die ebentalis als I iiielii n 
erscheinenden l,nflw(t{ren (siehe besonders die rechte Seile des zweiten 
Bildes), jeder, aucli der kleinsten ilachkrürrunung getreu lölgeud, kreuzen. 
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Da, wo der Lauf des Büchleins imgef&hr paraUel su deo Luftwogen geht 
ffirstes Bild 6 — 8), und beim Zusammenfluli von zwei Bächen (erstes Bild 
VI) irit die Furche tiefer, da, wo er die Luftwogen kreuzt (erstes Bild I — 5), 
seichter, oft kaum erkennbar. Die Abbildungen größerer Bäche und 
Flüsse — Paar auf dem ersten Hilde I bis V — erwecken den Kiridruck 
eines Wolkentales, in welchem die Bewölkung aus feinem Dunst besteht, 
der oll 80 dflnn ist, daß die Erde durchachitnmert. Besonders uullullend 
werden diese TUer bei schrägem Sonnenstand, wo, wie das erste Bild seigt, 
der eine Talhang im Schatten liegt Auch diese Tfiler geben jede FlufikrOm- 
mung deutlich wieder (erstes Bild z. B. bei III); beim Znsammenflcifi größerer 
Gewisser bilden sich oft vollständige Wolkenlficken. Wassertfimpel 
erscheinen als trichterförmige Löcher, Moose (zweites Bild) als donUe, 
mit feinem Dunst ausgefüllt«; Flächen, die genau den Konturen des 
erzeugenden Objekts entsprechend begi enzt sind (zweites Bild bei G, 7, 8). 

Je dichter die Witlkendecke ist und je mehr sie sich zu einer Str-Deeke 
ausgebildet iiat, desto schwächer sind die Abbildungen: kleine Gewässer 
sind dann überhaupt nicht zu 
erkennen und auch die großen 
FlQsse zeichnen sich nur als 
seichte Furchen ab. Diese 
Erscheinung konnte ich bei 
der Fahrt I. 10 deutlich be- 
obachten. Da die Mitnahme 
eines umfangreichen Instru- 
ineiitariiHiis für andere wis- 
sin^ehaft liehe rnlcrsuchun- 
gen nötig war, ließ ich den 
Fhotographenapparat zu Huus, was ich nachträglich sehr bedauert habe; 
denn es wurde bd Aeser Falurt nodi eine ando« höchst interessante Ge- 
wässerabbildung beobachtet: Unsere Fahrt, die über 4000 m Höhe 
geführt hatte, näherte sich ihrem Ende und es fiel der Ballon bereits 
gegen die von 400—900 m rel reichende, dichte und von der Blittags- 
sonne grell beleuchtete Str-Cu-Decke mit ziemlicher Geschwindigkeit, als 
ich in derselben die Abbildung eines Flußlaufs als seichte Furche 
erkannte. Auf dieser Wolkcnfurche lag ein Cu-B allen, ähnlich 
einem großen Pilze, (Die Erscheinung ist hier schematiseh wieder- 
zugeben versucht worden.) Wenige Minuten darauf erfolgte bei Wind- 
stille die Landung am Nordrande von Pullacli dicht an der Isar, wo 
sich ein Elektrizitätswerk mit einem etwa zehn Meter breiten 
Oberfallwehr befindet, über welches das Wasser als rauschender 
Wasserfall herabfloß, und es besteht daher kein Zweifel, daß die Wolken- 
furdie von der Isar und der pilzartige Gu-Balloi von dem Wassrnfall herrOhrte. 

Endlidi ist festzustellen, daß bei raschem Zug einer nicht zu dichten 
Wolkendecke gegen die Erde ebenfalls nur große Flüsse und diese gewöhnlich 
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nur als W olkeiilü ckcn al)rrel)il(iel werden, Gestalt und Richtung de*! Kluß- 
laufes nur annähernd wiedergebend und in der Windrichtung verschoben. 

Es ist zu erwarten, daß, wenn auch die untere Fläche einer «geeigr 
neten Wolkendedte* scharf abgegrenzt ist, Abbildungen wie die der Paar 
(erstes Bild) auch von der Erdoberfläche aus za beobachten sind. Dies 
ist auch tatsächlich der Fall. Am 15. November d. J. vormittags war 
ich in Riedenburg a. Altmühl. Den Himmel bedeckte eine dichte Str-Decke 
hei fa<t völliger Windstille, Über dem Altmühltal erschien die Wol- 
kendecke heller und von ausgeprägter Cu-Struktur und beschrieb 
diese Krsclieiuung deutlich ririori Oofrcn, der dor jrroßcn Altuiühl.schleife 
zwischen lüedcnburg und Kt:<!('r>liei jr cnlsprat Ii. Am 18. Nnvcnjber nach- 
nuttag.s Culir a h mit der EisiMibahn von Müriciieii nach Lik liliau.scn. Eine 
lockere Cu-Decke lieli das Himmel.-?blau ^cwischcn den einzelnen, wogenförmig 
gruppierten Cu-Ballen überall hindurchscheinen ; in dieser Wolkendecke 
war deutlich eine die Luftwogen kreuzende Furche zu sehen, die 
bei Pasing vom Zenit aus nördlich, dann in scharfer Biegung nordöstlich, 
und nach einer weiteren Biegung südöstlich führend in einer Wolkenlücke 
endigte. Es muß dies die Abbildung der Würm und ihrer Fortsetzung» des 
Würmkaiials, mit t^eiuen Riegungcri bei Allach und Schleißheim gewesen sein. 
Nitrdlich dieser Wolkenfurche, nach ihrer ersten Hieguiig. erschien die 
Wnlkon(l(^cke sfnikttirlos; es ist mehr als- wahr>-fhoinli( Ii d;>!'> (iif.^e .\nf!onnig 
aiit da> Schleililieimer •MoO'^ ziirfK k/.uiiihrcn war. Kltiiiige llunmelöbeobachler 
werden derartige Fälle gewiß oft verzeichnen können. 

Es war mein Bestreben, die Verhält nis-se, welche die Abbildungen von 
Gewässern in Wolkendecken hervorbringen, nur auf Grund der bisher ein« 
wandfrei beobaditeten Umstände aufzustellen. Daß hierbei so wenig fest- 
gestellt werden konnte, rührt daher, daß zu diesen Feststellungen eigene 
Ballonfahrten unerläßlich sind, die bis heute fehlen. Wenn der Ballon- 
führer die Abbildung eines Baches entdeckt hat, muß er, womöglich mit 
einem Thermo-IIygrograph ausgerüstet, Höhe und Dauer seiner Fahrt 
•)prcrrKl, in eine derartige Abbildnnf^ einzutauchen und zwisehen 
diese und den Bach selbst bis in die naclir^te Nähe des Erdboden.s 
zu {jelanpen suchen, wobei er, wenn möglich, den Ballon am Schlepp.seil 
von Lculcü niehrereujal über den Bach in verschiedenen Hölieu iiin- und 
herziehen lassen soll; denn die Abbildungen sind in der Hegel nicht viel 
breiter als der Bach selbst. Außerdem muß er die Temperatur des Wassers 
und die meteorologischen Verhältnisse neben dieser vertikalen Luftzone 
vom Erdboden bis zur oberen Grenze der Wolkendecke bestimmen. 

Derartige Untersuchungen werden selten vollständig gelingen und wäre 
es daher wünschenswert, wenn schon Jetzt eine berufene Feder sich fände, 
welche dir Fisachen dieser höchst merkwürdigen Erscheinungen auf Grund 
des verfügbaren Materiales theoretisch erörtern würde. 
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Herr Dir. Erk bezeidinct als Ursache der Abbildungen von Gewässern 
in der Wolkendecke in der eingangs angeführten VeröfTentlicluing eine durch 
das Fließen des Wassers der darüber bormdlichen Luft niilgeteilte Hori- 
zontalbewegung: «Das fliononde Wasser veranlaßt in der darüber befind- 
lichen Luft eine Strönjuug, welche sich im gleiclien Sinne bewegt wie das 
Gewisser.» Wenn auch über größeren Flüssen eine derartige Horizontal- 
bewegung als möglich bezeichnet werden muß, so dürfte dieselbe über 
einem kaum einen halben Meter breiten Bäcfalein, wie z.B. den SeitenbftcheD 
der Eclcnach und Kl. Paar, recht unwahrschemlicfa, über Tümpeln und 
Moosen (zweites Bild) aber sicher nicht vorhanden sein. — 

Der Ginfluß von Gewässern auf Wolkendecken ist mit den geschilderten 
Krsclieinungen nicht erledigt. Vielmehr liegen auch Beobachtungen vor, die 
jenen Krscheinungen direkt widersprechen. So lia! • n andere LnftschifTer 
und icli oft bei sonst wolkenfreiem Himmel über biulUäufen zusammen- 
hängende Cu-Ketten, über Sümpfen und Moosen Wolkeninseln gesellen. Auch 
die Ursachen dieser Erscheinungen sind noch nicht gefunden, indem direkte 
Messungen für dieselben nicht ausreichend gegeben sind. 

Es wäre su wünschen, daß die v(MrIiegende Arbeit die Anregung zu 
exakten Untersuchungen aller einsdilägigen £rsch«nungen gelten würde, die» 
wie erw&hnt, bei günstigen Vorbedingungen nicht ausnahmsweise, sondern 
regelmfißig aufzutreten pflegen. 

München, November 1904. 

Kleinere Mitteilungen. 

Spelieriufs liuUoufahrt Uber die Berühr Al|»cu wurde sclion in Heft 11 {VMH) Seite 
360 kurz besprochen ; doch gestaltet ein Artikel der « Neiwn ZOrdier Zeitung > '), noch 
einige Ergänzungen hierzu zu geben. Der von mancher Seite als zu splt gewählt be- 
zeichnete Zeilpunkt lies beabsichtigten Aufstiej,'f H um Mitte September, von welcliem ab 
erst noch günstige Windrichtung abgewartet werden mußte, war durch besondere Ver- 
haltniste der Schweizer Bergbahnen bedingt, da das Ballonmaterial, da« Ftlllfas ete. 
mit der Wengernalphahn und von Scheidegg aus mit der elektriscli betriebenen JongfrStt- 
bahn nach dem Füll- und Aufsliegsplatz zu bpfRrrlern war. Dieser liegt auf dem west- 
lichen Ausläufer des Rotslock nalie den Wuhnhäusern der Tunnelarbeiter. £r war durch 
die Betriebsleiter der JiingAraiibahn in sehr praktischer Weise (Qr den Sonderzweck 
hergerichtet worden. Auf dem Berghange war eine Reihe von Znschanerblnken an- 
gebracht, von denen aus ein durch AufscbOttimgen erweitertes Plafean überbhckt werden 
konnte, auf dem die Hülle des 1600 cbm fassenden Ballons < Stella > auf Decken aus- 
gebreitet lag, währ«ad nodi weiter abwärts die Waaaerstt^StahUhMchen, 200 an Zahl 
in drei parallelen Bciben aufeinander geschichtet lagot kalt dem 2330 m aber Heeres» 
höbe ^telegenen Fi^llplatz w.tron nur liOO cbm Waps-ersfofT zur Füllung erforderlich. Je 
zehn (jastlaschen waren mittels (iummischläuchen mit einem eisernen Ruhr verbunden 
und bildeten eine Uallerie. Je drei solcher Batterien wurden mit den £nden ihrer 
Eiseniohre an SchUluehe angesdiloaseD} die in einen Scblaach von gröAerem Borchniesaer 
mllndeten, der das Gas in den FiUiansatz des Ballons führte. Die nnunterbrochrae 

•) Ten Kap^ SpeHtriat d«r R«4 SbwMadct. 

Illutr. Avf«n«ttt. »IU«il. IX. Jdirg. 3 
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Füllung wurde dadurch erreicht, daß durch richtig bemessene Umschaltuug die drei 
zunrnmengeEaAten Batterien eines Anschlnßrohres derart nadi einander in TStigkeit 
traten, daß immer zwei derselben arbeiteten, während die dritte bereits geleerte am- 
^owrrliselt wuiilr. Wrihrentl Spcitorini mit (iberwachung lifr Fülhin'^' und Ausrüstung 
des Korbes mit Appanilen. Proviant elc. beschäftigt war, wurden wiederholt Versuchs- 
ballons zxun Steigen gebracht, welche alle, hoch oben von Ostwind erfaßt Iftngs der 
Jungfraukette gegen das Schildhom xogen. Der Himmel fing gegen Mitla;: an. sich mit 
Wolken vom I.aulicrtiorn her zu uinzifln n . war f>hen und über der .ltin;:IVauL'ruppe 
ara längsten frei, trug jedoch zur Zeit der Auffahrt 12 Uhr üü auch hier eine Wolken- 
«chicht, in welcher der Ballon schon nach kaum 2 Minuten verschwand. Ober die Fahrt 
äußert sich Spelterini wie folgt:- Unmittelbar nach ihrem Aufstiege hatte die «Stella» ein 
etwa H0<> m dickes Nohflm^cr zu ühprwindt ri : nlicn la;: ln/lli r Srinru ii^lanr. Drt?^ Aus- 
werfen von etwas Ballast brachte den Ballon um weitere 8(X) — UOU m höher, hinauf bis 
über die £iger»piize ; dann flog er vor dem Ostwinde d«i gansui Grat der inngfiauketle 
entlang hoch über das Tal zwischen der Jungfraunordwand und d«i Silberhornem hinweg 
nach Westen ühcr Rrnifhorn, T?liinilisalp-\Vililstrubel ins Wallis hinpin. Hnnilorti' von 
llochgipfeln. Tauscndc von Gletschern grülUen zu den LuftschifTern hinauf, bis weithin 
nach dem fernen Süden lag die herrliche Welt Mar vor ihnen und unter ihnen 
und ein unendliches Gleißen und Glänzen blendete ihre Augen, die . «von dem goldoien 
Üljerfluß der \\<-U- tranken, .was die Wimper hält». Von der westlichen Klu^rrir lifung 
lenkte die « Stella » piötzhcli nach Süden ab, dem deutlich erkennbaren Montblanc zu. 
Während die Nebelmassen dichter wurden luid höher kamen, schlug der Wind wieder 
um und trieb den Ballon nordwärts. Ein Aufsteigen bis 6000 m brachte ihn in keine 
andere Strömung unil so ging es über den Wildstrubel wieder in das Hemer (iebiel. 
Die Wolknnckckr war geschlossen, so daß bei der Zwecklosigkeit weiterer Fahrt der 
Abslieg beschlossen wurde. Nach Durchdringung der Wolkcnschicht zeigte sich im 
Fdsgewirr kein passender Landungsplatz, sodaß nochmals Ballast ausgegeben wurde. 
Ein zweiter Versuch war ohne Ergebnis und erst beim dritten, als nur n»)ch 4 Säcke 
Ballast vorhanden waren, wurde die jjriinp FlMche bei der (hIIm Alp bei Adelboden 
erblickt, erwählt und erreicht. Hilfe war rasdi ausreichend zur Hand. Der durch Kälte 
(_5e c. Minünal-Temp.), Feuchtigkeit und Gasau^ahe ein wenig zusammengeschrumpfte 
Ballon hatte sich kopfüber die steile Halde hinabgid^Kt, sodaß da« Ventil nicht geöffnet 
werden konnte und die Entleerung durch einen 30 cm langen Srlmift in den liallon 
bewirkt wurde. Um 8 Uhr war das Entleeren, um 10 Uhr das Verpacken erledigt, und 
um 11 Uhr kamen Spelterini und sein Begleiter Ingenieur Stoeffler nach Adelboden 
herab. Sie nahmen die Instrumente und die photograpbischen Apparate mit sich, 
wrdircnd der über Nacht licu achte Ballon am nächsten Morgen auf Schlitten zu Tal kam. 
Trotz der sehr ungünstigen Veriialtnisse ist es doch gelungen, eine Reihe unvergleichlich 
schöner Gebirgsaufnahnwn zu gewinnen, von denen wir eine, auch in der «Leipziger 
lUustr. Zeitung» erschienene, .unsem Lesern mit diesem Hefte vorführen. Diese und die 
Beobachtnngspr^ebnissc, welrhf'n nach Lage der Fahrt wissi iisehafllichcr Wert zu- 
kommen muß, mögen darüber trösten, daß das eigentliche Ziel, die Falirt nach Süden, 
unerreicht blieb. K. N. 

Die Ausstellung? in LUltich 19«r» wird mit großem Eifer vorbereitet. M. F. .I.ieolis, 
der Präsident des belgischen Aeroklubs, hat sich mit den hervorragenden rersönlichkeitcn 
auf dem Gebiet der Luftfahrtbestrebungen in Verbindung gesetzt, deren Zahl ja nicht 
gering ist. «La <oni[u."tr ile l'air» gibt einige vorläulige Mitteilungen, welche die Notiz 
der «I. A. M. » UM, .S. 29 ergänzen. Die Bewerbung für Ltiftfahrzeuge soll 15. Mai 
bis 15. Oktober 1905 offen sein. Als Abgangspunkt ist die iiiegung der Maas, wo die 
Ourtbe einmflndet (Parc Adroslatiqne de Cointe), in Aussicht genommen, von wo aus 
die Fahrzeuge, ohne die F.rde zu berühren und nur mit Bordmitteln zweimal in unmittel- 
barer Folge ihre Bahn derart zu beschreiben haben, daß der Glockenturm von Spa und 
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der Turm des Observatoriums von Cointe innerhalb der Uahnlinie liegen. Der Landungü- 
platz darf beliebig gewählt werden, nachdem der Turm von Cuinte zum zweitenmal 
passiert tsL Diese Fahrt ist dreimal in drei AuflUirten an verschiedenen, übrigens frei 

zu Wälllenden Tagen, auszuführen. Die Entfernun": der beiden genannten Türme beträgt 
ca. 2ti km. Es können sich am Wettbcwprb nur Fahr/exijrc bcteiliircn, die nicht in ihrem 
Baa schun ersichtliche Ciefahrcn bergen. Annieldungen zum Wellbfwcrb sind an den 
Piflsidenten des A^ro-Club de Bclgiqne, place Royale 5 k Braxelles, zn richten nnd soll 
der Briefumschlag die Bezeichnung tragen: < Concoura de locomotion aerienne deLii'ge». 
Beworbern, welche vor 1. Januar 1905 sich einjrpxpichnet haben und nac}i\voi«ien konnten, 
daß sie bis zu jenem Zeitpunlct mit ihrem Apparat emc Luftfahrt von mmdestcns 10 km 
geleistet liaben, wird vnentgelUicher Unteibtingongsraum in den auf dem Platean von 
<k)inte errichteten Bauten angeboten. Der Wettbewerb ist Erfindern aller Länder offen« 
Von Interesse dürfte sein, daß Lebaudy nnd San tos Dumont schon ihre Beteüignng in 
Auiisicht gestellt haben. 

Zur Avsstellung soll unter anderen großen Lenkbaren, die über dem Tal der Maas 
und dem benachbarten (ieh"»nde ihre Kreise ziehen werden (?), auch ein auf B m Länge 
verkleinerter auftraten, erbaut von Ingenionr Leclöre Mary von f.mivain. Di-ti L;uii;Ii.Ulon 
durclizieht eine rührenartige Höhlung von vorn bis hinten, also von einem Ende zum 
andern, wodurch nach des Erfinders Anschauung große Stetigkeit in der Längsbewegung 
erzielt werden soll. 

.'\nf di r A usstcllnntr biMol Klasse 3^1 des Programms «Navigation» a^-rienne». 
Diese l'rogrammklasse umfafst - Bau von Ballons: Stoff, Firnis, Gondeln, Ventile, 
Netse, Tauwerk, Haltevorrichtungen, Anker, Zacken, WasserstofTerzeugung und leichte 
Gase, Fesselballons, dann — Luftreisen: Anwendung des Ballons zur Erforschung 
iler AtirHisiiluirp : Luftströmungen, Wolken. Tcrnpf rrttnr hntict Si lücliten, optische Erschei- 
nungen, Zeichnungen, Karten, Diagramme, Tholographien. — Alilitär-Luftschiffahrl; 
' Militlr-Fesselballons mit Zubehör, Aufstiegwinden, Ttansportwagen, Falleinrichlungen. 
Luftschiffahrt: Lenkbare Bations und Flugvorrichtnngen, Api»arate tum Kunstflug, 
Schraubenllieger, Ftächenllieger, Fallschirme. K. N. 

Eine das-SEentenarftler haben in Paris die verschiedenen mit Gasanwendnng 

in Beziehung stehenden Industriebetriebe am L Dezember 1. 1^^ veranstaltet. Die Wahl 
des Zeitpunkten- hängt damit zusammen, daß der(;hemiker Lehon, der Vater des Gedankens 
der Gasbereitung aus Kohle, lb04 (genauer am 2. Dezember) durch ^lördcrhand liel. 
Das Hltni für Gasbereilnng hatte er 1799 erworben, während die gewerbsmäßige Aus- 
nutzung zunächst in England durch einen Deutsrhen, Winsor. eifdl^ilc Französische 
Blätter knüiifen Iii ti a* lifnn^cn an den I mstand. <iar> «icr Todestai: l-cttonn auch der 
Tag war, an dem Napoleon 1. m thealrahschem Aufzug mit seiner Gattm .iosepiüne sich 
zur Kirche begab, um vom I^psle gesalbt zu werden. Sie ziehen Vergleiche auf Grund 
der Frage, welchem der beiden MSuner die Welt gelepentlic li liu ses Zentenariums auf- 
richtigere Gefühle des Dankes weihe. Die LuftschifTalirf neigt sich natürlich zunächst 
Lebon zu und am 2. Dezember veranlaÜle der Aeroklub die Ausgabe von Postkarten 
mit dem Bilde seines von A. M. T^ine hergestellten Monuments. Das Ersuchen um 
kostenlose Gasal^be zu Festaufstiegen hatte guten Erfolg und die im <A6rophilc> 
(NovcmlM-rlirft < nttiielten ziemliph aus'^'i^ihhnfe .Anordnungen: 3 Preise, dann ririr 
bronzene Erinnerungsmedaille lür alle beledigten Ballonführer. Bedingungen: Keine 
durch die Bewerber vorherbefetiramte Landung, Preiserteilung an jene Bewerber, welche 
zunächst an einem von ihnen besüramten Punkt landen, Zuracklegung von mindestens 
20 km. Fliigweg etc., Verweilen von mindestens 1 Stiin;Jc in der Luft, keine Zwischen- 
landnn-^' pp . dann Vrrt* iliing der Aufstiegsplälze : die beim Aeruclub de France an- 
gemeldeten von dessen l'ark, Cotcaux de St. Cloud, jene der Acadömic a^ronautique de 
France von der Gasanstalt von Nanterre, jene des Aironauüque-Club de France von 
der Gasanstalt Rueil, jene der Soci«tö fran^aise de Navigation von der Gasanstalt von 




Landy. Die Zahl der Bewerber «ar nar beacbränkt durch die tokal gegebenen 
FaUnngsmiiglichkeitMi, wofAr jede Gesellsehaft BestimmiinceiL zu trelTen hatte. Den 

Gesellschaften war kostriilosf Fi'.llung verfügbar und zwar dem Aerochib (V2'i ehm. 
in der Anstalt Nantcrre, in Reuil und in Landy je ö<JO ccm. Die Kommissäre bestimmten 
durch Los jene Bewerber, welche hiervon profitieren durftwi» die dbrigen hatten die 
Fällung XU besahlen. Eine Jury ans drei Mitgliedern das A^roctub und ^ ein Mitglied 
df^r andern GeaellBchaflen hatte die im allgeineinen Reglement vocgesehoien Funktionen 
auszuüben. 

Es waren z.Z. vom Aeronatique-Clnb zwei sportliche Veranstaltungen vorgesehen: 
Zielfahrt, zwei Ballons mit der Aufgabe, zunächst eines von den Bewerbern angegebenen 

Punktes zu landen, dann eine Unllnnvcrfnlgunt; diircli Autnmoliilc iind Fahrräder, 
außerdem Aiifstifir des ih'yO cbm-Ballons «Radium», Führer :5chalzmeister de ia Vaulx 
des belgischen Klubs, wobei dem ersten, unter den reglementären Bestimmungen, den 
gelandeten Ballon erreichenden Verfolger ein Bronze^Konstweric als Preis winkte (gestiltet 
vom Journal «La Conquete de Tair'). Auch hier waren, ähnlich wie im Septemberheft 
beschriebe n. FallHchirme, die nach 10 — 15 km Fahrt abzulassen waren, für die Uadfahmr 
als Verlulgungs/.iel eingeschaltet. K. N. 



Per Ballon nondc des Aeru-Klub de Holge, so meldet «La conquete de l'Air», 
welcher am (>. Oktuhn \WH vom Park ilns Klubs, chaussec de Watcihm ä Rruxelles, 
aufgestiegen ist, war nach dem Ricdmgerschen Muster gefertigt, hielt 2 cbm, balle 1,5 m 
Durchmesser» wog 1900 g und hatte, mit Wasserstoffgas gefiQllt, 623 g Auftrieb. Kräftiger 
Südwest faßte ihn und in geringer Höhe scliien er wieder fnllon zu wollen, erhob sich 
dann aber stftig nnd verschwand. Erst Sonntag den !V Oktnlx-r kam Na( Ihk lit , daß 
ihn zwei Waldaufschcr beim Rundgang in Elpersheim, naiie Markolsbeiin m Württemberg 
geftinden hatten. Der Ballon trug einen Mousaelinfallschirm von 60 g Gewicht, so daft 
er mit den HO g Wiganden Instrumenten noch einen Auftrieb von M g behielt. Der 
Barothermograpli war von M. F. H<jfjremann vom Observatoire royal konstruiert. Die 
Aufzeichnungen der Temperatur geschehen durch Übertragung der Bewegungen eines 
Metallthermometers auf einen Zylinder; doch soU die Drehung des Zylinders durch Über- 
tragung ohne Fhrwerk mittels Excenterscheibe Und Bügel vom Aneroid aus erfolgen, 
so daß also ein Stift beide Aufzeichnungen rnarlit Hie Zylinderfläcbe ist mit lirhf- 
empfindhchem Papier überzogen, das eine Hußschichlc trägt, so daß die i)loi>gelegteu 
Striche sich selbst photographieren. Das Ganze wiegt, aus Aluminium hergestellt, 320 g. 
Wenn die erwähnten gleichzeitigen Aufzeichnung«! auch während des Steigms wegra 
Drehung des Zylimlns in i inem Sinne gewiß einleuchtend sind, so wird beim Sinken 
wohl eine Unklarheit entstehen können. Auch ist das Moment der Zeitangabe aus- 
geschaltet K. N. 

Adronantische Vereine und Begebenheiten. 

Berliner Verein für Luftschiffahrt. 

In der 2-ii. Versammlung des «Berliner Vereins für Luftsrhiffabrl » am 
81. November wurden 8 neu angemeldete Mitglieder aufgenommen, und durch den Vor- 
sitztmden des Fahrtenausschusses, Hauptmann t. Kehler, Aber fOnf Ballonfahrten be- 
richtet, die seit dem 25. Oktober statlücfunden haben. Die erste, an welcher teilnahn^en 
die Herren Hauptmann v. Abercron, (.iolfsrhalk und Oberleutnant Schiemann begegnete 
am 25. Oktober strömendem Regen, der nach einer Stunde schon zum Abslieg in der 
Nähe von FQrstenwalde nötigte. Bei der Schleppfahrt blieb das Seil hängen; es dauerte 
wohl eine V« Stunde, bis der Ballon wieder loskam. Bei den Bemtthungen, ihn flott zu 
machen, wurde das Uas herausgedrückt, sodaß die Landung zur Notwendigkeit wurde. 
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Gleichralls bei trübem Himmel erfolgte am 29. Oktober eine AuiTahrt mit dem 600 cbm- 
WasserstofTballon vom Übungsplatz des LuftsrhilTerbataillons aus. Es nahmen außer 
dem Führer, Hauptmann v. Kehler. daran teil Geheim rat Rusley und Hauptmann Klotz. 
Die VVi)lkendecke erwies sich als so dicht, daß nicht darüber hinauszukommen war. Um 
die Erde wieder zu sehen, mußte bis auf 15() m hinabgegangen werden. Die Landung 
geschah auf dem Schießplatz bei Alten Grabow. Ein am 3. November aufgestiegener 
Ballon, mit den Herren Oberleutnant Ribbentrop, Dr. Freilag, Ramdohr und Peters an 
Bord, flog bei gutem Winde über die russische Grenze. Die Bergung und Verladung des 
Ballons ging nicht ohne Schwierigkeiten vor sich. Am 8. November stieg ein Ballon 
unter Führung von Oberleutnant Sclioof, dem sich Hauptmann Engel und Miß Hypinski 
angesclüossen hatten, bis 800 m in dichten Wolken. Erst bei dieser Höhe wurde die 
obere Wolkengrenze erreicht. Leider war der Ballon sehr naß geworden, sodaß, nach 
Überfliegen von Bernau, bei Angermünde gelandet werden mußte. Eine flotte Fahrt über 
die russische Grenze machte ein am 10. November mit den drei Herren Graf Zech, Graf 




Dil dautaohs Autttellung In 8t. Louli. 

Koenigsmark und v. Riedel, unter Führung des Herrn Dunst, aufgestiegener Ballon. Die 
Fahrt endete bei Knlisch, Bergung und Rücksendung des Ballons begegneten keinerlei 
Schwierigkeiten. Die Balloninsassen wurden in Kaiisch vom Gouverneur zum Frühstück 
geladen und erfreuten sich später noch der Gastfreundschaft des in Kaiisch stehenden 
Kavallerieregimentes, sodaß sie erst am späten Abend die Rückreise antreten konnten. 
Noch konnte mitgeteilt werden, daß die Einrichtung für Füllung von Ballons mit Wasser- 
stoff in Bitterfeld nunmehr (ertigi;;estellt sei. Meldungen sind an den Vorsitzenden des 
Fahrtenausschusses zu richten. 

Den Vortrag des Abends hielt Hauptmann v. Tschndi, seit kurzem aus den Ver- 
einigten Staaten zurückgekehrt, über < Die LuftschifTart auf der Wcllausstellung zu 
St. Louis». Nach den von dem Vortragenden gewonnenen Eindrücken befindet sich in 
Amerika die Luftschi flalu t keineswegs in einem vorgeschritteneren Stadium als in Europa. 
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Nur nnf Acm nrliirt der Flugtechnik ist von einpm Vdt^prung ?.\\ reden. Die deiitsflie 
Ausstellung, der Halluti-Jubilar «Berson», der 7H Falirten hinter sich hatte, und der 
Korb des Ballwis «Pievftat», worin di« Herren BerBon und Sdring den Rekord von 
10000 ni Hülie erreicht, imponierten den saclikundigen Beschauern., ersterer. der 
dauernd aiirgehlason erhalten wurde, wohl auch allgemein durch scino Hlatdiohp Er- 
»cJieinung. Er gehörte ohne Zweifel zu den populärsten Ohjekteti der deutschen Aus- 
stellung. Di« von Maachen, Augshurg, NQrnberg etc. gesandten PIftne und die karto- 
graphischen Aufnahmen von Professor FinslerwaMt r waren anfangs ungünstig ausgestellt. 
llaupfTTiann v. Tsduuli lutlie >i« in rnns und brachte sie so an, daß sie fortan jjesehen 
wurden. An zwei Ol>ehsi<en fanden diu l'läne und pbotograplüschen Autnaliinen des 
Herrn v. Bassus dnen guten Platz. Von den mit hinQbergesandten Bachem hatte 
leider sclum manches Liebhaher gefunden, es fehlte das Moedeh»'( k sc !jc Handbuch 
und dit' dicsscitiue Fnhrrr-lnslruklion. Soweit es nuiglich, wurde di» s Mali r:.il wieder 
ergänzt. Von Auszeichnungen crhielteo der Durliner Verein, Major Moedcbcck und Tro- 
fessor Pinsterwalder die silberne, Herr v. Bassus die bronzene Medaille. Von anderen 
Ausstellungen sei des lenkbaren Ballons von Deutsch de la Meurlhe, dann zw«'ier Flug- 
apparatmoili II«' von l.an^'lpy, ilin ti cituT Motor hei 10 rfiind Gewicht H' » PS. Ii isd l. und 
des Drachens mit dreieckigen Zellen gedacht, der im Ukloberbeft unserer ZeilschriU ab- 
gebildet ist. (Erwähnt sei luer sogleich, daß der ausgeschriebene Drachenwettbewerb 
erst nach der Abreise des Herichterslalters stattfand.) Über den Fesselballon der Aus- 
strlhing und die ri-^tnnnliche Unvor«i( liti^ki it. spinen FOllansatz zu^'cliuiuli ti zu halten, 
die auch zu den vorauszusehenden Folgen führte, ist früiier bereits an dieser Stelle be- 
richtet worden. Der Vortragende hatte später zu beobachten Gelegenheit, daß Aus- 
HtcUungsbesucher ohne Führer aufstiegen, einmal sah er sogar zwei junge Damen sieh 
allein in die Luft ctlu brn. D.iß in di-n li tzlen Monaten kein Unfall mehr vor^rkommfn. 
ist wesentlich dem herrlichen Welter zuzuschreiben, das unausgesetzt der Ausslellung 
lachte; auch konnte man nnfrehrilHgat»d^ Korbe i^cht beransfiül^ B«anerkerow«rt 
war die ausgezeichnete Dichtigkeit der BaÜonhtUle; es wurde nur nachgefflUt. 

Vnn don zum Wettbewerb an(;eme!it<'trn Irnkliarcn Ballons sah Hauptmann 
von Tschudi drei zum Aufstieg ziemlic h fertige in der Halle. Der Ballon von Benbow- 
Montana, 500 cbm fassend, benutzte ^Schaufelräder, deren Flügel zur Beseitigung des 
prinzipiellen Fehlers solcher Antriebsvorrichtung, daft sie an den um IBO* von einander 
entfernten Punkten entgegengesetzt wirkt, mit l incr Kinrichlnng versehen waren, die sie 
im Moment, wo die Wagerechte überschritten wurde, zusammenklappte. Die l'ropeller 
konnten auch für Auftrieb und Abtrieb eingestellt werden. Da sich dieser Ballon, aus 
der Halle gebracht, als zu schwer erwies, wurden von den vier Schaufelrädern zwei ab- 
genommen. Der vier Pferdekräfte effektuiercnde Motor lag in der Mitte, Ein zweiter 
Ballon von Ijaldwin — ■ San Fninrjsro — hatte die lächr rlicho (IröPr vtm nur 2fi,"> ehm. 
Seine l^inricblung erschien nicht mustergültig. Ks befanden sicii unter dem Ballon nach 
Art der von Santos Dumont getroffenen Einrichtung lange Träger von dreieckigem Quer- 
schnitt, die Korb oder (Jondel ersetzten, und auf denen zu kriechen war, um an den 
Motor heranzukommen. Bei einem ersten AufIlug blieb der Motor in der Luft sichen 
und kam nicht mehr in Gang. Wesentlich interessanter war der dritte Ballon, von 
ISOO cbm Inhalt, in seinem Gerippe gleich dem von Baldwbi ganz aus Holz gearbeitet. 
Sein Konstrukteur, der Franzose Frant,ois. hatte nur den Motor erheblich zu schuai li 
gewählt. Er sah das seihst ein und teilte Hauptmann von Tschudi mit, tlaT er in I'iank- 
reich einen wesentlich stärkeren Motor von 100 PS. in Arbeit gegeben habe und beab- 
sichtige, damit nach Berlin zu kommen (wo seit dem verunglftckten Schwarz'schen kein 
«lenkbares» Luftschifl" mehr gesehen worden islj. Der Fran<.ois'sche Ballon besitzt kein 
Netz, trfi^'f v iclrm lif si in.' f„ast an einem liurt, der um den zigarn iiIHi inii;en 7 7"'t m 
im Durchmesser langen Ballon lierumgehL Frau^ois halle tu der Persoh von Mouchaoaud 
einen Luflschiffer mitgebracht, der als Angestellter Godards im Gegensatz zu Amerika, 
wo bisher wenige Aufstiege lenkbarer Luftschiffe stattgefunden, Erfahrungen darin besitzt. 
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Ob diese dn i LaflschifTc einem emath&ftea Wettbewerb sich gewachsen zeigen werden, 
erschien tVaglich. 

Der erste VeKsacfasflug mit gewöhnlichen Freiballons hatte ein klägliches Schicksal. 
Es war ein fianz windstiller Tag, und die für den Wettbewerb gestellte Bedingung, 
möglichste Annäherung an die Bundesliauptstadt Washington, fand die halbwegs komische 
^ftllung, daß sieh naeh 12 Stunden alle Ballons noch ganz in der Nähe von St. Louis 
befanden. Es war natttriich ohne Interesse} festsustdlai, welcher von ihnen Washington 
am nächsten gekoininen sein niorhtp. In den Zeitnnfjon stand damals, der «Deutsche 
Kriegsballon» »ei am weitesten in der Richtung geflogen. Gemeint war unser <Berson>, 
der aber seinen Platz in der Aasstellung nicht verlassen hat und nicht verUeß, so 
dringend «neh wiederinlt die Auiforderung erging, ihn an den Wettfahrten teilnehmen 
zu lasspn. Zu einer weiteren Konkurrenz von Freiballons war mit Ausnahme eini;:t'r Rerur?- 
luflschiiler, die aber die Anzahlung nicht geleistet hatten, keine Anmeldung eingegangen. 

Unter allen im Voranstehenden erörterten Umständen wurde schUeßlicli durch 
men aus den anwesenden SachverstAndigen gehildetra «Kriegsrat* beschlossen, die 
angesagten Wettbewerbe für Freiballons überhaupt aufzugeben. Man hatte über vieles 
noch nicht gehörig nachgedacht, z. B. über die bei ernstlinflem liewerb um Coldpreise 
beizubringenden Beweise der wirklichen, aut einer Üuueifahrt verwandten Zeil usw. Ks 
gingen aher die unglaublichsten Vorsehläge zahlreicher Berafslullschiffer ein. So wollte 
eine Dame auf einer Kugel sitzend aufsteigen, und ein Herr versprach, sich in einem 
Kanonenrohr hinaufnehmen zu Ia.s.•^en In »roAer Höhe sollte dann das Kanonenrohr, 
an einem Fallschirm hängend, vom tiallon losgelöst werden, worauf der Herr sich 
selbst aus dem Kanonrarohr heraussehieften, und an einem besonderen Fallschirm 
hängend, zur Erde gelangen wollte. 

Recht interessant war der Anfapfr September statHindenrle Konfrrefi, Fnter den 
Vortragenden seien erwähnt Professor Woodward von der St. Louis-L'niversität, Professor 
Zahn von der katholischen Universität in Washington und Fahrikbesitser Ried aus Eng- 
land, welcher über das für Uns kein Interesse mehr bietende Thema des Firnissens der 
Ballonhüllen spracli, AndcmvonFrankreirbherttberfrekommenen. oben env.thnten Franrois- 
schen Ballon waren mit Leinüliirnis schlechte Erfahrungen gemacht worden ; denn beim 
Auspacken erwies sich der Ballonstoff, vermutlich infolge des langen Eisenbahntransportes, 
anscheinend in olTener Lowry, teilweise zerstört, in der Kiste stand das Wassw. Um 
den Rallon wieder tau;;licli lierzustellen, mulUe der alte Firnis heraus;rewasrhen und 
neu gelirnißl werden. Professor Nipher führte ein interessantes, von ihm erfundenes 
Instrument sum Messen des Wnddruckes vor. Die Messung erfolgt mit Zuverlässigkeit durch 
das Instrument, sobald es vor eine vom Winde getrofTene Fläcbc gebracht wird, dagogttl 
mißt das Instniment in fn iströinender Luft, z. B. neben einem fahrenden Zuge ki ir^erlei 
Druck. Über den Flug der Vögel und Insekten wurde viel gesprochen. Oberst Capper, Kom- 
mandeur der englischen LuflschifTer, berichtete Aber die neuesten englisdien Versuche. 
Major Baden-Powell machte Mitteflungen über Luftschraubenversuch«, n. a. iber die 
günstifren mit einer Schraube, die nur einen einsigen Flügel trägt, gemachten Er- 
fahrungen. 

Der Vortragende berichtete hierauf noch über eine Reihe interessanter Beobach- 
tungen und Erfahrungen auf seiner Amerikareise und während seines Aufenthaltes in 

?t. r.ouis. Fri.tauidi< Ii eisi Lien auch ihm das für Wetterberichte sich kundgebende 
öiTenthche Interesse. Die Prognose wird stets für das begrenzte Gebiet eines Staates 
oder eines noch engeren Bezirkes gegeben und erweist sich fast immer als richtig. — Für 
die Euroi^r neu ist die Anwendung der Drachen zu Reklamezwecken. Ober dvt Ans- 
stellunjr sah man beständig eine Anzahl Dra( Iieii in solcher Höhe schweben, daß man 
die aui ihren beschielet an<febrachlon. fast immer horizontal liegenden Flaggen In'find- 
liclien liischriflen bequem lesen konnte. Der hierfür benutzte Drachen ist meist der 
Eddydiachen. — Ober den für Anfang November angesagten Wettbewerb von Drachen hoflTt 
-Hauptmann von Tschndi noch auf Grand ihm versprochener Nachrichten später berichten 




»»»» 21- «4«« 



zu kSnnen. — Auch zu dem Wettbewerb zwischen Flugmascbinen waren nur ganz 

wenige A — eldunpcn eiriKf^anpen und Anfanp St'pteniher erst rinei dieser Apparate, der 
von Cha z, der Besichtigung zugänglich Drrnsfiben wird auf einem ansleigf»nflr*n 
Schienengc eise durch ein Kupferscil, das ihn za'lit, die Geschwindigkeit eines galoppie- 
renden Pferde« gegeben. Dicht vor dem Ende des Sehienengleises stoßt sich d«r 
Fliegende ab. Nach Erreichung von Haushohe wird die Verhindong mit dem Kabel 
geir>st, worauf dpr .Apparat eine Stn-cke weil fliegt und schwebend langsam zu Boden 
sinkt, stets ohne bei der Kückkehr zur mütterlichen Erde Schaden zu nehmen. Es 
bt geplant, den Apparat mit einem Motor auszurüsten. Für Flugmaschtnenmotoren war 
auch ein Wettbewerb ausgeschrieben. Dazu hatten IVofessor Langley, Major Baden- 
Powell (der auch beim Draehenwetlbewerb mit einem nr;utien hervorgetreten sein 
dürfte) und einige Andere Apparate aojjemeldeU Leider war ein von Langley ange- 
sagter bOpferdiger Motor, der nur 200 Pfund wiegen sollte, also 4 Pfund pro Pferdekraft, 
Anfang September noch nicht zur Stcllr, Mit einem Motor, der bei einer Leistung von 
2 PS nur 12 Pfund wog, will Ha«ii-ii-l'iiwcll steh nni Wettbewerb boteilipcn. Finen 
minimalen Motor sah der Vortragende auf seiner tlückkehr bei dem Ingenieur llernng 
in New-York, mit dem er durch den deutschen Berichterstatter Dienstbach bekannt ge- 
ii^TK ht worden war. Es handelt sich bei der Erfindung dieses ausgezeichneten Flug* 
technikers um einen Benzinmotor, der bei einrui (i('wi< Iii von nur 2 Pfurii! die Arbr if von 
V« PS leistet. Seines leietiten tiewichtes halber kann der Motor in der lasche mitge- 
föhrt werden. Herring geht hiermit ebenso wie Prof. Langley und die Gebrüder Wright 
in Ohio in bewa&ter Weise auf den Einzelflug aus. Es wird auf dem (lebiet in Amerika 
viel gearbeitpf, nnd es werden bedeutende HnfTnnn'^'pn auf dirsf Vcrsin he posctzt. Herring 
will mit seinem kleinen Motor schon unbemannte Flüge von einer englischen Meile 
ausgeführt haben. 

Eine interessante Beobachtung macht« Hauptmann von Tschudi an den bei der sQd- 

liclien Lage von St. I-ouis dort häutig vnrkdrnmpndr n Kolibri«?, die er anfänglich in ihrem 
zitternden Scbwebeilug von Blume zu Blume nicht für Vögel, sondern für Schmetterlinge 
bielt Mit dem Flug der Schwärmer hat dieses Nasehm an den Blatenhonig im Fluge 
in der Tat auffallende Ähnlichkeit. Das MerkwBrdigate aber liegt in der hierbei gezeigten 

Fähigkeit des Kolibris, riirkw.'irfs zu flii-gcn, < im- Fi<,'rnschnft. die allen nndorn V"i?fln 
abgehen soll. Auch an einer Art grol»cr .Schmetterlinge beobachtete der Vortragende 
eigentümliche Flugfähigkeiten, die sie vor andern Insekten auszeiclmen, nämlich ohne 
eigenen FIflgelscblag unter Benutzung der Windströmang in der Luft zu sehweben. Die 
Winkelstellung der Flügel beträgt dabei etwa 120". — An den mit größtem Beifall auf- 
genommenen Vortrag reihlo sich die Vorführung einer grofsen Zahl besonders anschau- 
licher Bilder von der St. Louis-Ausstellung. In der sich anschließenden Diskussion nahm 
Hauptmann von Tschudi noch Anlaß, sieh der großen Förderung dankend zu erinnern, 
welche die Aiis>t. iiung der deuls( hen Liifts( hiffahrt durch den Herrn Ansstellungskommtssar, 
Geheimen Uberregierungsrat Lewald, erf tbren hat A. F. 



In flrr letzten Sitzung dieses Jabrr'--, am Di» ti^ta;^ den Dezember l'.Wt, hielt 
Herr l'rofessor Dr. C. Ü. Harz einen intere.ssanlen Vortrag «über die bisherigen 
Ergebnisse der bakteriologischen Untersuchung der freien Atmosphäre». 
Der Vortragende besprach zuerst kurz die wichtige Holle der Spaltpilze in der Natur, 
indem er bo?;nnders hervnr!iob ibro Mitwirkung beim .Miliau liorhiiii.lckutan r Substanzen 
(z. JJ. der liiweißstolTe) ; hierher gehören die allgemein bekannton Vorgänge der Fäulnis, 
Vermoderung und Gärung. Auch die Wichtigkeit der Bakterien fOr die Selbstreinigung 
der Flttsse wurde betont. Nach Angabe einiger Zahlen, die zeigten, in welch großen 
Mengen die Bakterien an der Erdoberlläche in F nff- und VVa«sorprr»hf n rcfunib ii w urden, 
wies der Redner darauf bin, daß die Spallpilze wegen ihrer glatten tormen nicht be- 
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sonders geeignet sind zum Schweben in der Luft. Sie Finden aber in den ebenfalls 
inassenbafl vorhandenen feinen Staubteilchen, die ziemlich von der glcicl Grüßen- 
ordimiig «iiid, gedgnete Trflfer, an denen haftend dia Keime nun anth . hdher» 
Schichten der Almospliäre empordringen können. 

Zum Fang und zur Zafilbofitimmnng der Hakterien in der freien Atmosphäre schlug 
der Vortragende folgenden Weg em: Kin bestimmtes Volumen der zu untersuclicndcn 
Luft wird durch eine bei 170* sterilisierte GlasrOhf« gesaugt« in der sich als Filter dne 
Schicht gepulverten trockenen Xatriumsulfales befmdct, welche die in der dnrt hüesaugten 
T.ufimcngf enthaltenen Bakterien zurückhält. Dieser Fanpapparaf hangt ziemlich tief 
unter der Gondel an einem etwa 15 m langen Gummischlauch, der gleichzeitig zur 
Verbindung der Glasröhre mit der Luftpumpe dient Nach der Fahrt wurde dann das 
(iic Hakterien enthaltende Natriumsulfal in sterilem Wasser geUkst und bestin^mtc Bruch- 
ti'ile dieses Wassers, in dem sich nun die rinjrffangenen Spaltpilze bofancien, mit sterili- 
sierter Näbrgelatine angesetzt. Es konnte dann die Zahl der anschießenden Kulturen 
makroskopisch bestimmt und daraus die Zahl der in der untersuchten Luftprobe 
vorhanden fSwessiMn Ksime ])ercr1inet werden. Herr I'ror Harz hat bisher vier zu 
Baklerienmessungen dienende Hallonfahrten ausgeführt, davon zwei iin Frühjahr und 
zwei im Herbst. Von den dabei erzielten Resultaten soll hier nur das Wesentlichste 
mitgeteilt werden, da der Vortragende demnSehst einen eingehenden Aufsatz über das 
Thema in dieser Zeitschrift veröffentlichen will. 

Hei der ersten Fahrt r2i. März 1908, Führer K. v. Bassus) wurden nodi in 
Hüben von 1500— 2ÜUÜ m erhebliche Mengen von Spaltpilzen gefundep; zu bemerken 
ist, daß zur Zeit dieser Fahrt eine Periode trockener Witterung herrschte. Bei den 
folgenden drei Fahrten (22. März 1904, Führer PYof. Heinke; 1. Oktober und 3. No- 
veinlu r igoi. Fülirer K. V. Bassus) wurden dagegen bedeutend weniger Hakterien 
beobachtet. Der Satz, daB die Zahl der Bakterien mit der Höhe abnimmt, läßt sich in 
dar strikten Form danach kaum mehr aufrecht erhalten. Es acheint viehnshr, daß je 
nach Art ihrer Herkunft bakterienbeladene and bakterienfreie Luflmassen in der Atmo- 
sphäre verteilt sind, entsprechend den herrschenden (Jleich^ewirhfsverhfiltnissen. An den 
Vortrag schloß sich eine Diskussion, in der namentlich Herr Prof. Finsterwaldcr nach- 
drflcklicli auf die Bedeutung der Bakterienmenongen in der Atmosph&re hinwies und 
den Verein zur Fortsetzung dieser wichtigen Ifatersnchungen anflbrderte. Denselben 
Wimsrh sprach auch Herr Privatdozent Dr. Fmden aus. der an der Hand von Perech- 
nungen zeigte, wie die bisher zur Gliarakterisierung verschiedener Luftmassen dienenden 
Konstanten, nämlich potentielle Temperatur und absolute Feuchtigkeit, zum Teil eine 
auffallende Bestfttigung und Erweiterung erfahren durch den Gehalt der betreffenden 
Luftmassen an Spaltpilzen. .\lso auch in mcfenrnlojiisrher Ileztehung ist diese bskte» 
riologische Untersuchung der freien Atmosphäre von Wichtigkeit. 

Darauf schloß der Vorsitzende, Herr Generalmajor Neureuther, diese letzte und 
interessante Sitzung des Jahres tSOi. Dr. Otto Rabe. 



Der Augsburger Verein ftlr Luftschiffahrt hat vom 1. Dezember 1904 ab eine 
«Abteilung München» seines Vereins gebildet. Der Verein hatte früher bereits die Abteil- 
ungen Regensbnrt: und Kempten jze?rnndct; doch handelt es «ich diesen gesenüher 
hier nur um eme Veranstaltung, welche für die in München wohnenden .Mitglieder des 
Augsbnifer Vereins Vereinfachung durch Zusammenfiaasen für einzelne geschäftliehe 
Zwecke schaffen soll. Der Obmann der neuen «Abteilung* hat diese Erklärung gegeben. 

Ostdeuitoher Verein für LuflsohMtahrt. 

Die 6. Vereutsversammlung fand am Mittwoch den 23. November 8 Dhr abends 
lllmtr. ACroiMBl MUtfliL IX. Jshr«. 4 
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im Saale des Hoteis «Königlicher Hof. statt. Der Vorsitzende leiKn mit. daf^ sich H Hrrron 
und eine Dame 7.11m Kintntl in den Verein gemeldet halten und daft ferner der eigene 
ballun des Vereins von der Firma Riedinger in Augsburg am 22. November in Grandenz 
eingetTOffen sei. Der Ballon habe t4(IO.cbin Inhalt und könne f unter Umstinden 5 Per- 
aonen tragen. 

Darauf erhielt Hauptmann Wehrle das Wort zu seinem VorlraKC «Das Freiballon- 
fabren und die dabei gewonnenen Eindrücke, vorgeführt an zahlreichen Lichtbildern». 
Der Vortragende sehilderte in beredten, launigen Worten die Herzbeklenunui^en, die 
mancher vor der ersten Fahrt habe und ging über auf die angenehmen Enttäuschungen, 
welche die hcirlirticn Findi (c kc finer Freifahrt hfrvorrufe n. Letztere wurden durrh eine 
wohlgelungene Reihe schöner Wolken- und CJcländeaufnahmen illustriert. Der Vortrag 
wurde mit wohlTerdienlem Beifall reichlich belohnt. 

Der Vurn^nde teilte sodann mit^ daß die Absicht bestünde, den neuen Ballon 
demnächst mit flüssiger Lnf\ tu faufon. Fr solle, weil hnnptsärhlich die Opferwilligkeil 
der Graudenzer Bürger seine Anschaffung ermöglicht hätte, den Namen «Graudenz» 
erhalten in der Hoffnung, daß andere Städte Ostdeutschlands diesem Beispiele folgen und 
das Ballonmaterial des Vereins vermehren. Die Taufe mit flüssiger Luft gehe in der 
Weise von statten, ilan eino Dewar-Flasche, die d(»p|>elwandig ist, mit V» ' if'f Luft 
gefüllt an den kleinen (iänsefüAen niitlela einer langen Schnur angehängt werde, derart, 
d&C) sie in Höhe der Mitte des Korbes hänge. Diese Flasche werde mittels einer «weiten 
Schnur abseits gesogen und losgelassen, worauf warn gegen den Korb pendelt, bricht und 
ihren Inhalt auf. die F.rde crgiefit, von wo die I.iift, srnfve Wolken bildend, aufsteigt. 

Die f«in;.Mnu's zum Eintritt in den Verein angemeldelen Herren: Se. Exzellenz üeneral- 
leutnant KuliUioff, Bittergutspäcliter Temme, Frau Moedebeck, Leutnant Neomann, Leutnant 
Rohde, Leutnant Goebel, Leutnant Westphal, Major Schwieiz und KreisarsI Dr. med. 
Koßmann wurden als neue Mitglieder aufgenommen. Die Zahl der Vcreinstnit<:Iirc!er 
beträgt demnach 1U7 Personen. 9 

Die städtische Gasdirektion hat in dankenswerter Weise den Hof neben den 
Ga'?ometern von Bäumen und Gartcnzfiunrn frri "f in.nrht. soilaß ein Ballonaufsfifg von 
dort aus gefahrloser als bisher erfolgen kann. Immerhin hielt der Vorstand des Vereins 
es fär dringend n(Kig, sicher zu gehen, und er suchte und fimd einen geeigneteren Fflll- 
|tlatz in der Nähe der Gasanstalt auf dem Gelände der Güterstadtbahn A. G., deren 
Direktion in sehr entgegenknmmnndpr Wci.M- die Erlaubnis gab, daß das Gasrohr dahin 
verlegt und Aufsliege von dort stattünden dürften. 

Der Vereinsvonfand stellte darauf einen Antrag an die ^dt Graudenz, worin er 
wn die Leitungslegang bat. Die Sladt hat die Rohre von ISO mm nach eimm Beschloß 
der Gaskoinmission dem Verein leihweise zur V«'rfü^tnicr gestellt. Die Rohrlesnn^s- 
arbeitcn von 14() m Länge hat sich der Verein bereit erklärt zu erstatten. Der eigene Verems- 
ballon von 1400 cbm Grüße war End« Oktober irrtümlicherweise nach l'osen anstatt 
nach Graudenz gesandt worden. Erst auf mehrfache Reklamationen bei der Firma 
gelang es, diesen Irrtum frsl/ustcllen und <Mnc Wpitprhofördr-rung zu veranlassen. So 
ver7."<jrortr «irh das Eintreffen des tialions bis m die letzte Hälfte des November und kannte 
erst Anfang Dezember daran gedacht werden, die erste Ballonfahrt zu vcranslaiten. 

Bei der Bedeutung, welche der Sitz der Zentrale des Ostdeutschen Vereins für 
Luftschiffahrt für eine Mittelstadt von nur 33 0<JÜ Einwohnern wie Graudenz hat, lag es 
auf der Hand, diese Auffahrt mit einer f:f wi?:f<en Feterliekkeit von statten gehen zu 
lassen. Ursprünglich war es geplant, den Kullon mit flüssiger Luft zu taufen. Da aber 
die Markt- und Lufthallengesellschafl in Berlin, an die der Vereinsvorstand sich wegen 
flüssiger liuft gewamlt hatte, das Verlangen stellte, daf^ ihm die Versand gefäfse zu einem 
sehr hohen Preise abgekauft werden müßten, wnrd*» von diesp??! zeitpfniriPen Experiment 
aus Sparsamkeitsrücksichten Abstand genommen und der Taufakt mit (.^fiampagner 
vollzogen. 
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Als Taufla{r wurde der 11. Dczcnibrr ht'stimrnt. Die Vorbereitung zur Fahrt und 
die Leitung der Füllung hatten Herr ÜHUptiiiann Wehrie und Herr Leutnant Stelling über- 
nommen. Der FttUpUts hat IQr den Verein die Annebmlichkeit, voDkoimnen abgesehloesen 
7.U sein. Nur die Vercinsmitglieder und Kingeladenen hatten freien Eintritt. Eingeladen 
waren der K'^mmandant von Graudenz, Herr Generalmajor Frhr. ?. Falkenstein, sowie 
der Magistrai und die Stadtverordneten von Graudenz. 

An den Fenstern der den Gflterstadtbahnhor einfassenden HSuser, anf den Mauern 
und Zäunen desselben hatte sich ein sablreiclies Zuschauerpubliknm aasamnieDgefunden. 
Auf dem Gelände selbst, beim Ballon, waren etwa HfH»- iOf) Pf-nsonfn versammelt. Eine 
Militärmusik lu>Dzertierte. Als der - Ballon gefüllt war und bei dem ruhig -sonnigen 
Morgen in seiner gaiucen PonnenschSnheit mit großen Lettern den Kamen < Graudena » 
allen Eingeladenen plötzlich zukehrte, trat dor VereinsTonitzende, HsjorMoedebeck, an das 
Fahrzeug heran und sprach folgende Worte : 

„Hochverehrte Anwesende ! Ein bedeutungsvoller und daher denkwürdiger 
Tag für unseren Ostdeutschen Verein fOr Luftschiffahrt und für Graudenz bat uns 
heute hier versammelt! Unser junger Verein hat die Freude, heute, nach einem 
Bestehen von f> Monaten, luer j^einen schünen (itr^nen Ballon vor sich zu 
sehen. Das ist eine Leistung, die uns bisher kein anderer LuftschilTerverein vor- 
gemacht hat. Wir Tranken sie nicht aliein der Hingabe und Opferwillif^eit 
nnserer Vereinsmitglieder, sondern auch dem wahrhaft wohlwollenden Entgeg«&- 
kommen. welches unser Verein bei den niQitirischen und städtischen Behörden 
jederzeit gefunden hat. 

Für die Stadt Graudenz ist unsere heulige Feier ein Ereignis! Graudenz 
wird damit eingereiht in die Knotenfninkte des aSronantisehcn Netzes, welches 
über Deutschland ausgespannt ist. Unsere Stadt hier stellt sicli Iienle besrln iden, 
aber würdig an die Seile von Berlin, München, Augsburg, Straßburg i. Eis., 
ßannen-Elberfeld und Posen. 

Unser Luftsport ist zwar in («rster Linie ein friedlicher und ein wissen- 
srhafflicher, aber wir därfen Irolzdem nii lil veriressen, daf* (Iraudeiiz auch eine 
Festung ist. Wenn ich daran erinnere, von welchem Wert die Lultballuns ehe- 
mals für das belagerte Paris gewesen sind, so tue ich das, um die Bedeutung 
hervorzuheben, welche eine solche PfianzsUltte aeronautischen Wissens und 
Könnens, wie unser Verein sie bildet, in ernsten Zeiten dereinst für Graudenz 
erlan^rrn kann l'nser Verein ist daher auch ein patriotisrhcr Verein, und 
Sie weiden nur /usütniiieii, duß wir unser heutiges Fest nicht passender, schöner 
and wOrdiger einleiten kennen, als daß wir dabei zu allererst unseres erhabenen 
Herrschers gedenkfn, in dcssi ti Allerhiichster Person wir alle Geftthte der Er- 
gebcnheit und Liebe für unser deutsches Vaterland vereini{r»'n ' 
Naöh einem kräftigen rauschenden < Hurrah > auf S. Majestät den Kaiser forderte 
der Vorsitzende darauf die erste Dame, die den Mut gehabt hatte, dem Verein als Mit- 
glied beizutreten, Fran Rittmeister Wolf-Grandenz, auf, den Taufakt zu vollziehen. 
Frau Wolf sagte 

„Im Namen des «Ostdeutschen Vereins für Luftschiffahrt» taute ich Dich 
< Grand enz». fch wflnsefae Dir aUezeit und immerdar: Frei Luft, viel Sand, 

gut Land." 

Hell klan^ das Hn rin n der an der Tiondel zerschellten t'.hampagnerllasche. 
Während nunmehr Herr Hauptmann Wehrie mit Herrn Bankdireklor Strohmann und 
den Herren Leutnants Dyes und Ifeaae den Korb bestieg und alles zur Abfahrt fertig ge- 
macht wurde, trug Herr Thilo Kieser folgende an den Ballon gerichtete Ode laut vor: 
Stolz sctiwnnuil auf dem Strom, Doch Dich trägt die Luft, 

Auf dem schimmernden Meer Dich trägt der Wind 

Uanch Riese und Gnom Ober Berg und Khift 

Von Schiffen einher; Wie ein Pfeil geschwind. 
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So heb« Dich frei 
Wie Adlersflug, 

Schweb' wie der Weih 



Und die sieb kühn 
Dir anvertman : 

Belohne ihre Mühn. 
Halte fern das Graun. 



Überm Vogclszug. 



Aus der Städte Qualm, 
Aus der Nebel Flor 
Wie mit klingendem Psalm 
Trag' sie empor, 

Aus der Wolken Schoß 
Woit führe sie, weil, 
Wo hehr und groß 
Thront Erhabenheit. 



Dorthin, wo jfih 

Ks dunkelt und ilammt. 

In der Sonne Nfth, 

Der die Seele entstammt. 

Nach frohem Verlauf 
Stei^:' wieder herab — — 
Jetzt kling' es: «Glück auf!> 
Dann klmg' es: «Glflck ab!> 



Ein lebhaftes Bravorafen lohnte den Dichter. Kurs darauf stieg der Ballon 

<Graudenz> zum erstenmal iiia ji stfttisch langsam itt die Lfifte. Ein brausendes 
Horrab der Zuschauer bfüleitele ihn. 

Die Fahrt ging ruhig und glatt vonstatlen. Die Luftscbifler erreichten eine Uurch- 
schnittshöhe von 900 Metern. Da die Flugrichtong direkt auf das Frische HaJT ffihtte, 

. wurde in der Nfthe VOn KIbing die Landung beschlossen, welche auch etwa 4- km vom Haff 
entfernt hei dem Dorfe Kllriswalde in stark coupiertem Terrain um 12 '-^ initfn^rs vor- 
geDocnmen wurde. Das nußerorduatlich klare Wetter hatte den Luftscliitlern eine 
vorzQgliehe Fernsicht ermöglicht. 

Am Iii Dezember, abends 8 l.'hr. fand die 7. V'ereinsversammiung im «Königlichen 
Hofe» zu Graudeaz statt. Der Saal war voll besetzt. Zunächst lagen 18 Neuanmeldungen 
anm Eintritt in den Verein vor, wahrend andererseits 4 Herren wegen Versetzung am 
ihren Austritt gebeten hatten. Hankdircktnr Strohmann fesselte sodann die Anwe.senden 
durch dif frisch und interessant vnr,ietragenen Eindrücke seiner ersten Ballonfahrt von 
Grauden/ nach EUerswalde am 11. Dezember d. Js. Er hob hervor, welchen wunder- 
baren Einblick man in die Kultur» und Verwaltungsverliällnisse der Heimat gewilnne; 
er betonte, wie mancher viel Geld ausgäbe, um nach mühseligem Klettern im Gebirge 
eine einzige schöne .\nsstr)it zu schon, wJihrend <ler nallonsport (thnf Miiho und An- 
strengung ein fortdauernd weciiselndes, vielseitiges und groliarliges Fanuruina biete. 
Die Falurt endete im Nogatdelta nicht weit vom frischen Haff. Die Bauern der Gegend 
waren sehr hilfsbereit und In s« Iicidcn. 

Bi.'i der anschließenden öffentlichen Yorlnsun» zu 2 Freifahrten wurden fulgendc 
Herren gezogen: Herr Hauptmann Raila, Herr Hauptmatm Feldt, Herr i^eutnant 
Bicher. Herr Leutnant v. Alten, Herr Oberlehrer Riebold, Herr Leutnant Schnle« 
mann. Ii rr 1. Bürgermeister Kühnast. 

Herr Kieser schenkte dem Verein die von ihm gedichtete Ballon-Dde in penrhraack- 
voUer Umrahmung. Herr v. Symonowicz schenkte i BUdcr, die er von der Taufe des 
Vereinaballons aufgenommen hatte. Beiden Herren sprach der Vorsitzende, Major 
Moedebeck, den Dank des Vereins aus. Im gesch.lfllichen Teil stellte Herr Strohmann 
den Antrag, bei iUt Stadt Grau<ifn/., dio an dein .Vut'hliilu'n und Gedeihen ein ln'S(<nih'ifs 
Interesse haben müsse, um eine Subvention m Hohe von IIKX) Mark eiazukommen. Der 
Vorschlag wurde angenommen. Der Vorsitaende berichtete über den im Reichsgeaetzblatt 
Nr. *>() verordneten Zusatz, zur Militäreisenbahnordnung und teilte mit, daß der Vorstand 
mit Krfolg Schritte getan hit]n-. utn die liarntts für den Verein sich i r^rlicnilcn Präropative 
auszunutzen. Es sei dies der erste Vorteil, der dem Verein aus seiner Zugehörigkeit 
zum Deutschen Luflschilferverbande erwachse. Sodann besprach der Vorsitzende die in 
Lmpng am 4. Dezember stattgefundene Beratung des Vorstandes des Deutschen Lufl- 
.s< hinvrverbandes. Die BesduUning von 150 Exemplaren des Jahrbuches wurde einstimmig 
genehmigt. 



Als neue Mitglieder wurden aufgenommen: Frau Hauptmann Uensig, Herr Ober- 
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leulnant Bönisch, Ifen- Srhrocdor, Direktor der Datizi";!-!' Privalaktien-Bank, Herr 
Kaufmann Gericke, Herr Stabsarzt Dr. I Iii rtd . Frl. Prusse, Herr Leutnant Zundaris, 
Herr Administrator Neamann in Sarnau, Herr Direktor Sterz, Herr Gutsbesitzer Duck- 
iitein*Nttswa]de, Herr Lentnant Fliege! (Emst), Herr Leatmmt Konrad, Herr Leut- 
nant Kühns. Herr Ret htsaruvalt Hosenkranz in Mewe, Herr Fabrikbesitzer Falk, 
Herr Leulnant Ribbeutrop, FrU Henkhoff, Herr Kanfmann Liebert (GotthilL) 1$ 



im Wiener Flagteehnlschen Verein wurde die Bildung eines < Wissenschaftlichen 
Studienkomitees» beschlossen und in der letzten Generalversammlung widmete der Verein 
emen Beitrag von 600 Kronen, welche »miebst als tatsftchliehe Anerkennung der Be- 
strebungen des Komitees moralische Wirkung ftoßem sollen. Als ersten Punkt seines 
Programms beschloß das Komitee, die Schaffung einT Versuchsanstalt für Drachen in 
ihrer Anwendung für wissenschaflliche und praktische Zwecke ins Auge zu fassen. 
Neben diesen Draehenforeehangen soll auch an den Baa and die Erprobung von rein 
flugtechnischen Apparaten gegangen werden. Bis jetzt soll sich in den Fachkreisen 
schon rpges Interesse für die Bostrcbunppn des Studienkomitoes gezeij;t haben und darf 
dieses wie jede auf praktische Erprobungen gerichtete Tätigkeil auf flugtechnischem 
Gebiet genriB aofs vrSrmste begrAßt werden. 

Ist durch diese Schöpfung Gelegenheit geboten, die verschiedenen* allerorts auf- 
tauchenden einsclilägiirrn Ideen und l'rojekte auf ihren Wert zu prüfen, was ja meist 
an dem Fehlen materieller Mittel und nicht zum geringsten Teil auch an dem Mangel 
wissenschafUich-lmhnischer Vorbildung der Erfinder nnd ihres näclnten Yerkdunkreises 
za scheitern pSegt, so ist damit schon bedeutende« erreicht. Das nachstehende Pro- 
gramm bewegt sich in dieser F.i f 'urv' 

PregraBUB des irbMeusehaftllelteii StudienliOttiit^^eM. Der Ausscliuß des Wiener 
Flugtecbniadien Vereines hat gemftfi % 3 aL c der Statuten ein wissensdiattlichea Stodien- 
komitee eingesetat, dessen Zweck die Durchfahrung von grundlegenden Ouglechnisehen 
Forschun^'sarhettcn ist. 

Das Komitee stellt sich zunächst die Aufgabe, durch möglichst eingebende und 
sorgHiltige experimentelle Prüfung von geeigneten Entwürfen eine siehere Basis sn 
schalTen ffir die rationelle Wertung der LeistungsflUiigkeit verschiedener dynamischer 
FlngschifTe 

Ganz unabhängig dav(m, ob eine der geprüften speziellen Konstruktionen sich 
sofort als völlig flugfähig erweisen soUte oder nicht, werden die erhaltenen quantitativen 
Datea dennoch einen außerordentlich hohen Wert besitzen, falls die FlugflUiigkeit (wie 
dies stets geschehen solli als Funktion der charakteristischen Dimensionen des Apparates 
(Gesamtgewicht; Ctr^^ße, Gewicht. Form und BeschalTenheit der Traglläciie; Leistungs- 
flUiigkeit, Betriebsdauer und Gewicht des Motors; Stirnwiderslund der Tragflächen und 
des Rumpfes; Wirkungsgrad des Propellers usw.) angegeben wird; denn man gewinnt 
dadnrrh eben einen rationellen Haßstab fitr die Vergleichung der Leistungstthigkeil ver> 
scbiedener Fliegertypen 

Die Prüfung der durchgefülirten Entwürfe soll sich jedoch nicht bloß auf die Be- 
stimmung der Flugfähigkeit erstrecken, sondern auch auf die Untersuchung der Stabilität 
in longitodinaler und transversaler Richtung und der entsprechenden Steuervorrichtungen, 
und zwar sowohl in ruhiger wie auch in bewegter Luft; ferner sollen die Gewichts- 
und Fesligkeitsverliältnissc der einzelnen Konstruktionselemente jedes Entwurfes eingehend 
untersucht werden, ebenso die Eigenschaften des in Verwendung kommenden Motors. 

Neben der Prüfung von vollständigen dynamischen Apparaten, w<!lche die gefahr- 
lose und zielsicliere Fortbewegung wenigstens eines Mcnsi hcn durch die Luft ennjiplirhen 
sollen, fallen in das Arbeitsprogramm de» wissenschaftlichen Studienkoraitees auch alle 
Detailuntersnchnngen Ober den Wirkungsgrad verschiedener Tragflächenkonstmktionen 
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(DrucVrirhtung und DnickgrüHe bei ebenen und gewölbten Flächen», den Nutzeffekt von 
Propellern, die Leistungsfähigkeit verschiedener dynamischer Auflriebsapparate umi 
Motore; feiner experimentelle Studien Ober das GleitTerm<)gen, die StabilitätsverUltniMe 
nnd Steuervorrichtungen konkreter Gleitapparate und den Wirkungsgrad verschiedener 
Drachentypen in ihrer Anwendung für praklis( he und wissenschaftliche Zwecke. 

Auch bei diesen llnter&uchungen soll es sich in erster Linie stets darum bandeln, 
möglichst zuverlässige quantitetive Daten au erhalten, welche eine sichere Grundlage 
für weitere theoretische und praktische Forschungen bilden können. 

Rehufs RealisiornnfT der gestellten Aufcnbc ist da'^ Komitee hestrebt. einen Experi- 
mentierfond zu beschaffen. Für denselben ist zunÄchsl eine Summe von K. 2ÜÜÜÜ ia 
Aussicht genommen« 

Zur Aufbringung dieses Betrages soll ein entsprechender Aufruf ergehen, der sich 

zunächst an die intimeren FVeunde der Luftschi^Jirl richtet, dann aber auch an alle 

Schätzer der Wissenschaft und des Fortschrittes. 

Abgesehen von der Frage nach der praktischen Verwertbarkeil müßte ja die 
endliche Realisierung des dynamischen Fluges den größten Triumphen des Menschen» 

geistes zu<i;ezählt werden. Wie bei anderen wissenschaftlichen Problemtn solUe man 
deshalb auch bei dem Problem d^s Fhr^'ps mittels eine» dynamischen Flugschiffes 
eigentlich in erster Linie gar nicht nach dem praktischen Erßndungswert fragen« da es 
sich doch vor allen um den ideellen Wert handelt, den die Schaffung eines Flogsehiffes 

in Hinsicht auf die kulturelle F.ntwickhm;.' der Menschheil besitzen würde. Dieser 
Kuttirrwert des Flugproblems ist nun ohne Zucife! ein aunernrdenflirh hnher: denn din 
praktische Lüsung der Flugfrage bedeutet ja docii die endliche völlige Kroberung unseres 
Planeten. 

Die Gründung des wissenschaftlichen Sludienkomitees soll den Wiener Flug- 
t( ('hni-chon Verein, der seit seiner (iründung sich stets in hervorraj;endpr Weise gerade 
mit der dynamischen Luflschiffalirt befaßt und dann auch viel Wertvolles bereits ge* 
schaffen hat, in die Lage versetzen, sich in Zukunft in noch höherem Maße, als diee 
bisher der Fall sein konnte, auch an der experimentellen Weiterentwicklung der Flug- 
technik aktiv zu beteiligen. 

Ein Lebenszeichen hat das Komitee bereits durdi Herausgabe einer kleinen Schrift 
über Schaffung eines aeronautischen Obser\-atoriDms gegeben (s. Bibliographie). 

« 

A6ronautique-Club de Franc«. 

( Comm II II <V/Mf' iifficief.) 

Le Comile de üirection de r«AeronaHtif)np-Club de Francc> s'cst r6uni le 7 novembre | 
suir au siege ruc J.-J.Rousseau k Paris sous la presidcure de M. Sauniere. II a pcononce les i 
admissions de Madame Saunidre et de Madame Surcouf, prisenttes par M. CatUetel 
membre de rinstitut 6t U. le cornmandant Renard, coume membres assocides, et le 
Comite adressc sp'i rfspectueuses f6licitations ä ccs dames, qui sont les preniiercs ä 
profiter de la decision prise par la deniiere assemblee genC-rale, li cspC're que leur 
exempte sera suivi et que bientöt r«A£ronautique-Clttb de France» groupera toutes les 
gracieuses ferventes de l'ai^rostation. Sunt aussi acceptees les admissions comme mem- 
br<<H associes de M. Oarnn;ter et de M. Jacques Balsan, pr^senlies par M. le commandant 
Hirschauer et M. Surcouf. 

Des remerdements sont adress^s h la Compagnie du Gaz de Rueil qui olAre au 
Club .5^)0 mi'tres de gaz pour la fiHe du gaz fix4e au 4t d^cembre, k cette oceaaioa le 
Club organisera phisictirs di'parts de ballons avec rallie rvrüste et automobile. 

Le President communiquc le prugramme du concours organis^ par l'A^tu-Club le 
4 dicembre et Toffre falte par cette soci^t^ de öOO m^tres de gac Les ÖOO ra^tres accor- 
dte par la Ci« de Rueil sont donnte TAiro-Club pour Torganisation de son concours. 
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Lt- ptügr.iinmo de« caiiseri«B poar 1905 est atrttö et des remerciementa wnit 

adressös aux professeurs. 

Le Coraite de Direclion a constilue ainst son bureau: 

PrtsideRl: M. S»iim&re; Vice-prteidente : HM. Baeon, PMtri» Laduunbre; 

Secritaire genöral: M. Sellien; Secr^lairo adjoint : M. ■Riboyrc , Tn'sorier 
g^nOral: M. Gritte; Trteorier adjoint: M. Cormieri Membres: MM. Maison 
Motlart, Brett. 

Lea ^lirm de TEeole prtparatoire aux a^stien militaiie Sandte par r<A£ronaii- 

tiquf?-r:iub de F*rance>, dont lea noms suivent, onl 6t6 alTect«'S au Bataillon d'a^rostiers 
ä Versaülcf5: MM. DiiMi, V^nard, Sacerdote, Cruppi, Fourreau, Levindrey, Drouellp, Hum- 
bert, üuillard, Picül M., Pinon, Lemoine, Masson, Ferrot, Karge de la Section de Paria et 
Tonni, Manent, Carre et Tbtolier de la Sectio» de Lyon. 

Le 21 octobre dernier a eu lieu ii la inaine du X^* arrundissemcnl l asaeillbl^e 
gtoörale de VA.>C. ¥. loas la prtsidence de M. le oommandant P. Renard. 

Les soixante-quatorze admissions de l'ann^e ont 6t6 ratifiees: ledt grand nombire 
indique suffisammorit 1p succ<!-ä obtonn penflant rann>''c {'cmMe. 

Sur pmpusition du Görnitz*, l assemblee a aduptt' un urticle additionnel aux sta- 
tnts admettant les dames ä tous le« titres de membres da clnb. C'est la premiire fdie 
en France qu'une soci^t^> a^runautiqae acccpte les dames; leur prisonce encüuragera 
cerlainement les tiesitants et nervira considerablement les int^röls de raiiostation au 
point de vue de la vulgarisation de ce sport. 

M . Gritte, trtsorier, a donn£ leeture de son npport qai Inf a valn les ftlicitations 
de l'assemblce. Lee chifTrcs indiqu^ ont oonstat/' la progression (Dnstante des recettes 
et la Situation pro<ip6re de la caisse, en effet les reoettes qui etaient de 6000 fr. ea 
19<J3 onl 6tfe de Ö6U0 fr. en 1904. 

M. Savtti^re a enauite pr£sent6 les progrös da clnb pendaat Taiuiie 6coulte. IIa 
eoneeraent notamment: 

L'organisalion du sit-ge social . la crAation d'ime biblioth^'que avec salics äc leeture, 
les diners triinestriels; le perfectionnement de l'enseignement a^ronaulique ; le cholx des 
profcsseors ; Taugmentation du nombre d*asoensions auxqoelles tous les membres sont 
admis ä prendre part gratuitement : l'acbat d'un nouveau matäriel mis ä, la diaposition 
des membres et la roduction ;i 0 fr. 12 du prix du gaz; la creation d'un pare, etc. 

Le President a ensuitc remis les m6dailles accord^es par le ComitC* ä roccasion 
dn rallie^banon et du concour« de pbotographies. 

M. le commandant Renard prenant alors la parole, a rappetö combien I'aäMMtation 
dcvenait de plus en plus scientiiique et a f^licile la s<n 'n'-U- des cfTnrts qu'elle tentait en 
CG sena. 11 a lermioö en assuraut qu'il se proposait de prendre une part active aux 
traranx da clab. 

H. Sauniere, pr6sidcnt de TA.-C. F., a remerci^ M. te commandant Renard de sa 

Wenveillantc snllicitude que la soci^t^ s'efTorcera de m^riter. 

Apr^s <^lection de MM. V. Lacbandjre, Ribey, Sellier, Motlart et Brett comme 
membres du Görnitz, la s^ance est lev4c i onze heores. 

Der «Aöronautique-Club de France», Sociil^ de vulgarisation scientinque, fond^e 
en 1897, hat sein «Progranu» des caaseriw» für 190A herausgegeben. Vom 7. De- 
xember 19M ab bis 21. Juni 1906 fdgen an 9 Abenden (stete MiUirocii S*(» Uhr) 

gcmeinscbaftürhe Vorträge und Besprechungen über den Ballon; terbnische Ausdrücke, 
Auftrieb, Vertikalbewegung, Aufbebung des Gleicbgewiclits, Ballaatverwendung, Ballonet- 
wtrkung — Luftschiffahrt — Ballonban, Fällung, Aufstieg und Landung — Mili- 
tar-L«rtsehiffahrt in Firankreich and ausirftHs — Gase, die in der Laflsehifiahrt 

angewendet worden — Hallonphntojrrapbie - AI l[re meine und in der Luft- 
schiffahrt angewendete Meteurulogic. — Hieran schließen sich im Juli bis Sep- 
tember noch 3 Abende für verschiedenes. 
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Zu diesen Belehrungsveranslaltungeii liaben nur Klubmitglieder Zuirill. Für die 
Schttler der Vorbeieitungsanstalt, welche der Klub gegrOadet hat, iit ein besonderer 
Kurs eingerichtet. Außerdem ist noeh für Unterweisung in HMidfertifkeit (KnAj^ftingen 

im Tauwerk), AnwohnonK hei Füllunpon. pesorpf. 

Die Lehrkräfte »ind Ingenieure Surcouf, Henard, l'idtri, tspilalher, Boulade, Uau- 
bert, lauter praktisch erprobte KrHfte. 

Durch einen Zusatz zu den Satznnjrfii dos Klub;; wird d«"n mit KliTbmilfflipdcm 
verwandten Damen gleiclics Recht und gleiche übiiegenheil mit diesen zugesprochen. 
Dem Vorstand kCnnan sie jedoch nicht angehören. Sie reihen sich in die Aufstiegs^ 
liste wie andere Mitglieder ein, dürfen aber nur in Hegleilung eines der vorg»'sclihigenen 
MitgUedor faliren. Ihre Reihenfolge wird nach vor- oder rttckwärts so ventetzt, da& 
dieser Bedingung entsprochen ist. 

Intf^r(»sf:ant ist dir ^üttcilnn?. daP di r Lruchtriasprois für Füliungi n im I.iift- 
schifTerpark zu Rueil auf 0,12 fr. gesetzt ist« unter der Bedingung, daß die Ballons nur 
Uttglieder tragen, welche mindestens ein Jabr dem Klub angehören und von einem 
geprOlten FQbrer des Klubs geleitet werden. Zwei Tage vor der Fahrt meldet der 

Führer den Inhalt des zu bf-niilzendrn Ballons tind die Namen der Mitfalirei Ix lrn 
Präsidenten an, zahlt im Bark 0,lö fr. per mctre. Die Differenz von 0.03 Ir. wird durch 
den Scliatzineister ihm gegen Vorweis der Gas-Kompagnie, gezeichnet durch das Komitee, 
rQekvergütet K. 

An unsere Leser und Leserinnen. 

Zu meinom frroßen Bedauciii hat .sich mit «Irr /^it orpoben, daß die 
Handhabung,' der Leitung der <illuslr. Aör, Mitteilungen ^ gegenwärtig An- 
forderungen au den Clief-Rodaktcur stellt, wie .sie sich meiner {lerfönlirhen 
Veratilaguiig nach nicht luil der Pflege meiner Gesundheit in Einklang 
bringen lassen. Nadidem es gelungen ist, in Herrn Dr. A. de Quervain, 
Sekretär der Internat. Kommission für wissenschafllicfae LuftschifTahrt in StraB- 
bnrg i. E., einen Ersatz zu finden, wodurch eine elastische jthigere Kraft die 
Leitung der Zeitschrift antritt, so gkuibe idi, daß auch für fernerhin das Blühen 
und Gedeihen der Illustr. Aer. Mitteilungen, wie ich es von Herzen wünsche, 
nach Möglichkeil und tnenscblichem Ermessen auf sichern Boden gestellt ist. 
Indem ich allen Mitarbeitern, ständigen wie gelegenllich tätigen im Namen 
der Redaktion für ihre 5aehgemäl?e l'nterstülzung liestens danke, trete ich 
selb.st wieder in ihre Keiheu ein und verabs« hicde mieli nur in meiner 
Eigenäctiuft als Chef-Redakteur von iliueu wie auch von den geehrten Lesern 
und Leserinnen mit bestem Segenswunsch fiir das neu angebrochene Jahr 
und ftir die folgenden Zeiten. K. Neureuther. 



Du Redaktion hält steh nicht für verantwortlich für den 7vissenschaftlicheH 
Inhalt der mit Namen versehenen Artikel. 

jHh MkM» 99rMaltin; MMs» jfusxäg» nur mit CtMiktumgi^ g9$Mitt 
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An die Leser. 

Hit dieser Monatsnummer gebt die Cbefredaklion der «DIustrierteD 
Aeronautischen Mittefliingen», die bisher in so umfassender und erfolgreicher 

Weise von Herrn Generalmajor K. Neureuther versehen worden ist, an 
den Unterzeichneten über. Erfreulicherweise verbleibt der bisherige (Chef- 
redakteur auch fernerhin in der wt iteren Redaktion. Es geschieht gewiß 
im Namen aller I.cscr, wenn ich iiini für seine großen Bemühungea um das 
Gedeihen der Zeitschrift hier den besten Dank ausspreche. 

Mit dem Wechsel in der Cheheduküon ist keinerlei Änderung prinzipieller 
Art verbunden. Die Redaktion wird es fdeh nach wie vor angelegen sein 
lassen, doi verschiedenartigen Aufgaben der Zeitschrift zur Befriedigung 
der Leaer gerecht zu werden. Ich spreche die zuversichtlidie Erwartung 
aus, mich hierin von alten und neuen, ständigen oder gelegentlichen Mit- 
arbeitern kräftig unterstützt zu sehen. 

Straßburg i. E., Januar 1905. 

A. de Quervain. 



A^ronautik. 

Die Luftschiffahrt auf der Weltausstellung 
In St. Louis 1904. 

11, 

Das wichtigste aeronautische Ereignis der Ausstellung war unter den 
voiher gescbildwten Umstand«! dw fünfte internationale aeronautische Kon- 
greß. Zwar fiel derselbe gleichfalls sehr verschieden aus von der zeitweilig 
erhofften triumphierenden wissenschaftlichen Ausbeutung glänzender prak- 
tischer WelllK'uerberesiiltate: doch indem er einigen Forschern ers^ten 
Ran{?e?<! Gele;ienheit bot, mit den Kesultaten nenarti;,u'r Arbeiten gerade Ji-M/.t 
an die weitere Önentlichkeit zu treten, wurde er zu einem Ereignis von insto- 
risciier Bedeutung. Als gewissermaßen erster Vertreter der ausschließlich 
wissenschaftlichen aeronautischen Forschung erschien Professor Dr. Albert 
Francis Zahm von der physikalischen Faknltftt der kadiolischen Universität 
der Voreinigten Staaten zu Washington mit einer epochemachenden Ent- 
deckung. Gänstige Umstände setzten ihn vor Jahren in den Besitz eines 
speziell fQr ihn erbauten und mit allem Nötigen aufs beste versehenen 
aSronautischen Laboratoriums. Schon als Student hatte er sich der Er- 

lUaitr. A«nmiiL MitML IX. Jahic 5 
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Professor Dr. A. T. Zatim. 



forscimng des Luflwidcrslandcs zugewandt, zunächst in bezug auf einen 
praktischen Zweck: zur Bestimmung der Hemmung abgescliossener Projektile. 

Mil ungewöhnlicher geistiger Schärfe 
halle er eine Methude ersonnen, die auf 
phol()grai)hischem Wege eine früher un- 
erreichte Cienaiiigkeit der Messung ge- 
stattete. Diese Unlersuchungen wurden 
seine «Doktorarbeit». Nun geschah es, 
daI5 ein energischer Erlinder mit grolJen 
Plänen eine kapilalkräflige Gesellschaft 
zusammen brachte, um eine Riesenllug- 
maschine, die auf eine ganz unerhiirte 
Geschwindigkeit berechnet war, zu baiien. 
Dieselbe war mil fast völliger Vermei- 
dung des < Stirnwiderslands » so ent- 
worfen, daß den Tragllächen eine ge- 
wisse Dicke erleilt wurde, die es ge- 
stattete, nicht nur die meisten stützenden 
und versteifenden Konstruklionsteile, 
sondern auch einen guten Teil des Me- 
chanismus in ihnen selber unterzubringen. 
Die Pfosten, welche die übereinander geordneten liiesentragllächen verbinden 
sollten, waren äußerst schmal und scharf, aber von einer reichliche Festig- 
keit sichernden Tiefenausdehnung geplant. Äußerst originell waren die 
Propeller, keine Schrauben, sondern horizontale Schaufelräder, die einfach 
einen kreisförmigen drehbaren Abschnitt der Tragfläche selber vorstellten, 
der auf seinem ganzen Cmfang mil senkrecht stehenden SchaufeHlächen 
besetzt war. Die Schaufeln wurden durch im Innern des erwähnten Kreises 
belindUche Maschinerie abwechselnd umgelegt und wieder aufgestellt und 
so kam die F*ropellerwirkung zustande. Verfasser sah in Professor Zahms 
Laboratorium .Modelle von dieser Anordnung, bei denen auch die eigenartige, 
au.-» einem engen Gilterwerk dünnster Holzicistchen bestehende innere 
Struktur der Trayllächen gul zu erkennen war. Mit dem Plan dieser 
Maschine im Kopf und einer Einführung von Ingenieur 0. (Ihanute in der 
Hand kam dieser Erlinder, Mr. Hugo Mattulath, zu Professor Zahm. Nun 
wurde baldigst mit den fast unbegrenzten Mitteln der Gesellschaft ein 
Laboratorium gebaut und Professor Zahm stellte sein Geschick und seinen 
Scharfsinn in den Dienst der eingehend.sten Untersuchungen über die Richtig- 
keit der Maltulathschen Berechnungen. Bei diesem war die Beseitigung des 
Stirnwiderstands (die, wie auch seine Neutralisierung durch Anwendung 
zweckmäßig gewölbter Flächen, Verfasser schon lange als das eigentliche 
«Geheimnis des Erfolges> in der Flugtechnik bezeichnete) mit einem enormen 
Betrag an Luftreibung bezahlt worden, weil Mattulath, wie bisher alle Flug- 
techniker ohne jede Ausnahme, glaubte, der Effekt der Luftreibung sei zu 
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gering, um in Betracht zu kommen. Professor Zahm fand es immorhin von 
Wert, zunächst einmal einige wirkliche Experimente über die Größe dieses 
Effekts anzustellen. Im Laboratorium erbaute er einen «Windtunnei», einen 
langen viereckigen Korridor, in welchem ein Mann aufrecht stehen kann, 
und versah ihn am einen Ende mit einem großen Schraubenventilator, 
kräftigem Elektromotor und der delikatesten Meß- und Kontrollvorrichtung 
für dessen Leistungen. Sodann entwarf er einen neuen Meßapparat für die 
Windgeschwindigkeit und den Winddruck, verwandte die besten bekannten 
Anemometer zum Vergleich und prüfte deren Angaben wiederum an der 
Geschwindigkeit, mit welcher ein Kinderballon vor dem vom Ventilator 




LaboratorlHm von Professor Zahm. 

eingesaugten Luftstrom durch den Tunnel geführt wurde. Das eigentüm- 
liche Geschick Professor Zahms (welcher den Verfasser in vieler Hinsicht 
an Mr. A. M. Her ring erinnert) wird gut diuch die Art charakterisiert, auf 
welche er diese letztere Methode einwandfrei machte: Er warf diesen 
Kinderballon mit der Hand mit aller Gewalt gegen ruhige Luft und maß 
die Entfernung, in welcher deren Widersland denselben zu völliger Huhe 
gebracht hatte. Dann begann er seine Messung im Windtunnel erst von 
dem Punkte an, wo der Wind den Ballon schon um die gleiche Strecke 
mit sich geführt hatte, und es mehr als anzunehmen war, daß er von da 
ab die genaue Windgeschwindigkeit angenommen habe. Als alle Apparate 
fertiggestellt und wohlerprobl waren, wurden größere Flächen dem Luft- 
strom im Tunnel in der Weise ausgesetzt, daß nur die Luftreibung parallel 
zu ihrer Ebene auf dieselben wirken konnte. Und siehe da — es stellte 
sich heraus, daß selbst bei der denkbar glattesten Fläche die Wirkung dieser 
Reibung außer allem Verhältnis t?rr)ßer war, als man je geahnt hatte. Vm- 
gekehrt war eine sehr merkliche Rauheit erforderlich, um ihn meßbar zu 
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vergrößern» woraus hervorgeht, daß die Reibung nicht sowohl zwischen 
Fläche und Luft, als zwischen Luft und Luft stall bat, nämlich zwischefi 
der freien Luft und jener, die an der Fläche bei ihrer Bewegung mehr oder 
weniger hängen bleibt und milfrcm mimen wird. Also selbst bei der Reibung 
kommt eine {^ewisse «Wirkung in die Ferne» in Betracht. (Vergl. Herrings 
Schraubenlbeorie.) 

Wie gewöhnlieh in snl( hen Fullen muli man sich utiircsichts der he- 
wicsnicn Tatsache nur wundern, warum die nur allzu Jiierkliche Reibung 
von Gasen an den Wänden von Leitungsröhren nicht schon längst solche 
Untersuchungen veraalafit iiul. Verfasser hörte seitdem eine beherzigens- 
werte Ansicht eines geschickten Experimentators. Mr. A.M. H erring stellte vor 
zwei Jahren seinerseits nochmals Privatuntersuchungen über Lullwiderstand 
an. Deren originelle feine Art zn beschreiben, würde hier zu weit fuhren 
und gut den Gegenstand eines besonderen Artikels bilden. Hening erklärte 
jedoch, OS Hci ihm nach Professor Znluns Milteihmgen klar geworden, daß 
das dabei be<»hachtole Zurückfallen der Richtung des Luftwiderstands hinter 
die Normale bei ebenen Flächen von Reibung herrühre. (V^ergl. f.ilionthal.) 
Kr geslattelo sieli dann eine iinhcdoiifpndc Kritik von Zalims .Mt-lhode: In- 
folge des Einsaugens di i' Ivull sei diese im Windliiiiin'I um ein sflir ;jriinges 
verdünnt. Auf die Reibunti lial>e dies insofern einen uiLiklichca Kinllull, als 
die Dichtigkeit der Luft in erster Linie deren Zähigkeit» becinflusst und 
von jener Zähigkeit das Mafi der Reibung ganz besonders abhälfe. So 
wachse im natürlichen Wind die Reibung wahrscheinlich nicht, wie Zahm 
fand, im Verhältnis von v'«*^, sondern von v^, während der eigentliche 
Flächenwiderstand dann schneller wachse als mit v' (v = Gesdiwindigkeit), 
was sich daraus erkläre, daß der Wind seine schwindigkeit so rastlos 
andere, daß das Mittel aus dem ElVekt der einzelnen (Jeschwindigkeiten 
beträchtlich griißer ausfalle, als der Eflekt des Mittels der Geschwindig- 
keiten. — Es ist hier incht m<">glich, auf alle die fernen Abtimungen der 
Methode einzugehen, mit weh-hen Pnifessnr Zahm bestrebt war, alle cr- 
d( nklichen Fehler<|uellen zu beseitigen, zum Beispiel auf die geschickte Art, 
auf welche die Flächen nahezu mathematisch eben erhalten wui'den etc. 
£r fand auch, daß mit der zunehmenden Länge der reibenden Flächen die 
Reibung auf dem einzehien Flächenelement abnehme. 

Die Formel fQr die Reibung (für deren Ableitung es hier an Raum 
fehlt) lautete scbließlidi: 

R rz, 0,00001. "18 1-»"' V*-». 

R — Mittel der Reibung auf je einen (Juadratfuß Oberfläche in Pfund. 

1 = I^än^'p der ( )ln'i lliiche in der Win<irichtung in Fuß. 

V = Gcächwiüdigkeit in Meilen per Sfimde. 

^Alles aiuenkanisrlie Maße.) 

Ist die Fläelie von variabler Länge, so kuim sie, sagt l'i(>[css(ir Zahm, 
in Längsslreifeu zerlegt werden, wo dann der Reibungseßekt auf einen jeden 
Streifen gleich ist dem Produkt aus der Oberfläche des Streifens mit dem 
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ReibungsmiUel seiner individuellen Länge iiHilti|tlizierl. — Es i.st leicht zu 
verstehen, dali hei enlspiechender Berücksichtigung der Reibung alle bis- 
herigen WiderstaDdadefinitionen eine Korrektion erfordern, weil sie in 
Wirklichkeit ja keinen einheitUdien Vorgang aasdrücken, sondern die Kom« 
bination von 2wei Vorgängen, von denen ein jeder seinen eignen Gesetzen 
folgt. 

Das überraschendste praktische Resultat der Zahmsdien Forschungen 
ist schließhch die Erklärung, warum fischiormige Körjwr, wie damals der 
erste lenkbare Hallon «La France^ günstigere Luftwidcrstaiidsverhällnisse 
aufweisen, als svniinelrist'he : w<'il btMin sellicii < )uorschiiitt und Reduktion?- 
koeflizienten soviel Reibung W(><:lallt. i'rnfessor Zahm hat im VVindtunnel 
den Widerstand von vielerlei aulii-Lullunrürmigen, aus Holz gearbeiteten 
Spindeln direkt gemessen, desgleichen jenen von Flugmaschinenteilen von 
verschiedenen QuOTSchnitten. 

Prof. Zahms fesselnder Vortrag über alle diese Forschungen und 
Resultate war da freilich die Sensation des aeronautischen Kongresses. Er 
wirkte nmsomehr, als er durch einen andern Vortrag von Professor Francis 
E. Nipher von St. Louis aufs glückliehsti ergänzt wurde. 

Dieser letztere drehte sich allerdings hauptsächlich nur um einen Wind- 
druckmesser, aber um einen Winddniokmesser von erstaunliehen Konsequenzen. 
Im Prinzip ist dieser so einfach wie deiikltar; eine oHono F^■■>hre nimmt an irgend 
einem rrewüiiM litcii I^iinkl den iuloige dos Windanpralls doi-t hcrrsclicndi'H Luft- 
druck uul und leitet ilin zu liiiem sensitiven Maut)nieter. .ledoch flui ( h eine sehr 
geschickte Methode, durch Münden dieser Röhre in den Spalt zwischen zwei 
dicht b^sammen befindliehen paraltelen kreisnmden, dünnen Schdben mit 
scharfer Schneide, der wiederum durch verschiedene gleichfalls kreisrunde 
Lagen von Drahtgewebe, die noch Ober die Scheiben hinausrelchen, völlig 
aosgefiillt ist, jede Art von dynamischer Windwirkong völlig zu eliminieren 
und lediglich dem resultierenden statischen Druck den Eintritt m «icstatten, 
wird dieser Apparat geeignet, die Druckverteilung auf den Rumpf eines 
Autoballons oder einer Tra>ieflä« he bezw. deü auf jedem einzelnen Punkt 
der überfläclic herrschenden Druck j^enau /.u messen. Wenn einst diese 
Methode aut eine Langleysche oder v. Lösslsclie Versuchsliäilie angewandt 
und zu^'leu h der mit der Dru( kverteilung wechselnde ReibunjiselTekt genau 
be.>limuit und definiert wurde, dann dürfen wir endlich sagen: die Aero- 
dynamik ist eine exakte Wissenschaft. Professor Nipher fand bisher 
durch seinen Apparat, daß der Wmddruck auf irgend eine Oberll&che alles 
andere als gleichmäßig verteilt ist. Bei normal exponierter Fläche nimmt 
derselbe s^r merklidi nach den Bändern zu ab, in geringerem Grad aber 
auch gerade im Mittel[)unkL 

Auf der Rückseite herrscht der größte Dnick jedoch im Mittelpunkt, 
was alles in interessanter Beziehung zu der Ahlbornsehen Si( hthannaclitmpr 
der Strnniüuien iaut rlen/n Bedeutung Verfasser hei deni Kungreil (ii-lo^'en- 
heit hatte, hinzuweisen; zu stehen scheint. Professor Nipher machte seine 
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UnlersuchunKen für bautechnische Zwecke. Kr fand unter anderem, daß ein 
scliiefcs Dach (vergl. die Analojjie einer gewölbten Tragefläche) durch den Wind, 
statt nach unten gedrückt zu werden, nach oben abgehoben zu werden 
strebt. Im Hohlraum unter dem Dach sammelt sich der Maximaldruck des 
ankommenden Windes, wie er sich auf das ihm zunächst liegende untere 
Dachende allerdings stark bemerklich macht. Gegen die First zu nimmt 
aber nach den von Samuel söhn so nachdrücklich betonten Kegeln der 
Druckvcrtoilung dieser Druck rapide ab und über der First herrscht eine 
intensive Saugwirkung, die, mit dem starken Sammeldruck im Hohlraum 

verbunden, schon manches Dach 
im Sturm glatt woggetragen hat. 
Man wird hier an die eingangs 
erwähnte Chanutesche neueste 
Tragellächenform eritmert. 

Alles, was sonst auf dem 
Kongreß vorging, kann in aller 
Kürze berührt werden. Colonel 
Gap per, vom englischen Ballon- 
korps, Major Baden-Powell, Prä- 
sident der Aenmautical Society, 
und Hau|)tmann v. Tschudi er- 
zählten je in interessanter Weise 
über aeronautische Vorgänge in 
England und Deul.schland. Mr. 
Wilhird Smith gab von seinem 
(als Präsidenl des Wettbewerbes be- 
greillicherweise parteiischen iSUind- 
])unkt einen Überblick der ent- 
täuschenden Schicksale dieses Un- 
ternehmens und versprach bes.seres 
in der nächsten Zukunft, higenieur 
0. Ghanute führte seine in den 
Aeronautical Annuals von 189(i und 
1897 enthaltenen Abhandlungen 
über den .Sogolllug der V'ögel weiter aus. Ein Mr. Reid aus England hielt einen 
sorgfältig Vorbereitelen und wertvollen Vortrag über die verschiedenen Me- 
thoden, Ballons zu firnissen oder anderweitig zu dichten, von dem sehr bedauert 
werden muH, daft er nicht veröllentlicht ist. Es wurde eine Abhandlung 
über den Vorzug gewölbter Flächen verlesen. Verfasser war in der Lage, 
eine der A hl born sehen Photographien, jene, welche zeigt, wie sich zwei 
übereinander geordnete gewölbte Flächen gegenseitig beeinflussen, als 
fra|)pierendes Beispiel für den Nutzen der Flächenwölbung zu bezeichnen, 
was jedenfalls die Aufmerksamkeit sehr auf diese Photographien, die in 
Zirkulation gesetzt wurden, hinlenkte. 




Hauptmanii 
V- Tichudi. 



Korrespondent der „III. 
K. Oienstbaoh. 



A. ■. 
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Dies wären im ganzen die wichtigsten aSronautisehen Vorginge in 
St. Louis. 

Fs onibrigl sich noch, einiges nachzuholen. Eine nesehreibung dpr sehr 
ins Au<:e lallonden und fraglos Dent^ehland als erstes Ltiftschifrcrland der 
Welt hinslcllcnden Ausslellun^' uiiseier Vereine im Transporlalionjsgebüude 
wurde schon von anderer Seile gegeben; so braucht Verfasser nur auf die 
treffende photugraphische Aufnahme hinzuweisen, die es ihm gelang, noch 
in letzter Stunde, als leider der «Zahn der Zeit» bereits z. B, an Professor 
Finsterwalders huhschen Ballonmodellen su nagen b^ann, zu erhalten. 
Von Professor C. M. Wood ward von St. Louis, den er kfirzlich auf den 
Kongreß der «American Association fer the advancement of science» zu 
Philadelphia (einer freundlichen Einladung, vor dessen Ingenicursektion einen 
Vortrat? nb- r tho lints of progress in Aeronautics» zu halten, folgend) 
traf (wobei die an anderer' .Stelle unserer Zeilschrift folfjnnden Nachrichten 
über das erste Lebensjahr <ler Klugmaschine« freudiges Aufsehen erreprten, 
sowie Mitteilungen über unsere Vereine und unsere Zeitschrift sehr inter- 
essierten), sowie auch von anderer Seite erhielt duun Verfasser noch einige 
ergänzende Nadunchten Ober dte letzten Schicksale des «Wettbewerbs>. 
(Professor Woodward hatte dem Kongreß in St. Lonis in ebenso gewinnender 
wie tüchtiger Weise präsidiert.) Danach wagte Ben her doch zuletzt einen 
freien Fhig, ward jedoch vom Wind fortgetrieben, weil nach kurzer Zeit sein 
Motor völlig versagte. Der Wirkungsgrad seiner Schaufc Irädc r läßt sidi 
unter diesen Umständen nicht feststellen. Interessanter sind die Details über 
Francois. Dessen Tia^%'(M ijs1 wurde durch die Suspen.sion so deformiert, 
daß die Schrauben an.streiltcn und es stark beschädigten. Daß sie unter 
solchen Umständen überhaujil laufen konnten, spriciit sehr ^ul lih- den 
allgemeinen Enlwurl. Nach verschiedenen Beschädigungen eudlicli hinreichend 
repariert, zeigte sich der Ballon, ob wohl geschwind, doch unlenkbar; 
Steuern dnrdi die Sehraube versagte ganz und ein zugefügtes Steuerruder . 
erwies sich als viel zu klein. Beim Bestreben, sidi innerhalb der <agro> 
nautical endosure» zu halten, trieb der Wind den Ballon gegen die hohe 
Umzäunung und beschädigte ihn wiederum beträchlich. «The last straw» 
ward indessen durch einen tragikomischen Unfall zugefügt. Als der Ballon zum 
letztenmal seinen unbequemen £inzug durch das zu niedrige Tor in die Halle 
hielt, fing sich die Hülle oben an einem Nagel oder dergleichen so unglücklich, 
daH sich eine TT';riil:ire -Ueißbahn» entwickelte — jedenfalls ^verduftete' 
das (ias mit untieitniu her Schnelligkeit und hat sich der Ballon seitdem 
nicht mehr sthea la.'ssen. l'nd wt^lch schöne Leistungen hätte er bei 
richtiger, umsichtiger Leitung aufweisen können! — So ist die Geschichte 
der Luftschiffahrt zu St Louis im Jahre 1904 jedenfaHs eine sokdie mit 
ein« Moral. Das nächste Mal machen wirs besser? Hoffentlidi! 

Dienstbach. 
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Aeronautische Meteorologie und Physik der Atmosphäie. 

Die Tätigkeit des aeronautischen Observatoriums des 
Kgl. meteorologischen Instituts im Jahre 1904. 

Wie ber(Mls im Vorjahre war auch im Jahre 1904 die Hauptarbeit 
des aürüiiautischeii Übservaloriurns der Forttührimp der kontinuierlichen 
Beobachtungsreihe aus den hölieren Ivuliscliichten gewidmet, die weiter in 
der Wettefkarte der Seewarte und in verschiedenen TagesKeiten yeröfTentr 
licht wurde. Die Resultate sind durchaus befriedigend, insofern nämlich» 
als die mitUeren Höhen der Aufstiege gegen das Vorjahr bedeutend ge- 
wachsen sind. Während die Drachenaufstiege 1903 in 6 Monaten im Mittel 
unter 2000 m blieben, ist 190i kein Monat unter 2100 m, das niedrigste 
Mittel hat der Februar mit 2178 m. Im .luli ergab sich sogar ein Mittel- 
wert von '.Ui'i i m. Ebenso sind die Höhen des Drachcnballons im all- 
fretneitien etwas größer geworden, was in der Verwendung eines Kugel- 
ballutis von 20 ebm, der al> Hillsballon am Kabel anf^ebracht wtirde, seine 
Erklärung findet. Bei der f'ul<:eiidt*n Tabelle ist von den an emeni Tage ausge- 
führten Aufstiegen nur der Ijüchste zur Miltelberechnung herangezogen worden. 
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Die Höhe von 2O0O m wurde erreicht oder überschritten an 171 (122) 
Ta?en (Vorjahr in Klanunern), von 30<X) an r>7 (32), 4(X)0 an 5 (4), 
5000 an 1 (0> Ta?, dei' die am Ohservntoiium überhaupt bisher erreicbtp 
Maximalhöhc von 5080 m darslelll. Interessant ist die bedeutende Zunalune 
der Aufstiege über 30(X) m, wogegen die Aufstiege über 40« M) m sich nur 
um 1 vermehrt haben. Das erstere hat darin seinen Grund, daß einerseits 
leichtere Drachen und dflnnere, aber festere Difihte verwendet wurden, and»ef^ 
seits aber das Perscmal inunw geübter wurde und sowohl Wetterlagen wie 
Material besser ausxunfltzen verstand, das zweite läßt sich unschwer aus der 
VerkGrzung der Zeit eridären, die für den Aufstieg zur Verfügung steht. 
Während nämlich im Vorjahre die Milteilutig an die Seewarte und das 
Berliner Wetterbureau erst um 1 Mi Ulir erfolgen brauchte, muß jetat wegen 
früherer Ausgabe der Wetterkarten dies schon um 12Vs geacliehen, sodaß 
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die uhnohiD knapi^e Zeit noch um eine ToUe Stunde, also um V«, im Winter 
sogar um V'i verkürzt wird. 

Die tniltlcreti Hr)hen aller Aufstiege bieten \v(migor Interesse, im wesent- 
lichen sind sie ia den Monaten, wo selir viel mit Drachen! al Inns gearbeitet 
wurde, niedriger als an den anderen, wie ja zu erwarten ist. Der Drachen- 
ballon steht eben an Brauchbarkeit dem Drachen bedeutend nach, seine 
Verwendang ist jedoch bei einer festen Station zur Vermeidung von Unter- 
brechungen unbedingt nötig. 

Weniger Gewicht wurde in diesem Jahre auf die Erreichung grofier 
Höhen im Freiballon gelegt. Wie mehrfache Vergleichungen zeigen, bieten 
die Registrierungen der Ballons-sondes in großen Hüben fast dieselbe Si( her- 
heit wie der bemannte Ballon, sodaß wir von der teueren WasserstdITülliinfr 
verschiedentlich Abstand nahmen und nur mit Leuchtgas fuhren. I)ag( gen 
wurde das Beobuehlung.sfirogramm der Freifahrten dureh lufteleklrische 
Mes.sungen, sowie durch IJeslimmung der Vertikal-Kom|)onente des Windes 
vermehrt. Die höchste Falirl mit 7u44 m fand am 2. September statt. 

Die ßaIIon»-sondes wurden im vorliegenden Jahre von einem merk- 
würdigen .Mißgeschick heimgesucht. Von den 16 Aufstiegen versagte 5 mal 
die Registrierung. Die mittlere Höhe der Qbrigen war 9246 m, wobei berück- 
sichtigt werden muß, daß mehrfach die Ballons mit Ventilen versehen 
waren, die sich bei einem gewissen Druck öiTneten und den Ballon zum 
Fallen vcranlaßlen. Diese Anordnung wurde l^troffen, um ein Platzen oder 
sogar ein übermäßiges Ausdehnen des Gtimmii« zu verhindern, sodall der 
Ballon mehrfaeh gebraucht werden konnte. Die Veräuche hiermit sind jedoch 
noch nicht abgeschlossen. E. 

«; 

Flugtecknik und Aeronautische Maschinen. 

Seidel- und Ruderflug- Apparat 

Von ClenieiiH Opitz, Dresden. 

Schon vor Otto Lilienthals Gleitflugversucheu und (iurcli die.^e wieder 
angeregt, ließ ich naeh eigenen Ideen und Angaben eine rieihe sowolil dem 
Segel- als auch RuderÜuge ilicnende Apparate bauen r)io mit diesen Flug- 
apparaten zuerst in der Nähe von Eger, dann bei VliuuU lange Zeit hm- 
durch gemachten Vorsuche und besoudcrs jene mit dem zuletzt gebauten^ 
entsprachen allen an sie gestellten Erwartungen. Leider erkrankte ich aber 
schwer, verlor dabei die zu solchen Versuchen unentbehrliche Rüstigkeit 
und da ich andere für meine Bestrebungen nicht zu interessieren versucht 
liatte, so verstockten und verfielen die Apparate, die Baubude wurde abge- 
tragen, für mich war damit das, was mich viele .lahre beschäftigte und gerade 
da, wo ich gegründete HulTnung halte, zum Ziele zu kommen, abgetan. 

Nun las ich neulich, daß gelehrte und unternehmende Männer jenseits 

lUutr. Aeronaot. Mitteil. IX. itibtg, ^ 
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«des großen Teiches» das, was unser Lflienthal sovid verheifierid begonnen, 
mit bekannter Energie fortzusetzen und FrOchte wieder einmal zu ernten 
beginnen, welche im alten Europa gesäet wurden. Ich halte es daher für 
meine Pflicht, das nachzuholen, was ich seinerzeit versäumt habe, und will 

im folgenden nähere Mitteilungen machen über den letzten von mir erbauten 
Segel- und [{iiderflug-Apparal. Vielleiehl (indet sich der eine oder andere 
Flugtechniker bewogen, an der Hand dieser beschroii)un? einen solclien 
Apparat nachbauen zu lassen, zumal die Kosten nicht sehr bctriu litlich und 
die Üauscliwierigkeiten sehr gerinj.' sind. Mit Kat und Tat bin leli, soweit 
meine Kräfte und Mittel ausiuichtn, jederzeit gern bereit, beizuspringen. 

Figur I lalil den Aufbau des Rumpfskeletls seitlich von vorn gesehen 
erkennen: a a' und b b', sind zwei 0,035 m starke, 2,5 m lange Bambnsstangen, 
wdche 0,5 m von oben gemessen überkreuz zusammengeschnürt an ihren unteren 
Enden a. b. 3 m auseinanderstehen. An diese beiden Stangen festgebunden 
sitzt 0,4 m von den Enden a b aufwärts ein 0,015 m starker Bambusstab p p\ 




Von der Mitte dieses Stabes p p' und an diesen geschnürt führen lotrecht 
nach oben in einem Abstände von 0,5 m zwei gleichfalls 0,015 m starke 
Stäbe c 1)' und c' a'. erreichen bei b' a' die Enden der heifleti Oiagonal- 
stangen aa" und h h' und werden ebenfalls Ii >t anücr-i linüii. Annähernd 0,1m 
unter dem Kreuzungspunkte tf. nunnter Diagunalskiufren ist ein 0,04 m im 
Durcluaesder starkes, 0,(j ni langes Stück Holz d d' an erstere sowohl als 
auch an die Stäbo e h* und c' a' festgebunden. Die Enden dieses Holzes 
laufen in Je 0,05 m lange Zapfen aus. Zwischen dem Holze d d' und dem 
Kreuzungspunkte der Diagonalstangen wird nun eine 0,05 m starke, 3 m 
lange Bambusstange r r* bis zur Hälfte ihrer Länge so durchgesteckt, daß 
sie zu den Diagonalen stumpfwinklig etwa 105", zu dem Holze d d' aber 
rechtwinklig zu liegen kommt In dieser ! ü^e winl sie sowohl an d d* 
als auch an die Dinjronalen möglichst festgeschnürt. Weiter führen an c c' 
festgebunden zwei (l.iU ni st.nkc Stäbe an dem hinteren Fnde r r' 0,25 m 
von r aufwärts m ir« Imct sicli dort kreuzend und daselbst fcstLrebunden 
vorüber und noi li 0,5 m iilier r r', das wir üiirkj^'ral nennen wollen, hinaus. 
Die Enden aller dieser genannten Stangen und Stäbe werden nun, um ihre 
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Lage zu einander unverrückbar zu machen, wechselseitig mit entsprechend 
starken Klaviersaitendrähten verbunden und zwar r r^ sowohl fiber b' a' als 
auc h über a b und r mit c c'. >) Auf diese Weise ist zunächst ein un Druck 
und Zug sehr widerstandsrähiges und doch sehr leiehles (7 kfr) Gestell 
(Rumpfskelett) entstanden, an welches sich i lugul und .Steuer in niauuigfal- 
tiger and zwanglosester Art anbringen lassen. Wenn nötig, läßt sich das- 
selbe, obne es wesentlich zu belasten, durch Einziehen von Drähten nodi 
mehr versteifen. An den Zapfen des Querholzes d d' sitzen die PlQgelanne 
d f und d' t\ zwei Bambusstai^en von 0,05 m Durchmesser und 3,50 m 
Länge, getragen und gehalten riureh Drähte a' m und b' m von c^en, durch 
r f und r f von vorn, durch r' f und r' V von rückwärts und von unten 
durch a f und b f. An diesen Flügelarmen sitzen in gleichen Zwischen- 
räumen nach rückwärts und in geschlossenen Gch'nken die noch ein<:rehender 
zu beschreibenden Fiügelrippen n 1 — n 4 tmd n' 1 — n' 4. Wie schon erwähnt, 
gehen die Stäbe c e' und c'e noch 0,5 m über das Rückgrat r r' hinaus, 
sie sind die Träger des Steuers : Ein an ihren oberen Enden querüber liegender 
0,02 m stai^er, 2 m langer Bambusstab, an dessen Mitte und rechtwinklig 
zu ihm stehend im Scharnier beweglich eine 3 m lange spitz auslaufende 
Bambusstange angebracht ist, dient ihm als Hauptstutze (Steuerstab). Am 
Drehpunkte dieser Stange und rechtwinklig nach oben an ihr festgebunden 
sitzt schließlich noch ein 0,5 m langes, 0,015 ni starkes Stäbchen, dessen 
oberes Ende durch Draht an die Steuerstange bei m versteift und durch zwei 
weitere Drähte von a' b' her Richtung und Halt erlulll. Weiter gehen von 
diesem Stabende Versteifungsdrähte nach s s', den Endpunkten des Steuer- 
querstabes. 

Wälueiid die FHi^elarme unbeweglich und etwas naeli rückwärts fest- 
gelegt sind, lassen die Flügehrippen sich bewegen. iJcr Bewegungsmecha- 
oismus und Vorgang ist, wie die Figur zur Anschauung bringt, folgender: 
Bei t und t' der Stäbe c e' und c' e sind an Sdmmieren zwei Hebelarme 
V und V', Bohrstangen von 0,03 m Durchmesser und 1,20 m Unge. Diese 
Arme gehen 0,2 m Ober die rechtwinklig vorliegenden Stäbe b' c und 
a' c' hinaus und werden dort von an ihnen und dem Rttckgratc fest- 
sitzenden Spiralfedern w und w' nach oben gezogen und festgehalten. Von 
da, wo diese Spiralen an die Hehelarnie befestigt sind, laufen Schnüre über 
die i)ei c und c', dann bei a und b angebrachten Wirbel. An diese Schnüre 
sind hinter den letzten Wirbeln je drei Drähte eingehängt, welche ihrerseits 
je an eine Flügellippe, und zwar an den äulJeren nälier naeh den Flug- 
annen zu als an den iimeren festgeimugt sind. Die beiden dem Rückgrato 
znnädislliegenden Rippen werden von p p' aus durch Spiralen und Drähte 
festgehalten. Die Spiralen w und w' sowie bei p und p' haben eine solche Stärice, 
daß sie erst dann, wenn der Luftdruck auf die untere Seite der Segel oder 
Tragflächen gleich dem Gewichte des gesamten Flugkörpers ist, zu spielen 
beginnen. Beim Fliegen genügt dann der geringste Druck auf die Hebel- 

>> AU» V«np«uniiig«drUite dnd in der Fignr «enelawcn, nm diete sieht siittieritd«ii. O.Red. 
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arme, den Apparat, je nachdem er auf der einen oder anderen Seite oder 
auf beide Hebel zugleich erfolg^ in horizontaler oder vertikaler Richtung 
ztt steuern. Da bei den äußeren Rippen die Führungsdrfihte näher an deren 
Drehpunkt als hei den inneren sitsen, werden auch die äußeren Segelflächen 
merklicher als die inneren gehoben und damit auch die Tragkraft dieser 
Flächen von außen nacli innen, je nach der Stärke des Druckes, stufoiweise 
verringert. Durch diese einfache Vorrichtung kann der Flieger jedem noch 
so heftigen Windstoß begegnen, ein Druck auf die HobHarmr jrenügt, die 

Trnfrfliichen bis auf ein Minimutn dein Windflrucke 
zu eulziehen. Dif anspcsfhalleieii i*artien der Segel- 
flächen werden nie hl llalterad nachge.schleppt, son- 
dern liegen, eine Folge ihrer Wölbung, immer noch 
unter einem geringen Drucke auf der Luft, erzeugen 
wohl in dieser Lage einen Stromwiderstand in der 
Richtung des Fluges, doch ohne diesen wesentlich 
zu hemmen. Wenn diese Ausschaltungsweise auch 
keine ideale, wie jene des Vogolflägels, so ist sie 
doch eine brauchbare, und da letztere schwerlich 
nachzubilden, ein guter Ersatz. Die Trag- und 
SitzvorrichttmjT des Fliegers stellt Figur '2 dar. 
An dem Querholz d d' hängt in geschlossenen) 
Haken die 0,01 m im Durchmesser starke, l m 
lange Tragstange 1. Das unlere Ende derselben 
trägt an einem Gurt befestigt einen Fahrradsattel 
mit langer Schnauze. Von dem oberen Drittel der Tragstange aus laufen 
zwei breite Traggurten b h' bis zur Schnauze des Sattels, an wdchen sie 
mittels Ring und Haken eingehängt werden. Etwas unter der Mitte werden 
diese Traggurte von dem Gurte m, der gleichfalls an der Tragstange einen 
Halt findet, in der Weise umfalJt, daß die beid(!n Traggurten nach rück- 
wärts scharf angpzotron werden können. SchlielJlich werden diese Trag- 
gurten oberliall) des Gurtes m von einem anderen Gurt n umfaßt und durch 
diesen mehr oder weniger aneinander gezoffon, 

• Der Flieger besitzt zwei Mittel, das Fahrzeug in vertikaler Richtung 
zu steuern. Verlegung seines Schwerpunktes durch Druck in horizontaler 
Richtung auf die Hebelarme und Ausschalten einer bestimmten Partie der 
Tragflächen durch vertikalen Druck auf die Hebel. Die seitliche Steuerung 
erfolgt durch vertikalen Dru<^ auf den einen oder and^n Hebelarm und 
die durch diesen Druck an der betreffenden Seite bewirkte Ausschaltung 
der äußeren Flügelpartien. Da der auf die Hebelarme in horizontaler 
Richtung auszuübende Druck ein dauernder und bedeutender ist, so würden 
die Arme sehr bald ermüden und die Gefühle sich darin abstumpfen, wenn 
Ihnen nicht die zwischen der Tragstange 1 1 und dem HOokpfrate eiiig*»- 
schaltele Spiralfeder z einen '!'( il der Last abnehmen würde. Durch den 
wagerechlen Druck auf die Hebel und diese Feder z ist die Lage des 
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Fliegers keine aufrecht stehende mehr, sondern eine nach vorn geneigte (Fig. H). 
Wird hierdurch sein Stirnwiderstand gegen die Luft ein vorteilhafter, so 
wird dieser noch mehr abgemindert durch ein an der Kückgratspitze und 
den Flügelansatzstellen eingehängtes dreieckiges Segel, das in der Mitte 
durch einen S|)anndraht, welcher gleichfalls von der Rütkgratspitze aus- 
geht, sich dann gabelt und bei c c' (Fig. 1) endet, nach unten versteift wird. 
Der Winddruck wirkt dann mehr hebend wie hemmend und der Flieger 
ist hinter diesem Segel wenigstens in seiner oberen Hälfte vor jedem Winde 
geschützt. Auch dieses Segel muß dort, wo es an Flügelansätzen festliegt, 
an Spiralfedern hängen. Das Steuer kann je nach seiner Richtung zu dem 
Kückgrate tragend oder niederdrückend wirken. In unserem Falle soll es nur 




dazu dienen, dem Apparat das Umkippen nach vorn und ein unbeabsichtigtes 
seitliches Abschwenken von der Flugrichtung immitgllch zu machen. Es 
ist daher nach oben und in einem sehr sluinpfen Witikel zu dem Rückgrate 
festgelegt, während es von unten von dem Hückgratende nur durch die 
Si)iralfeder z gehalten wird. Beim Al)springen und beim Landen gibt letztere 
nach, sodaß das sonst aufsclilagende Steuer nicht hindert und beschädigt 
wird. Heim Fliegen baucht sich das Steuersegel nach unten beiderseitig 
aus, die Steuerstange wirkt dann ähnlich wie der Kiel des Schiffes und 
verhindert, da sie weit hinler den Tragllächenmittelpunkt zu liegen kommt, 
daß der Apparat bei einseitigem Winddrnck auf die Peripherie der Flügel 
aus dem Striche kommt. Ein anderer Vorteil dieser Anordnung des Steuers 
ist die federnde Elastizität seines Endes nach allen Seiten hin und die 
durch seine steile Lage zu den Flügelsegelllächen hervorgerufene nieder- 
drückende Wirkung auf die Rückkanle der letzteren, wodurch die vortreibende 
Federkraft dieser gestärkt wird. Wie schon bemerkt, sind die die Flügel- 
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wölbang bildenden Rippen von ausschlaggebender Bedeutung. Die Pliigel- 
rippen sind sämtlich parabelihnlich gewölbt, ihre größte Wölbungshöhe li^ 
im eraten Drittel ihrer Länge, den Flügel.armdurchmesser mit eingeschlossen, 
und soll */to der Schnenlänge nicht überschreiten. Um der ^^'ölhlln^r Stand 
2U verleihen, sind die ersten zwei Drittel der Rippen mit Spanndrähten zu- 
snmmcnfirzogen, das letzte freigelassene konisch verlaureii'lo l^ippfiidp hat 
nun dir Funktion, sieh hei Drin-k zu strecken und bei ÜUcrdruek in aeinem 
lel/.teu Teile nach ohvn auszubiojrcn. Als Sti»tr zu den Segeln genügt im 
Schusse und Kette dichter t'eikal, sogenannter Hallunperkal, er ist außer- 
ordentlich haltbar und sehr leicht. Der Stoff wurde für jeden einzelnMi 
Flfigel zugeschnitten, an besonders dem Zuge ausgesetzten Stellen do|>pelt 
genommen, aur das FlQgelskelett gelegt und dort an die Hippen unter 
beiderseitigem Aus- und Einstich und jedesmaliger Umschlingung des Fadens 
um die Rippen angpnälil. Vorteilhaft waren auch besondere für die Bippen 
an den StoiT genahte Taschen, nur mußten dann die Spanndrähte der 
Rippen erst nachträglich eingezogen werden. Die nt fcstignng des SlolTes 
an den Flii'^clnrmen wurde howorkstelligt, nachdctn er ühcr diese gezogen 
war, (iiu'cli in der Nähe der l\ip|)en an ihn genähte liänder. welch»' ihrci'- 
scils luii die UipptMdiaken geschlungen, dort lest angezogen und gt'lMiiulen 
wurden. Die beiden FlügeUegel werden schließlich in der Nähe des Uück- 
grates entweder an dieses oder tiber dieses hinweg unter sich dun^ Schnur- 
naht scharf angezogen. Den Segelstoff luftdicht und glatt zu machen, ohne 
sein Gewicht wesentlich zu erhöhen, ist mir nicht gelungen. Kollodium, 
welches ich hierzu benutzte, hat sich nicht bewfihrt, auch Firnis eignete 
sich der Scliwere und der Klebrigkeit lialber nicht dazu. Die von mir ge- 
bauten Flugapparate wogen im Durclischnitt 2t kg: der hier beschriebene 
na' Ii Abzug der Tragvorriehhmg kaum 19 kg, die Tragvorrichtung noch 
nu;hl ^'anz i k<r, /.usaininen mit meinem Körpertrewichf 79 kg. Die Gewichfs- 
verhullniaae der Flujit l zum Körper waren daher so wie bei den ^noliea 
Segellliegern uunühernd wie 1 : I. Rechnet man noch das (jewieht aller 
der Teile ab, die unter den Tragllächen zu liegen kommen, so bleibt für 
die eigentlichen FlSgel tdl^ in allem kaum 10 kg an Gewidit. aller 
dies«: Leichtigkeit hat der Apparat eine genügende Festigkeit. Ich habe 
ihn lotrecht gegen den Wind eingestellt und einem Druck ausgesetzt, der 
das Vierfache meines Körpergewichtes betrog, ohne daß der Bruch irgend 
eines Teiles desselben erfolgte. Ein Zerreißen der Drähte ist nur durch 
allzuscharfes Zusammendrehen, also bei den Befestigungsstellen zu be- 
fürchten, es sind daher dort besondere VorriclUungen zu treifen. 

irish's aeriai saliing oraft 

Whilc Major Baden-Powell, President of Itie ASronanlical Society of (iieat Britaia, 
was rt'cenlly cngagcil in carrying «nit rxppri-npn!« on ai^roplanc niachineb in T.Diiilun, 
Mr. W. IL iriälj, an eleclrical and tii<>chanical engiaeei, was similarly engagcd on Uie 
slope of Litüe Mountain, near Cleveland, Ohio. 
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In a paper recenlly read beforc tlic British Association in London on «The Deve- 
lopment of the Aöroplane», Major Baden-Powell, the author, said: — «The day is 
undoubtedly drawing noar when we sliall utilize the highway of the air for travel». 
The soundness of Major l'owell's views has been cstablislicd by Ibi' experiments of 
Mr. Irish. which althou{;h far from rom|ilete and tnade «ndcr very unfavourable 
conditions, clearly demonstrated. among other things. Ihat Ihe simple expedicnt of 
shifting the centre of gravity of his aerial sailing craft, by the body movement of the 
Operator, altered the angio of Ihc winj; surfaccs and so changcnl Ihe lateral and 
vertically inclined course acoordingly, Ilms practically solving th«- problnii of automatic 
equilibrium and conlrol. 

It was found that with liltle practice the rcquisite movemenia to maintain equi- 
libriiiin would bc rnade by the Operator as promptly as thoso of a cyclist, and that no 
valuablc time need be lost in acting or thinking how to act as all the movemenls 
necessary, to meet the constantly varying conditions and maintain conlrol. are made 
as instinctively and as naturally as those 
of a Irirk skatcr. The craft is automatically 
balanced and othcrwise cuntrolied by the 
weight, intelligent will power and animal 
instincl of the Operator, who, as an integral 
part of the craft, and its bailast, simply 
moves his body to allain his objecl. 

Mr. Irish has for many years been 

engaged in the study of mcchanical llight, 

during which time hc has constructed and 

experimented witii nnmberless models, bascd 

on the lines of Nature's most praclical 

flying machines, the birds. Starting with 

models cmploying two wing feathers he has 

gradually and systeimatically progressed 

until his experimenlal models. with natural 

and artificial wings, developed into practical 

machines and linally into one of two men 

capacily, which has already givcn very 

encouraging results. A wing feathor is a 

perfect aero-cur\*e and a pair taken Irom 

the same position in a right and left wing 

of a good flyer, will, if propcrly arrangcd Seitanansicht des Fahrzeuni. 

and operated. sail on the air as the living bird. 

Kxpcrimenters, particularly those of limited means, would do well to make this 

Iheir starting point and white carefully studying natural laws follow closely her best 

examples. 

One of the primary objects in the lirst seri«'s of experiments with the practical 
aerial sailing craft of two men capacity, illustrated and described bclow, was to compare 
bchaviour with the smaller oncs previously experimented with and further to enable 
the experimenter to safely and practically lest it while he acquired the necessary skill 
and confidence to control it in free llight. In Ihese trials Ihe Operator s body, as the 
animated centre of gravity, moved about as neccssily required to obtain the desired 
results and maintain stabilily. 

The experiments were made while Ihe machine hung supported from a whecl- 
carriage which ran on a 700 ft. span of wire cablc, stretrhcd and inclined from a lofty 
tree on a hill to a low derrick in the Valley below. By means of a cord the Operator, 
white on the craft, could release the grip when the machine would travel down the 
inclined cable and obtain impetus to lift it on the atmosphere, or it could be arrested 
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and held at any poinl of its course. The craft had a total sustaining surface of over 
500 sq. ft. divided among 26 paira of wings which contained 7,000 large, long and 
carefuUy selected, right and left wing feathers. properly arranged and fitted to overlap 
and well cemented in elliplioally shaped white pine slats, tneasuring 10 fl. long. 1 
in. wide and '/• in. Ihick, which formed thc wings which were 15 in. deep. 

These wings, al dihcdral angles, were arranged in pairs, on a diamond shaped 
frarae, in step-likc Order, rcceding from Ihe centre and front where they were 1 ft. 
apart, behind, as well as above and below each other and while all had a normal 
angle of incidenc».' the tips of the upper series inclim-il downward and inward whereas 
the tips of the lower series of wings inclincd upward and inward so thal all the wing 
tips on each side were brought to within six inrlies of each other, while Iheir ccntrcs 
were 1 fl apart. Thiis tlie grcatcst siipport was at the centre of gravity which was low 
down near the verlical axis of the systenrj. 

The wings, which 
were a sort of conipromise 
helween those of soaring 
and sailingbirds, presented 
their thin cutting and stifT 
front edges so as to cleave 
and utilize a Stratum o 
air für lift, supporl and 
progressive motion, withuul 
dislurbing the air required 
by the other wings. 

The machine which 
is very light, stnmg and 
somewhal llexible pr<»ved 
to be an ideal parachute, 

wcighing complete on 
wheels as shown in the 
ügures 65 Ib»,, inea.sured al 
ils axis 22 ft. spread. 8 ft. 
from stem to stcrn and 
U fl. high. 

The boal previously used was, for the sake of economy, replaced hy a Kile-shaped 
raiied in platorm, which was supported, from the central, elliptical, pine wood frame 
spars. by foiir "/« steel Inbes. the wliole being counter-.stayed in every direction wilh 
Steel wire. On this 2 fl. plalform the Operator coiild sil or stand and fr<'ely move within 
ils limited boundary. hut he coiild not, by desit;n or accident. seriously alTect the 
et|uipoise of thc crafl. or cause it when free to fall, otherwise than down a long sloping 
course to thc earth on which it wouM smotdhly alight and run forward unlil arrested 
by its own tractive resistance. The Operator could, however, as the animated bailast 
and intelligent centre of gravity, move instinctively or wilh intenf and effectively control 
Ihe craft by changing the inclination of the wings, fore and afl or laterally, and so usc 
Ihe force of the wind for lift. the fon e of gravity for descent and advancement, the 
upward pressure of the air for sustainment and the accumulated force of gravity, the 
components of the forces, and Iho rcaction t)f thc compressed air, as it escapes from 
under the wings and acts upon the turned up feather tips. for horizontal forward molion. 

On shifting Ihe centre <>f gravity fore and afl Ihe machino lacked vertically 
forward across the horizon and swept to the right or left when thc centre of gravity 
was moved sideways, and wlien the angle «tf incidence was changcd at the end of a fall 
to lift, the momcntum carried the machine forward on the upward tack. Wilh the 
accelerated force of gravity and an angle of incidence above the horizon the craft will 




Vorderaniloht. 
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nw •gtinit the wind to a greoter elevatfon Uian that from which it previoosly fett and 
it «in rise and uften advancc agninst a wind of 15 rniles an hoar. 

Ii is Wi ll t() note that before t!u- air can givc undcr fhc pressure thr win^'s travel 
on lo othcr columns of air which fornish additiooal suppurt, therefor as the veiocity 
increMM ao with the support and as the angle decreawtf with the veiocity bo will the 
horizantal resistnnce decroase and the area of ropporting surface and the veitical 
resistanro afrainst the force of gravity, increa«e. Tlie wind which sfrikes under the 
wings to imparl liA and forwnrd muUon, acts as ii would on t}ie »aiU of a boat but 
verücallY instead of horizontally. The sail boat however haa to nä in t«o vaally unequal 
mediums, one being 80O limcs more dense tban the other, and therefor reqnires a 
nidder to kcnp Iirr mnrsr'. biit this aörial saiUn» rraft, which will travel at vastly ^rcater 
speed in one and the hghter element re({uire9 no rudder as it is always ander the perfect 
control of iti intelligent ballast, ils Operator. 

A 10 fl. wing, taken from the craft, held horizontally at its inward end with 
altght upward inrlinafinn and made to descriho a circle around the experimen!<T's hnrly, 
will he Itfled on the air with considerable force and in a atrong wind il bccomes too 
powerfhl for the Operator to control wilhout altering the angle of lift. At no angle it 
appears to be relieved of its weight and all horisonlal resistanee. 

It may lie well to repeat that the hovering and sailing flight of man is 
not d»'pendent on mcchanical power, and alsn lo pdint ont that Nature ofTers the 
reqiiired forccs free, and makes Uieiu everywbcre availuble and always ready to act on 
the properly bnilt contrivances of man so that he may travel the air as a bird, in spite 
of the power and direction of the wind. 

Thp intelligent ccntif of gravity to maintain its own equilibriuin naturally shifts 
so as aiwuvü lo be in corrccl reiation with the cotnponent forces and the centre of 
snpport, therefore the stahility of the macfaine is never serioasly endangered. 

The only power that need be expended in individual sailing llight is that reqaired 
to altor Ihr pnsiti<in of ihr- rentre iif /ravity, hut for direct horizontal and very rapid 
flight, and for larger niachines slarting Irom level ground, mcchanical power is required, 
and to meet this ncedMr Irish is now engi^ed in bnilding a novel, gradual combnatton, 
constant pressorSr reacliv«- h y d ro-carbon motoT of 10 H. l'. which he Claims 
will weigh only '» Ibs, por H T. Witli tliis nmfor he e^pects lo drive at great veiocity 
hei new aerial traft he has just cominenced for war purpose». 

The photn^aphs from which the Ulustrations are made were not developed nntil after 
the machine was taken to pieces and shipped from the testing ground, so that olhera 
coiild no! hp »aken to repluce these very Icul (in< s; however it is hoped thay will be 
foiind distinct enough lo make the roachmr' understood. W. £. Irish. 



Hantos Dnneiit hat auf der Generalversammlung des «A^ro^ab de France» 

angekiiiiii:;^!, dafs der von ihm gestiftete Preis von WMM) frcs. für die erste 48ätQndige 
Frt ifaliit nii Ballon oder <>inem anderen Luflfahrzen^' Ix stimmt sei. T)cr Preis kann nur 
von einem Mitglied des Clubs gewonnen werden, dessen Aufstieg durch zwei Klubmil- 



Wc RelQhnhn wird in Frankrt>i«h zuweilen dviu Beispiel deutscher f^uftschifTer 
folgend benutzt, ctocii nielil nntiu-r inil dem gewünschten Erfolg, was sich in einfacher 
Weise erklltrt: Das Kautsahokklebemittel, mit dem in DeutsehUmd die Kantsehokbahn 
mit ca. 12(111 In i Ii '-in Rand aufgeklebt wird, hüll gut auf KautschukslofT. Wird aber der 
KautschukstoiT der Bahn auf gefirnißten Stoff aofgeklebt, so ist es erforderlich, an 

niiulr. Aarouai MUleil. UC. Jabrg. ? 




gliader ftberwacht wird. 



K. N. 




den ILlndem des geklebten Handstreifeus noch eine Iciciile Sürhnahl aiuuliniigcn, um 
ein SelbstlofllOsen zn verhüten. K. N. 

Photo;?ra|ihic der LuftM-liiiTerKuiiiie. Herr Viclur Mollart, iiallonlührer im L'A^ro* 
nandque Club de France, war so freundlich, um seine interessante Aufnahme der 

Aureole vom Kaiion aus zur Ansicht vorzuleben. Die Aufnahme ist recht neschickl 
gemacht und gut ^f *nn;;en. Hr-rr Mollart hat als Vorderjfrund zusammengerolltes Anker- 
tau auf dem Korbrande genommen. Rechts davon erkennt mau auf einer weißen 
Wdlcenwand ein ziemlieh scharfes Schattenbild des Ballons, umgeben von einem lichten 
Kreise, dessen Mittelpunkt der Gondelsehatlen ist. Der Aureolenkrejs wird durch den 
Ballonschalten rihrn iintfrbrochcn. N.i' Ii Angabe von Herrn Moltarl ist er in Frankreich 
der erste LultschiHer, dem es gelungen ist, dieses optische i'liänomen zu pliotographieren. 
«L'A^ronanie» (November 1904) bestätigt diese Angabe im Sitzangsbericht vom 27. Okto- 
ber 1904 der SociH£ francaise de navigation airienne. W 

Die Mentgollic^reu. Schon seil längerer i^eit macht sich in den Laftschifferkreisen, 
die ihr Augenmerk auf praktische Betätigung richten, eine Bewegung bemerklich, welche 

sich mil einem Zurückgreifen auf die .Monigolfieren beschäftigl. M. Louis Godard. \v< Irher 
diese Idee auch schon in der Kachpresse vertrtrten hat, soll den Rau eines IdiH) cbm 
großen Ballons planen, für dessen Erprobung der Park des belgischen Aeroklubs in 
Aussicht genommen ist. Der wesentliche Vorteil der Heifituftbatlons, die Unabhängigkeit 
von Gaserzf u^un;:, bezw. -Transport würde sich besimdcrs für militärische Verwendung 
fühlbar machen. Die früher hindernde Feuer.sgefahr zu beseitigen, hat die jetzige Technik 
Milte] genug, wie auch die hier anwendbaren Heizapparate, z. Ii. Pelroleum-lifjhren- 
bfNUier, große Vervollkommnung erCahren haben. Dauerfahrten wQrden besonders gegen- 
* über jenen mit Gasballons günstigen Umständen begegnen. In * l'Aeronaulitiue» (Re^Tie 
tfchnifiui" beschäftigt sich M. de Grafligny mit der Sache, den Arbeiten von L. G^nlurd 
und ftebdlot folgend : Im Innern einer Uallonhülle kann eine um ÖÜ* höhere Tcniperalur 
als jene der Außenlnft unter schwachem Strahlungsverlust erhalten werden. Diese 
Differenz entspricht einem Auftrieb von H0()" pro Kubikmeter. Ein Ballon von IJWX) cbm 
Inhalt wiiiili 5S Kiln l'etnileinn (das rund y<KHt Kalorien pro Ki!t> üefrrn bedürfr-n. um 
die Temperatur im Innenraum um 81»" zu eriiohen, und die Erhaltung des Temperalui- 
onterschiedes gegen außen wOrde 3 Kilo pro Stunde erfordern. Das Gewicht der HfiUe 
ist beim H(!if>luftballon. weil Firnis elc. entbehrlich wird, geringer und kann zu (!<) — ^<(>gr 
pro (hi.idr.itim t- r ;Ui:;,r^< t/l \\. rii(»n '-Irtll .■i'M*— gr, w.iinrch ein Teil der Auflriebs- 
diderenz gegenüber dem Gasbalbjn sich ausgleicht. Ua naturgemäß nicht Uuchfahrlen, 
sondern der sportmäßige Weitfahrbetrieb zunächst als Ziel vorschwebtt so kann die 
Absicht der Begründung einer < Association sportive des Chauffeurs d'airostats > immerhin 
als sachdienlich begrüßt werden, K. N. 

Die Firma Ittedinger in Augsburg hat auf der Weltausstellnng in St. Louis 1904 

für das ausgestellte Modell des Drachenballons Parseval-Sigsfeld die goldene Medaille 
erhallen. Zu dieser wohlverdienten Auszeichung darf die Firma der teilnehmenden 
Freude aller deulächcn Luftschilfer versichert sein. ^ 



Der ßun des SfJihlbiilloiiK von «Stubenrins} in Wien wurde eingestellt und soll 
an anderem Ort weitergeführt werden. Wo, ist noch nicht bekannt. K. N. 

Briefe vom mandschnrfaiehea Kriegsschauplatz. Der Redaktion des «Warsch. Dn.> 

sind Auszüge aus Briefen 7.uge;:angen, die Hauptmann EstUjqew erhallen hat, und zwar 
von Unteroffizieren der sibirisclien i . n f t s i It i ffer kompagnie. Ihre Mitteilung wird 

eines gewissen Interesses auch jct/t iiu li» rmuingeln: 

') Wir behalten uns vor, e(wu «iafeliciiü«r «uf die ämche zurOckzakemiBeiL D. ft. 



Dlgitlzed by Google 



« Ii. August. Ganz gehorsamst danke ich K\v. Ifof hu- , daf^ ?ic uns anrh hier 
nicht vergessen haben. Ich melde, daß wir noch bei Liaujang stehen, daß wir am 12. 8. 
den Apparat fertig machten und die Püllnng auafOliren wollten, aber der R^en ver- 
hinderte es, und wir hlieben. Zuerst war befohlen, daA wir auf 2 Stationen arht^itr-n 
sollten, doch auch dieses wurde ab<?e>}nflert. \^n^\ der Kampf ist im Gan^'c von Ost und 
Süd, etwa 30 Werst von Liaojang entfernt. Von Morgen bis Abend ist üeschützfeuer 
zu hören. In Liaojang waren verwundete japanische Offixlere und Soldaten. Sie be* 
ginnen sich zurückzuziehen. 

15. Anffn>?t Heute füllten wir den Hallon. und morgen gehen wir in Stellung, wo wir 
jedenfalls ms Gefecht geraten, denn die Japaner sind gegenwärtig seitwärts bis auf 12, 
ostwfirts his auf 15 Werst heran. Morgen oder Übermorxen erwartet man sie bei 
Liaojang. Die letzten 3 Tage uub s erbitterten Kampf. Von allrn Seiten kommen Ver- 
wundete in ^'ror>or Mmge. Man will nns eine Kompagnie infonterie geben und mit 2 
Ballons arbeiten. 

16> Angust. Heute gingen wir in eim SleDong sUdwirts Liaojang, etwa 8 Werat, 
wir kamen an und machten Anifahrten, daravf gingen wir weiter vor, his In die ArtiK 

leriestellung selbst. 

Lm 2 Uhr begann der Artillerickampf, die Geschosse kreuzten in verschiedenen 
Riehtangen die Lnfl, einige schlugen in auch unserer Kiho ein, aber es war keüM Gdaht 
dabei. Wir erhielten Befehl, noch näher in den Bweidi des ArttUeriefeners «a gehen. 
Die Stimmunir i-^t gegen w^rti;; l;t'i uns sehr put. 

2'i. August. Ich niclile Kw. llochwoülgeboren, daß wir am IH. August in eine 
gans nahegelegene Stellung gingen. Der Ballon wurde aufigelaaKn; im Korbe waren 
Stabakapitftn Pogal jai und Oberleutnant Metz. Sie wartii SSO m hoch ; man s^te uns, 
daf> in geringer Entromiing oinc japanische Kavallerir-patronillr' irrschcn sei, und wir 
machten uns fertig, liir zu begegnen. Plützlich wurden wir mit emer Shrapnellsalve 
QberschUttel, aber es wurde kein Schaden verursacht, denn die Geschosse platzten unter 
dem Ballon und gingen su weit Wir sogen uns zurSek. (Feldwebel Denissow).» de Q. 

(•rQndnnfT einer amerlkanLs<chen .Vktlcnsresellsrhaft für LoflM-him)««. Wir r rliaKcn 
von unserm New-Yorker Korrespondenten folgende Nachricht: Eben sind die Inkorporations- 
papicre der Baldwin Alrship Co. bei dem Staatssekretär deponiert worden. Die 
Gesellschaft ist ein New-Yorker Unternehmen mit Aktienkapital von M Millionen Dollars 
und Anteilpapirrrn zti Dnllars. V% heißt, daf^ die Fabrik nahe F.Iizah> t fNcw-Yr-r^^ey) 
erbaut werden wird Die Inkorporatoren sind J. U. Carpenter und Arthur English von 
New- York und S. L. Fairbanks von Augusta, welcher der Kassierer ist. Als Zweck der 
Gesellschaft wird angegeben : to manufactuie, equip and operate aiiships, balloons, Aying 
machines and all ntlior nuirhinrs fr rlrivin-s for arrial navi<ration nr tranppnrtalion and 
to carry or aerial navigalion business. (^Luftschiffe, Ballons, Flugmaschinen herzu- 
stellen, auszurüsten und in Betrieb zu stellen wie anch alle anderen Maschinen oder 
Vorrichtungen für Luftschillkhrt oder Lufttransport zu fabrizieren und ans der Lofl- 
schifTahrt «ein Geschäft ZU machen».) Ein vielversprechendes Gesehäfl^irogramro f 
Qui vivra, verra. de Q. 



Dar Lufttohlffertag in Leipzig am 4. Dazember 1904. 

Anf Einladung des Herrn Geh. Regierungsrats Busley ist am 4. Dezember ISOt im 
Hotel Hauffe der Vorstand des Deutschen Luftschiffer- Verbandes zu einer Herulung 
zosammengetreten. Es hatte sich im Verlauf der Zeit als notwendig herausgestellt, daß 
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die Vercinsvorstände sich über verschiedene Frag«'n, die da.s Wohl und Wehe unserer 
LaflschilTervereine betreffen, sowohl Wünsche wie dringende Lebcnsbcdürfhisse für die 
Weiterentwickelung unseres Sportes einmal mttndlich verstftndigen. 

Die von versdiii-dcnf II Stcllrn firrn Vprhnnflsvorsi(zcnf1r-n ziiiro'^ru i- Mi'^n Anrcfjiin :'n 
sind vom Vursitzenden im Umdruck in Dachfoigender Tagesordnung an die ver- 
schiedenen Yurstände versandt wurden : 

TAGESORDNtlNa 
I. Angeregt vom Vorstände: 

1. ÄnHprung von § H des Grundgesetzes, an dessen Schluß hinzuzufügen w&re: «und 
mindestens 2 Beisitzer». 

2. Das Jahrbaeh des Verbandes. 

a) Feststellung des Zeitpunktes seines Frscheinens, 

b) Hestimmung über die Verteilung ilr r Kosten. 

3. Die Verbreitung unseres Verbandsorgaus (lilnslrierte Aeronautische Mtlleiluogen). 

4. Fraehtermäßigung für das Baltonmaterial auf den Eisenbahiwn. 
r>. Verwallungsangelegenheitcn. 

6. Antrag H&olein betr. Bau eines lenkbaren LurtschilTes. 

II. Angeregt voiu Posener Verein: 

7. Erleichternng der Zollformalitäten fttr im Auslande gelandete Ballons. 

III. Angeregt vom Oberrheinischen Verein: 
B. Festsetzung eines noch in die UniveraitAlsferien fallenden Termines für die späteren 
LuflschifTertage. 

IV. Angeregt vom Niederrheiniscben Verein: 
9. Stellungnahme zu dem VorschUge des Grafen de 1a Vanlx betr. Internationale Ver- 
einigung der LurischifTervereine. 

V. Angeregt vom Ostdeutschen Verein. 

10. Kostenlose PrOfung unserer Instrumente durch die nichstgelegenen aironautischen 
Observatorien. 

11. Zwcckmäßijikcif eirifr trrmfin^nmcn rnfallversichening. 

12. Veranstaltung von Sport- LufschilTahrtcn nach franzüsischeiu Muster. 

13. Kartell mit den Automobilklubs. 

14. Gemeinsames Verbandsabzeichen. 

16. Verlj.inilsiiii'daille für hrrvorr,T<;ende Leistungen. 

Der Vorstund des Verbandes war bis auf den i-ntschuldigtcn Herrn Major v. Par- 
seval, für d«ft als l^ellvertreter Herr Heinz Ziegler gekommen war, volbtthlig endiimen. 
Aus Grandens war anfterdem aus persönlichem Interesse an der Sache der Oberbfirger- 
mcister KUhnsst der freundlichen Einladung gefolgt. Die Versammlung begann 11 *f% Uhr 
vormittags. 

Als Vertreter warm anwes^d: 

Vom Berliner V. f. L. Herr Geh. Regieningsrat Prof. Busley. 

» ► » >Gradenwitz. 

» » * » Hplm. V. Kehler. 

» Münchener > > General Neurcuther. 

> Oborheinischen » » Univers.^Prof. Dr. Hergesell. 
» Augsburger » » Ziegler. 

> Niederrheiniscben > » Dr. liamler. 

» Posener » » Hptin. Harck. 

» Graodenzer » > Major Kfoedebeck. 
Bs wurde zunächst die Slimmenzahl der einzelnen Vereine festgestellt: Darnach hatte 

der berliner Verein 7 Stimmen, der Munrhonor Verein Stimmen, 

» Oberrhein. * 2 » » Augsliurger » 2 » 

• Niederrheinische » 3 > > Posener » 1 » 

> Ostdeutsche > 1 > 
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Im gnmjTi 20 Stimmen, jedoch mnfite nach den Satsungen 1 Stimme dem Berliner 

Vereine gestrichen weiden. 

Geh. Reg.*Itat finaler verlaa zunächst den Jahnritoridit fOx das Jahrbach 1904. 

Derselbe wurde genehmigt. 

Die Rera(»n«r von Nr. 1 der Tagt's.iniriiinfr wurde fallen gelassen, weil dl.' Satzungen 
mit den neuen Vcrliältnissen durch den Hinzutritt des Ostdeulachen Vereins für Luft- 
schi fTahrt dnrchans in Einklang zu bringen waren. Die Zahl Aer Beiritzer bleibt beiaer 
eine unbesrin iirikie gemäR dem wünschenswerten weiteren Zuwachs eum Deutschen Luft* 
S('1iirr>T-Veii);irul('. Herr Prof. üiM'iiest'II It.if soJann, ihn v«in seinem Amt als Srlirift- 
führer entbinden und ihn zu den Beisitzern zu überführen. Gleichzeitig schlug er 
vor, den Major Hoedebeclc als Schriftführer zu wählen, was durch Akiclamation gescliab. 
Oer Vorsitzende dankte Herrn Prof* H«r|^se11 Ittr seinen entgegenkommenden Vorschlag. 

Zu l'nnkf '2 a wrirde das Erscheinen des .lahrbuchcs auf den 27 Tanuar 1905 
angesetzt und Herr Major Moedebeck als Redakteur gewühlt. Herr .Major .Mocdebeck 
bat darum, daß ihm das Manuskript rechtzeitig zugesandt werde, und bat »ich die Voll- 
■mclit aus, an spat kommende Korrekturen nicht mehr berücksichtigen zu brauchen. 
Fernerhin sollte er nach « inuezogenen ÜfTcrten über die Druckerei endgültig entscheiden, 
welcher der Druck in Auftrag gegeben werch n soüte. 

Um die Auihige des Jahrbuches zu bi*sluaiiieu, wurden die Vertreter um Angabe 
der Zahl der Exemplare mucht, die rie bestellen. 

Da der Preis hierbei eine grofie Rolle spielt, wurden folgende 2 Bestellistim 

aufgestellt : 
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Es würde demnach eine Auflage von löOU bezw. 2400 Exemplaren nötig werden. 
Herr Major IMoedebeck versprach, dabin wirken zu wollen, daß der billige HersteUungs- 
preis erreicht werde, damit das Jahrbuch im LutlschifTerverbande roOglichete Verbreitung 
fände. 

Zu 2 b wurde beschlossen, dai^ dem Verein, welcher die wissenschaftliche lieilage 
liefere, keine besonderen Kosten daraus entstehen sollten. 

Zu H wurde die Uerechtigung dem Redakteur des Verbandsorgans zuerkannt, die 
Vereinsberichte über Vi rpinsversamnilungen zu kürzen bczw. zu rcdi?i<"ren 

Zu i. Betreffs der Verliandlungen über die Beförderung des gesamten LuftscbiÜ'cr- 
gerftts der Veibandsvereine hatte der Herr Vorsitzende am 17. Mai 1904 eine Audienz 
beim preußischen Kriegsminister gehabt. Einer der Audienz folgenden Eingabe vom 
20. Mai wnrdf am 5. Juli der Bescheid, daft seitens des Kricgsministt?riuin8 beim Ministe» 
rium der «"»ITentlichen Arbeiten die erforderlichen Schritte getan seien. 

Daraufhin ist die Militär-Eisenbahn-Fahrordnung nach Zustimmung des Bundesrats 
durch S. IL den Kaiser (s. Reichsgesetzblatt Nr. 60) am 21. Nov. 1904 in nachfolgender 
W^ae erginst worden: 
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§ öi>a. 

1. Als < MilitärlQfÜwlkMi» tni Sinne dieser Vorschriften gelten Luftballons mit 
Zubehör, die der HUHlrverwaltung eehören oder ihr nach einer Bescheinigung 

der Mililärbehürde (Kommando iles f.nftschiffer-Bataillrinsl für den Mobil machnttgl- 
fall vom Deutschen LuflschifTer-Verbande zur Verfügung gestellt sind. 

Militärluflballons, die von MililfirbehOrden oder von Verdnen des Deutschen 
LaftschilTeP'VerbandeB als EilstQckgut «nfgeg eben werden, sind, soweit nicht 
besondere Gründe oder Detriebsrücksirhfon dm An«5^r}iliif> einzelner bestiniinlfr 
Personenzüge bedingen, mil Personenzügen oder mil Kilgüterzügen. wenn durch 
solche eine gleich günstige Bcfürderungsgelegenheil gegeben wird, zu befürdern. 

2. Die Frachtbriefe sind mit dem Stempel der Militärbehörde oder mit dem des 
Deutschen LuflschifTer-Verbandes zu versehen. Hei Aufgabe von Luftballons, 
die nicht der Milil.irvervvaltung gehören, .ist die unter 1 erwähnte, von der 
Mililärbehürde ausgestellte Bescheinigung vorzulegen. 

D. Die Beförderung hat in einem bedeckten Wagen zu erfolgen. Auf den Luft- 
ballon dürfen andere Gegenstände nicht geladen werden. Nötigenfalls ist ein 
be«;onderpr gedeckt gebauter Wagen ein^usffüen. 

Im Militarlanf für Eisenbahnen ist ferner durch Beschluß des Bundesrats folgende 
Tarififiummer aufgenommen worden: 

2<;a. 

Milifärluftballons sind bei Aufgabe gemäß S d* t M Tr. (K zu den %>ätzen der 
allgemeinen Stückgutklasse des gewöhnlichen Verkehrs zu bclurdern. 

Zu 5 wurde der Vorschlag von Herrn Gradenwits, daß jeder Verein zur Begleichung 
der allgemeinen Unkosten des Verbandsvorstandes pro Stimme jährlich 2 uK zusteuern 
soll, einstimmig angenommen 

Zu () wurde beschlossen, Herrn Hanleni, der sich anerkannlermaßen um das lenk- 
bare Lnftschiir sehr verdient gemacht hat, zu schreiben, daß der Verband seinem Vor» 
Scillase sehr sympathisch gegenüberstände, zur Zeit aber nicht die Mittel besüße, seine 
ßi sti L hun^fn /.u unterstützen, da noch nicht einmal alle Vereine des Verbandes einen 
eigenen Ballon beääl>en. 

Zu 7 ging«'n die Erfahrungen der Vereine dahm, daß bei Grenzttberschreilungen 
brä Ballonfahrten bisher keine großen Schwierigkeiten seitens der ZoUbehOrdan ent- 
stanrtr n sind. Ks wui-de deshalb davon abgesehen, Schritte in der Sache zu tun ohne 
dringlichen Vorwand. 

Zu 8 wurde besehlonen, spätere Lnfttchifferiage in die Zeit gegen 15. Oktober 
zu legen. 

Zu 9. Der internationalen Vereinigung der ancrVnnntnn T.nffsf liifrcrvcifirn« zu 
einem großen internationalen Klub standen die Vertreter im Prinzip wohlwollend gegen- 
über. Bevor jedoch in der Sache weitere Schritte gemacht werden könnten, müssen 
erst Unterlagen dafür von dem Anreger dieses Vorschlages, dem Grafen de La Vaolx in 
Paris, und \ on Dr. Heibig in Rom dem Verbände zugestellt and in den einzelnen Vereinen 
beraten werden. 

Zu 10 sprach sich Herr Prof. ür. llergesell dahin aus, daß es ihm sehr erwünscht sei, 
wenn alle Vereine ihn an den internationalen AulTahrtstagen unterstfitzen möchten. Das 

Instrumentarium der Vereine soll von den wissenschafUichen Instituten kostenlos geprüft 
werden. Zugleich hat er, dnß dif^ Beobachter sich an bestimmte Vorschriften bezüglich des 
Abiesens der Instrumente hallen inüchlen. Besonders müssen Baromelerdrucke und 
nicht Höhenangaben notiert werden. 

Prof. HergesftU wurde gebeten, eine diesbezügliche Instruktion auszuarbeiten, und 
es wurde beschlossen, letztere im Verbandsjahrbuchf» aufzunehmen. 

Der Punkt II führte zu einer längeren Auseinandersetzung, besonders da in einem 
jüngst geschlossenen Kartellverbande die Unfall- und Haftpflicht-Versicheriings-Gesell* 
Schäften Selbstfahrer mit in ihre Versicherungen aufgenommen, Luftschiffer dahin- 
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gegen vollsländig ausgesciüosseu haben. Es wurde beschlossen, daß die Vereine diese 
wichtigen Fragen mit Hilfe ihrer Jarietra weiter verfolgen möchten. 

F?? «snll ft rner in rtcn Vereinen eine Statistik über sämtliche vorgekommenen Uö- 
fälle aufgestellt werden und es soll auch das Luftschiffer-Rataillon in ih-rVm und die 
LurtschifTer-Äbteilung in München um Herausgabe bezüglichen Materials, wenn angängig, 
gebeten werden. 

Das gesamte Material soll Herrn Gcli. Regierungsrai Prof. Busley eingiisaildt 
werden, der beim Deutschen Vprsicht rungs- Verbände betreffs seines die Luilsciliffahrt aus- 
schließenden Beschlusses vorstellig werden wird. 

Gleichseitig warde Herr Grsclenwits gebeten, sich naeh der englischen Gesellschaft, 
die «fi n Grafen Zeppelin vuul seine Mitfahrer versichert hatte, Hr. Dr. ßamler, sich nach 
einer französischen Gcsellsc lia I. dio Luftschiffer versichert, zu erkundigen und das Resultat 
dvm Verbandsvorsitzenden mitzuteilen. 

Zo 18 stimmten alle Vertreter dem Vorschlage zu, dahin su wirken, daß beim 
25 jährigen Stiftungsfest des Berliner Vereins f. L. eine allgemeine Sportfahrt von Berlin 
ans veranstaltet werde, wozu sie ilir .Material dorthin schaiTen wollten. 

Zu 13. Ein Kartell mit Autumobilklubn wird im Auge behalten bleiben, soll aber 
snnachst den einzelnen Vereinen tiberlassen werden. 

Zu Ii. Kin Verbandsabseichen für den Verband einzuführen, wird vorlftulig noch 
nicht für tunlich gehalten. soll vorerst den eiiizelneii Vereinen iiherlassen werden, 
sieb ein solches zu beachaflen. Das gemeinsame Zeichen soll später im Verein mit den 
Punkten unter 9 und 12 berat«i werden. 

Zu 15. Eine Verbandsmedaille soll gleichfalls im Zusammenhang mit Nr. 9 und 13 
später zur Herntunfr uelan-^'en. 

Ab nächste Zusammenkunft wurde das 26 jährige Stiftungsfest des Berliner Vereins 
im Oktober 1906 in Berlin bestimmt. 

Moedebeck, 
Schriftführer des Verbandsvorstandes. 

Berliner Verein für Luftschiffahrt. 

In der 242. Versammlung des Berliner Vereins für Lu f Ischi f fa Ii rf am 
lü. Dezember wurden 21) neu angemeldete Mitglieder aufgenonmien. Ober im Dezember 
ausgeiahrte zwei Freifahrten berichtete Hauptmann v. Kehler. Die erste fand am 
12. Dezember unter Leitung von Oberleutnanl Ii issen'-e statt. Seine Begleiter waren 
zwei Reserveofliziere der Fcld ArUüerie, H"n Dr. Verin^ und Herr Dr. Jerschke. Der 
um lü Uhr aufgestiegene Ballon landete nacli 6 Stunden bei Crossen. Das Weiler war 
wanderschon, der Wind nur so schwach, daß die Fahrt sehr langsam vor sich ging. 
Die Mitfahrenden erklärten sich sehr befrir litit Weniger von klarer Luft begünstigt war 
die am 17. Dezember unter I.eitnn;! vim llaiiptmann v. Kehler von der Clmrlnlf en- 
burger (iasanstalt aus unternommene Ballonfalirt, aber in ihrem Verlauf sehr zufrieden- 
stellend. Als Begleiter waren 2 Herren aus Shanghai an Bord, Hm Dr. Vorwerck und 
Herr Krieg, die sich besonders vorgesetzt hatten, in Berlin an einer Ballonfahrt teil- 
zunehmen Im Beginn iler Fahrl hielt sich der Hallon in 5— 6(X) m nnrh Osten treibend 
imterhalb der Wolkendecke und kreuzte bei Lebus die Uder. Oberhalb Schwiebus wurde 
beschlossen, die Wolkendeeke zu durchbrechen, die sich indessen mächtiger erwies, als 
man gerechnet, sodaß 7 Sack Ballast geopfert werden mußten, um die 300 m mächtige 
Schicht bei 1(550 rn zu passieren. Oherhalh hntle man sich bis zu erreichten 20ö(> rn 
aller Reize des von der Sonne beleueliteten Wolkenmeeres einschließlich der Erscheinung 
des Brockengespenstes zu erfreuen. Nachdem der Ballon i V* Stunden in dieser Höhe 
geblieben, wurde um */»8 Uhr durch die Wolkendecke abwärts au gehen beschlossen. 
Bekanntlieh rjeht ein Ballon aiu }i ungern abwärts durch die Wolken, sod.d' es vier 
kräftiger Züge am Ventil bedurfte, um bei 1300 ra die Erde wiederzusehen. Anfangs war 
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es schwierig, Mch xu ori^itieTen; doch wurde bald ein großer Strom, den man erblickte, 
als die Oder bei Glogau erkannt. Der Ballon war also in der erreichten HSbe 

über den Wnlkon slark nach rcriit'-- rili^Ttrielu n w<inirn. Na« fi riiier kiirzon Srhlcyjp- 
fabrt wurde vor SonuenunttTgarni l)ei Uombrowka nahe Hawilsch gelandet und zwar so 
glflcklich mitten in eine die Kasancnjagd soeben beendende frühliche Jagdgesellscliaft 
hinein, daß eine Einladung des Jagdherm, an dem bevorstehenden SchQsaeltreibra teO> 
i"nno!imf>n. nicht ab^e^rhla^i n \v< ?d< n kunnfe und aucli gern angenommen wurde, nach- 
dem der Hallon verpackt und zur Eisenbahn auf den W'ejr gi brachl war. Die beiden 
Herren aus Shanghai waren über diesen angenehmen Schluß der überaus glücklich ver- 
laufenen Fahrt natürlich ganz besonders erfreut, die Jagdgesellschaft nicht minder Aber 
die \ <iiii Himmel gefallenen interessanten Oä»t<'. 

Eine Mitteilung von Ihdang für die Finanzen des Vf-rrin« konnte der Vorsilzmde 
Geheimrai busley machen: Die preußische ätaatäcisenbalinverwaltung hat auf Antrag des 
Vereins demselben fQr die Beförderung seines Rallongerjltes den gleichen ermftßigten 
Tarifsatz gewährt, den die Militiirvi ru allunv; «enießt. Die Tarifermäßigung ist wesentlich 
der Hefürvvurtung des Kriegsmtni^lcrs zuzuschreiben, an den der Vorstand ein Dank- 
schreiben gerichtet hat. 

Der § 11 der Vereinssatzungen soll nach Erw&gung und auf Empfehlung des Vor- 
standes eine Änderung in dem Sinne erfahren, daß an Stelle eines slcllvcrlietenden Schrift* 
fiUirers Ik zw Si IiatzincistcTS künflij^ zwei Reisitztrr g<'w;ilil1 werden Dio Versammhing 
erklärt sicii ohnt-- Widerspruch dainil einverstanden, daß satzungsgeinuß diese Statuten- 
änderung behufs endgOUiger Annahme auf die Tagesordnung der nichsten Sitzung ge- 
stellt werde. 

Di r vfifi vielen Fahrten in seiner oberen Hälfte bereits »tark iiiilijpnommpne Ballon 
<Suring> soll, da seine untere llalfle noch allen Ansprüchen an Festigkeit und Dichtigkeit 
^nügt, der Firma Riedinger in Augsburg fOr den Preis von 50'/« eines neuen Ballon» 
zur Reparatur durch Erneuerung der oberen Ballonbälfl« übergeben werden. Bs darf 

gehofft werden, daß der so verjüngte Ballon noch HO—«) Fahtlen wird machen können. 
— Ab Rechnungsprüfer wenlen die Herren Diolitz und l.iuinprecht ei-wähll. — Die im 
neuen Jahre etalsmüßig anzui^chalTendea bezw. schon beschafften 3 Ballonii sollen, der 
1400 cbm haltende den Namen cHelmholtz», der 800 cbm große Wasserstoflballon den 
Namen • Assmann» und ein erst noch zu bestellender li^iO cbm- Ballon den Namen 
« Bezold » erhalten, — Herr Rentier Müller, mehrfach als Donator dankenswert betätigt, 
soll iji die Reihe der stiftenden Mitglieder aufgenommen werden. — Der Etat für die 
AussteUung des Vereins in St. Louis bat aus den mehrfach erArterten Gründen über- 
schritten werden müssen. Die Mehrkosten werden zwischen S<K) — KXH) Mark betragen. 
Der Vorstand biantra'.f, dir-sf 1 Ihersrhreilung zu genehmige?); dir- Vrrsammlung slimmt hri. 

Hierauf erhielt Haupliiiaim von Tschudi das Wort, um st iiu-n in letzter Sitzung 
erstatteten Bericht Ober die LuftschiflTahrt auf der Weltausstellung in St. Louis, der nur 
selbst Gesehenes und Beobachtrtrs enthielt, durch die erst nach seiner Abreise von 
St. l/ouis zum Absf hluß gelangten Versuche mit lenkbaren R;)ll<»ns auf Oriind von ans 
St. Luuis eingegangenen Mitteilungen zu ergänzen. Danach hat von den H Ballons, die 
anfangs September zum Aufstieg bereit und teilweise gefüllt waren, keiner ernsthaft bei 
der Bewerbung um den 10(JO(M) Doll.-Preis in Frage kommen können, obgleich der Termin 
für den Wettbewerb bis zum 1. Dezember vr v1rjri;:( i ? worrlen war. zumal lio (laserzeugunps- 
anlage mehrfach versagt halle. Von den trüber beschriebenen 3 Ballons iial der kleine 
Baldwinsche Ballon von nur 265 cbm, abgesehen von kleineren Havarien, schlielUieh 
noch das Beste geleistet. Man sah ihn wiederholt üb<>r die Ausstellung, auch übet iIi«' 
Stadt hinwe}.' fliegen und stets landete er ganz sanft nml trL'-' liirkl. I'r eiitfln;: nach 
seiner letzten Fahrt, wo den gelandeten Ballon zwei Automobile ins Schlepptau nahmen, 
beim Überschreiten einer elektrischen Drahtleitnng. Der Ballon <Benbow-Montana», welcher 
anfangs September fertig war. alx-r von der Last zweier Flügelräder befreit werden 
mußte, war finde Oktober endlich bereit; doch erwies er sich noch zu schwer. 
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vielleicht inrolge zu schweren Gast s, sodaß er sich nicht liöln r als 10 Fuß vom Boden 
zu erheben vermochte und sich in dieser penn^pn Höhe ;uif eine Hnndfahrt in dem 
belrefTenden Horc der Ausstellung beschränken muhte, bedauerlich war auch das Ende 
des Francoissdien Ballons. Er wurde bei seinem ersten Aafstieg sunjlchsl an Seilen 
gehalten, um die Leistungsfähigkeit des Motors zu probieren. Da sich alles gut anließ, 
gab dor rmnzösisrhp LuffscliifTcr auf dcni Raiton elfn die Srilo haltenden Leuten den 
Befehl, cit-n Ballon freizulassen. Die Leute verslanden aber falsch, der Franzose, der kein 
Wort Englisch sprach, wußte sieb mit ihnen nicht zu verstindigen, so geriet der Ballon statt 
ins Freie in unangenehme nerührung mit der hohen Einfriedigung und Terlor durch ein 
Leck sein Gas. Hiermit war leider (las Fnde dieser Konkurrenz lenkbarer Ballons be- 
siegelt. Besser war das Ergebnis des Drachenwettbewerbes, wovon IH Drachen (ver- 
schiedener Systeme, aber simtlich ohne Schwanz!) teilnahmen. Den Preis erhielt ein 
Dimcben, der als Einzeldrachen ohne Vorspann -2r)0f) Fur> Höhe erreichte. Bei dem Wett- 
bewerb 'um don stoilstrn Winkel ► wäre wohl Major Baden-Powells Drachen Sieger 
geblieben. Doch war die Bedmgung gestellt, der Drachen müsse 2 Stunden in der Lafl 
bleiben, und dieser Bedingung konnte nicht entsprochen werden, weil vorher das Kabel braehi 

Ein ähnliches Mißgeschick hatte der Gleitflieger ('hanulc, von dessen System frOber 
berichtet worden ist. Das Kabel ril\ nuelideui eine ^cw i^se Ili'jhe erreicht war, und der 
Apparat landete früher, als beabsichtigt war, auf dem Asphalt, wobei sich der Falner das 
Bein verstanchte. Nach allem muß gesagt werden, daß das Ergebnis eines mit großen 
HoAiungen angd^flndigten Wettbewerbes ein bedauerlich recht geringes war. 

rieheimrat Busley berielitete zum Frbltif^ ans-führlirli über den Lnftsrhirfertap;, 
der am i. Dezember liK^t in Leipzig slatlgefundt'n hat und vcm allen 7 deutschen Luft- 
schiffahrtvereinen beschickt war. Da an anderer Stelle dieser Zeitschrift ein ausführ- 
licher Berieht über diese Versammlung erschemt, unterbleibt hier die Berichterstattunf 
darilber. A." F, 

In der 843. Sitzung des Berliner Vereins für Luftschiffahrtt die zugleich 

Hanpfverfsammlnn? und für die Fmetierim^swahl des Vorslande> ln-^timnit war, wurden 
16 neue .Mitglieder, darunter eine Dame, aufgenommen. Erster Punkt der Tagesordnung 
war ein Vortrag von Hauptmann Härtel über eine Ballonfahrt von Berlin nach dem 
Riesengebirge. Der Vortragende, Haaptmann beim 66. Sfichs. Feld.-Art>Rgt., ist 
eifriger Arnaleurphotograph und hat die Ballonfahrt, der er nieM als Luftschiffer 
von Beruf, sondern aus einem tiefen Interesse an der LuflschilTahrt am 19. Juli v. Js. 
ansclUüß, zu zahlreichen photographischen Aufnahmen der überUogenen Landschaften 
aus verschiedenen Hohen benutzt. Diesen durch den Projektions-Apparat vorgeführten, 
diskret kolorierten und zumeist trefflich gelungenen Lichtbildern diente der 
anschaulich und lelnreich schilderndr» . von frischem Humor durchwehte Vortra'^' als 
Erläuterung. Ein Vortrag solcher Art darf als ein wohlgelungener Versuch gellen, die 
Hörer durch die Schilderung gleichsam mitreisen und an den reizvollen Wandelbildera 
von Batkmfisbrten teilnehmen zu lassen. Bisher schien dies nur nach Reisen zu Lande 
oder zn Wasser rnöjilii Ii, wenn die Reisenden lleißig im Photo<rraphieren gewesen waren. 
Die .Möglichkeit ist fortan ni< lil mehr auf letztere beiden Formen des Kelsens beschränkt. 
Man sage nicht, die Aufhahmen aus dem Ballon seien minderwertig, mehr Kuriosa als 
Bilder, weil sie uns die Dinge ganz anders zeigen, als diese uns vertraut sind, und die 
Einzelheiten h.Hufig in ungenügender Klarheit Letzteres i^>t h'khstens bei uneünstigen 
Beleuchtuugsverhiiltiussen oder bei Aufnahmen aus großen Hohen der Fall und an dem 
eisteren Urteil ist nur soviel Wahres, daß die Dinge uns, bevor wir sie auf solchen 
Bildern riehti;,' sehen lernen, eigenartig und fremdartig anmuten. Dagegen besitzen, wie 
die HSrtoljielieii Hilder überzeujrend darlun. nallonphotograptüen den jrroren und in 
ihrer Art einzigen Vorzug, überall weile Fernsichleu zu zeigen und dem Beschauer emen 
Abglanz der Freude zu vermitteln, welche fQr die meisten Menschen mit der Betrachtung 
der Welt von hohen Punkten aus verbunden ist. Man behauptet nicht mit Unrecht, daft 
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weite Aussichten auch die Herzen weilen, und man versteht den Vortragenden daher 
ttttd wird zur Mitempündung bei Vürfübrung seiner Bilder hingerissen, wenn er von der j 
nicht endenden Freite an den wechselnden Bildern da unten wfthrend seiner langen | 
Fahrt spricht und meint, er halie nur schauen, immer wieder nur schauen können. 
Freilich traf er"s aurli licsonrlcrs günstig mit einem der vielen sonnigen Tage des letzten 
Julimonats, der ihm inil ganz wenigen Unterbrechungen die summerliche Erde unaus- 
gesetzt zu sehen erlaubte; und seihst tJnterhrechungen durch vorflbergehende Bewölkung 
gaben Gelegenheit, neue Reize der Mallonfahrt kennen zu lernen und auf die Platte zu 
bannen, das wogende Wolkenmeer unter dein Rallon, die zierlichen Bildnnt^en der WiiifJ- 
wolken darüber, das Spiegelbild des Ballons auf der Wolkenwand und die seiiunsle das- 
selbe einrahmende Aureole. Als Hauptnumn HSrtel sich am Morgen des 19. Juli nach 
der C.liarlottenburger Gasanstalt begab, wo FiUlun<; und Abfahrt des Ballons stattfinden 
sollte, sah es niclit so am. als werde man die Fahrt antreten könni n Ks hatte über 
Nacht geregnet und em dichter .Nebel lug über der Erde. Doch der Führer des Ballons, 
Dr. Bröckelmann, war besserer Hoffnung und begrfindete diese durch den blauen, zwischen 
den Nebelschleiern durchschimmernden Himmel. Di. B In liii lt Hecht und der Regen ■ 
der Nacht erwies sich für die .\t>>ii liteo von Hauptmann U;ul> 1 und des zweiten 1^ - j 
gleiters, Professur Pueschel aus (jrimma, insofern als segensreich, als oluie ihn es keine 
malerischen Haufenwolken und später Qher dem Queistal keinen anfbrauenden Nebel und 
keinen Rlick auf ein wogendes Wolkemnecr zu Füßen gegeben h/ilte. Hauptmann Härtel 
war schon während der Vorbcrcituntjen rui Fiillnnfr und Abfahrt mit seiner vnrzügüf den ^ 
Ernemunn-Camera eifrig an der Arbeit. Uie aufgenommenen Bilder gestalteten iluu 
eine für die aus Damen und Herren, nicht bloß aus erfahrenen Luftschiffem. zusammen- 
gesetzten Zuhörerschaft sehr anschauliche Darstellung dit.-ser für die Ungeduld der Warten- 
den stets etwas lanjrwioriiren Vorgänge. Kndlich erlmh sich der Ballon, und ein erstes 
Bild aus mäßiger Höhe porträtierte die Dachsebauende, bunt zusammengesetzte Gesell- 
schaft. Oberhi^ der Kai8er-Wilhelm<GedAchtniskireI» gab es eine zweite, Uber dem 
Lützowplatz eine dritte, fiber dem alten botanischen Garten eine vierte, über den Gleisen 
der AnhnHcr Rahn eine fünfte Aufnahme. Dann war d< r Hallon im Fn ii n. dheili ilb 
des Tempelhofer Feldes und schon so hoch, daf» man nordwestlich den Spiegel des 
Tegeler Sees erblickte. Man hatte auf eine mehr südliche Richtung des Ballons gehoffi, 
Mif eine Landung etwa in der sächsischen Schweiz, der Ballon aber sehhig genau sQd- 
t1: ' I ' 'iinjr ein. Die Höhe der Fahrt werhscUc zwischen JS<) m, die bei Muskau, 
und 31(Hj III, die in der Nähe von Görlitz erreicht wurde. Der Vortragende ist auf der 
ganzen Strecke mit Photographieren außerordentlich ileißig gewesen. Von seinen zahl- 
reichen Aufnahmen seien erwähnt die Gegend, um Kdnigswnsterhausen, der Spreewald, 
Cottbus, da.s scnkitM hl unter dem Ballon lag und hei der mäßigen Gi si Invimliizkcit di s 
Fluges von nur i^i km die Stunde mehrfach abkonterfeit werden konnte, dann Muskau 
mit dem Schloß, Rotbenburg in der Lausitz aus 271MJ m Höhe u. s. f. Görlitz blieb weit 
rechts, Lauban wenig links liegen; doch gelang von letzterem aus 2700 m Höhe eine gute 
Aufnahme und vor allem glückte die treue Wiedergabe eines mächtigen Waldbrandes, 
der — wie man später erfuhr — gerade in seiner stärksten Entwickelung auf die Platte 
gefesselt worden war. Gebirgsgegenden enttäuschen auf Ballonpbotographien insofern, 
als die Berge plattgedrückt erscheinen. Vielleicht halte es deshalb fAr die Zwecke des 
Vortragenden auch nicht viel auf sich, daß jetzt die oben schon gedachte Wolken- ' 
bedi I knn;? etntrat, doch nicht für lange; denn bei F.rreichung des H(rschber;!er Tales j 
zerriß der Woikenschlcier und es gelangen wieder zahlreiche Aufnahmen, wovon leider ! 
acht bei der Landung zugrunde gegangen sind. Eins der interessanteslMi Bilder von ' 
dies' iii Tril der Reise aber konnte gezeigt werden: Der Gipfel des hohen Rades und die 
Prjiiz-ll- iiirichbaude aus einer den Kamm beträchtlich überrageniUn Höhe. Bei Giers- 
dorf in der Mähe von Warmbrunn erfolgte die Landung, nicht ohne das Ungefähr, daß 
der fallende Korb eine Baumkrone mitnahm und mit der Telegraphenleitung in Bertthrang 
kam. Hauptmann Härtel hat auch diese letzten Momente der Fahrt besonders ansgidiig i 




»»»» 59 



photograptiiert, sie wiricen ah Gennliüdar; von KolUvierung dieser Kunstgsttung hatten 

übrigens vorher schon einige In(£riears aus dem Ballon, «Die LnftschiiTer beim Früh- 

aWrk- . Zeugnis? nbfrclc;;!. Der YortraüPnilf hpwics hiorfhirrh, daß er allen Seiten einer 
glücklichen Ballonfahrt gerecht zu werden verstand. Die gleiche Grilndlichkeil bewährte 
«ach sein Vortrag (der im allgemeinen an die anregende Scbildemng der 
Fahrt vom Prof. Poeschei in Nr. 8 und 3 der < Grenzboten» 06 angeldmt war) 
in der Beschreibur;' rlf s Ctpbrniirhs der Instrumente, der BaHastvcrwaiding, der 
Anwendung der Zugleine und des Schleppseils u. s. f. Besonders anschaulicli gestaltete 

im Gegensatz zo dem sanften Schwinunen de» Ballons nach erreichter 
GleichgewiehMage die Schilderung des Wechsels von Aufstieg und Fall des Ballons 
wie man beim srhnr'Ilcn Fnl! die Räume und Häuser sich entgegenkommen und den 
vom Ballon auf die Erde geworfenen Srbnttrn tminer schfirfpr und bestimmter werden 
sieiU, und wie man den Wiederaufstieg merkt am Zurückbleiben ausgeworfener Papier- 
schnitsd und erleichtert aufatmet, daß es wieder aufwärts geht Hauptmann Härtet 
empfing am Schluß seines Vortrages lebhafte Meifallsbezeugungen, die ihm bewiesen 
haben werden, daß seine /nhr»rerschaft diese erste erfolgreiche Betätigung eines frucht- 
baren Gedankens wohl zu schätzen wußte. 

Der Berieht des Vorstandes flher das abgelaufene Geschäftsjahr gab Kunde 
von dem erfreulichen Anwachsen des Vereins. Anfang VM)i betrug seine Mitgliederzahl 
jetzt 7(18. darunlt-r 18 Damen. Freifahrten wurden t»6 verniistrilt«>f , 17 Ponder-, 

1 wissenschaftliche, Normal- und 10 Fabrleu, zu denen Vereinsliallons nach außer- 
halb verliehen waren. Von diesen 66 Fahrten nahmen ihren Ausgang in Berlin 47, in 
Posen 7, in Paderborn 1, in Graudenz 2 und je eine in Neumiinster, Thorn, Salzwedel« 
Ritli'i ft ld. Weimar und nicstau. Di«- duictisilinittliche Länge der Ballonfahrten war 
ziemlich genau wie im Vorjahr, nämlich IW km. Die Führer-QualiQkatiun wurde an 
4 Herren erteilt, nämlich an die Herren: Frhr. v. Hewatd, Ltnt. d. Res. Ptaß, Ltnt. v.Nen- 
mann und Geh. Reg.-Rut Busley. l'ntcr den Vereinsmitgliedern besitzen j('t/.t 118 diese 
Qunlifikation, während irn ganzen 398 bereits rruf^rcsftc^en sind Das Ballon-hivontar 
besteht z. Z. aus den 4 Bations <Süring>, «Sigsfeld>, «iieimboltz» und «Aßtiiann>, von 
denen die ersten beiden je 69, die beiden letsten 10, retsp. 8 Fahrten hinter steh haben. 
Die Vermögensverhältnisse des Vereins sind befUedigend. Zur Zeit verfügt derselbe außer 
dem Inventar über einen Vermögensbestand von ra, 7n()0 Mk. Xnrh dem Hericbf der 
zur Prüfung eingesetzten Kecbaungskummission wurde dem Vorstande Entlastung erteilt. 

Bei der hierauf folgenden Vorstandswahl wurde durch Zuruf der bisherige 
Vorstand wieder gewählt, mit der Abänderung, daß an Stelle von Rittmeister Broecking, 
der von Berlin verzieh', Pmfessor Dr. Miethe tr^wählt wurdt?. Rechtsanwalt Fschenbach 
spraclt dem Vorstand den iJank der Ven>ammlung für seine erfolgreiche Tätigkeit aus. 

Die Beschlußfassung über die in der leisten Vereinsversammlung beratene Aen- 
derung des % 11 der Satxungen ergab einstimmige Annahme dieser Aenderung, 

Seit letzter ?it7.ung haben zwei ftall inralirten stattgefnnden. ilher welrlie flanpl- 
mann v. Kehler berichtete. Die llallonfahrt am 20. Dezember war die erste Fahrt von 
iiitterfekl aus mit Wasserstoffgasfüllung. Als Führer des (iOO cbm großen Ballons 
«Aßmann» fungierte Hauptmann v. Kehler, seine Begleiter waren die Herren Geheimrat 
Busley und Rotte. Die Füllun;,' dauerte etwa 3 Stninlcn. wird »ich künftig aber auf 

2 Stunden verkürzen lassen. Die interessante, H*/« Stunden dauernde Fahrt ging in 
ostnordöstlicher Richtung und endete nach Zurücklegimg von 21*i km in der Nähe von 
Schwiebns, in Malkendorf bei Lagow. Die Geschwindigkeit war durchschnittlich 76 km 
in der Stunde, in der letzten halben Stunde wurden indessen 45 kin zurückgelegt. Die 
Höhe der Fahrt war zwischen 2.tO und UM) ni. Trul/ ziemlifli starken l'iiterrtindes im 
Augenblick der Landung ging letztere glatt vor sich. Naciidein man im wahren Sinne des 
Wortes aus dem Korb herausgekrochen noA bei farchterlichem Regenwetter sehr naß geworden 
war, hatte man not, den Ballon au bergen, weil in Malkondorf niemand fahren wollte. 
Endlich konnte man wenigstens einen Wagen bis Lagow bekommen und von hier einen 
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neuen Wagen nach der nächsten Bahnstation. In I.ai^ow wurde }iute n^kristigung ge- 
funden. Die zweite Hallonfahit erfolgte am i. Januar unter Führung von lAnt. Hibben- 
tropp von Magdeburg aus, unter großer Beteiligung der Einwohnerschaft Sie endete 
bei sehr unsichtigem Wetter nach 2 ^f» Stunden in der Nahe von Wittenberg. Die 8 mit- 
fahrenden Herren waren: Llnt. v. Schröder. Ltnt. Hirsch und Llnt. Slruve. Die Geschwin- 
digkeit betrug äO km in der ätande. die erreichte Hübe 1100 m. A. F. 

Münchener Verein für Luftschiffahrt. 

In der eislt ii Sitzung; «U-^ .falues llK)ö, die am Dienstag den 10. Januar, abends 
8 Uhr, im Vereinslokal dlotel .Stachuä> begann, hielt zunächst Herr K. v. üassus einen 
Vortrag «fiber die Abbildung von GewH«sern in Wolkendecken». Diese Er- 
scheinung ist sflion mehrfach von verselii > d< ts ri LuftschitTern beobachtet worden. Der 
Vortragende hat imn I>pi 7\vo\ im llcilisl ili s .Jahres l!K)t unternommenen Ballonfahrten, 
bei denen das Pltfinomen besonders deuthch auftrat, eine ileihe trelliich gelungener 
pholographischer Aufnahmen davon gemacht, die er der Versammlung zusammen mit 
den 7.u|rchörin;cn Karten und Fahrtendiagrainmen vorlegte. Bäche erscheinen in der 
Wolkendecke als Furchen, größere Wnssf-rlävife und Moose als fiirmliclic Taler bezw. 
strukturlose Fläclien, die von feinem durchsiciitigcn Dunst erfüllt sind. Auch von 
unten ist die Erscheinung in günstigen Fällen sichtbar. Eine ruhige zusammenhängende 
und nach oben scharf und cumulusartig begrenzte lose Wolkendecke ist be- 
sonders geeignet für diese Abbildun^rnn : einen je i;]aMrr pesr hicliieten niiiirakter die 
Wolkendecke annimmt, desto schw.'icher werden die Abbildungen. Für diese scharfe obere 
Begrenzung des Wolkenmeeres ist die Temperaturinversion ein wichtiger meteorologischer 
Faktor. Eine einwurfsfreie EiMärung dieser interessanten Abbildungen steht noch aus. 
Xae}i(leiii beifi'illig aufgenommenen Vortrag, an den sich nfirh eine kurze Diskussion srlilnß. 
eröffnete der erste Vorstaad, Herr Generalmajor Neureuther, die für diesen Abend 
ordnungsmäßig einberufme Generalversammlung. Nachdem die Abteilungsvorstände 
und der Schatzmeister ihre Berichte erstattet hatten, wurde die Vorstandschafl für das 
Jahr 19*15 gewählt. Sie set7( sich aus ffil^rnn.lrn Herren zusammen: 

I, Vorstand: Generalmajor K. Neureuther 

II. Vorstand: Prof. Dr. K. Heinke 
SchrifllÜhrer : (Nierletttnant A. Vogel 
Schatzmeister: E. Stahl, Revisor: H. Russ. 
Vorstand der Abteilung !: Dr. R. Emden 

» > » II: Hauptmann K. Weber 
* » III: Dr. 0. Rabe. 

Beisitzer: Prof. Dr. P. Vogel; Hauptmann £..Dietel; Prof. Dr. M. Hahn; 
F. Fehr. 

Nach lehhidler Debatte schloß der 1, Vorstand die Sitzung um Ii Uhr abends. 

^ Dr. Otto Rabe. 

Mitteilungen aus Schweden. 

Nachdem die schwedische Aeronautische flesellscliaff. znfiijjr des Verlustes ihres 
einzigen Ballons <Svenske> und ermangelnder Mittel zum Einkauf eines neuen Ballons, 
SU einem jahrelangen Abbruch ihrer Wirksamkeit gezwungen war, ist sie bun wieder, 
durch die in den < III. ASron. Mitt. > v(»m Mai erwähnte Sammlung, iiistand 

feset^t, einen nrtu n Hallon anzuschaffen und dadurch eine lebhafte und hoffentlich auch 
nützliche Arbeit zu entwickeln. 

Der Ballon, welcher von A. Riedinger in Augsburg um einen Preis von 6500.Mk. 
geliefert wurde, ist ein KugelballoD des preiißiscben Militär-Hodelli. Br wurde dem Vereine 

0) Sieh« d«D stnflilwIlclNn Anteats im Jaosarlrafl IMfr ßun Z«il«ehfift Rad. 
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•m 20. Allgast v. J. venandt und nachdem er den Namen «Andrto» sam Andenken 

an don schwedischen Polmfahrer erhallen, machf».' rr seine iT.ste AuITahrt am 27. Sep- 
tember. Führer dieser Fahrt war Ingenieur Fränkel, welcher für die Fnrdprung: der 
Afinmuatik in Schweden ein lobenswertes und selbstaufopferndes luleresse an den Tag 
gelegt hat. Als Passagiere nahmen teil der Meleorologe Herr Doktor J. Wesiman und 
der Journalist Herr S. P. Sif;urdh 

Anfangs hatte man die Absicht, nur zwei Persfincn niitznnolnnen. da dor Netlo- 
Auflrieb mit Leuchtgasfüllung nur zu 375 kg angegeben war. Da sich aber beim 
Abwägen seigte, daft man auBer drei Passagieren mit AusrfistoQg dennoch 336 kg Ballast 
mitnehmen konnte, wurde hpschlossen, drei Personen auffahren zu lassen. AnAerdem 
entschloß man sich, eine Dauerfahrt zu wa^pn, ohwohl das Wetter und die Windver- 
hältnisse gar nicht lockend, ja sogar riskant waren, da es iieftig regnete und der starke 
sQdliehe Wind den Ballon nach einer Stunde Uber die Ostsee hinaus führen und den- 
selben der damit verbundenen Gefahr aussetzte, besonders da die Abfishrt nicht 
vor Dämmerung slattflnden konnte. 

Um V« ö Uhr nachmittags ging die AuITahrt von dem <Idroltspark> m Stockholm 
von statten und der «Andrte» war in einigen Augenblicken in den niedrig gehandoi 
Regenwolken verschwunden. 

Bclrerr:^ der Fahrt überlasse ich das Wort dem In^f^nienr Fränkel. weicher nach 
der Landung nacliioigendes Telegramm an «Stockholns-Tidningen» absandle : 

«FQnf Minuten nach der Auffahrt befanden wir uns schon in den Wolken. Der 
BaUon stieg in kurzer Zeit über dieselben. Wir sahen den Boden nicht mehr, aber wir 
hörten zwischen 5'"— 5*' Uhr das Rasseln des Sclundlzuges, Hundfbellen und andere 
Landlaute und von fern das Brausen des Meeres. Um G" Uhr passierten wir einen 
kleineren See und da eine Landung zufolge der großen Geschwindigkdt nicht ansflUnbar 
war» mußten wir um 6^ Uhr über die tönenden Brandungen auf das Meer hinaus- 
fahren. Die verfütibare Hallastmen^rp hetrn;: nocli 225 kg. 

Die Falirl wurde durch dichten Nebel fortgesetzt, immerfort mit dem Brausen der 
Wellen unter uns. 'ic^en 8 Uhr schien letzteres abzunehmen, aher um *^iiütue nahm 
es wieder zu. Um 1 1 Uhr begann der Nebel sich auf dem Ballon zu kondensiren, so daß 
das Wasser über uns herabströmto, was bis zum Knde der Fahrt fortging. 

Um Mittemacht befanden wir uns auf einer Höhe von 1075 m. Die Temperatur 
war -j~ 7,4 C Wir waren uns nicht bewußt, wedw wo wir waren, noch welchen Kurs 
wir bielten, aber wir hatten Ursache, su vermuten, daß die Fahrt gegen Finland oder 
llngs «Röltniska viken - p-in?. 

Als der liallon >m-h um 1 Uhr senkte, fanden wir, daß ausgeworfene i'apier- 
streifen auf einer grulk'ren Höbe gegen Südost llogen — unsere Fahrt ging also in nord- 
westlicher Richtung — , was uns veranlaftte, anzundimm, daß der Ballon auf ein 
höheres Niveau fre-fren schwedisches Land trieb. I^in 1 Uhr linrfen wir ein <re\val- 
tiges Wellptibrausen im Westen, welches bis um 2*" Uhr fortdauerte, da wir die Bran- 
dungen unli'r uns hörten und bemerkten, daß wir die Küste passierten. 

Um 2** Uhr sahen wir den Mond eine kurze Weile und um 3 Uhr gelang es uns, 
eine Mondhöhe zu messi-n. Als wir um 3'^ Uhr das Brausen der Brandungen wieder 
deutlich horten, senkten wir un-^. um fiirheren Kurs zu nehmen. Da dieser sich östlich 
zeigte, senkten wir uns weiter und fuhren bisweilen dicht über die Gipfel der Bäume, 
um den Ballon zu jeder Stunde aufreißen zu können und einer neuen Fahrt Ober das 
Heer zu entgehen. 

Um 3"^ Uhr passierten wir einen Wasserfall, wahrscheinlich «Gidebackaforsaen»» 
und gleich darauf hörten wir wieder das lirausen des Meeres. 

Nun senkten wir uns wieder bis zu den Gipfeln der Bftume und, in der Lee einer 
Holu angekommen, trieben wir sehr langsam Ober eine Waldlandschaft hervor. Der 
Nebe! war so intensiv, da(^ wir von einer Höhe von 10 m nicht unterscheiden konnten, 
ob wir festen lioden oder emen Sumpf unter uns hatten. 
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Um 4** Uhr machten wir den Ballon an einer Tanne fest, aber wir hatten die 

Absicht, den Sonnenaufgang zu erwarten, um, nm lKkin wir neuen nallast einjceschossen. 
wenn ph iTiri;.'lirh sei, die Reise fort7.xiselzt»n Der HaUon wurde heruntergeholt, worauf 
ein Mann aus tier Gondel ht-rausstieg, um denselheu fesler amubinden. Um 4** Uhr 
standen wir alle anf dem festen Boden. 

Als unterdessen der südwestliche Wind stärker wurde und es zu befürchten 
stand, (iaH drr Ballon ^p»(^n dif> Ilfiiimf ^»oschleudprt und beschädigt werden konnte, 
wurde die Reißbahn um 5'" Lihr vormittag» geöHnet. 

Nachdem der Ballon eingepackt war, fanden wir, daß wir nngefähr 1 km von dem 
Meernfer, 1 km von dem Dorf «Salaböte» und 8 Meilen nördlich von Husum gelandet 
waren. 

Die größte erreichte Höbe während der Fahrt war ca. 1 ;i^)<) tn, die Temperatur 
wechselte zwischen und 9,9'> C. 

Ballon, Instrumente und Passagiere hdinden sich in bester Kondition. > 

Aus diesf'm Teh'jjramm ;telil hervor, daß der Balhm in den höheren Luftschichten 
iu westlichen Wind gelangt ist, der mit einer Geschwindigkeit von ca. 40 km in der 
Stunde ihn um ungefXhr 7 Uhr nachmittags über die Ostsee gegen das finttndiscbe 
Land trieb. In eine neue Windrichtung gekommen, trieb er gegen die schwedische 
Kiistf ZTirttrk. wi ic!;!' er um •/• Ul>i" am folgenden Morgen passierte, um nachher <>() km 
nördlich von Örnsköldsvik nach einer ca. 5üü km langen Fahrt 2U landen. Im Vortrag, 
den Ingenieur Frlnkel hei der Versammlung des schwedischen LuftscbilTer-Verein« am 
8. Oktober hielt, erwihnte er außerdem u. a., daft während der ganzen Fahrt wissen- 
schaftliclie nciiltiirlifun^fn von Herrn Dr. Wcstinnn nnternnmmon wtjrdon tmd daA der 
Ballon die ganze i^eise hindurch sich auf einer Höhe von 1(K)0— 135t) in gehalten bat 
mit einem Temperaturwechsel zwischen -f - 6,5 bis -j- C. In derselben Versammlung 
beschloß der Verein, daß der «Andrte» am ersten Donnerstag jeden Monats an den 
infornationnlf II .Aiirsfir^ren teilnehmen solle, die. wie bekannt, nn diesen Tagen m 
verschiedenen Urten stattfinden. Am Donnerstag den 3. d. Mts. war auch ein solcher 
Aufstieg bestimmt, welcher von Eskilsluna vorgenommen werden sollte, aber infolge des 
starken Windes mußte man den Ballon im letzten Augenblick reißen und aus der 
Auffahrt wurde also diesmal nicht!«. 

Da mehrere Mpfforologen von wissenschaftlichem Huf. Mitglieder der Physischen 
Gesellschaft, in den Luftschiffer-Vereiu eingetreten sind in der Absicht, als wissenschaft- 
liche Beobachter an den Ballonfahrten teilzunehmen (die Resultate dieser Fahrten 
werden u. a. von Professor Bjerknes und Amanuens Sandström bearbeitet), ist z« 
hoffen, daft Schweden, wenn auch bis auf weilt^res nur in geringem Grade, zur Lösung 
der vielen dunklen Probleme in Betreff der Atmospliiire mitwirken kann. 

Außer der Wirksamkeit der schwedischen Aeronautischen Gesellschaft mit dem Ballon 
« Andr«^e » haben im laufe des letzten .lahrs auch Aufstiege mit einem Ballon «Svenske 11» 
statfücfnndon. wilrln-r durch private Tfitifjkeit bescIiafTt worden ist und dessen Fahrten, 
nut wenigen Worten zu erwähnen, vielleicht von Interesse sein möchte. 

Der «Svenske IT», der dem Leutnant Hamilton gehört, ist von derselben Konstruk- 
tion wie der Ball'ui Svenske» und wurde beim Ballonfahrikanlcn .Malle in Paris, unter 
der Aufsictit di s lli i iii Hauptmann l'nge. verfertigt. Der Kulnkinhalt ist 1000 cbm, also 
ist der «Svenske li> o5() cbm kleiner als sein ICamensgeoosse. 

Ehe der Ballon nflch Schweden gesandt wurde, wurde er den Mitgliedern des 
Aeroklubs in Paria vorgefiihrt, wo er eine schmeichelhafte Aufmerksamkeit auf sich sog. 
Mit demselh'^n wurde sodann auch eine Prohereise von Paii> au^ vnr^rfnommen mit 
Herrn Hauptmann L'nge als Führer. Passagiere waren der ^.thvsediscli-nurwegiscbe 
Militär-Attach« in Paris, Freiherr Adclsvärd, und Leutnant Ljungman, der bekannte 
Erlinder des neuen MiIitär-F<-ld-Fernsprechers. Der Ballon landete nach einer Reise 
von 4 SUindun l)i i iliT Sladt Tnigny. HO km S S (). von Paris. 

Seit dem der «Svenske U» Mille Dezember 1903 in Schweden augekommen 
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ist, sind mit demselben drei kürzere Freifahrten mit dem Herrn Leutnanl iiamiltuti als 
Führer iuit«nioipinen worden. Bei der zweiten von diesen Fahrten stieg zum erstenmal in 
Schweden eine Dame (Ftau Norinder) mit tnf. 

Heim dritten Aurstic^ war eine Ha lloqjagd veranstaltet worden, welche durch Rdter 
und Autoinobilfahrer ausgeführt wurde. R. J. — d. 

Bericht aus Spanien. 

Erfreulicherweise scheint sich auch bei uns in Spanien die Luftschiffahrt nunmehr 
als Sport in zivilen Kreisen xu entwickeln. Am 18. Dezember 1904 wurde von Don J^s 

Fernnndpz-Oiirn. pinrm hrrvorrrigpnflpn Pimnischcn Spnrtsmann. in Hrglciliiii^ von Don 
Guisasola von der (iasanslalt zu Madrid aus die erste Freifahrt gemacht. Herr Fernandez- 
Duro ist Mitj;licd des Aeroklubs in Paris und hat daselbst bereits mehrere Freifahrten ge- 
macht. Zur Einbttrgening des Lnflsports in Spanien hat er sich von Maliet in Paris 
einen eigenen Ballon <Aleotan> von ItKX) cbm Inliall aus gefirniPtfni Perkaie anfertigen 
lassen. Die erste Fahrt ging in südwestliche Hichtung. Die Landung vollzog sirh gegen 
ö"" abends bei Oropcsa, in der I*rovinz Toledo, unter Hilfeleistung seitens einiger Hirlen 
in glatter Weise. Er erreichte 1660 m Höhe und legte eine Strecke von 160 km, in 
gerader Linie gemessen, zurfick. 

Am 2<). Dezember fuhr dor «Aleotan^ von neuem ontcr Fttbrung seines Besitzers 
auf, begleitet von den Herren iMni^as und Linters. 

In den spanischen Manövern sind in diesem Jahre die Militärlnftsehiffer leider 
nicht zur Verwendung gekommen. Der Tod Ihrer Königl. Hoheit der Prinzessin von 
Asturien hat eine frühzeitige Beendigung derselben vor dem Einsetzen der Luftschiffer- 
abteilung zur Folge gehabL 

Gelegentlich des Besuchs des Che&, der Lehrer und Schaler der Infanlerie- 
Akadeiiiie von Guadalajara im Luftschifferpark am 2(i. Oktober 19UI' wurde indes neben 
Drachenballon-Aufsliegen von Oberst Vivrs y Vieh anrh einr- Freifahrt befühlen im Kugel- 
hallon cMercuria» von GIO cbm, erbaut aus l'ranzosischer ^eidc von Godard. Der Ballon 
stieg gegen 10 Uhr 50 Minuten vormittags auf mit den Lnflschiffer-Ollizierett Lentnanta 
Kinth iiiti und Dunin. Der Ballon, sehr gut gefBhrl. blieb 21 Stunden 30 Minuten in der 
Luft. Die Landung; erfolgte am 27. Okiober gp^f^n H Uhr 20 Minuten in der Tfpaend von 
LiUgo (im nordwestlichen Spanien), von wo aus das kanlabrische Meer bereits gesichtet 
wurde. Die 'Flugweite betrfigt 860 km, als Maximalhöhe wurden SMO m erreicht. Ob- 
gleich man auf Mondhelle rechnete, blieb der Himmel ziemlich bedeckt und die Gebirgs- 
kette der Sierra de la F-strella narh Porlnirnl hin mußto in ttpfsler Dunkvlheit über- 
flogen werden, weil man hei der Abfahrt nicht an Vorbereitungen für eine Nachtfahrt 
gedacht hatte. Aber bei der geringen Fahrgeschwindigkeit des Ballons und bei dem groflen 
fiallaatvorrat, den die Fahrer beim Sonnenunlergan}; noch hatten, beschlossen sie, trotz 
der Kältf in der Nacht, oben zu bleiben. .\iuh lui!Tten sie, daß der Mond ihnen den 
Weg beleuchten würde. Jedenfalls haben sie sich bei dieser Fahrt als gute Luflscbiff- 
führer erwiesen. de P. R. 

Bibliographie und Literaturbericlit 

^ahresherieht des Wiener AVraklnb Bber das Terelnqjabr IMM. Wien. Verlag des 

Aijroklub liKtö, öl» Seiten 12X20 em, 5 Bilder. 
Der Wiener Aerokluli. dvr unter Protektion S. R. u. K. Ifnli.-it des Erzherzogs 
Franz Ferdinand steht, kann auch in seinem L Vcreinsjahr auf eine recht rührige, 
diesmal allerdings mehr wissenschaftliche als sportliche Tätigkeit zarfickblicken. Die 
Folge davon ist denn auch, daß sich die Milgliedcrzalil dfn Klubs auf der alten Höhe 
von 71 Personen erhalten konnte. Mit Hinzurechnung des hoben i^otektors, der Ehren- 
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nnd Stiftenden Mitglieder erhdht sich die Zahl aat 77 Personen. Im Jahre 1904 hat der 

Klub in der Zeit vom 13. April bis ii. November im ganzen 10 Hallonfalirten veran- 
staltet, von denen die Hälfte wisscnschafllifhc waren. An letzteren betrilrprtfn sirh 
besundera die Meieurologen Dr. Schiein und Dr. Valentin. Erfreulich war. daß der nieder- 
Österreichische Landtag in Anerkennung dieser UnterstQtzung der Wissenschaft dem 
Klub oKizielt seine Anerkennung aasspraeh und ihm außerdem für 11)05 eine materielle 
UntrrstiUznng von KKfO Krnnrn zinvfinHto. Auch der Vercinsvorsitzende Herr 
V. Silberer hat der Vereinskasse eine Spende von 800 K. zu wissenschaftlichen Fahrten 
flberwiesen. Der PrHsident hat ferner den Wiener Cemeinderat, dem er persönlich angC' 
hört, um eine Subvention von 1000 K. gebeten, deren Bewilligung zu erwarten stehL 
Ferner hat diT Ai-rokliiL im leizfon Yerf itisjiilir eine aBronautische Klub-Bibliothek 
gegründet, die sich eines grollen Ueifulleä erfreut. 

Bei den 16 Vereinsfahrten im Jahre 1904 worden 987,6 km zurückgelegt, also 
dnrelttchnittlich 61,7 km pro Fahrt. An diesen Fahrten nahmen 10 verschiedene Herren 
Mit'„'lir(lt r und 2 Gäste 'Dnmoni teil. Von den Vereinsmitgliedern sind 7 ßallonfttbret; 
der Verein hat abo gt-gen früher auch hierin Forlschritte zu verzeichnen. 

Das Buch enthält sodann eine >urze Beschreibung der Führer mit Abbildungen 
derselbim, sowie einen anregenden Artikel Ober die Klubfahrten 1904, die Hodi&hrten 
<les Wiener Aöroklnfis I!tf)t— 190-t, ,ho H-idifahrt auf 7(M;(; M'lrr atn !>. Nowinber 1904 
und aus der Feder von Ur. Scliloin nochmals die Wiener Novemberhochfahrl. Hemerkenswert 
ist bei dieser Hochfahrt, daß Dr. Sclüein sie ohne SauerstoHatmuug ausgeführt hat 

Die Fahrtbcstimmongen des Klubs enthalten Eigentfimlichkeiten, die teils auf 
die doktrinären Ansirhten der Klubleitung teils auf rl.is subtile Hallongerät zurückzuführen 
sind. !Vr H;ui|il;rrundsat7. des Klubs ist mimlich der. < daß die Heißbahn des Ballons 
nur für ganz außerordentliche Notfälle bestimmt sei, und daß es unsportlich ist, 
dieselbe anter anderen UmstSnden als bei tatsächlicher Lebensgefahr zu reißen.» 

Dementsprechend wird denn auch jeder Ballonführer, der die Reißleine gezogen, 
vor dTi Alis-.* hiit^. finc Art Kriegsgericht, gestellt, dn^ ihn, sobald die Gefahr nicht als 
dringend nariizuweisen ist, zu IUI) Kronen Strafe verurteilt. 

Danach fahren wir in Deutschland, die wir doch ausschließlich ohne Anker und 
nur mit Reißlinie landen, in den Augen des Wiener Aeroklubs unsportlich. Ich glaube, 
daß nicht mehr viele Jahre dazu nnVci sein werden, um auch den Wieth r Arroklnb von 
der Wübltat des Landens mit Heißieine zu überzeugen, welche kluge Leute bei uns in 
Deutschland eingeführt haben, nachdem sie die in unseren Augen veraltete Methode mit 
Anker, Schleppseil nnd Ventil vorher genugsam personlich kennen gelernt hatten. 

Ebenso kann nntürlich das Malr rtal di s Kluhs, ,:f'rirnißle Seid« . nicht die Bequemürh- 
keilen bieten, welche unsere gummierten Ferkale-BaUons aufweisen. Man bedenke, daß der 
Wiener Ballonführer bezw. die Eisenbahnverwaltung sieh mit 7 bezw. 6 einzelnen KolKs 
bei der Rückfahrt lit'ruuiqufUcri muß. Ks sind dies: 1. Korb mit Ballonhülle, 2. Sack 
mit Netz, H. SciiU i iitan, i Ankerseil, 5. Anker, 6. Reisetasche. 7, Sitzbank des Korbes. 

Erwägt man, wie einfach bei uns alles im Ballonkorbe zusammen verpackt 
wird und wie der Führer nach Abgabe dieses einen einzigen oben mit Ran überspannten 
Koriies an die Eisenbahn nur den Instrumcntenkorb behüten braucht, so bedarf es dasu 
keiner weiteron Erläuterung, welche Art praktischer ist. 



Moedebeck. 



Die Redaktion hält sich nicla für veranttvortHch für den wissenschaf tUckin 
Inhalt der mit Namen versehenen Artikel. 

JMU» vürMalhn; M/totist /hiSMÜgt nur mit CtMtlmangt^ gtsMM. 




illustrierte yieronautische jVTitteilungen. 



IX. Jahrgang. 



März 1905. 



3. Heft. 



Na4 hi)rii<'k vprlml'-n ' 



Paul Haenlein *{*. 

Das älteste Mitglied des deutschen Luftschinerverbandes, der letzte 
Gründer des deutschen Vereins zur Förderung der I.uftschifTahrl, Ober- 
ingenieur Paul Haenlein, ist am 27. .lanuar d. Js. in Mainz nacli kurzem 
Krankenlager im 70. Lebensjahre verschieden. 

Sein ganzes Leben war der Kürdenmg des liUftschifTos gewidmet und die 
seinen Projekten zu- 
grunde liegenden Ge- 
danken überragten 
sämtliche andere seiner 
Zeitgenossen ganz be- 
deutend. Man kann be- 
haupten, daß alle die- 
jenigen LuflschilTer, 
welche bei ihren Ver- 
suchen Erfolge zu ver- 
zeichnen hatten, sich 
stützen auf die von 
Haenlein erfundenen 
Konstruktions- 
prinzipien. 

Paul Haenlein 
wurde am 17. Oktober 
1H35 zu Mainz geboren, 
hsein Vater war Kapitän 
eines Kheindampfers. 
Er besuchte die tech- 
nische Hochschule in 
Karlsruhe und war dann 
als Ingenieur an ver- 
schiedenen Orten in 
Schweden, in England, 
in Wien und zuletzt 25 .lahre als Oberingenieur an einer Nähmaschinenfabrik 
in Frauenfeld, Kanton Thurgau (Schweiz), tätig. Erst vor wenigen Jahren 
war es dem rührigen Manne möglich, sich in seine Heimat nach Mainz 
zurückzuziehen, um von Pensionen und Henten seiner Erlindungen seine 
alten Tage in wohlverdienter Kuhe zu beschließen. 

Leider ist er uns früher entrissen worden, als wir erwarten und 
wünschen konnten. 

lllustr. Aeronaut. Mitti-iL IX Jahrg. ^ 




Paul Haenlein, F.rlimlcr iintl F.rbuai?r <U*s erslen deatsrhen LuftschilTii, 
Kach einer photofr. Aufnahine von )l. W. L. Moedehcck. 
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Als junger Ingenioiir in Kngland Iral ilaeiilein im Jahre IHi'ib mit 
seinem ersten l'atent für ein LuflscliiH" in die OlTentUchkeit. Die Charakteri- 
stik des Proj^tes lag in der Verwertung der Lenoirsehen Gaamasdime als 
LuflschifTmotor, damals ganz entsdiieden die einzig mögliche und geniale 
Lösung des Problems. Das Gas zum Betriebe dieses Gasmotors entnahm 
Haenlein dem Ballonkdrper und da nun letzterer hierdurch schlaff werden 
und seine Form verlieren mußte, die den Grnndgfsct/on der Lenkbarkeit 
gemäß stf'ts jirall erhalten werden mnR, so erfand er das Luflbalionet im 
Innern des Hatlons, welches mittels Ventilators, der Gasentnahme entsprechend, 
mit Luft nachgefüllt wurde. 

Wir sind heute gewohnt, vom Meusnierschen Hallonet zu sjirechen. 
Im Jahre IBti") kannte man diese Meu.snier.sche Erfmdung nicht und ich 
halte mich daher für berechtigl, zu behaupten, daß dieses Lultbalionet 
eine Erfindung von Haenlein war, die sich Ic^isch ans dem Zusammen- 
hange det Kombination einer Gasmaschine mit dem Ballon und der Entnahme 
des Betriebsgases aus dem Ballon als etwas ganz Natürliches ergibt. Im Projekt 



übertrug durch starke Treibgestelle, die sich bekanntlich jetzt bei Lebaudys 
Luftschiff so gut bewährt haben, die Bewegung auf den Ballonkdrper. 
Unter der Gondel war noch eine Hubsdiraube angebracht 

Aber Haenlein mußte noch jahrelang warten, bis es ihm gelang, nach 
V'orführung eines betriebsfähigen Modells in Mainz ein Konsortium in Wien 
zu iinden, das ihm im Januar 1872 den Auftrag erleilte, sein Luftschiff zu 
bauen.') 

Der riäsidcnt i\u'<r< aus etwa 25 Ilerrcu bestehenden Konsorliuius 
war ein Herr Uleniieun. ilaenleiu baute nunmehr ein für damalige Zeit 
sehr vollkommenes Luftschiff (s. d. Figuren) von 50,4 m Länge, 0,2 m 
Durchmesser in Wien. Daß dieses Luftschiff dieses Lob verdient, ergibt 
sich für jeden Unparteiischen aus dem einfachen Vergleich mit dem um die 
gleiche Zeit 1872 erprobten Lullschiffe von Dupuy de Löme. Die Aus- 
fÜhrung des Haenleinschen Baues besaß zunächst «tos Charakteristische der 
langgestreckten Form, welches alle heutigen Luftschiffe besitzen; das Lufl- 
schid' halte ferner unter dem Haiinnkörper einen langen ela.stischen Kähmen 
als Vermittler aller starreu Verbindungen zwischen Motor, Propeller, Steuer 




NMaltlm «nglltobM Patent Liirt»eblir«i 
mm d«n Jahn IM». 



(s. Fig.) war femer eine Versteifung 

des I5all()nköri)ers derart vorge- 
sehen, dali 2 seitliche Rahmen in 
der horizontalen Schnittfläche des 
spindelförmigen Körpers gedacht 
waren, die vorn der Schraube, 
hinten dem Steuer als Stütze 
dienten. Die Gondel, in welcher 
der Gasmotor untergebracht war. 



') Vgl. /i-iUchrid f. LulLsi-hilTulirt a. M usw. 
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Fig. I. 
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LüflMMf, erbwrt 18», 

QDd BallcNikörper. Auch hier finden wir die Treibgestelle, von Haenlein als 
Strdben bezeichnet (VV), in der Gondel. Äußerst einfach ist die Anbringung 
der Gasmaschine (Fig. 5 und 7) und sehr geschickt ist die Propellerschraube 

dicht am Motor derart angebracht, daß eine lange Welle mit Lagern ver- 
miedei) wurde, die bekanntlich dindi Verziehung und durch Reibungen leidit 

zu .Störunfren Veranlassung geben können. Wir finden hier auch zum ersten 
Male die Wasserkühlung (Fig. (i) vorgesehen. Das Takohvork ist derart 
geschickt angeordnet (Fig. 1 bis i), daß es die La.'^teii gleicliniäliig verleih, 
jeder Ver.sehiebung durch Kreuzverbiudung entgegenwirkt und der Propeiler- 
ächraube freien Spielraum läßt. 

Die 4zylindri.sche Gasmaschine war so konstruiert, daß die Massen- 
bewegungen sieh gegenseitig aufhoben und das Luftschiff nur ganz geringen 
Vibrationen ausgesetzt war. 
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Für dt'ii Versucli mullte das fertiggostellte LuflschilT von Wien nach 
Brünn jie.schalTt werden. Der Vorsuch daselbst (s. Bild) erwies -die völlige 
Lenkbarkeit des lAiflschilTes, aber das Brünner Leuchtgas war zu schwer, 
um ohne Entlastung das f.uftschilT heben zu können. Es mußten die Kühler 
und Teile des (Jeländers der Gondel abgenommen werden, um 2 Personen 
tragen zu können. 

Nach Hacnleins Schätzung erreichte das an losen Tauen gehaltene 
Lultschiir eine Eigengeschwindigkeit von 0,2 m in der Sekunde. Der Vor- 
sitzende des Konsortiums vorlangte nunmehr von Haenlein, dali er in der 
teils geliinderloson (londol mit einem ihm verwandten jungen Monteur auf 



Na<'li(lrn<-k verboten. 




Vartuoli mit HaeBlelns Luftiohifr In BrBnn Im Oetambar 1872. 

Nach einer l'hotographie. 



100 m aulTaliren und in der Luft Manöver machen sollte. Als Haenlein 
sich diesem Ansinnen widersetzte und die j>ors(>nliohen Versuche Ofen- 
heims, mit dem A|)parate allein fertig zu werden, ergebnislos verliefen 
und den Spott der Zuschauer herausforderten, entstand hieraus eine derartige 
Vcrstimmmig zwis(?hen dorn Erbauer und den Kapitalisten, daß weitere 
Versuche nicht mehr slalHandeii. Dieser Ausgang war im höchsten Grade 
bodauorlich. 

Haonlein verbesserte sodann die Konstruktion seines LuflschilTes imd 
nahm ein Patent auf neue Projekte im .lahre 1871, welche äußerlich von 
dem bekannten LuflschilTo von Bonard Krebs sich nur durch Verwendung 
der Gasma.schine und durch V^erteilung der Last auf mehrere imtereinander 
versteifte Gondeln, eine Einrichtimg, die später Graf v. Zeppelin und Santos 
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Dumont praktisch verwerlelen, unterschieden. Es kommt hier auch die 
A'on Graf ZeppeUn zuerst aii^goführto Vorteiking der Treibkiaft auf mehrere 
in verschiedenen Gondeln monlicrlc Motoren mm ersten Male zum Ausdruck. 

Paul üaenlein war eben ein pott begnadeter aeronautischer fcirlinder, 
der, ohne praktisch der Luftschillalal jemals gehuldigt zu haben, in seinen 
Konstniktionsgedanken stets das Richtige traf. Wie sehr auch die Lehrer 
unserer technischen Hochschulen seine Ideen anericannten, mögen folgende 
drei Gntachten darlegen: 

1. Gutachten des Herrn Dr. Ki ll, rrorcssor nn der polytechniiicheii 

Schult in I );i r II) s I a (I t. 

Lber ein von Herrn Paul Haenlt-in ausgearbeitetes Projekt eines 
lenkbaren Luftechiffes. 

Naclidem der Unterzdchnete obiges Pvotjekt einer einteilenden PrUfung unterworfen, 
kann derseltie ^eine f l»*»rzpii«»ung dahin ausspreclien. daf» solchf>s in jeder Be- 
ziehung sehr wohl ausfuhrbar ist und vollständig allen gemachten Voraus- 
setzungen entsprechen wird. 

Die Mechanismen zur Forthewegnnu; in horizontaler Richtung, zur Steuerung, 
sowie zur Hebung und Senkung des Ballons sind 80 zweckentsprechend ausgedacht, dafi 
durch die Äusfüiirung des Projekts sicherlich ein großer Fortschritt in der 
Lnftschirrahrt begründet wMlrde. Mit tiefem Verst&ndnis and volIstAndiger 
Sachkenntnis sind die nt u.k n Fortschritte der Technik benützt, ttm vorliegende Auf- 
gabe in wirklich prakli^chrr Wi-isr ITisrn. 

Waljrend frühere Projekte stets an dem zu grul<en Gewichte der milzuführenden 
Apparate und Stoffe snr Aulhahme und Unterhaltung der Triebkraft scheiterten, ist 
diese Klippe hier in so glQcklicher Weise vermieden, daß an der erfolg- 
reichen Attsfahrbarkeit kein Zweifel bestehen kann. 

2. Gutachten des Herrn Hofrat Grashof, Professor des Maschinenbaues 
an der polytechnischen Schul« in Karlsruh«. 

Indem ich anlioi da« mir voifr<l<'gte Projekt des Ufrrn Paul Hacnlfin. dn lenk- 
bares Luftschiff betreOend. wieder zurücksende, bin icli gern tiereit, meine Äteinung 
darül>er zu sagen. Ühne Zweifel ist das Projekt sehr wohl durchdacht und im einzelnen 
zweckroäftig durchgearbeitet, insbesondere erscheint die Idee, die Fttllung des 
ßnllnns sr Ib^^t als motorische Substanz zu benützen, als eine sehr gute 
und fruchtbare. 

3. Gutachten d«s Herrn Teichmann, Professor des Maschinenbaues an der 

Baugewerkschule in Stuttgart. 
Von Ihrem Pro,i< ktf t itn '; Irnkharcn Ballons nd«>r Palinnlokomotive habe ich niil 
dem Interesse Kenntnis genommen, das jede ernste Studie über diese kühne Aufgabe 
verdient, zumal wenn sie mit richtiger Kenntnis der Naturgesetze, mit so umsichtiger 
Benötzung der Hilfsmittel, welche Physik und Mechanik bieten, und ohne allzu sanguinische 
Hoffnungen aber das erreichbare Ziel angestellt wird. 

TioU alledem gelang es llaeiilein nicht mehr, seine Projekte zu 
finanzieren und /u bauen. Weitmüligen Herzeos mußte er erfahren, wie 
seine Ideen in geringerer technischer Durchführung von besser unterstutzten 
Konstrukteuren praktisch erprobt wurden. War es einerseits eine Freude für 
ihn, dafi seine Gedanken zutrafen, so mußte es ihn andererseits schmerzlich 
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berühren, dali er selhsi als Schü[)ier der.selbcn vollständig vergessen und 
beiseite gesr-hohen wurtle. Iniinci' vnii neuem versuchte er wieder in «einpm 
Vaterlande, bei uns in Deutschiaiid, tur si;iiie Projekte l'ropaganda zu machen, 
aber immer von neuem blieb sein Bemühen leider vergeblich. 

Armer Haeiüein, deine Kämpre, deine Seelensdimerzen und Enttäu- 
schungen, wir werden sie nimmer vergessen I Aber da hättest wissen müssen^ 
in Deutschland gibt es nur einen einzigen Allerhöchsten Mäcen der Lußp 
schilTahrt, der dich sicherlich unterstützt hätte, wenn du rechtzeitig darum 
zu bitten verstanden hädest 

Es ist charakteristisch für Maenlein, dai] er, sanguinisch, niemals seine 
Hoirniin«7Pn aufgab. Im .lahrp l'MM noch verofrentlichte er im Verlafre von 
(irethlein in Leipzig die Iciineiclie Hroschüre: ■^Über das jetzige .Stadium 
des lenkbaren Lullschiffes » , und an den Vorstand unseres deutschen 
Lullseliiirerverbandes stellte er den Antrag, ihm die Mittel zu bcschalTen, 
um sein LuflschtlT erbauen zu können. 

Er ruht nun, abw seine Gedanken bleiben leben und machen ihn un- 
vergessen. Wir hatten gehofll, ihn zum S5jährigen Bestehen des Berliner 
Vereins för LuftschilTahrt im Jahre 1906 besonders ehren zu können. Der 
Allmächtige oben hatte es anders beschlossen! 

Ehre seinem Andenken! 

Moedebeck. 

Anmerkung der Redaktion: 

Wenige Tage vor seinem Tode ohne Zweifel schon von seinem Krankenlager aua^ 
hat l'aul Ifaenlf'tn an unsere Redaktion noch folgendes .Schreiben ^t'ri< litct. diis ntm 
wie ein Vermächüiis klingt, und das wiederzugeben wir uns darum dem Verstorbenen 
und unseren Lesern schuldig halten: 

«Im Besitz Ihrer geehrten Zuschrift vom 10, er. gestatte ich mir, Ihnen einliegend 
1 Kopir des Ant l agt s ' ) zu überreichen, welchen ich am 22. September v. Js. dem cOber» 
rlieinischen Verein > gesandt habe. 

Indem ich non meinen Antrag angelegentlich Ihrer BefUrwinlang empfehle, wollte 
ich nicht unterlassen, auf folgende l'unkte aufmerksam zu machen: 

1. Fiti lii.-iiu Idi iii s. Icrikhnre«! [.ullschiff wüide Ton gsnz außerordent- 
licher Wichtigkeit sein. 

2. Wir sind imstande, ein solches zu bauen, und wenn man auf die in 
metner Broschttre angegebene Art v<»geht, und zwar systematisch, so 



'1 hsi w.-Jk« der VotsUiMl des ileutsclica Lttft«cbilTerv«rbai)iiea nach Krüflen bestrebt «ein, den Bau 
einrn leiikl)uri>n Lurtsihifroi; /u vcraiilasMii und, Im Falle ihm Kapital Slir V«rni(iin( »tollt, dScMBM nielit 
/.um Bau t inen anlenkbaren BalloQ«, «andern nur das« aDWCBd«n, um die in meiner Rroüchflre, 
pa;. 2H. aiipefeb«nan Rxp«riinente an»itt«lttn. d«r#n Kotten tieli Hwa auf 7— WOti Mark helauron and, 
gr;i.lu' II ril- ,ii< >^ ni' r: litiy 'ii, wt'ilrr vcr/u;. hi ii .111 ritnklioiiiereiKlc!) Modi'll, und dann ein x''^'^*^" LuH- 
gohilT aufzurühren. Bei der ungeheiuiui Wicltti^keit, welch« das lenkbare Lnftschiff für versehiadene 
Zwecke hat. wago ich zu boffim, daA 4» Verbind aeiae Bcatrabasfan dar VamroHkamnmiDt daaaelben 
anwenden wird und bin ttberzenirt, wenn ein Verfin, dess(?n Mitgliederany.ahl 17tH) i>e»rätfl (1700 der u|iper ton 
ti)nu«and> emtilich die««« Ziel in« Ange UÜt, daß ihm dann auch müglich sein wird, Mittel nod Wega 
zur Erreichung deaaalbcn anafindlg au nadM«, mm •« eher, da ea lidi vorant nnr nm liae larbifB Ssnuma 
iiandeiU 

Meinen Anivag Ihrer ganelglen Erwigang emiifehlend. wallen Sie mfr geatatt«B,att bamarkan, daft 

Ich nielil «jiro domo» «pret-he, nicht selbst auf die Xnrfilhruuj ( ine* lenkbaren Lufls- liilT.-^^ rellekliere, 
iondorn niicb einzig und allein der Wunsch leitet, dies fo überaus wn Ltisu und intvre».sanle <.*bjekt «einer 
EtabHemng anfafabrt stt aehen. 
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kano, obne großen ZeiU «nd Geldaufwand, ein voUkomtnen brauchbares, 
lenkbares Luftschiff berfestelU werden. 

8. Uriücn* Nachbarländer studieren eifrig die Frii..'c des lenkbaren Luft- 
schifTes und dieselben dürfen uns nicht überkommen. 
Die Lösung der Frage wird nicht in einem kolossalen Alumininm-Ballon mit 
innerer Venteifting liegen, sondern in einem Stoffballoii, von noch aasfQhr- 
bnron Dimensionen, ohne innere Versteitong. daittr einem gelinden Oberdrack der 
FülJgas«". 

Die Frage ist spruchreif und wenn man, ohne Notiz davon zu nehmen, zur Tages- 
ordnong ttbergebt, so dflrfte doch der Verband es einst zu beklagen haben, einen solch 
einfachen und urgesunden Vorschlag nicht berücksichtigt zu haben: wie bereits 
gesagt, irh spreche nicht aus persönlichem Interesse, sondern nur für die Sache. 

Ich erlaube mir die höUiche Bitte um gefällige Benachrichtigung, ob Sie glauben, 
dalS Chancen f&r die Auslührung meines Antrages voriianden sind. Gerne ihrer ge- 
fSItigen Antwort entgegensehend, xeichne Hochiclitungsvoll 

Paul Haenlein.» 

Aöronautik. 

Les ffemmes a^ronautes. 

A la suite de Tarticle que ncms arons public, dans cette Reruc sur 
«les femtnes a^naates», M. Boulade, raimable President de la section 
lyonnaise de TA^ronautique Club de France, a bien voalu nous donner 
quelques renseignements puisSs ä boune source et qui noua pertnettoit de 

rectifier deux orreur.s dont nous prions le lecleur de nous exeuser. Ccs ren- 
seignements iixent d'ailleurs des points assoz iiileressants de l'histoire aero- 
nautique pour que nous ne craigoions pas d'y revenir. 

I. 

Le premier concerne l'ascension de M"»'^ Tiblo. Ic 1 jiiin 178i. 

Je ne ?ai<^ h quoi se rapportait la lettre du cointc de I.aiironcin que 
iious avotis ciU'c: tnais, en tout cas, ce u'etait paä lui qui se trouvail dans 
la nacellc avec M""^ Tible. 

Vo\]h les faite tels qu'ils r^suUent du recit insere au «Journal de Lyoa> 
de repotpie. 

ün peintre lyonnais, du reste assez obscur, nornm^ Fleurant, ayant 
leai^ une premi^re experience qui avait ^ou^, par la faule d^une force 

ascensioiinelle mal calcuh'e et insuflisante, s'^tait decide a coustruire une 
nouvelle MontgoHiere de 71 pieds de haut et 58 pteds de diam^tre sous 
laquelle il vonlnit e«?«Ryer im rsVliaud de son invention. 

Le coiTitc I.aurencin. ariii do Monf^olfior et membre de rAcademie 
de Lyon, Taula «io st-s conseils et de scs ilcniors. F,a sninine necessaire 
dül etre coniplütee au moyen dune sou.scriptu>n publique, ä raison de 
6 livres par personne. 

t) Oct«bra 1904 k I* p«|« SOS «t »ttivwitoa. 
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Ces pr^liminaires n'all^rent pas sans perle de temps. L'ascension 
devait avoir lieu en pn*sence du roi de Sufede, Gustave III, voyageant alors 
sous le nom de comte Haga, et en l'houneur duque) Ta^rostat avait rei;u le 
aom de *Gustate»\ mais rien n*c>tait pröt lorsqu'on annoiK;a Tarrivee 
tnopin«e de Tauguste voyageur 

Les promoteurs de l'enlreprise .«^e rl<'sf«|w'»raieiit: allaienl tont aban- 
donncr, lorxiao la femmo d'un indiistru 1 lyonnais, M"»« Tible, sut reiever 
ieur anlnii, par son enlrain et sa verve. 

Oii remit u rouvrajjre et, en uiie uuit, la Moiilu'ollicre se tiMuva 
pivte, tant bien que mal. A ö beiires ^,4, par iiri leittps sii|tt ibc, Gustave Iii 
arrivait dans les prös des ßtottmiu oü, Uans une vaslc eiicciiite qu'entuurait 
la foule, le cotnte de Lanrencin pr^idait au gonflement. D^jä Fleuraot et 
Bilm« xible etaient dans la galerie et le signal du derart fut donn6 a 
6 heuies y». L'aerostat s'^leva rapidement u une grande hauteur et resta 
45 mtnutes en Tair. Aprfes avoir franchi le Rhöne et la Sa6ne, il prenait 
terre sur le plateau de la DnclM re. pn s de Balmont, dann la propriete du 
direcleur des postes et des loteries du Gouverncinent de Lyon, noinme 
Tabaroan I/attorrissage s(? Iii sans dilliculh' : potirtant M"»*" Tible se foula 
la clit'vilic t-n saulant de la nacelle. A defaut du carrosse de Tabaroau qui 
venail de pai tir pour la villo. les pavsans accKHiru.s a l'aidp. vonliirent placer 
les aeronaules sur des laulouiLs et les poiUr auisi en tiiüiiiphc de Balmojit 
ä Vaise, laubourg de Lyon, puis de Vaise ä l Arcbevoelie, a la lueur des 
turches et aux acclamations de la foule. 

II. 

Notre seconde erreur est plus difTictle ä avouer, car, sur la foi d'une 
legende, nous avons prts le Pir^'e pour un homme, et la Oamarethy qui est 
une montagne, pour une femme. 

H s agit du voyage odectut' le dimanclie 8 octobre 18il'5, a bord de 
l'aerostat Stelln, par M. et M'"«^ ('liarboniiet, dont les noces avaient ele celebreos 
le matin tnrme a Turin. La jeuno ('|iouse, en loilette de mariee, s'insfalla 
aupres de -on <'ponx dans la naci'llc. et !e balinn prit «on vol vers I empyree, 
a H lieures de l apirs-niidi. Apres 2 heures ' 2 d'a>eensiün, on prit terre 
paisiblcincnl pres de i'iobesi, a jieu de distancc de Turin, 011 les aulorUes 
fdtferent le jeune oouple dans un banquet. Le temps etait beau el, le preniier 
voyage avait olTert tant d'agrement que Ton r^solul de garder l'aerostat 
tout gonfle pendant la nuit pour repartir le lendemain matin. 

Deux passagers se joignirent alors aux maries : un beau^fr^re noram^ 
Giuseppe Botto, ägh de M ans et qui avait d^jfi, sous le nom de WollT, 
execut^ piusieurs ascensions a Milan, et un garcon de l'usine de chaudroonerie 
de Charbonnet, Conslantino Durando, dit <le negre», age de 18 ans. 

Le ballon passa au-dessus de Hargo. fut pousse vers Cumiana, puis, 
apres avoir atleint une altitude de MM) m, descendit tre>^ rapidement et 
tres pres du so), aux eiivirons du Saluggia. Une forte projection de lest le 
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Iii iLiiujiiler justju'it üiXiO int'lres. A ce moment, uii vent violcnl s'ölait 
elevv, le temps s assombrissait et la dericente definitive cüinineiu.a au inilieu 
d'une tourmente de neige et de pluie. 

Le 'Stella» se trouvait alors au^essus du pic de la Bessanfese 
(3 . ($32 m) qui est k cheval aur la frontiere francaise et non loin de la 
Giamarella. Le balloa vmt heurler les rocbers qut forment la muraille 
Orientale de celte montagne. IJn coiip de viiit enlraina fa^roslat qui se 
det'liira aiix pointesdu roc, tandi.s ((ue la nacelle re.slail toiu ln'e siir le jrlacier. 

II etait alors 2 heures et doinie. Charbonnet etait l^U -sr h WvW et sa 
femmo h In tempc. L'n oiirapan dp neige et de pluie s abattit -^iir la innn- 
lagiH': les voyafreiirs durent s'abriter tanl bien «pie mal sous 1 eiivi l(i|f|i(' 
<ln bailon, puur passer la nuil. Au levor du joiir. on lenla la desceiile du 
glacier. Au cours de cetle Operation (it-lieal*', (Charbonnet ;>;lissa et tomba; 
Botto et la marine röussirent k le relenir; main plus loin, une nouvelle 
chttte Tentrataa dans Tablme. Le reste de la caravane reprit tristemeat la 
descente, inquiets de la route h suivre. Dans Tapres-midi, le son de la doche 
d'un troupeau vint leur apporter un peu d*espolr ; mala se trompant de route, les 
malheareux, au lieu de d(>scendre vers le PSan della If«««, sN'loignerent en 
remontant le vallon de k Stura. II f'allut iias.scr une seeonde niiit sin- le 
placier. Les voyageurs soulTraient de la l'aim; la mariee n'avait plus de 
chaussure et se trairmif avec peiuc. 

Knfin le matin du iiien icdi, n'ilrsi « iirianl im ilr- Imis torrenl< qui 
fonnenl les suuroes de lu Stmu^ ils ü»)uv«'rent uii .seali«! tjui les eonduisil 
u ua i' iu;:« de bergeis?. II etait temps, cur ceux-ei se preparaient a quitter 
la montagne et k ram^ner leurs Iroapeaux dans les basses vall^s. Ginqoante 
heures s*6taienl ecoulees depuis le depart quand les maiheureux arriverent 
au Pian deUa Muma, Les autoriles de (%m, auxquelles se joignit le 
D' Bioletti, se mirent en route aussit6t, poar aller rechercher la victime dont 
le Corps, apres de difGciles tentatives, fut retrouve au fond d une crevasse. 

G» EspitaUier, 

Winddruck auf unrunde und vertiefte FlAchen 

von Friwlrith Ritter. 
(Vortrag, gehalten im Wiener ilugiectinischen Verein am 26. April 11X>1.) 

Nadidem die Gröfie des Winddrucks auf ebene, erhöht kantige, sj)itze 
und runde Flächen schon mannigfach untersucht worden ist, lohnt es sich 
vielleicht der Mühe, auch einmal den Winddruck auf unrunde und vertiefte 
Flächen der Beobachtung und Rechnung zu unlersi^en. 

I. Wtnddruck auf unrunde Flächen. 

Die mit leichtem Gas gefüllten Ballons, mit welchen unsere Kinder 
spielen, sind gewohnlich unvollkommen rnnd. Wie steigen sie» losgelassen, 
.in die Höhe, mit dem spitzen oder dem stumpfen Ende voran? 

IlliMtr. A«raiimai Mitleil. IX. Jahrg. 10 
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Man vermutet wohl mit dem spitzen Ende, weil in dieser Lage der 
Ballon die Luft atn leichtesten spaltet. Der Ballon, dessen Schwerpunkt 
mau vorher durch Auflegen eines kleine Gewichts ia die Volummitte ge- 
bracht hat, hebt sich aber, wie der Versuch zeigt, mit dem stampfen Ende 
voran aufwärts. 

Messungen des dem Ballon, je nachdem er sich selbst fiberiassen 
steigt oder am spiteen Ende belastet fällt, begegnenden Luftwiderstandes 

haben auch in Teilen von — >) und der Ballonquerschnittsfläche 



das erste Mal mehr, das zweite Mal weniger als den Widersland der reinen 
Kogelform n = 0,3909*) ergeben. 

Warum sucht der sich selbst ub^lassene Ballon just den großen 
Widerstand auf? 

Ein schief gehaltenes Blatt Papier, in der Luft fallen gelassen, sinkt 
nicht in einer dieser Schiefe entsprechenden geraden Linie zu Boden. Die 
Vorderkante des Blattes, von stärkerem Winddrnck als die hinleren Blall- 
teile getroffen, weicht vielmehr aufwärts aus, die Linie des Fall? erschrint 
narh ohen zurüekgcbn^^rn : ja, wenn das Hlatl sflimal i?t, kann es geschahen, 
dal) der von der Luit auf die V^iidcrseite «leübte rirriHcre nru(;k eine volle 
Drehung bewirkt und das IJlaLU.Iien m wirLoliider Hewe^^uug ■') zu Roden gehl. 

Aus diesbezüglich vorgenommenen Messungen ') hat sich ergeben, daß 
sich auf einer ebenen Fläclie der Mittelpunkt des Winddrucks bei einem 
Auffallswinkel des Windes 



der halben Flächenbreitc nach vorn aus der Flächenmitle verschiebt. 

Ein um ihre Mitte bewegliche Windfahne wird deshalb, vom Winde 
schief getroffen, sich durch Zurückwerfen ihres Vorderrandes senkrecht zum 
Winde stellen wollen. Geht hierbei das Vorderende bis hinter die senk- 
redite Stellung zurQck, gelangt das andere Ende in die vordere Lage und 
nun weicht dieses unter dem größeren Winddruck zorück. So wechselt das 
Spiel in der Weise, daB eine derartige Fahne, wie man an einem um einen 



1) V = Geschwindigkeit, f = Gewicht der Kaumeinheit Lurt, g = di« Beachlcmiigung der Schwen^ 
') F. Ritter. Winddruek auf Zylinder and KugelSiehon, ZeitKhr. f. LnfUchilfalitt a. Piirnk i. 

AtmoRiihärc 1H96. 

*) V*^rt;l- Jurolimcl(, Flugmanchinen. Zeilicbr. d. öitterr. lug.- u. ArvhU.-Ver. 

*) F. unter. ^ Zur Anflilinraf einig«' bM«nderen EraclwinmiceB da Winddnelu» In Z«itMhr. 1^ 
Lodicto. u. Ph. d. A. 1897. 



Ballon steigend 
> fallend 



n = 0,35 bis 0,40 
n =: 0,27 » 0,31, 



q> = ()" um das ca. 0,()0 fache 



» = 15« » * » 0,26 » 

* :=: 30« > . » 0,35 » 

> = 45« » > » 0,34 » 

. = 60» » * * 0,28 » 

» = 75« » • » 0,15 » 
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Stift drehbaren Blatt Papier beobachten kann, um eine zur Windrichtung 
senkrecht stehende Mittellagc hin und her pendelt. 

Bekanntlich hat auch v. Lößl,') indem er in einer gegen den Wind 
^reführton rbenen Platte ein xim cinv Mittelachse flrnlibarcs Fönst erchen 
anbrachte, beobachtet, daß sich dieses Fonslerchen sotikrerhl zur Wind- 
richtung stellte. Man würde aber nacli dem Angeführten zu weit gehen, 
wenn man aus dieser Stellung auf ilie ( lioße des von der Platte empfangenen 
Winddruck.«, wie versucht worden ist. schlielien wollit. 

Tritt au die Stelle der ebenen eine mehr oder weniger vorwärts ge^ 
wölbte Fläche, so vermindert sich wohl bei deren Schiefstellung der Unter* 
8<diied im Winddrudce vor und hinter det Flftchenmitte ; er bleibt aber so 
lange bestehen, als nicht die Rundung der Fläche in die volle der Kugel 
Qbergeht. Aus diesem Grunde mußte sieh der unrunde Kinderballon, wie 
der Versuch zeigte, mit der flachen und nicht mit der spitzen Seite dem 
Winde entgegenstellen. 

Nehmen wir an, daB dne unrunde Kugel in der Luft schwebend vom 
Winde fortbewegt werde, so wird sie, da ein natürlicher Wind bald stärker, 
bald schwächer bläst.» i vvolil wegen der Trägheit ihrer Masse nach dem 
Durchsehnill der Windgeschwindigkeit weiter ziehen, dabei jedoch bald 
hinten, bald vorn von einem Unterschiede der Windstärke getrollen werden. 
Ihre flache Seite w^rd sie deshalb iiald nach hinten, bald nach vorn 7M 
wenden suchen. Vielleicht ist, da ein Ballon kaum je volikunimeii rund 
gemacht werden kann, die dem LuftschifFer lästige drehende Bewegung des 
schwebenden Ballons ^) auf diese Ürsaciie zurückzuführen. 

Auch in bewegtem Wasser, für welches^) ähnliche Gesetze gelten, 
hissen sich Erscheinungen dieser Art verfolgen. Eine schwimmende unrunde 
Eisscholle drdit sich mehr oder weniger häufig um ihre Achse. Ein vom 
Hochwasser mitgenommener Balken schwimmt nicht immer nach seiner 
Länge durch die Öffnung unserer Brucite, sondern legt sich sehr gegen unseren 
Wunsdi quer vor ihre Joche. Bei dem Hochwasser der Donau im Herbste 
1899, welches einige Uferstraßen in Wien überschwemmte, konnte man 
einen Balken sie Ii quer vor einen Laternenpfahl legen und eine Viertelstunde 
dort verweilen sehen; erst als sich nach und nach Balkenmitte und Stütz- 
punkt gegeneinander verschoben hatten, löste sich der lialken, unfeiner 
Seite das Übergewicht erlangend, v<»ni Pfahle weiter schwimmend ab. 

Ein fahrendes Schiff kann, wenn incht die Sehifrsspil7,e abbiegen und 
dadurch die Fahrrichtnnfr in lahrdel werden soll, der Hand am Steuer nicht 
entbehren. Fliegenden Langgc schössen verleihen wir, damit sie nicht durch 
seillichen Winddruck vom Ziele abgelenkt werden, eine drehende Bewegung. 

Oberall, in Luft und Wasser, läßt sich die Neigung der uorunden 

AProdynaiiit<-rhr rinini1fnrni"tn, Ztitschr. dt » i'iütorr. Ing,- n. Archit-Ver. IBM. 

wind (mti) uud F. Ritter «die bebende Krall dea Windei* (Zeitoebn 

t L«lt»rhilT. u. Phys. .1 Attn. wj). 

*) ). Popper, Flngtechoik 1890. 

Oerltcii, Wideritand in einer gl«icbf5miig itrttMenden PlüsiiikciL (ZiTilincenleiir 1885.) 
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Fläflie. sir-h nir>filiclisl llacli der Beweguugsrifhtuiig enlgegeuzustelleu, bei 
näherer Uelrachtung orkciinen. 

II Winrldriick auT vertiefte Flächen. 

Vertiefte Flächen in Recherform. welche, sieh um eine Achse dreliend, 
bald ihm hrihl(\ bnld ihrr (nhiiliic Seite dem Winde entgegenslelien, werden 

als VV'iiidint'ss» ! Anemonn'N't) verwendof. 

Soweit die erhöht»' in Hctiatht knmmf. isl der W'imi'ii luk aus 

der an di(^ Form de> Luri!ui;:(>l> ;uikiiüi»t«'iiik'n Rechnung übereinstiiiiincnd 
mit der Erfahrung bekaiitif uiul Ijetrügt für die Kinheit senkrecht zur Wind- 

richlung gemeä^ener Fläche und in Teilen von — •) 

bei einer Zylinderiläche n =- O.iölH 

Ku^reinäche = 0,88fm. . 

Über den Winddruck auf die hohle Halbkugeiflüche liegt eine Messung 
V. I.tilil- am Rundlau!a|)|uirale*i vor, welche n ~ 1,0 erfrdifii Iml. Eine 
RerechnuiiL,' (li("~ps nriieks und des Wifiddrucks auf verlielle Flächen iilier- 
hau|>t liegt jcdocii, .-owril v<' mir iM'kannt ist, nicht vor. Sollte e.^ iiiclit 
ino^zlich sein, aus der h'nini (lt < rntsleliciidcu Luflhügels auch hier aut die 
(irolie des Winddrucks ilurch (irrimnng <;chliel5en zu können? 

V'eriäuche mit Fallkörpern aus Papier, welche Verfasser angestellt 
(die Versuchsstücke waren zur Verhinderung des seitlichen Ausweichena mit 
papierenem Aufsatz versehen und durch angehängte Gewichte unten belastet), 
haben aus dem Verhältnis zwischen Fallkörpergewicht und beobaditeter 
Fallzeit*) an Winddrack ergeben : 

a) für einen hohlen Halbkreiszylinder n = 1,46 bis 1,56 
Durchschnitt n = 1,51 

b) für eine sich bis auf 22";{0' Zentriwinkel der Halb- 
kugel nähernde hohle Kugelsehale (Randneigung 

gegen den Wind cp^, = i:-J7"30') . n = 1,21 

cj für einen vertieften Keil 
d. i. eine lüiine mit cp = 135" 
Neigung gegen den Wind .... n = 0,94 

d) für einen vertieften Kegel 
und zwar 

von <p = 120'^ u = 0,85 

= 135* = 0,86 

= 150» = 0,86 

e) fQr einen vertieften Kegel von q> = 170* und 
zwar, da ein geschlossener so spilzer Kegel sciiwer 
dem Versuch zu unierziehen ist, aus der Messung 
an abgestumpften d. I. ringförmigen Kegeln dieses 

1) P. Ritttr, Windnick aur Zylm4er> und Kii««llllcben. 

*( V. L>iDI. Iii*' Liifl\vi<liT>laiiil^;i'.-»lz4' usw. is'.n; 

') Vcrgl. die Kin/i'lh<'iten üult ljtT Vi-r^^acliv in i-'. llilU-r, Zur Autklaruug «riiiitier bokunderea kt- 
•chdiminceii dm Winddrurks, Zeititrhr. t. Lttflscb. n. Ph. d. Atan. It«f. 
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Winkels bei verschiedenem Verhällnis 

Riiijitläc)ie 

Ringhäche + Uiliiungslläche 
wurde : 



von 

K, wobei beobachtet 



= 0,00 


n 0,00, 


Kn = 0,00 


= 0,27 


= 1.41 


— OM 


= 0,49 


— U,8ö 


= 0,42 


= 0,09 


0.81 


— 0. .');'), 




so daß sich annähernd für K = 1,00 (voller vertiefter 
Kegel; berechnete n — 0,56. 

Faßt man von flic^scn Mess-ninp:S' 
ergebnis<en Triniächsl die auf Zylm- 
der- lind Kngelllächen beziijjlichen 
Versuche uj und b) ins Auge, so 
baut sich nach früherer Untersuch- 
ung») über einer solchen Fläche 
AFB, vom Rande A beginnend, ein 
Luflhugel von der üegrenzung ÄHC 
derart auf, daß jeder Punkt H der- 
selben gleich weit von der Fläche 
bei J und von dein den Rand berührenden Windfaden DEA entfernt liegt 
HJ = HE. 

Bei einer Neigung des FlSchenelemenls J zur Windrichtung — <p übt 

nach derselben Untersuchung der im Punkte H auf den Luflhüjifol ticITende 
Windfaden GH vom Querschnitt Eins, wenn von ddii hei v( rlioflen Flächen 
geringen Rauheilswinddruck abgesehen wird, im Punkt J der AFR-Fläche 
einen zur Windrichtung parallelen Druck JL d. i. einen Winddruck 

= ain^ • sin ^ aus. 

Für die unter b) untersuchte Kugelschale wurde hiernach, da bei der- 
selben die Winkel ip zwischen 1&7«30' am Rande A und 90<> in der Mitte F 
schwanken, der Winddruck zwischen n = 0,14 und n 0,71, und fiir den 
Halbkreiszylinder a), wo 9 sich zwischen 180*> und gO*> ändert, zwischen 
n = 0 und n = 0,71 liegen. Da im Versuche n =r 1,21 und 1,53 
gefunden wur<]en, würde die Rechnung vtel zu wenig ergeben; worin liegt 
der Unterschied t>egründet V 

Der in J nach der Richtung des Windes wirkende Druck n« = sin*(p • sin^ 
stellt nach der angeffihrten Untersuchung die Seitenkraft eines in J senk- 
recht zur Fläche AFB wirkenden Druckes HJ dar, dessen andere, quer zur 
Windrichtung wirkende Seitenkraft bei der angenommenen Symmetrie der 
Fläche durch eine entgegengesetzt wirkende gleich große Kraft auf der Gegen- 



■) F. Rllt«r. Wiaddrueti, Zylinder- nnd KttxeUlicbcn, Zttitachr. f, Lnltm-b. «. Ph. d. Alm. itm. 
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sf'ito aufgehoben wird. Die Kraft H.I ist ans dem in H senkrecht zur Luft- 
huliläche vom \\ indfaden ausgeübten Öloiidnicke HM hervorgegangen, welcher 

im ganzen (n) = 2 sin'y bangen und als zweite Seitenkraft in zum 

Flächenelement J paralleler Richtung HN die Kraft n' = (n) sin^ = 2 sin*^ 
entsendet hat. 

Bei ebenen und erhöhten Flächen ging diese zweite Seitenkraft ins 
Leere d. h. in die Umgebung über und dadurch für den Winddruck auf die 
Fläche Valoren. Bei der TOrti^lten Fläche jedoch trifft sie in N auf die 

Fläche und ruft dort, wenn ihre Neigung zur Flächensenkrechten daselbst 141 
und deshalb die senkrechte zur Fläche gerichtete Schwingimgsgeschwindigkeit 
von derjenigen der die Kraft n' nach N übertragenden Luftwelle das cos qj-fnche 
beträgt, einen senkrecht zur Fläche gerichteten Druck NO = n'-cos**^ = 

2 sin"^'008*Mf hervor. Aus diesem entsteht, wenn die Fläche in N um 

den Winkel <pi zur Windrichtung geneigt ist, als zur Windrichtung parallele 

Seitenkraft ein Winddruck ^\> = NO - sin 91 = m = 2 sin^^ ■ cos^vjj sinq)!, 

welcher sich dem fräheren Winddruck n« = sin*<p*siny hinzufügt, während 

die zur Windrichtung senkrechte andere Seitenkraft ähnlich wie in J durch 
eine gleich große entgegengesetzte auf der symmetrisch gegenüberliegenden 
Seite der FlSche aufgehoben wird. 

Lio{;rn die F^unkte H, J und N itn Verhältnis zur Ausdehnung der 
Fläche AFB nicht weit auseinander, so kann die in N unter einem dem Ein- 
fallswinkel \\i gleichen Winkel zurückgeworfene Winddruckwelle in N«, Na 

ein zweites, drittes- usw. Mal auf die Flüche treffen inid daselh<t hei Neiizunirs- 
winkeln 92, 9;! weitere \\ inddiucke n«, n» hervorrufen. Bei kreisförmiger 
Krümmung der Fläche AFB sind alle Einfalls- bezw. Zurückwerfungswinkel \\> 
gleich groß. Wenn für den ersten Auffallpunki N die Üitferenz qp— qpi t 
und die Neigung am Flächenrande — 9^ gesetzt wird, so beträgt bei 

Kreistorm der Linie AFB nach Irüiierer Untersuchung *j cos t = ; 



COS , 



der Winkel 41 wird durch die Beziehung = ^ — (9— <P») =-g- - t bestimmt, 

so daß, da sich die späteren Neigungswinkel durch cpa — <p — 3t, qpa = q) — 5t 
usw. ausdrücken lassen, zur Berechnung der Winddrucke, welche in ihrer 
Gesamtheit den Winddruck auf die Fläche AFB darsteilen, alles Nötige 
gegehrn ist. 

Führt man die Mt^clmung tiii' die hohle llalbzylinderfläche a durch, 
so ergibt sich als durehschnitllicher GesainlwinddiLiek .... n = 1,45 
desgl. für die Kugelschale b von q)<, = 157*^30' Handwiukel . n = 1,21 
und für die volle Halbhohlkugel n = 1,22 



>) P. Ritter, Vnnddrmek »vf ZyUiidar» und Kugplfliclnii. 
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F'ür die beiden er:5leii liat der Fallversucli. wie angeführt, n — l.öl 
und 1,21, also ziemlich genau soviel wie die Keehnungen finden lassen. 
Der vom dritten etwas abwoiehende .Messung? wert v. Lüßls von rund 
n = 1,0 steht im Hinblick aul die etwas geringere Genauigkeit von Rund- 
laufmeasungen mit dem Hechnungsergebnisse wenigstens nicht im Wider^ 
Spruch. Die angestellte Beredinung und die derselben zogrunde liegende 
Amnhme, daß Winddnicke strahlenartig durch Luflwellen übertragen und 
als solche zurückgeworfen werden, dürfke sonach als bestätigt angesehen 
werden können. 

Indem dieses Prinzip auf die anderen vertieften Flftchen, wie Keil und 
Kegel, Versuche c bis e, angewendet wird, beredinen sidi als Werte des 
Winddrucks n = 

verliefter Keil 



vertiefter Kotrel 



hrobüchlal 



beobachtet 

0,85 

0,86 
0»56 



bernchnel 

1,49 
1,58 
1,59 
1,58 



Woher diese Nichl- 



berechnet 

fiir 9 == 120» 

. » = 135* 0,93 • 1,58 

. » = 150» — — 

» . = 170» — — 

Die berechneten Werte wären hiernach zu groB. 
Übereinstimmung ? 

<^ 3 Eine papierene runde Schüssel mit ebenem Boden 

und an Höhe der halben Weite gidchkommendem 

Rande ÄA, B, U zeigt, in der Luft fallen gelassen, einen 
auf die Flächeneinheit Boden bezogenen Winddruck 
A . ' 4 n = 0,7 5, welcher Druck dem Winddruck auf eine 

— ^' — senkrecht geirolTene ebene Fläche ohne Rand von 

I f n = 0,7'^ 0.78-) gleichkommt. 

Hätte sich beim Fallen der Schüssel die Luft, um seitlich auszuweichen, 
auf den Schüsselrand A A, bezw. Uli, gestützt, so müßte sich, da in diesem 

Fall <p = 180" = TT beträgt, ein Winddruck n = sin«TT • ^'m ^ = 0, wäre 
die Luft von dem Schüsselboden zurückgeworfen worden, niülite sich ein 
Winddrnrk n = 2 ergeben liaben. Wt 'h r das eine noch das andere fand 
statt; die Zurückwerfung ging, nach dem Heobachtungsweite n — 0,74 
7A\ schließen, vielmehr in der Weise vor sich, ;ils wemi der Sehiisselboden 
vorn in AB an der Schüsselmündung sälie und sicij darüber wie üiier einer 
freistehenden, senkrecht getroffenen ebenen Fläche ein Luflhügel ABC mit 

Winlceln von ■ y = -i-^" gebildet hätte. 

Die auf eine vertiefte Fläche treffende Luft eines Windes vermag sich 
sonach auch auf eine hinter deren Rand A oder demselben gegenüber 
liegende Fl&che für den seillichen AbUuß zu stützen. 



•) V. L«ai, Dl* LvnwIdenlMulafaMln «aw. ISW. 

*) F. Rllt«r, «Zur AnfklSraiif uiw,* in Zcitschf. t LttllMbift u. Ph. d. AttD. 1«»7. 
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Die nnlpfsia Ilten, au.^ zwim symmetrii^f'h !ie<!enfl<»n 
^'^^ Hüllten AF und FB bestulienilon Kt ilr und Kc^n ltliK hen 

besitzen nun je in der Gegeniläelie eine solche Iniiten 
fj^yr , ^ ^ und fre?enüber liegende Fläche, und eine Stützung der 
IV ! r I.ult aul die üegenilaehe FB ist deslialb für den Flächeo- 

• "c' "1 teil AF nach dem angeführten zweiten Prtnzipe denkbar. 

* '\ ; Aus einer solchen Stölsmng geht jedoch, wenn sie 

V ' ' "'JL^ statllindel, nelien dem um den Winkel ^ zur Wind- 

* ^ richtung geneigten Luithügel AGB ein in A mit der 

Neigung 90«— f - beginnender zweiter LufthQgel AG'B hervor, welcher, wenn 

die Rechnung für ihn durchgeführt wird, einen VVinddruck auf die vertiefte 
KeiU oder Kegelfläche n zur Folge hat 

• Keil Kegel 

bei cp ^ 120« von . ' — 0,37 

135« 0^5 0,21 

töOo » — 0,18 

170« » / . . . . — 0,17 

Diese Winddrueke sind, während die zuerst berechneten zu gmü waren, 
gegen die beobachteten Werte zu klein. 

Wenn man aber aus den beiden Gattungen berechneter Werte den 
ungefähren Durchschnitt zieht, nämlich 

vertieller Koil vcrUeller Kejfi 

beobachtet beveehnct beobmlitit bererhnel 

q) = i-Hr — 0,S5 0,9 

= I3ö" U,y3 0,9 0.87 0.9 

r= 15(y — (),8»i 0,8 

^170» — - n.öii 0,« 

so stimmen Hcoliachtuii;: umi riechiuiuii lÜMreiii. Alan wird sonach zu der 
Foluciiiiiii i^'ftiiiirt, dal'» die licidcn niri;ili< hen Luftliiigel ACH und AC'B 
lalsäclilii Ii iiber den verticllcii Fliiclit ii entstehen und ungefähr gleichviel 
Luft nach dem einen und dem andern Lufthügel seitwärts abflit !'il. 

^ j Wenn man die Bichlungen des AMlu-ses ver- 

!F foljrt. sn (lielU von dem ersten Lullhügel AGB die 

^" Luit III zur Fläche AF pandleler Richtung L'M', 

♦t^ ' 4^^_\ ^^"^ zweiten AC'B ungefähr in zur Fläche BF 

! , paralleler Richtung L"M" ab. Der ungefähre 

^: , Durchschnitt beider Abfluflrichtungen L"'M'" liegt, 

\ : / wie sich zeigt, zur Mündungsebene AB der ver- 

\ : / tieften Fläche parallel. 

. . Als ähnliche Abflußrichtungen bei der unter- 

^ ^ suchten ScbQssel erscheinen möglich: 
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bei Stützung der Luft auf den Schüssel- 
rand AAi 0 

gegen 

bei Zurückwerfung durch den ScfaÖsseU 

boden do. 2 

bei Stützung auf den Schüsselboden mit 
Luflhut von 45** über der Mündungs- 
ebene ^«^^ Münilungsebene 0,73—0,78 

parallel ' 

Nachdem ein VVinddruck n = 0,74 beobachtet wurde, floß keine Luft 
nach den beiden ersten Richtungen ab; der Abfluß ist vielmehr auch hier 
parallel zur Mündungscbene erfolgt. 

Cbereiustimmend ergibt sich aus dein An?< führtpri sonach, daß, wrnn 
nb<>r einer synimelrisch zur Wiiulriehlung vertit'ften Fläclio sich mehrere 
Lufthügel bil<ien künnen und bilden, der Ablluli der Luf( sich in der \\'eise 
aul die eitizehien Lufthügel verteilt, dali im Gesaiii t durchschnitlc die Lufl, 
ähnlich wie bei einer scukrcehl gelrolTenen ebenen Fläche, in zum Winde 
senkrechter Richtung, d. i. in diesem Fall parallel zur Mündungsebene, 
die Fische verläßt. 

Unter Zuhilfenahme nun audi dieses- dritten Prinzips berechnen sidi 
für die vertiefte Keil- oder Kegelfläche folgende Winddrucke: 

Neigung der FlKehe Flllchen« Winddrock n 

zur Windriebtang gattnng iMobMbtat bmeluMt UntmdiiMl 

<p = 120« Kegel 0,85 0,94 - 0,09 

» =: 1350 Keil 0,93 0,86 +0,07 

. = 135«> Kegel 0,85 0,88 -0,03 

» = 150" » 0,8(> 0,79 +0,07 

.=5 170» » 0,56 0,55 _+Ö,01_ 

Durchschnittlicher Unterschied .... +0,05 
dessen angesichts der Schwierifrkeit der Messungen jieringer Betrag wohl 
die Kichtiiikeit der obigen Ausführungen bestäti<zen dürrte. 

Behul's Vei'{fleiehuiig der sicli nacli vorstehendem für die verschiedenen 
Gattungen vertietter Flu« lieu ergebenden Winddrucke mit den aus früherer 
Untersuchung') bekannten Winddrucken auf erhöhte und ebene Flächen 

erscheinen nachstehend die sich in Teilen von — - und auf die Eiidieit 

g 

senkrecht zur Windrichtung gemessener Flüche hereohnenden Winddrucke n 
für einige zwischen isu" und 0" liegende Winkel cp be/w. qp,, zusammen- 
gestellt. Bei Wiukebi unter 90" wurden hierbei, um den Einlluil der Flüchen- 
rauheit ersichtlich zu machen, je der einer absoluten Glätte zugehörige 
kleinste und der bei enl.sprechender Rauheit entstehende größte Winddruck 
in Bruchform über einander gesetzt. Nebenwinddrucke wie Abwind, Auf- 
trieb, Vortrieb u. dergl. sind nicht berQcksichtigt. 



1) P. Rittor, «Zw Attfkliraiif elDifer vtm.* in Zeilachr. f. LoftKti. v. Pbya. 4. Atm. Wl. 
nhHl*. Aliwftat Mittatt. BL Jahrf. 11 
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Neigungswinkel 


> 




Ahse " n 




Ebene, 


q) bezw. <po 


Keil 


Kegel 




nach litT 


a) vertieft« FlUclieu 






Zylinder 


Kugel 


Quere schief 
getroffen. 


180« (M Ortuvut«, 0»U- 


0,27 


0,18 


1 ,55 


1,22 






— 


165« 


0,G9 


0,61 


1,41 


1,22 


— 


150« » 


0,80 


0,79 


1,26 


1,20 




185« » 


0,86 


0,88 


1,08 


1,09 


— 


120« 




0,94 


0,94 


0,96 


— 


105" 


O.TS 


(1,80 


0,80 


0,83 


— 


90^ (iUv, i^ubechlgtlmfa) 


0,77 


0,77 


0,77 


0,77 


— 


b) erhVhte Flüchen 












90<» 


0,71 0,79 


0,71/0,79 


0,71/0,79 


0,71/0,79 


0,71/0,79 


75» 


0,65/0,75 


0,57/0,73 


0,65/0,75 


0,63/0,75 


0,65/0,75 


60* 


0,45/0,66 


0,39/0,62 


0,59/0,67 


0,53/0,65 


0,51/0,63 


46» 


0,33/0,56 


0,23/0,51 


0,53/0,58 


0,44/0,53 


0,33/0,45 


30» 


0,26/0,47 


0,13/0,39 


0,48/0,50 


0,38/0,42 


0,1510,26 




0,23/0.36 


0,00/0,29 


0,46/0,47 


0,34/0,34 


0,04/^16 




0,23/0,33 


0,08/0,22 


0,45/0,46 


0,33/0,33 


0,01/0,09 



O^iiMeGrtDZwerit.erböki« 
tapT 



0,23 



0,08 



0,45 



0,33 



Wie die nachstehende Gegenüberstellung einiger anderer Messungen, 
nSnüich 



q» = 124 bis 127« Hohlzylinder 
u. Kugelschale 



9 = 90» 



q» bez. (po = 45*> 



(p bez. 9« = 30* 



<po = 
9 — 

9 = 



26« 
15« 
10« 
5« 



Ebene 



Kell 
Kegel 

Ebene 
Keil 
Kegel 
Khenc 
Kegel 
Ebene 



Beobachter 

Thiebaull 

Borda*) 
Button^ 
Lößl 
Marvin (Mount 
Washington)") 
Borda 
» 

Hutton 

Borda 
> 

Hution 



beohachteter 
Winddruik n 



n nach obiger 
tbersichl 



0,94—1.05») 0,98—1,02 



0,70—0,82 

0,69 
0,83—0,94 

0,75 

0,50 
O.iS 
0,37 
0,36 
0,:{8 
0,22 
0,32 
0,10 
0,07 
0,03 



0,71—0,79 



0,33—0,56 
0,23-0,51 
0,33—0,45 
0,26—0,47 
0,13—0,39 
0,15—0,28 
0,12—0,36 
0,04--0,16 
0,03—0,12 
0,01—0,08 



1) nbmlich 1- . ■ics Winddrock» an( senkrecht getrolTeiien £beoen nach Prechtl, Flitf der VOgel, 

IMC, J. i. i (,U,7I bi» 0,79). 

1) Sanitttlaoo, Wtdantand der Loft, «ZlvtliB|eniew» WS. 
■) ZeitMkt. r, Lirfladilhlirt ItM, Haft 7-flL 
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xeigt, stimmen die Werte der ÜbersidiL mil dea von aaderen Beobachtern 
gefundenen iiberein. 

Nach den herechnelcn Werten ompfanprl eine vertiefte Keil- oder Kepe!- 
fläche bei einer Neigung bezw. Randneigung von ungefähr 120*^ den größten 
Winddruck. 

Der Winddruck auf stärker geneigte vertiefte Flächen wird durch deren 
Ausrundung erhöht 

Ein ▼om Winde geschwelltes Segel kann einen Winddruck bis zu 
n = 1,45 d. i. ungei&hr dem Doppelten des Winddrucks auf eine senkrecht 
gelroffene ebene Fläche (n = 0,71—0,79) empfangen. Ein Pallschirm von 
Kugelschalenform und <po = 135** Randneigungswinkel wird einem Luft- 
widerstand von n = 1,00, d. i. ungeGUir dem l'/< fachen des Winddrucks 
auf eine ebene Fläche begegnen. 

Von zwei Halbkugelbechern eines sich drehenden Windmessers wird 
bei der Windgeschwindigkeit v die vor dem Wind mit der Geschwindigkeit 

V, zQrQcHweicbende Hohlseite des einen Bechers m Teilen von-^ und senk- 
recht 2ur Windrichtung gemessener Fläche einen Winddrack von 

n' (V— vi)« = 1,22 (v-vi)« 
die erhabene Seite des g^enuberliegenden Bechers, wenn die Metalldicke 
der Becher außer Acht gelassen wird, von 

n" (v+vi)» = 0.33 (v + vt)» 
empfangen. Sind bei reibungsloser Drehung beide Drucke gleich groß, 
so folgt 

1,22 (v-vi)« = 0,33 (v + vi)', 
r 0,33 * 

cl. b. die zu messende Windgeschwindigkeit beträgt rund das Dreifache der 
Geschwindigkeit, mit welcher sich die Becher bewegen, welche Regel be- 
kanntlich >) bereits in Geltung steht 

Wären die Becher, statt kugelig, zylindrisch geformt, so würde das 

Verhältnis -=7, welches Ihre Brauchbarkeit bestimmt, statt r~ = 3,65 nur 

~ = 3,21, also weniger betragen. Spitze Kegel von beispielsweise 

ip = Igo bezw. 165« Neigungswinkel besäße, wenn sie sehr glatt sind, 

wohl ein Verhältnis ^ = ^ yy;^^^^ = 3 bis 6; sie mußten aber weiter, 

länger und damit schwerer als Kugelbecfaer gemacht werden. Die übliche 
Kugelform der Becher erweist sich sonach als zweckmäßig. 

Da sich die Kräfte des WMnddrucks, wie beobachtet wurde, 
durch Wellenbewegungen der Luft fortpflanzen und als solche, wenn sie 
zurückgeworfen werden, mehrmals als Winddruck zur Geltung gelangen 

^) V. Böbber, Mtteorolofi« IWO. 
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ktHiiH'ii. \>\ ati/.unehnicii, dalj eine Gruppe von Stangen. Stricken usw., 
welche elwa als Nelz einen Ballon mit seiner üondcl verbinden, von einer 
LoftstFÖiRui^ einen verMltnismäßlg großen \^Dddrack empfangen kann. 
In der Tat hat der durch seine Zuspitzung vorn und hinten fQr die Durch- 
schneid ung der Luft vorzüglich geeignete Krebs-Renardsche Ballon, wie 
Popper*) nachgewiesen hat, einen verhältnismäßig großen Luftwiderstands^ 

Itoeffizienlen, n = - , bei seiner I3e\vegung erkennen lassen. 

Nach den Yor.-teheiiilcii Aualührunjren, wenn man sie .schlielUich über- 
blickt, hiillp dio Unlersudiung des Winddrucks auf minuHlo und vertiefte 
Flachen vielleicht einijze in der Praxis verwendbare Kueflizienlcü des Wind- 
drucb; gelielert und zugleicli in der einen oder anderen Hinsicht Gelegenheil 
geboten, an uns herantretende Erscheinungen zu erklären oder für die 
Windmessung oder den kunstlichen Flug dienende Einrichtungen auf ihre 
Brauchbarkeit zu prüfen. 

La campagne du „Lebaudy** en 1904. 

Lcs lecteurs de cette Hevue onl i»u snivre, pour ainsi dire au jour le 
jour, les prone.^.-^es accompUes par le liallon 'Lebaudy au cours de 
l iunirf 190i. 11 n'csl puurlunl pas iuulile d'en Iracer un lalileau dVn.semble, 
niellanl en evidence les resultals acquis gräce aux derniers perfectiuiniemenb 
apportes k, ce dirigeable par son inventeur M. JullioL 

Nous ayons d^jä d^crit les principaux parmi ces perfectionnements 
(III. A&ron. Mitt., November 1004), et rendu compte en m^me temps de la 
premi^re serie d'experiences et d'ascensions efiectu^ dans une tr&s courte 
Periode de 24 jours, du 4 au- 28 aoüt, pendant laquelle le ballon a fait 
12 ascensions pliis parliculi^rement destin6es ä l*essai technique et pratique 
des nouvelles dispositions adoplees. Cos experiences ne comportaient donc 
pas de longs voyages. Ceux du 16 et du 17 aout cei^endant, oü le ballon 
s'est assez eloigne de son hangar pour le i)erdre de vue, oni permis de 
constater (jue les chanpements iravaienl p(tint r4duit la vitesse maxima, et 
que Ton avail i^hitoi un peii jzatinc ;"i cct cfrard. 

C>«1 ( ,!al( inent (»cndanl eetle periode que Mesdames Paul et Pierre 
Lebaudy inonit reut dans la nacelle du ballon: pour la premiere fois uu 
dirigeable eulevail des daine.s. 

On se rai)pelle qu une avarie survemie ä l envelupjte, par suile d'un 
vent violenl, le 28 aout, apres Tallerrissage, forva d'interrompre les ex- 
piriences. 

Ce n'est que le 20octobre que, les rejtarations termin^es, le «Jaune» 
se trouvait prM k affronter l'atmosph^re de nouveau et ä entamer une 
campagne d'hiver. On avait mis ce r6pit k profit pour rapprocher le ventilateur 
du poste de Taeronaute et pour achever de meltre au point la manoeuvre 
des plans döroulables le long du cadre de poussee. 

>) J. Popper, FlngtMhnik IMO. 
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Nai-hclni(-k verboten! 




Lebautfy't Luftiohlff 1904. Photogr. von M. Du( hesne. 

Gruce ä Temploi de ces plans deroulables (\u\ ollrcnl u la resistance 
de l'air des surfaces ()bli(|ues et variables, gracc aussi a la maiuL'uvrc 
adroite du venlilaleur dont la puissance (Hait augmentee, on a pu — et 
c est ce qui caracterisc colle serie d expcTieiites — roduire dans une large 
mcsure la depense de lest, qui n a guere ote en moyenne (jue de 30 kilos 
par heure (16 kilos cn 3i minutes par legere pliiiei. 

Dans loutes les ascensions de cetle prriode, la dopense de lest a c'lr 
assez faible pour pernicttre, si on l eul voulu, de prolonger chaque voyagc 
pendant 4 ou 5 heures. 

Au cours de cetle eampagne onl «*t(' n'alisees notanimenl: une ascension 
libre avec 6 personnes a bord: des sorties de 1''30"» et 1''32"', cclte 
derniere per un vent de 9 mi'tres au sol; des sorties par la neijtc et la 
gelee, etc. 

Voici d'ailleurs un detail complet des ascensions. 

Ü4 octobre. — Ascension tiocturne — (entre 1'» et 2'' du matin) — 
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Gondel von Lebaudy'i LuftichifT 1904. I'hutot'r. von M. Durhcsno. 

(a bord: MM. Juclinies, Rey, H. Farman, Wimille, n'daoteur au Petit 
Parisien). V'eiit k'ger du S.S.O. Alliludc eonslaule et basse de 40 a 
50 mMres. Dcpen.se de lest: 10 kilos en 17 minutes. — Le brouillard abn'ge 
Tascension; au dernier circuit au dessus de Lavacourt, le ballon n'appa- 
raissait plus, vu du hangar, que commc une masse blanchatre et luniineuse; 
de son cöte, le pilote, M. .luchmes, n'apcrcevait que quelques totes d'arbres 
emergeant d une iner de nuees raoUes et calmes, et la mas.se indoci-se du 
garage qui avait (He poiirtant vlvement t-claire pour servir de phare. 
L"atterrissa;;e noclurne s est elTeclue sans diflicultt', 

27 octobre. — Deux ascensions a midi 20"' et 2 ''45"'. — Temps 
froid, brumeux d'abord, soleil intermittent ensuite. — Essais comparatifs du 
ventilateur a petite et h grande vitesse. Dans la seconde ascension, d'une 
dun'e <le 31 minutes, remploi nuHhodique du ventilateur h grande vitesse 
a permis de se maiiitenir exactement entre 75 et 90 mrtros avec une de|)ense 
de 28 kilos de le.-t sur 344 kilos emportos au drparl. 

31 wtobre. — V^ent K.-N.E. laible au sol, plus fort dans les couches 
superieures; temps brumeux et couvert. Duree du voyage 1''32"'. — Lest 
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eniporte: 32l:kilos; lest d6pens^: 8 kilos au depart, 16 kilos dans la premifere 
parlie du voyage, 12 kilos au retour, zero ä ratterrissage. 

3 novemhre. — Voi/age a Mantes, aller et retour. Depart h 4*^39™ 
du soir. vent N O. do of^öO. Aprt's avoir decrit des circuits de rogla^p 
pendant uiie dizaine de minutes, M. .liielimos pas^c h PöO"' au /('nith du 
hangar, le ca[) !^ur Münte«, travcrsc la Seine ;>ur Tile de Muüsseaux, s engage 
sur les bois de Saint-Martin et Denueaiunl, traver.se uii jsecoiid cuude de la 
Seine, uit la sirene d"un remoniueur sahie son passage, franchit (Tassicourl 
et se dirige sur la gare de Muntes-emhianchemeni , puis, laiaäuiU u su guuelie 
le Palais de Justice, va planer sur la cath6drale oü s'effectue le virage ä 
5 b gm au-dessus rues Doires de monde. Le relour s*effectue rapidement 
et ä 5*>30"* la naoelle prend terre saus inddent. Duree de Talter 18 minutes — 
Dur^ du retour 20". — Dur^e totale SS miDutes. La distanoe du hangar la 
cathedrate est de 9520 m en ligne droite ce qui, arec les 1000 m de par< 
cours au-dessus de Müntes et les divers circuits, represente un percours r^el 
de 2105 km, pointe sur la carte. La vif esse moyenne par rapport au sol a 
donc ete de 9,23 m par seconde, ou 33 200 lu a Theure. Cest certainement 
le record de la vilesse des ballons automobiles. La vitesse moyenne des 
helices a ete de 1058 tours par miiinte. 

15 novcmbre. — A^cmmon ai:ec H personnes ä bfjrd. — 4** apres-midi. 
Brouillard uifense. Vent N.-N.E. assez fort a 150 ni d'altitude Dnree 
25 minutes, alterrissage a la niiil totiibante. l.est empörtet 140 kilos; lest 
depense: 48 kilos. Altilude inovenno: Sf) in. alt. nuix. : IK) ni. 

20 novemhre. — L ascensiun, donl iu date uvail ele lixt'e d avance pour 
la r^ption des meinbres de l'Academie frangaise d'Aerostallon, a eu lieu 
inalgr^ la pluie. D^art ä Si>22"^. Duree S4 minutes. 

D^enae de lest 16 kilos (moins de 30 kilos ä Theure). 

24 novemhre — Apr^ Tapparition de la neige. — Temps froid, vent 
en rafales. DSpart k 2>>5"'. duree 1^32>". 

1*" et 2 dicembn. — Trois ascenstons en 26 heures, pendant lequelles 
sont prises des pbotographies. 

16 dieendm. — Ascension de Tamiral portugais Capello. — Lors de 
son Premier passage a Paris, le roi de Portugal avait fait exprimer h. 
MM. Lebaudy son desir de voir leur *flirigeable et meine d'y monier. La 
visite avnit ete ftxi'e ati 1(i fh'eenibre; mais par suite de la in;dadie de la 
dnehesse d'Aoste, les projels du roi furent modifie.s et il d('l«'<ina pour le 
remplacer dans la visite ii Mois.son l'amiral Capello, son chainbellan, qui 
monta dans la naeelle avec l't'(jui]iage ordinairo du dirigcable. 

L'allitude nia.\ima alleinle dans ce voyage u ete de 320 nietres. 

Bien qu^il r^gnät un vent assez violent ä terre» aussi bleu que dans 
les zones 41ev6es, Tatterrissage se fit sans Incident devant le hangar et les 
engtns d^arrftt se comportdrent bien. 

IB dkmbn, — M. G. Bans, ehef du secr^tariat de TA^ro-Club, chrono- 
mfetre la vitesse. 
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22 (Ucemhre. — Derni(»re sorlie. — M. G. Besancon, secrotaire general 
de rAoro-Clnb, ost \\v\< conime passagcr. (leftr- sortie est la 03'"'* du 
dirigoalde, la .'{()' de laiiiH'^e lOOi, et la 18 "" de la campafrne dhiver, 
pendant laijutUe le hallon t'tait rcsto gonll«' 7S joiir.s et poss(>dait encore 
uni' forre asccnsiuiiiiollc con.<idrial»le. Dans cette aseen.sion, outre 4 per- 
i<oiiiit'.-i, le balloii etn|K)riaii 288 kilos de lest; la de])eni>e de lest a ete de 
136 kilos en 50 miimlcs. 

Le d^nflement a 6te op4r6 le 24 decembre. 

En resmn^, le «Lebaudy» a montr^ pendant cette nonvelle campagae 
toates scs qualites de solidite et de securite. Entre les mains d'un pilote 
habile, il est maniable et ob^it facilement k la direction. 

L'A6ro-Club a tenu a donner Ii Tlngenieur qai Ta cooftUrutt et & ses 
coltaborateurs nn temoignagc de.": Services rendues ä raeronautique: il a 
decerne sa niodaille d'Or u M. Henri Jiilliol. une mMaille de vermeil ä 
M. Juchmos, l'habile pilote, et une medaille d'argent au mecanicien Key. 

G. EspitalHer. 

Aeronautische Meteorologie und Physik der Atmosphäre. 

Die Ausdehnung der intematfonalen wissenschaftlichen 

Simultanaufstiege. 

Si if dt-rn rctcrshm-ffpi- Konjtrcf^. ül>er dessen Resultate die T.*'Sfr seiner Zeit genau 
unterric htet worden sind, tial die Ausdetinung der Aufstiege der iiiternatjonalen Kummissiun 
schon «rieder in erfrealicher Weise zugenommen. In Amerika ist am internationalen Termin 
des Dezember 19<>t v«m Herrn Ftotch der erste Registrierballon von St. Louis 
aus hnrliicsandt Winilin. An fliesen Aufstieg hat sich eine Serie von weiteren I f Auf- 
stiejren angeschlossen; die Rullons (AlVmannschc Guramiballons mit Instrumenten von 
Teis^renc de Bort) sind alle wiedergefunden worden und liuben interessante Resultate 
gebracht. Die Haxiroalboiie betrug 15000 m; die tiefste dabei erreichte Temperatur 
— ,").')"' (die sich aber vermutlich auf eine Höhe von 10—12 km bezieht). Eine weitere 
Aiifsl II i^'serie war für den Janurir r1i(><?ps .lahips henli^irhti,:!. Diese Aufstiege werden 
uns wertvoUeü Material liefern über «iie wmterlirlien Temperaturverbältnisse in großen 
Höhen über dem nordamerikanischen Kontinent 

Weiter ist mit Befriedi^imi; der t'ntschluß der portugiesischen ru >:i< i iin<; zu 
verzeichnen, nunmehr durch Einrichtung i inci- Drachenstation unter <i«'t Leitung des 
Direktors A. de Vi dal in Lissabon an den internationalen Aufstiegen teilzunehmen. Es 
sind zunächst Aufstiege vom Lande aus beabsichtigt; doch sollen in Zukunft auch Ver« 
suche von Schiffen in der NKhe der Kttste unternommen werden. Das Zustandekommen 
der Dradionstation ist mit dem Einlluf» des Fürsten von Monaco zuzuschreiben, der 
in Het'!ei!iin<r von Proft-ssor ller^'esell im Sf»mmer vorigen Jahres mit seiner Jacht 
Liüsabon besuchte und dabei Gelegenheil fand, die Drachenausrüstung des Scliiffes Seiner 
Majest&t dem König von Portugal vorzuftthren. Die Aufstiege beginnen voraussichtlich im 
Monat Miirz. — Endlich sei erwiihnt. daß nunmehr auch in England, in Aldershot. 
durch die Militiü Iiiftx liiffe r an den intt ' nationalen Tagen bemannte wissensrhafHictie 
Fahrten begonnen worden s»ind und daß auch der Aeroklub von Parts an solchen 
Fahrten teilnehmen wird. de Q. 
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. Die Drachenstation der Deutschen Seewarte. 

Die Dracht'Mrstalioii der doutschen Secwarle, die, in kleinerem rinfanue, 
eine gleiche Aufgabe hat. wie das Ai ronautische Observatorium in nerlin. 
nämUch die Erforschung und die dazu notwendige möfrliehst regelmäßige 
Beobanhtung der meteorologischen Klemerite der höheren Ahnosphäre, ist 
vor 1 ' 4 Jahren, Ostern 1903, in Großborstel bei flanilturg errichtet worden. 
Das Personal besteht, unter der Leitung des Meteorologen der Seewarte, 
Prof. Dr. Küppen, aus dem Hilfsarbeiter Dr. Perlewitz und 3 Arbeiten. Für 
die Beobachtungen sind bisher nur Drachen verwendet worden, sodafi an 
dea zu windschwachen Tagen keine Aufstiege gemacht und also auch keine 
Messungen aus den höheren Luftschichten erhalten werden konnten. Immerhin 
ist es, wie wir aus der Überseht über das Jahr 1904 ersehen werden, an 
75<>/o aller Tage des iTahres in Hamburg möglich, Beobachtungen aus der 
Atmosphäre allein mittels Drachen zu erhalten. 

Ein Bericht über die Einrichtungen und die Arbeit der Drachenslaiion 
im Jahre lindet sieh im '2ß. Jahresbericht der Deutschen Scew-arle. 

En soll hier nur folgende Tabelle über die Aufstiege wiedergegeben werden: 



Drachenaufstiege in Hamburg 1903. 





April 


Mai 




Juli 


Au- 

(tUlfl 


Scj»- 
lembor 


Ok- 
tober 


NO' 
vem- 
ber 


00- 

zem* 
ber 


Mittet 
Mail». 
Ooi. 


Anzahl der Aufstiege . . . 


7 


17 


16 


16 


Ki 


20 


24 


S8 


18 


19 


Tage ohne Aafotiege in */« . 


62 


42 


42 


41 


46 


2ß 


22 


28 


32 


96 


Mittlere Höhe in in ... . 


1234 


1034 


1108 


913 


1038 


12H4 


1316 


1242 


1463 


1191 




2:^) 


173Ü 


2Ü00 


1670 


IÖ8O 


261Ö 


230U 


28Ö0 


2(MK) 


2176 



Regelm&ßig wurden die Aufstiege seit dem 1. Mai an allen Wochentagen, 
an denen es der Wind gestattete, gemacht. Bis August geschah dies von 
einer Handwinde aus, später von einer einpferdigen Motorwinde, die aber 
zunächst auch nur Züge bis zu 50 kg überwinden konnte. Erst im Jahre 1904 
wurde sie durch Umbau dahin gebracht, Züge bis zu 100 kg zu überwinden 
und damit dem hiesigen Bedürfnis zu genügen. 

Fiir Jalir 1904 ergibt sich folgende l i)ersieht: 





Ja- 

1 n 1 .1 r 


Fe- 
ll r u Ii r 




April 


Mai 


Juni 


Juli 


Au- 
guat 


Sep- 
•t>ni- 
b.-r 


Ok- 
tober 


No- 1 De- 

\-fm- /f>m- 
l'pr l-cr 


Zahl der Tage mit Anfstiegen 


Iii 


21 




2. 


19 


20 


15 


19 


18 


20 


! 

20 22 


Tage ohne Aafstieg in . • 




ir> 




13 


21 


23 


42 


:^o 


31 


23 


20 i 15 


Mittlere Höhe im m . > . • 


IIU 


1504 




l ? .V> 




1110 


I.Hnr, 


1(^03 


2110 


2080 


1490 1030 


GxAßte Höhe 


2410 


2700 


3.>i0 


21)00 2730 


2Ö0O 


2(>i>0 


210Ü 


3570 


3710 


mW 4500 












i 










1 


1 



UlMtr. ASroiumt. Mlttoil. IX. Jahtf. 
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Von den Aufstiegen des Jahres 19(^4 gingen im ganzen 72 über 2000 m. 
32 aber 2500 m, 16 über 3000 m, 7 Über 3500 endlich 1 über 4000 m. 

Man sieht aus der Tabelle, daß an 231 von den 366 Tagen des Jahres 
1904 Dracbenaufstiege gemacht worden sind. An 59 Sonn* und Festtagen 
wurde übertiaupt kein Aufstieg versucht; an 6 Tagen wurde aus Vorsieht 
wegen 7.n sfürmischrn W indes kein Aulslieg gemaclit oder der Drache schoß 
nach dem Auflassen gleich wieder herab: an 70 Tagen war der Wind zu 
schwach, um den Drachen überhaupt zu heben. Es kam also an 

iS"^-.. j,.-^24,8'/o der Arbeitstage kein Aufstieg zustande. An 

drei Viertehi aller Tage sind alsu Drachenaufsliege in Hamhurj^ imiglich. 
Im .hihre 11)03, wo noch weniger Hilfsmittel an Drachen, Motor usw. zur 
Verfügung standen, waren es 65^/o, also zwei Drittel Die relativ meisten 
Aufstiege brachte der April mit nur 13*/o unbrauchbarer Tage, während 
der Juli mit 42v/n solcher am ungünstigsten dasteht. 

Wenn auch die mittlere Höhe der Aufstiege in den einzelnen Monaten 
größer ist, als die des vorigen Jahres, so steht sie in den meisten Monaten 
doch noch erheblich unter der bei regelmäßigerem Gange zu erwartenden; 
denn erstens muBlen in den ersten Monaten, bis 5. März, sobald der Zug 
im Drac.'hendraht 40 kg betrug, die Drachen eingeholt werden, da der 
Motor nicht ausreichfp, frröCcro Zügn als 50 kg mit dei" daniuls konstanten 
Geschwindigkrif von 1,0 ni p, S. emzuliolen, und ferner nuillten in den 
Zeiträumen vom ä. — IT). März. vi>in 10. Mai bis .3. .Tuni und vom P. bis 
.31. Dezember die DracbenaufslK ge von der Handwiudt; aus gemacht werden. 
Ks sind dies im ganzen 30. also fast ',6 aller Aufstiege, und diese haben 
natürlich nur eine geringere mittlere Höhe, nämlich ll.')7 m, während die 
mittlere Höhe aus allen Aufsliegen 1&61 m beträgt. Der höchste Aufstieg, 
der mit der Handwinde gemacht wurde, war am 3. Juni 2500 m hoch. Die 
größte Höhe überhaupt wurde mit 8740 m Draht und 7 Drachen von 
zusammen 29 qm Fläche, die etwa 65 kg zogen, am 9. Dexember erreicht 
und betrug 4500 m. 

Da es für den Fortschritt der Meteorologie dringend zu wünschen ist, 
daß solche täglichen Drachenaufstiege an einer größeren Zahl von Punkten 
in Gang gesetzt werden, so dürften einige Angaben über die Kosten von 
Interesse sein. Das allmähliche Kntstehen der Station aus kleinen Anfängen, 
ihre teilweise Ausrüsttjng aus Beständen der Deiitschcn Seewarfe, sowie 
manclii i h'i l'.ehrgeld, das hei der Neuheit der Sache /n zahlen war. machen 
eine genaue Berechnung der Summen, für die der jetzige Zustand bei einer 
NeusehafTunj!: sieh herstellen liehe, schwierig, doch dürften folgende Zahlen 
zuUellciide Arihaltapunkle gewähren: Stationsgebäude nebst innerer Ein- 
richtung und Kinfriedigung 44<M>Mk., drehbares Windenhaus auf künstlichem 
Hügel 1000 Mk., :^Iotorwinde nebst Motor und Aufstellung 2l(K) Mk., 2 Hand- 
winden 500 Mk., jetziger Bestand an Drachen 900 Mk., desgl. an Draht und 
Schnüren 400 Mk., meteorologiscfae Instrumente 2800 Mk., sonstiges Werk- 
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zeug usw. 400 Mk.; im ganzen 12 500 Mk. Die laufenden Ausgaben be- 
stehen großenteils aus Gehältern und Löhnen, weil so viel als möglich die 
Arbeiten mit deai eigenen Personal bewerkstelligt werden. Verteilt man audi 
den Lohn der dreLArbeiter annähernd nach der den verschiedenen Aufgaben 
zufallenden Zeit, so sind im Jahre 1904 ausgegeben in runden Zahlen: Für 
Bau und Reparatur von Drachen ^Material, Werkzeug und Arbeit) 2400 Mk., 
für Draht iOO Mk., für Bergelöhne 250 Mk., für die Aufstiege im übrigen 
(Moiorbetrieb und Arbeitslohn) 1500 Mk., für die Station (rialzmiele, Heizung, 
Feuerversicherung und Arbeiten) 1250 Mk. Verghchen mit den Ausgaben 
des Aeronautischen Observatorinrns zu Berlin im Jalac l'.K)3 'dioso Zeitschr., 
April 19()4, S. liO) crwfif^t sich die Ausgabe für Drachen als dieselbe, die 
für Drnht p:eringer, wef^a^i des Wegfalls der Draelienballoiikabel, die für 
Bergelüliue geringer, wegen Wegfalls der RegislrierbalKtns. Die Posten 
Ballons und Gas aus jener L'borsicht im Gcsamlbetra^^e von 80i5 Mk. (un- 
gerechnet den neuen großen Uallon und tlie Ausgaben lür Inslruinente, 
sowie das Mehr an Personal) kommen bei dem einfacheren Programm der 
Dracfaenstation der Deutsehen Seewarte Oberhaupt nicht in Betracht. K. 

je 

Flugtechnik und Aeronautische Maschinen. 
Das erste Lebensjahr der praktischen Flugmaschine. 

Ein Zeuge des unbeschreiblichen Enthusiasmus, mit dem einst im 
heiteren Frankreich die ersten Fahrten von Menschen durch die Luft be- 
grüßt wurden, war Benjamin Franklin. Als man da die groRe Frage an 
ihn riehtote: «Was werden die Folgen der Erlinduiig dieses Luftballons 
sein, der so unglanblirhes zu Wege bringt gab er die damals sehon echt 
amerikanisch sohlasfeili^^e AnUvurt: - Es ist ein neugeborenes Kind Ilente 
sind wir so glücklich, em anderes Kind unter uns zu bab(;n, dessen ersten 
Geburtstag wir am 17. Dezember 1904 bereits leiern konnten: Die wirk- 
liche, vogelgleiche, pfeilgeschwinde, lenksame, gewaltige Motor- 
flugmasohine, welche schon vor einem Jahr gleichfalls Menschen eine 
weite Strecke im freien Flug durch die Luft trug, aber nicht, wie damals 
in Frankreich, mit dem sanften Sonunerwinde, sondern gegen einen grimmigen 
eisigen Wintersturm. Und doppelt glQcklich sind wir, wenn wir uns heute 
sagen dürfen, daB dieses «Kind» seitdem nicht nur an Alter, sondern auch 
in mehr als entsprechendem Grade an «Weisheit» zugenommen hat. Sie 
Vi^pricht sogar in kaum mehr als ein^ weiteren Jahr als bereits ziemlich 
ausgereiftes Produkt, als ein ' gehorsamer Vogel Hock», mit all ihren noch 
so ungewohnten und ungeahnten Konscfjiienzen vor uns zu «felien. Dies 
sind gewiß überraschende Nachrichten. Doch auch ("fir don I 'ngliiul)i<i-.ten 
ist weiter nichts erforderlich, als die Ki linder idie liebrüder Wrighl; selbst 
reden zu hören, deren bescheidener sachlicher Bericht in solchem ürad 
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den Stempel der Tüchtigkeit und Wahrheit an sich trügt, daß er unbedingt 
in wörtlicher Übersetzung folgen soll: 

«Durch die Diskretion unserer lokalen Zeitungsberichterstatter wurde 
es uns ermöglicht, unsere Versuche dieses Jahr in geringer Entfernung von 
unserer Heimatstadt anzustellen, ohne daß dies allgemein bekannt wurde. 
Wir haben in jedem Monat seit Juni verschiedene Flüge gemacht, ausge- 
nommen im Juli, Unsere ersten Flüge wurden durch die Tatsache begrenzt, 
daii wir nicht außerhalb der Lokalität, in welcher wir uns etabliert hatten, 
gehen wollten und daß wir nicht ( bung penu{? besaßen, um es wagen zu 
können, eine Kreiswendung zu machen. Krst am 15. Scjileniber konnten 
wir un.<(>ion Kurs von einer u't'a'leii Ijiiie zu einer Kurve ändern, was uii.s 
befähigte, eine Strecke von uiiifftahi einer halben Meile zurückzulegen. Am 
20. September machten wir unsern ersten kompleten Krei.sflug und kehrten 




Mutmatillchei Aussehen der Flugmaschine der Gebr. Wrlght 

zum Abllujisort zurück, iiaehdetn wir eine Strecke von 4H(M> Kuli über dem 
Boden und ilHXJ Fuß durch die l.uft zurückgelejzt halten, welch letzteres 
durch ein Hichardscheä Anemometer, das am < Flyer > angebracht war, aut- 
gezeichnet wurde. Die größere Angabe des Anemometers rfihrt Ton dem 
Wmd her, der bei diesem Versuch blies (der größere Teil der Zeit, die 
erforderlich, um eine Kreisbahn zu durchmessen, wird vom Flug gegen den 
Wind in Anspruch genommen). Die Angaben des Anemometers bei Flügen, 
die in ruhiger Luft stattfanden, haben stets beinahe vollkommen mit der 
über den Bodon hin gemessenen Distanz übereingestimmt. Die beiden 
längsten Flüge der Saison wurden gemacht am 9. November und am 1. De- 
zember. Bei einem Jeden dieser Flüge beschrieben wir beinahe vier kom- 
pl(»le Krei.se und legten eine Strecke von etwa.<5 über vier und einen halben 
Kilometer zurück, mit einer ( iescliw indigkeit von etwa H.") Meilen die Sfiuide. 
Beim Flug vom iJ. November wurde eint^ Last von nO l'l'und iFi.senstangeii) 
und bei Jencin vom I. Dezember eine solche von 70 Flund getragen, zu- 
tianimen nut dem liewiclit des Operalijrs. 
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Manche unsrer Flüge wurden mit einer Ge:<cii\vindigkeil von 40 Meilen 
die Stunde durch die Luft und 50 Meilen die Slunde über dem Boden 
(wenn mit dem Windj gemacht. Einige Landungen vrnrdeD bewerkstelligt, 
während die Maschine sich mit Ober 40 Meilen die Stunde bewegte. Der 
Flug vom 9. November hatte eine Daner von 5 Minuten und 4 Selcunden, 
jener vom 1. Dezember eine solche von vier Minuten 52 Sekunden. 

Wir strebten nicht nach aufregend aussehenden Flfigen (spectacular 
ilights) und erhoben uns selten hoher als 30 oder 35 Fuß über den Boden. 

Obgleich während der Versuche in dieser Saison 105 Landnnjren aiis- 
gcriihrr wurden, hat die Maschine nur einige wenige Male ernstliche Beschä- 
digungen erlitten \md zwar hei Flüren, hei welchen die f.andnnjr zufallig 
und unbeabsicfitifTt war. Flug naeh Flug wurde ausgeflihrL ohne irgend 
eine Be^chiidigung an der Maschine. 

Mr. A M Herring sagte bei diesen Na( liricbli n in tiefer Bewegung: 
Ein großartiger Erfolg! l'ini kein Wunder, sind dies doch weit glänzendere 
Resultate, als Maxim, Langley oder Hargrave sie fürs erste zu erwarten 
wagten. Dennoch sind sie nur die natürlichste Konsequenz der Resultate 
atter grundlegenden Experimente. Weldi ein Vorteil ein Flug von 5 Minuten 
Lftnge für die Übung des Operators ist, statt der kurzen fortwährend unter- 
brochenen Gleitereien, läßt sich denken. Vivant sequentesl 

Dienstbach. 

Kleinere Hitteilungen. 

Von I/ondon nach Paris im Ballon. In der Naclit vorn lt. zum 12. Februar liat 
ein l^tgiicd des Acruklubs voa Paria, Jacques Faure, in Bej^leitung seines Cousins 
H. Lalham einen Aufstieg von London ans unternommen, in der Absicht, den Kanal su 
ftberlliegen. Faare hatte die Anirendanf einer Kapferer*schen Hubschraube mit 7pfer- 

di?pin Motor vorgesdien ; der Motor muHlc aber wegen Zollsctuvii rigkciten zurückge- 
lasfscn werden. Die Liiftsrhi(T»'r stip;.'rn .'it)ends fV^^^ l'!ir ein vorn Kristallpalast auf. Nach 
der duiiials herrschenden Luttdruekverleiliing war eint- i^'ahrt in der Riditung auf Paris 
xiemlich »eher ; jedenfa]!« war das Gelingen des Vorhabens garantiert. Die Fahrt ging in 
800 m Höhe in südösllicfu i llid Imi^. Um 8io L'hr wurde hei llaslings das Meer 
erreicht Der Führer ließ nun für die Dauer der Travor.^icning des Kanals den ttallon 
auf 3ü m niedergehen, su daß dus Uerv^>sche Sclileppseil im Wasser nachgezogen wurde. 
Dia -Tau war durch WachstüchamhfiUung gegen ^e Aafbahme von Wasser gescbtttst. 
Ober dem Kanal war die Fahrrtehtung aitdösUich. Nach zwei Stunden war das fran- 
zösische Ufer bei Dieppe erreiclil. Von liier aus ging die Fahrt (wohl in größeror fföhe) 
•wieder nach Südost. Um Mittornaolit tauchte das I.ichlermeer von Paris auf, und um 
12-*^ Uhr nachts erfolgte die Landung hei Öl. Denis. Die bemerkenswerte, etwa 350 km 
weile Fahrt hatte also 6 Stunden gedauert. Die mittlere Fahrtgeachwindigkeit betrug 
< a. in III per Sekunde; diese Goschwindi<;keit ist auch beiiri l'bernicgen des Kanals {l 10 km) 
dieselbe <;<'bli) In n. Die Hchnellstp Verbindung zwischen London und Paris über Folke- 
Gtone-Boulogne braucht nahezu 7 ::ftuiiden. de Q. 

Die erste AusKtellnilg mit Preisbewerb toii Flnpiiasehiitcnmodellen in Paris ist 
vom 11. — 13. Februar vom dortigen Aüroklob veranstaltet wurden. Die Ausstel- 
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Inng befand sich in der iMaschincngalerie. Diese erste Ausstcllun(; sollte vor allem 

anrcgfinl wirkrn tirnl ili«" Jdeon und Interessen dr-r fr;uizi',-.isolien Flugltrlmikei in FSe- 
wegung bringen. Kme nähere Hesprechung der Ausstellung und der Uesullatc des Welt- 



Ein Lurf>4 hilT für die Jaimalwhe Araee. Aus San Francisco kommt eine merk- 
\viirdi«re Kachricht: Wie die "Japan Daily Mail> vor einiger Zfit inold«'{e. hnf (in 
Amerikaner Dr. August Grelh, wulmhafL in San FiafRi!<co, ein lenkhare* hultscliitl er- 
funden, das schon wiederhoU erfolgreiche Aufstiege gemacht hat. Kr hat daher von der 
Japanischen Regierung ein sehr günstiges Angebot erhallen, nm sein LaflSChUT 2tt ver- 
kaufr ii Wenn dio Abiiiiu fuingen zwisclien ihm und der j.iiirtnisplicn I^'iiifriin? wefton des 
Ankaules zustande kommen, so soll das Luftschifl sogleich nach Japan versandt werden, 
damit es über den KriegsschilTen der russischen Flotte sowohl als uucli über belagerten 
Festungen Sprenggeschosse werfen kann. — Wie in Deutschland allgemein bekannt, sind 
in der llaagcr Friedenskonferenz internationale Abkommen darüber gelrofTen worden, 
daß das Werfen von Sprengstoffen aus dem Ballon als nicht kriegsgentüF m tinti rlJ» üm n 
habe. Übrigens wird jetzt nach dem Fall von Port Arthur der besitz eines Luttscliities 
fllr die Japaner kein so unmittelbares Interesse mehr haben. C. v. 0, 



Die Liebbuberpbotographic in Luftsehiirerkreiseii dürfte wesenllich gefordert werden, 
weil ermuntert durch Wettbewerbe, wie einen solchen der belgische Afiroklab in 
Brüssel veranstaltet hat. Vom I i. bis 20. ianuar waren jene Photographien, welche im 
Lauf ilt r Aufstiffrc und LuftschifTerf« sie drs ver'^-angenen Jahres hergestellt wurden, im 
«l'aiais du Cinquentcnaire> ausgestellt, wobei Medaillen uusgeseUl waren: 1. für den 
Aussteller der vollstSndigsten Sammlung, 2. für die künstlerisch besten Aufnahmen, 3. für 
die besten Stereoskopaufnahmen. Als besonderen Preis fQr die größte Ausstellung hatte 
«La conquC'te de l'aii nor!! I.e T.ornus Werk «La navigation aerii nu- - ^. stiflt t K. N. 

Im Zusammenhang mit vorstchrnrfpi- Mitfpünn? sei der Premier eoncours inter- 
national de Photographie a^rieiiiie geuaimt, den der Aeronautique VA\xh de trance 
veranstaltet. Bei der Preisverteilung werden zwei Kategorien gemacht werden: 1. Vom 
Ballon ans aufgenommene Bilder dn- birdobertläche , 2. vom Ballon oder von der Erde 
aus aufgenommene Bilder von Wolken oder optischen Fr^rheinungen in dci AfmosidiSre 
(Luftspiegelungen, Regenbogen, Aureolen, Höfe, kleiner und lialo (Sonnen- resp. Mond- 
ring), NebensMinenring, Nel^ensonnen, Gegensonne, Zirkumzenitalring, Tangentialring und 
Horizontalring usw.). Das Format der Bilder ist beliebig; sie sind Ins zum 30; Okto- 
ber 190;') an die Geschiiflsslelle des Aeronautique Club de France, 58 rue J. J. Rousseau 
zu senden. Die genauen Bestimmungen der Konkurrenz sollen noch in der «Revue 
d'Aeronuutique» erscheinen. de Q. 



Die IbolHMlIiShe dnes nbeuMButen BuIIobs kann nachtriglieh experimentell 
bei Anwendung eines einfachen, durch Oberst Renard angegebenen Instruments bestimmt 

werden. Kino n|,rn jc si Idossonc Glasröhre ist von oben in einen weiteren Glaszylinder 
eingeschmolzen, in dem sie nahe an dessen unteres Ende reicht. Die weitere RnJire 
hat eine seitliche Öffnung im oberen Teil und trägt eine eingeritzte Marke. Bringt man eme 
gegen Luft unempündliehe FIQssigkeit in die weite Röhre, so wird die in der engen R5bte 
enthaltene Luft, indem sie bei Abnalnne des äußeren Druckes sich ausdehnt, durch die Flüssig- 
keit III den Zylinder sprudeln, so lange die IhiK knbnahme dauert. Wird das aus größeren 
Hohen wieder iierabgelangte Instrument unter die Lultpumpc gebracht und die Verdünnung 
soweit fortgesetzt, bis sich ein Luftbläschen aus der FIQssigkeit erhebt, so bat man in 
der Difl'erenz der I^uftdrucke die Elemente zu annähernder Berechnung der erreichten 
Maximalhnhf Das kaum handhohe Instrum«^nf ist also ein Minimumharomeler. Voraus- 
gesetzt mul^ natürlich sein, daß beim Landen nicht ein Umstüraen mit Störung des 



bewerbs wird in Kürze erfolgen. 



de Q. 




AusgangäDtveaas staiüindet und daß mau aur die Teniperalurkortekliun verzichten 
wilLl) ' K. N. 

Zur Gaszentcnarfetcr in Pari«. Nachdem dasAndenkf n «les Chemikers Lcbon wegen 
»-rinrr ^V^r^jpns1f um die Aiislu i itung dor (i;isvorwenfUii\;i duK Ii sein ITH«; angegebenes 
Verfahren leu-rlich am 4. Üezomber v. J. zu Paris gechrl wurde, macht man ihm jetzt 
den Erstlingsrnhm streitig. Der Redakteur des «Petit Bleu», A. Boghaert-VacM, tritt in 
einem Artikel des <Suir> dafür ein, daß es sich am eine Erfindung belgischen Ursprungs 
hr^ndlp, wr il Prof. Minkeloi in T.üwen 170.-i zuerst das aus Ol hergestelUe Leuchl-ias 
zum Füllen von Ballons verwendet habe. «Le S»)ir> hat schon am 11. Juli v. J. die 
Mitteilung gebracht, daß in Mastricht mit durch Sammlung aufgebrachten Mitteln dem 
Erfinder der Beleuchtung mit Gas, Minkeler, ein Monument errichtet worden sei. Einige 
Jahre nnch Minkelers Ballonversuchen und unjjefälir gleichzeitig mit Leben machte sich 
auch Prof. Pickel (DeuNrhland) und I.ord DundoriaM Knjrland) an WrsMfhe mit Leucht- 
gas und von 1792 ab breitete sich zunäclisl die Verwendung desselben /.u Heleuchlungs- 
zweeken in größeren industriellen Anlagen aus, wihrend die allgemeine praktische An- 
wendung von 1H<)7 an gerechnel werden kann. Der nach London Übergesiedelle Deutsche 
\Vin7Pr fnirlil Win^or wie (!i<ni|. ilr rni'ldofc. rf<nf. '1 A M.- ]W7k p. 19' l.it sich 

ZU diesem Zweck mit dem Engländer Murdoch zusammen und allmählich gewann sich 
die Leuchtgasverwendung immer mehr Terrain. So kann die Gasbeleuchtung in Paris 
von 1816, in Brüssel von 1819, in Berlin von 1826, Wien 1883 an usw» verzeichnet 
werden. In Amerika ging die rasche Verbreitung von Baltim(»re IKOl aus. «Le Soir» 
brin^'t durch soinon Redakteur A. Bogharrt-Varhr in Krinnerung. da(^ Minkelrrs Verdienst 
durch eine .>chrifl des Akademikers Charles .Morren IHHö festgestellt worden war. IHSIH 
hatten die Stadtviter von Mastricht, wo Minkeler 1748 geboren war, eine Erinnerungs- 
tafel an dessen Geburtshaus anbringen lassen. IHiHi waren Schriften von ihm auf der 
allgemeinen Ausstellung zu Paris auf'^Tlc^rt. tlMU lii-C» T.enne Mariani, Direktor der 
• Societa itatiana per it ga/.» in Turin, ein Marmur-Medaillun mit Minkckrs i^ortralrelicf und 
Namen um Direktiousg<ibäude anbringen. 

An die Montgoifi^ren (1783) hatte sich unmittelbar im gleichen Jahr die FQllung 
des ersten nalIi»nH mit W,i-,>( istofl" durch den Physiker Charles angeschlossen, ein 
Experiment, das wc^tn ^ h'>!i( ii Preises des reinen Wasserstoffs es nahelegte, die 
Verwendung billigerer leichter tiase ms Auge zu fassen, und es war em lielgier, Herzog 
von Arenberg, der sich schon sehr werktAtig in Förderung der Zwecke des physikalischen 
Kabinets der l'niversität Löwen erwiesen hatte, der auch fQr den hier vorliegenden 
Zweck aufjer Minkeler niif h dir l'') Mff^sdrfn v;in P'ichriritp und 'rii\ >!'ai i I in .Xn.sin iich 
nahm, worauf ersterer mit Verwendung des aus Ol erzeugten Luftgases hervortrat. 
Weiter zurückzugreifen auf die unfruchtbar gebliebenen Versuche des 17. Jahrhunderts 
(Jean Tardin, lohn Cleyton, BecherX würde praktisch nicht sachgemllß erscheinen, auch 
hätte es sich damals noch nicht um Verwendung zur Ballonfüllung handeln können. 
Jra Park do« Srlilns^cs ArfTihrr» in Ilöverle inahc südlich Löwen) wurde der erste Ver- 
-tuch mit einem kleinen Ballon aus (ioldschlägerhaut gemacht (.November 1783^ der mit 
kräftigem Auftrieb die Hatteleine zerriß und verschwand. Versuche mit gr&ßeren Ballons 
folgten sowohl hier als zu Brüssel, Löwen und Antwerpen. Daß man vor einigen Jahren 
die Entdeckung des Leucht^jases durch William Murdoch zpnt*»n,irisch feierte, dabei aber 
nur bis 1792 zuriickging, tut der Sache wenig Eintrag. Während Minkeler iiauptsächlich 
mit aus Öl hergestelltem Gas arbeitete, wendete Lebon aus Holz destilliertes an und es 
dflrfte noch von Interesse sein, daß er 1801 ein Zusatzpatent fQr Maschinen, getrieben 
durch die Eacpansionskraft des Gases, erwarb. 

1] D« 41« d«» R«|ti«trferbal1ms mitticg«ben«ii Regbtrierimtminrate di« grBOt« Iffthe te1i«a aetlMt 

in sl>'l j-i tifr. r Wri.sc crk'^nnen lassen, wiire iler von Hf^nartt vorg< Hchl:isoiiP Appiirnt h<'M hsteiu dann von 
Vorteil, wo man dem vielleicht bloU £»r Ht sliinmuujs lier Luft.^lriJmuIlJ;ca l»'jslimnilt ii I'ilulballon kein kost- 
spidiset laatmniciit mllfeben witL IX RM. 
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Die Gaszentenarfeior vom 1. Uoz. war in ganz Frankreich mil viel £rfolg be- 
gangen worden. Eine freudig an^^erc^te Menge versammelte sich sowohl an den verschie- 
denen Aiirstiegspiatzen von Paris, als aach in Lyon, ßordeaux« Ronen. Nantes, Amiens 
usw. Zw ischen 2 und 2'/» ' lir stiegen in Paris von Sl. Glon f. rSueil, Xunlerre unfl I.;uu1y 
y Ballons («Le Hadiiini' war aucii dabei) auf und nahmen gieichmiißi;: Richtung nach 
NNO. Der anßergewöhnliclic Anblick wurde leider durch plötzlich aufsteigenden dichten 
Nebel beeinträchtigt, der die Automobilverfolgung unmöglich machte. Die Ballons Itcn- 
deten in Entfernungen von 30—90 km (Dammartin— Noyon). K. N. 

Internationales LuftsehifTuhrtsfCHt des belgi»«b«tt AcroklubH. Gelegenilicti der 
Feier des 7äjährigen Bestehens der Unabhfingigkeit Belgiens wird der Airo-Gub de 
Belgique aach zur Erinnerung an die für die LuftsehilTahrt so bedeutsame Erfindung des 

Leuchtgas«»^, nn dessen Yrrwi iHlung und Verbreitung Belgien von Anfang nn oinen leb- 
haften Anteil liatle. ein intcrnat mnalfs CJ.is- nnd LuftschilTahrtsfesl veranstalten, für 
welches der Herzog von Arenberg das Ehrenpräsidium übernommen hat. 

Wie schon bei Besprechung des in Paris stattgehabten Gaajubililamsfestes erwähnt, 
wird von belgischer Seite Wert darauf gelegt, hervorzuheben, doft der erste mit Leucht- 
gas gefüllte Ballon am *?t November 17S3 in Heverle aufstieg und daß dies das Ergebnis 
der auf Anregung des Herzogs von Arenberg durch die Gelehrten Minkeler, de Thys- 
baert und van ßocfaaute angestellten Versuche war. Die Denkschrift Minkelers Tom 
1. Oktober 1783 sagt im wesentlichen, daß er durdi Erhitzung von öl in FlintenUufen 
das liCUchtgas leicht und in solcher Menge erhalfi^n habe, daß * t l^nzmi einen Kubikfuf^» 
dieses Gases lieferten, welches er in L'bereinstimmung mit seinen Mitarbeitern als «las 
geeignetste zur Füllung von Luftballons erachte, da es viermal leichler als die atmosphärische 
Luft sei. 

Das l'r ! I m des fsplanten Festes ist vom Verwaltungsrat des At ro-Club de 
Bek'ique in Heialung genommen worden. Die Teilnahme zahlreicher französischer und 
italienischer Luftschiffer soll gesichert, jene der deutschen in Aussicht gestellt sein, so 
daß auch auf Beteiligung anderer Nationen gerechnet wird. Herzog von Arenberg, ein 
fttr Kunst und Wissenschaft sich lebhaft interessierender Mann, hat nteht nur mit großer 
Bereitwilligkeit das F.hrenpräsirliuin iihernommen. sondern auch von srinrm herrliclirn 
Park in H6veri6 einen Hektar zur Herstellung eines Äerodioms xur Verfügung gestellt. 

K. N. 



Ralldii ovolde eerf-volaiit honennt sirh der Fossefballun, den T,<>iiis Gddard nach 
längeren Versuchen als denjenigen Fesselballon erachtet, bei dem die Unzuträglichkeiten 
anderer Systeme vermieden sind und bei dem stetige Ruhelage am meisten sichergestellt 
ist. Versuche mit einem 900 cbm Lang-Ballon im Längenverbältnis 1:6 gingen schon 
1H8;>, dann mit einem solchen zu 400 cbm mit dem Verhältnis 1:3«/» im Jahr 1899 
voraus, um Anhaltspunkte über Widerstand und niliifre Lage zu gewinnen, bis Godard 
zum jetzigen eiförmigen Ballon gelangte. Sein Verhältnis ist 1 :2'l», nämlich Länge 20 m, 
Durchmesser 8 m. Unten schärft sich der Ballonkörper zu einer von vom nach rück- 
wärts laufenden Kante, V« des Durchmessers über den Querschnittskreis hinabreicfaend, 
zu Fnlei (lieser Kante liegt eine steife, leichte, hohle Kielslancre, parallel zur Längs- 
achse des Ballons und so lang wie diese. Der Ballon ist mit dieser Stange nicht 
durch Netzwerk, sondern durch einen ihn umfassenden Mantel verbunden. Im kantigen 
Unterteil des Ballons ist durch eine von vom nach rückwärts gezt^ene gewölbte Bahn 
von Ballonstoff ein Luftsack abgeteilt von 80 cbm Inhalt, der als Ballonet zur Erhaltung 
der Ballonform dient, das vorn ein weites Finlaßvcntil mit selbsttätiger Klappe gegen Wieder- 
austritt der eingeströmten Luft, ruckwarls ein selbsttätiges nach dem erforderlichen 
Innendruck geregeltes Auslaßventil und ffir den Gebranch des Ballons hei Windstille 
noch ein Einlaßventil mit Klappe besil/-.!, dmi h welches die Fülhinp mit I.uft von der 
Gondel aus durch einen Schlauch erfolgen kann. Gegen Gasüberdruck beim Steigen 



Digitized by Google 



Mfr» 97 



und bei £rwärmung ist noch am Huckende des Ballons ein Klappenventii angebracht. 
Die Gondel oder der Korb ist nicht nur an der Kielstange durch Traglaue ange}iängt, 
die aaf die Län^e der Stange verteilt mittels OansefBßen an dieser befestigt sind, sen- 

dern es laufen auch gegen die beiden Flanken de» Ballonkörpers Tragtaue hinauf, die 
dort an je einem in halber Hallonhöhe angtbraclifcn Verstärkungsband mit Gänsefüßen 
endigen. Durch eingeschobene, der Ballonform angepaßte Aluminiumröhren sind diese 
b«iden Atifh&ngebSnder noch versteift Vom vorderen Teil der Kielstange gebt, mit 
einem Gänsefuß beginnend, das ilaltekabel aus, während am rückwärtigen Ende noch 
eine viereckige aus Aluminiumröhren mit Seidt nüluTspanminp: gcliildete Slt-iu rllächc an- 
gebracht ist, welche, je nach Windstärke, auch die Steigung des Ballons zu regeln geslatlel. 
Ein gute Zeichnung älcht leider noch nicht zur Verfügiuig. K. N. 

je 

Aeronautische Voreine und Begebenheiten. 

Au^ dem Kabinet iSeitier .Majcstiil ist dem Vorstand des Deut- 
schen Lul'tschiflervrrbandps auf dosstii (ilüekwmisclisclu'ciben und die damit 
verknüpfte rberreichuiig des .Ialirl)uches zum AlUnluichsten Geburtstag 
unterm 2. Februar folgendes Aiilwort.st lii eiben zugegangen; 

Dem Vorstande teile ich im Allerhöchsten AutUagc au( die 
Immediateingabe vom 26. v. Mts. ergebenst mit, daß Seine Majestät 
der Kaiser und König für die freundüchen Glückwünsche der Vereine 
des Deutschen LnflschifTerverbandes zu Ällerhödist ihrem Geburts- 
tage sowie für die Einreichung des neuen Jahrbuches vielmals danken 
lassen. Der Geheime kabinetsrat, 

Wirkliche Geheime Rat, g^. Lucanus. 

Ostdeutscher Verein für Luftschiffahrt. 

Die Ilauptvei-sammhinr: fatnl am 18. Jammr. S' l'hr aliriiils, im H<i{el 'Kiiniglichcr 
Hof» zuCtraudenz statt. Zunächst berichtete der Vorstand über das verllosseno (Geschäfts- 
jahr. Dem Scliatznieister wurde Decharge erteilt. Der Vorsclilag des Herrn Strohmann, 
daß auch bei aiuq;elosteii Fahrten jedes ansgeloste Mitglied 90 Mark zahlen solle, 
wurde einstimmig angenommen. Dieser Beitrag zusammen mit dem frülu-r bereits fest- 
pesetzten Reugelde von 20 Mark verfallt znjrunstnn der Fnhrtenkasse, wenn der Hclrcf- 
fende ohne triftigen Grunci nie Iii erscheint oder bei anerkrinnter Begründung nicht 
reehlseitig absagt Der Vorstand wurde fOr 1905 wtedergewfthH. PQr die ausgeschiedenen 
Herren wurden ^'cualilt: Herr Haurat Froinni :ds Bücherwart, Herr Hauptmann Weh rie 
als Vorsitzontler des Fahrtenausschusses. Herr Hauptmann Feldt als Stellvertreter des 
letzteren. Anschließend daran hielt Herr Hauptmann Haila einen Vortrag über die 
letzte Vereinsfabrt am fi. Janaar von Graudens nach Mnscbaken. Eine Reihe gut ge- 
lungener Winterbilder, die Herr Hanptmann Wehrte wAhrend dieser Fahrt aufgenommen 
hatte, wurden in Umlauf gesetzt. Besonders fesselnd srhildcrte der Vortragende den Flug über 
einen Teil rnssisrhen Gcbiftcs nn'l rlic I.mndung, bei welcher die Ballonfahrer von einem 
Geisliichc-n m Ornat empfangen wurden, dessen entgegenkommende, liebenswürdige 
Hilfeleistung ihnen Ton großem Vorteil gewesen ist. Als Mitglieder wurden neu anfge- 
nomraen: Herr Reg.*Asses8or Beermann, Herr Kreisbaumeister Leybold, Herr 

Illutr. ASroDMt MltUO. tX. lahrf. IS 
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Leutnant Schräder FeldArt.-Ri,'t. 71, Herr Gutsbesitzer Reinhard Dnckstein-NitK- 
walde, Herr Leutnant Friebe Inf.^Rgt. 129, Herr Leutnant Zech Inr.-Rgt. 175. %f 



Am 8. Februar, abends 8 l'hr. fand im Hold ^ Kgl. Hof» in Graufltn,^ einr Ver- 
sammlung statt. Der Veroinsvorsitzemle ;r»M!r\f hte zunächst des am 27. Januar ver- 
storbenen ältesten Mitgliedes des deutschen LultschifTerverbandes, des Ingenieurs Paul 
Haenlein, dessen Andenken durch Erbeben von den Plätzen geehrt wurde. Darauf 
sprach Major Mo od eh eck über die Versuche und über das neueste Projekt von Santos 
Dumorit, di-sf-n I'crltTiliin^ ftir die LuftschilTaln t ins n'ciitc Licht {reslellt wuri^v Oaran 
anschiiel«end schilderte Uberbiirgermeister kiihnast seine am 5. Februar unternommene 
Ballonfuhrt im Ballon «Graudenz» in launiger Weise. «Gott sei Dank, nun wird er 
endlich c Graudenz» in die H5he bringen!» sollen etliche Graudenzer gesagt haben. 
Bei versdiietienen Windslrömungen «jinj; die Rei'äf anfani^s nacli Norden die Weichsel 
entlanfr. brach dann plötzlicli rechtwinklig nach Osten ab, um nnr h Sinlost. auf Straf^burg 
hin zu gehen. In Sorge vor Überschreitung der russischen (ireii/.e ging der Ballonführer 
Hauptmann Wehrle wieder in die tiefere Luftströmung, die nach Norden führte. Noch 
einmal stieg der Ballon infol;;e der Besonnung in die W.hcro Schicht zurück, aber der 
Führer land''N' alsilann li.ild bei Neiimntk. Die Slrahlun'^swfirm»« '/iirjr tihf»n bis auf 
2i*' ('.. Ks fuhren noch mit: Herr Fabrikbesitzer K, Schulz und Herr (Jberlchrer Kiebold, 
letzterer ans Dirschau. Herr Hauptmann Wehrle machte wiederum eine Reihe gut 
gelungener Winterlandsehaften vom Ballon aus. 

Ais n ur Mitglieder wurden im Verein aufgenommen Herr Domherr Kuhnert und 
Herr Zahnarzt Schwanke. 9 



Niederrheiniseher .Verein fUr Lufteohiffahrt 

Die Dezember-Vereinsversammlung des Niederrheinisehen Vereins für Luft- 
schiffahrt, die am Ii), d. Mts. in den Räumen der Gesellschafi l^nion zu Barmen statt- 
fand, und zu welcher sich zahlreiche Damen und Herren eingefunden hatten, gestaltete 
sich besonders feierlich, galt es doch, die .")(». Vercinsfahrt festlich zu begehen. Von 
besonderem Beiz, aber nichts für ängstliche Gemüter sind die Fahrten bei Nacht im 
Ballon, fiber welche Herr Heinz Ziegler bei der genannten Gelegenheit berichtete. Er 
war in liebenswürdigster Weise eigens zu diesem Zwecke von Augsburg gekommen und 
wufvte die /nhörer durch anschauliche Scliüili rung so ?u f(><sdn, daft sie teilzunehmen 
glaubten. Man blickte mit ihm viele hundert Meter tief hinab auf die immer stiller und 
dunkler werdende Mutter Erde, auf die im Mondschein silbern glänzenden Ftttsse, auf 
die in elektrisches Licht getauchten Städte und die kaum bemerkbaren Dörfer und Flecken. 
Man konnte ihm nachfülitt ii. daf» es ihm nl( hf immer ganz 1" h,i:;lii h /.u Mute wnr, denn 
er war der einzige Insasse des Korbes. Doch blieb ihm keine Zeil, viel nachzudenken, 
die Orientierung mittels der Karte, das Ablesen der Instrumente, die Feststellung der 
Zeit, Notizen machen, Ballast geben, Etallonposten besorgen usw., das alles nahm ihn so 
in Anspruch, daß er erst nach 12 Uhr an seinen inneren Menschen denken und — etwas 
zu sich nehmen kimnte. Da, gegen 3 Flu , Im ninnt es zu dämm*'rn. der elektrische 
Zündstab wird außer Tätigkeit gesetzt, man kann schon ganz gut ohne künstliche Be- 
leuchtung arbeiten. Und nun begrOßt man mit einer kleinen Erleichterung die Sonne, 
sie hebt den Ballon immer höher, 1100 m werden erreicht und fort geht es, einigemal 
schnellor als der schndlNfi' F.it/iig. immer weiter nach Osten. Doch wir ver^irlilen liitr 
auf die weitere Schilderung der herrlichen Fahrt, hat sie doch Herr Herr Ziegler selbst 
in dem Jahrbudi für LuftschilTahrt 1901 aufs eingehendste beschrieben. Sie gehört zu 
den denkwOrdigsten Luftballonfahrlen, denn sie endete «glatt* erst am Nachmittag in 
Stefanesti in Rumänien, 1250 km waren in 20'/» Stiimlen /.urückgelegt. Für einen Ballon 
von IHOU cbm mit L*euchtgasfiillung will das etwas heißen. In Rumänien war noch nie 
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«in Ballon gelandet, und so dürfen wir uns nicht wundern, daß der kiiline LuflschifTer 
gewaltig angestaunt, viel ausgefragt und auch ein wmig belftstigt wurde. Die Heim- 

TL-ist' war bfschwerlich, zuerst eine lange Fahrt zur Eisenbahn, dann 43 Stunden in 
Schnellzügen — wenn doch endlich einmal drr «Lenkbare» fprft;: erfunden wftre ! Nach 
dem Vortrag gab es Lichtbilder, Herr Zieglcr hatte eine grolle Zahl vortreQlicher zum 
Teil liervomtgend schOner Ballonphotographien mitgebracht. 

Auch die Mitglieder des Xiederrheinischen Vereins für Luftsclntfalnt hatten eifrig 
pholographicrt und «jeinalt, siuhiß die aliciclings noch recht kurze, aber dinrhaus nicht 
inhaltsarme Geschichte des Vereins noch einmal Hevue passieren konnte. Viele schöne 
Erinnerungen wurden da wieder wach, denn die meisten Anwesend«i hatten schon eine 
Lnflfahrt mitgemadit. Begleitet wurden die Bilder in Instiger Weise von Versen k 1a 
Rusch des Herrn S. Traine-Barmen. Besonders hatte er sich die Landungen aufs Korn 
genommen, die ja auch nicht selten das Bemerkenswerteste liei einer Fahrt sind, und 
die einigeraal, 

Man erlaube die Verbasserung 

Wurdt n cino Wassrninfr 
Dem genaueren, fachmännischen Bencht des rührigen Vorsitzenden des Kahrtcnausschusses, 
Herrn Oberlehrer Dr. Bamlcr, über die Fahrten der beiden ersten Vereinsjalire ist 
folgendes in summarischer Weise sn entnehmen : Bei den 50 Fahrten, die der Vorein 
im Laufe von 2 J:i! r vf ranstaltet hat, sind mitgefahren (> Damen und 179 Herren. 
Hiervon fuhren mit aus !5ai niLii-Elberfeld il Damen und 71 flcrron. aus Essen 3fi Herren, 
aus Düsseldorf 32 Herren und aus Köln 2ö Herren. In klemcren Zahlen waren beteiligt 
die SlAdte: Krefeld, Münster i. W., Berlin, Hagen. Duisburg, Koblenz, Mainz, Wesel, Altona 
tind Kulmbach. Von diesen Fahrten erfolgten aus Barmen 24, aus Essen 12, aus Düssel- 
dorf 0, aus Krefeld 2, aus Köln, Münster und Altana je eine. 12 der Fahrten waren 
Gratisfahrten, 35 Normalfahrlen und H öonderfahrten. 

Zurückgelegt sind bei den Fahrten 8ölO km. Die mittlere Fahrllänge beträgt 
somit 170 km. Die mittlere Zeitdauer einer Fahrt ist 6,6 Stunden, und zwar erreicht 
diese Zeitdauer im zweiten Jahre 6,9 Stunden gegen 6,3 Stunden im eisten Jahre, ein 
Beweis für die Güte des Hallons. 

Ute längste und weiteste Fahrt ist die vom 20. August 19(M, sie dauerte 1^ Stunden 
10 Minuten und ftthrte die Luftfahrer 696 km weit von Altona bis Bromberg. Die mittlere 
Höbe aller Fahrten beträgt 2:^ m. die größte absolute H5he 4400 m am 4 März 1904. 
Die iriilllcre Geschwinditikfil alUi Falirlt ti ist 32 km, die größte mittlere Geschwindigkeit 
bei einer Fahrt ist HH km pro stunde, du- größte absolute Geschwindigkeit 100 km. 

Bei allen Fahrten wurden meteorulügische Beobachtungen gemacht. Auch beteiligte 
sich der Verein, wenn es irgend mfiglich war, an den Untersuchongen d«r höheren 
Regionen der Atmosf^re, an den sogenannten internationalen Tagen (1. Donnerstag in 
jedem Monat). 

Oberrheinischer Verein fUr Luftschiffahrt. 

Die Hauptversammlung des Überrlu- i n i s i lu' n Verei ns fand am 23. Januar 
im «Union-Hotel» statt. — Aus dem Bericht des Kassenwartes ist zu entnehmen, daß 
die Kassenverhältnisse günstig sind und auf das lje;i^oimcne Jahr mit Zuversicht zu 
blicken gestatten. SImtliche 8 Ballonfahrten sind ohne größere Sonderkosten verlaufen. — 
Die Versammlung erwfthlte den bisherigen Vorstand einstimmig fftr das neue Vereinsjahr 
wie der ; für die Stelle des durch Versetzung nach Neufahrwasser ausgeschiedenen bislirrigen 
zweiten Vorsitzenden, Uerrn Major Scbwierz, wurde Herr Hauptmann v. HauteviUe 
bestimmt Herr v. HauteviUe nahm die Wahl an. Der weitere Vorstand kooptierte sich 
noch durch die Herren Oberleutnant Rebentisch und Oberleutnant Stollz. — DerBaa 
einer neuen Ilüllc wird in Aussicht germmmpn. Ferner wurde hf'irhlnsspn, den Jahres- 
J)eltra^' von HHx; ali um eine Mark zu erhüben und für den Mehrbetrag künftig jedem Mit- 
glied das Verbal idsjahrbuch zu liefern. 
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Aaf Vorschlag des Vorstandes warde folgende Abinderong der Fahrordnung 
angenomir < n : Alle Mitglieder, die in dorn laufenden Kalenderjahr an einer Auslosung 
zu einer Vercinsfahrt Irilnelimen wollen, uiüssen sich unter Angabe fl^r Zulil ilirer 
Anteilscheine (2 Scheine über zusammen 31) Mark gellen aln ein JScheini beim Schrift- 
wart »ehrifUieh möglichst frühzeitig melden. Eme Benachrichtigung von der Auslosung 
findet nicht mehr statt. Die 3 Ausgelosten erhalten sofort Nachricht vom Resultat d«r 
Verlusung. Die Meldung gilt für das ganze Jahr. » Dazu stellte Professor Dr. Thiele 
folgenden Znsn'zantrajr. welcher ebenfalls angt-nointnpii wurde: «Wer sich außer mit 
eigenen auch mit geliehenen Anteilscheinea an der Verlosung beleiUgt, hat den Eigen- 
tümer derselben dem Kassierer anzugeben und zugleich für jeden geliehenen Schein 
eine Gebühr von .') Mark an die V'oreinskasse xu zahlen. Kigentumsüberlragong von 
Scheinen muf< »lurcli Anineldung bei dem Kassierer gesrlieln ti. Lbertragenr Scheine 
gelten für die Verlosung bis Ablauf eines Jahres als fremde Scheine. > Ein weiterer, 
von Hegierungsrat Schlfiasingk gestclltet, gleiclifalls angenommener Zusatzanirag lautet: 
• Verzichtet der Erstgelosle auf sein Anrecht, so ist der Zweitgelosto gegen eine Gebühr 
von '> Mark, nach ihm der Dritlgclosle gegen eine (lebüln von in M.iik I rmn'n. Ver- 
zichten aurli difsp beiden, s». knnn der F.rsigeloste sein Amerlit aiif einen der übrigen 
bei der Verlosung beteiligten AtUeilzeigner, welcher dafür eine (.icbühr von 20 Mark zu 
entrichten hat, übertragen. Außerdem verfallt ein Anteilschein desjenigen Mitglieds, 
welches auf firund der Losung aufTahrt.» WeiS r wurde beschlossen, nach jeder Bation- 
fahrt sofort den }ii<'>iui n Zeitungen kiii/<- Herichte darüber zu^ii-stcllcn 

Nach Schluß des geschäftlichen Teils. \i Uhr abends, folgte eine Erholun<fspause. 
worauf die Schilderungen der jüngsten Fahrten, <Im Ballon bis vor Paris» und 
« Die Fahrt am 17. Dezember *, stattfanden, über die Vortrage der Herren Leutnant Siebert 
und Dr. .\. de Quervain lassen wir hier einen Itcnchl, wie Milch« r bereits in der «Straß- 
burger Fust • veri'ITfntlirhf war. ffif'j;rn. Dii' Fahrt vom 22. Oktober, P'ührer Leutnant 
Sieberl vom Feldartilleneregunent Nr. 31 (Hagenau), führte bis Meaux, dicht vor Uen 
Toren von Paris. Im Ballon befanden sich außer ihm, dem FQhrer, noch die Leutnants 
Donnevert vom gleichen Regiment und l'erkuhn vom niatinn« rregimenl Nr. 15: letzterer 
hat sirh milllerweile nach Siidw r-:l,iri ik i Ih-ui hen. Die Auffahrt ging vormittags bei 
Stürmischer Witterung vor sich, die Fahrt verhef glatt bei schönem Ausbiirk bis etwa 
Mölsheim, dann kam ein« dicke Wolkenschicht, durch die der Führer den Ballon unter 
BaUastauawo'fen steigen Heß. Von 11 Uhr 20 Minuten an ging die Fahrt 4 Stunden 
lang über der Widkenschicht bei sehr gut aiisbalan/.iertem ftallon ohne Ballastwerfi'n vor 
sich, während welcher Zeit die Fahrer str ts einen Ballonscha'i'fn mit wuridervoller Aurecdo 
vor Augen liatten. Die hücliste Höhe war um 2 Uhr 3ö .Minuten mit 2i">(K) Meter erreicht 
worden. Die Landung erfUgte um 4 Uhr glatt an einem Baum bei der Ferme de Channy 
bei Quincy-S^gy, unweit Meaux. etwa H) Kilometer von Paris entfernt. Die Bewohner 
halfen in liebenswürdigster Weise den H.tllon h( rj;i'n, D ■> Insn-scti f'tM i-r-n im Wnrren 
nach «,)uincy-Segy, wo sie zwar ebenfalls sehr freundliche Aulnalunc landen, aber 
doch einige Stunden festgehalten wurden. Alsdann wurden sie nach Meaux geleitet und 
von dem dortigen Gamisonflltesten, General Baudens, und dem Unterprafekten nadi 
kurzem Verhör, in dem sie erklärten, daß sie zwar preußische Ofiiziere seien, aber die 
Fahrt ntf'lit in rnililäriseher Eigensrh.Tfl, sondern nur als Mitglieder eines LuftschifTcr- 
vereins ais Spazierhilirt unternommen hatten, wieder freigelassen. Sie übernachteten 
dann in einem Hotel, dessen Wirt ein Elsftsser war, sahen sich am anderen Morgen noch 
die Stadt an, überall sehr höllich von den Lnitt ii behandelt, obwohl ihre preußisch« 
Oflizier« ii( iiM-Iinff In rcits in d.-r ganzen Stadl und Umgebung bekannt war. verfrachteten 
ihren Balluii und fuhren schließlich mit dem Zuge wieder nach Straßburg zurück. Die 
Palirtgesciuvindigkeit des BaUons hatte bis Molsheim 30 Kilometer in der Stunde, bis 
Rosenweiler 2K,2, nachher andauernd 66 Kilometer, also durchschnittlich GO in der 
Stunde betragen. Die ganze Strecke war etwa H(!0 Kilometer lang. (Beifall.) Der Vor- 
sitzende Professor Dr. Hergeseil dankte dem Vortragenden und erwähnte, daß er auch 
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einmal berdts in Pnokreich gemeinsam mit dem Grafen Zeppelin mit dem fiallon ge- 
landet und ebenfalls freundlieh aufgenomm«i worden «ei. Über die leiste Vereinsfabrt am 

17. Dezember WM b. rirfitele dann Dr. A. de Quervain, der diese Fahrt mit Professor 
Dr. Thiflr und Ohcrleutnnnt Rebcnti.srh IMonierbalaillon Nr. 10\ Irtzterem als Fülirer, 
gemacht hat. Die Erlebnisse auf dieser Fahrt waren zwar nicht so interessant, wie auf 
der votstebend geschilderten, dafür entschSdtgte der Vortragende aber durch humorvolle 
Schilderung einer Fülle von Einzelheiten. Dt i Ii.iUon fuhr Ober den Rhein bis Karlsrulie in 
einer H.'.Iir vnii inrw) Meter. Dii' Fahrer bi-f,nul« ii sich über einer Wolkenschi flit iii herr- 
lichem bonnenschem und bewunderten eine prachtvolle Balionaureolc. Die Landung erfolgte 
schließlich bei Gnndolsheini am Neckar in eigenartiger Weise, indem man den Ballon am 
Schleppseil von einigen Männern ttber eine Wiese und dann auf einer Pfihre Aber den 
N< rkar imd bis zum Bahnhof ziehen lief^. Auch diesem Vortragenden wurde herzlicher 
Dank und Beifall der Versammlung zuteil Dr. St. 



Bericht aus Italien. 

1. Lenkbare Lufu^eliifl'v: 1. Aerovado l'acini. Hier liegt eine Konstruktion 
vor, welche die Vorteile der Luftsehäfe und der Dracheafliefer vereinigen soll. Die 
Halle, die aus drei Teilen, deren größte die mittlere ist, besieht, hat ungeOIhr die Form 

fincs dreiachsigen Ellipsoidcs. dessen längste Achse parallel der Fahrlrichlung, die mittlere 
Imrizontnl, die kilrxostp vertikal ist. Durch die Hülle gehen /wet weife vertikale Röhren, 
in (ienen zwei horizontale an eine geeignete ätühlurne Artnatur betestigte Hebschrauben 
sich bewegen; dieselben sollen dasu dienen, sowohl vertikale Bewegungen als beliebige 
Neigungen der Luftschiffoachse zu ermöglidu n. Vnler der Hülle ist eine ebenfalls 
^«tfihlerne Einfassim?. wie im Lebaudys LuflschifT, die im vertikales, drehbares, von der 
Gondel aus manövrierendes Steuer trägt. Die Vorwärtsbewegung erhall man durch eine 
an dem hinteren Teile der Gondel befestigte Schraube. Die Abmessungen der HQtle sind 
folgende: aStX^iX^fi m. Inhalt: 900 ebm. Der Motor soll 25 HP-KrafI entwickeln, 
von denen vier auf den Ihihscbrauben wirken sollen. 

2. Aerodromo Fezzi. Die spinrh Iförraige Hülle ist von zwei senkrechten Ge- 
ätvllcn aus leichterem Material durclikic-u^t, deren erstes längs der größten Achse der 
Hülle ISufl und am vorderen Ende eine Propulsionsschranbe, am hinteren dagegen ein 
Steuer trägt, die zweite trägt an seinen Enden zwei andere Propulsionsschrauben, die 
unabhängig sind, um die Drehung des LuflsohifTcs zu erinn;;Iirhen. Längs dem A(|uator 
der HttUe und gestützt auf den zwei Gestellen steht euie horizontale Handebene, die 
dasn dienen soll, die stGrcnden Rollenbewegungen des ganzen Systems zu beseittgeiik 
Dieses Luftschiff erinnert an jenes des unglücklichen Severo und auch hier bemerkt 
man den Lbelstand, daß die Witk istnnr1<;nch8e nicht mit der geomelrischen nnd Pro» 
pulsionsachse des rnf^äichifTes zusammenfällt. 

3. Aeronave Kavala. Besteht aus zwei parallelen fischförmigen Hüllen, die 
Dach ihrer gemeinsamen horizontalen Dorchschnittebene durch ein starkes aus Atuminlum- 
röbren und Stahldrähten zusammengesetztes Gerüst verbunden sind. Zwischen beiden 
Ballons is( die (londel aufgehängt und einf» <iro|V,^ und starke Leinwand gespannt; so 
besitzt das bystem die Eigenschaften des Luttschilies und des Acroplans. 

Herr Favata hofft durch diese Disposition, die die Koinzidenz der Resi- 
alenzachse mit der Propulsionsachse erlaubt, und durch eine besondere, noch nicht ver- 
Öffenflinhtc Modifikation der Ih'fesfi^ning der Propulsionsschrauben, din 'Irren Lci'-fnn,-';- 
fähigkeit erheblich steigern soll, eine größere Stabilität seines Systems und dessen voll- 
ständige' Steuerung zu erhalten. 

4t, Aeronave Giuliani. Die Hülle ist spindelförmig, mit Ballonet, ihre Abmes- 
sungen sind: Länge 2& m; grölUer Radius: (i m: Inhalt iKöO cbin. Diese Hülle ist hings 
ihrer größten Achse von einem Zylinder aus Leinwand durchbohrt, welcher eine leichte 
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AlumtnininrÖhre enthält. Diese Röhre trägt an ihrem hinteren Ende das Steaer und in 
ihrem Innern einen elelctriBChen Motor von 16 HP-Kraft, welcher eine doppelte Schraube 

hewcgt. die tbenfalls in dem Hi ln e enthalten ist. Der Motor wird von einer Altkumula- 
torenbattcrio hetriebfn, dif iti der (iondcl sich befindet.') 

II. ItJilieiibivhe AeioniiutiM-hc dicsoUücbuft (Sucietü aeronaulica Italianaj. Unser 
LuftachilTahrtverein hat nun sein erstes Lebensjahr hinter sich. Die Mitglieder sind 
gegenwärtig 150, von donen schon 10 zn Führern ernannt wurden sind. Das Veroins- 
vermögen (Patrimonio Sociale) ist so znsammengesetzt: (natürlich am 1. Januar VM)b\ 



1. Kassa £ 815,60 

2. Material (Hüllen, Netze usw.) > 9 746,50 

8. Instrumente .H74,60 

i. Ein vom Major Moris geschenktes Ventil ö(Ä).()0 

ö. Weiteres Material > 17'> 0(^ 



Total jG 11 ül 1,70 

Unsere Entwickelang ist noch sehr, zu sehr, bescheiden, aber wir hoffen in diesem 
zweiten Lebensjahre unseres Vereins ^ßere Fortsehritte zu machen, besonders nach 

der Tcilnalime S. M. des Königs Viktor Emanuel III., der 1000 Lire für unseren Verein 
geschenkt hat. A. Pochettino. 
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Konstruktion zur Eniiöirliohunr der ,.tntorinltti(>rend<>ii Kraftaasntttznng^ bei Fort- 
bewegung von Massen in elastisclieii Mitteln unter spezieller Berücksichtigung 
des dynamischen Fluges. Vortrag, gehalten in der Versammlung der Fach- 
gruppe der Haschinen-Ini^onicure am 19. Januar 1904 von Ingenieur Viktor 
Häni.sch. S -A. aus der Zeitschrift des Osterreichischen Ingenieur- nnd Archi- 
tektenvcreins, HKJl-, Nr. 38, 
Mittels eines sinnreichen, aus Kurbeh«, Kegelrädern und Halancen bestehenden 
Mechanismus erteilt der Verfasser zwei symmetrisch gelagerten ebenen Ftfidien gleich- 
förmige Drehbewegving um parallele Achsen, während sieh dabei die Flächen in ihren 
Ebenen senkrecht zu diesen Arlisrii schwingend bewegen. Er hofft auf dieso Wtise 
flugel&chlagälmliche Wirkungen auf das umgebende Medium zu erzielen und damit Vor- 
teile für die Luftschiffahrt zu erreichen. Die htkbsch ausgeführten ModeUe hfipfen in der 
Tait bei jeder Umdrehung einige Zentimeter auf und ab, wie es jede entsprechend ge- 
lagerte Maschine tut, bei welcher unausgeglichene Massenbewegungen vorkommen. 

S. Finsterwalder. 



über die S<'haffanir elues At'rnnantisehcn OWrvaloriunis für dir Erfor.st liuiig der hülieren 
Sclüchten der freien Atmuspliare in Verbindung mit euier aerodynamischen 
Versuchsanstalt 1904, Verlag des WissensehafUichen Komitees des 
Wiener Flugtechnisclien Vereins. 
THe Srhrift faßt auf Ii Sctfon in Kürze die Bedentnn? der aeronautischen 
MctcoroJügie für Erkenntnis der Lultstrümungcn, ihre Ureachen und Wirkungen, somit 
Wetterprognose, die Entwicklung der Drachenteehaik in ihrer Anwendung für diese 
Zwecke, den gegenwärtigen Stand der Höhendnrcbforachimgen in den veraehiedenen 
Staaten zusammen und zieht hieraus den Schluß, daß die Schaffung ein« Brachenstation 

>) Ton diesen LaltocbUTc» ilnd die >wei «riil«D im Bau; die beidca ktstgesauatcii eiad avr als 
Eatwarf bekuuL D. R. 
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in Verbindung uiil einer aerodynamischen Versucbsanälall in Österreich sicii als höchst 
erstr«b«ii8wert ergtbL Das Hachen ist in gemeinfoßlicber und ttbensengender Haltung 
gegeben xmd dOrfle das Interesse aller Freande der Forschungen auf aeronautischem 
Gebiet erregen. K. N. 



Eine Verteidigung des Herrn In^'-nu tirs l'aul Ilat iilcin f in Mainz fjp^pniiber 
dem Schluß der Besprechung seiner Broschüre im Uktoberhett 1904 war seiner Zeit der 
Redaktion zugegangen. Im wesatOicben ist hervonnheben, daA H. vmm Ballon ins Auge 
gefaßt liatte, der in geringer WSke (40—50 m sagt die Broscbitre) schwebt nnd daß IQr 

die Anfangsvrrsnrhe. nm die . s sich liandelt, bei Faliitdauer von «jinigcn Stunden <:anz 
gut das Ballonnet entbehrt werden kann, dessen Anwendung für iltpf5f Zwerkc uiimitige 
Kosten verursachen würde, während später, wenn die Großindustrie für die Sache ai heitel 
und weitere Reisra in grofien Hfthen in Anssicbt genommen werden kfinnen, die Zeit 
für Anwendung desBallonti* Is gekommen sein wird Vorst hiedenen besonderen Maßnahmen 
l>ezügHrh Anbrincrtin^ uml Bedienung des oder der üallonnets, Wie sie H. hierfür in 
Aussicht stellte, wird dann näher zu treten sein. K. N. 



Im Rdcli der Lffle^ Von A. Santos-Dumont. Mit zahheteben Abbildungen 

nach photographischen Aufnahmen und Skizzen seiner Fahrsenge. Stuttgart 

und r,eipzi<r T.io.j. Deutsche Verlagsanstalt. 
E& ist dies eine autorisierte, fast wortgetreue Übersetzung desselben Werkes, das 
im Vorjahre in fransöaiseher Sprache erschienen ist. Da «Im Reich der Lüfte» den 
III. Band des Sammelwerkes der deutschen \ t ilagsanstalt * Naturwissenschaft und 
Tt chnik liildet. so linden wir im vorliegenden Kalle wieder eine aeronautische Arbeit 
in einer äehr schün ausgestatteten und überaus billigen Volksbibliotkek, die dazu be- 
stinr^mt ist, im großen Publikum die weiteste Verbreitung zu fmdcn. 

Wenn ich heute daran gehe, die Oberselznng aus dem Französischen vom Werke 
Duiiionts «Im Reiche der Lüftc> in alter Form za besprechen, so geschieht es darum, 
weil (V\ps Buch nicht von einem Fachmann, sondern von einem T/nien auf dem Gebiete 
der Aeronaulik — einem Herrn Ludwig HolUiof — übersetzt wurde. Dadurch ist es 
gekommen, daß viele technische Ausdrücke nicht in der richtigen Weise übertragen 
wurden. So fSIlt sofort ins Auge, daß z. H. guide rope mit «Leitseil*, statt mit «Schleif- 
leiiif > niffrsetzt wiirdn: anrh ist r-s nicht Sprachgebratuli, zusagen «der Hallon wird vom 
ätav'el gelassen«, und man sagt einfach der Appendiit, der Freiballon ist offen, ohne diese 
Tatsache mit vielen Worten zu umschreiben. Und so folgen viele andere Wwte, die 
wir — vornehmlich durch Hoedebecks Taschenbuch veranlaßt — anders abersetzen als 
Herr Holthof. 

Die Srhirksnle San1o«-Diimnn(s und seiner « Lenkbaren ^ werden dem deutschen 
Leser in einer Einleitung, in 2-t Kapiteln und mit einem Nachwort in Form einer Fabel 
vorgeüihrt 

Da das Buch Selbsterlebtes sdiildert, so wirkt es auch durch seine Natürlichkeit. 
Einmal angefanjren. zu lesen, logt mnn ungern das Hik h zur Seite. Ks erzühlt ungc 
zwungen nnd interessant von all den so reichlichen Zwischentallen und vom Unglück, 
da» oft das Leben des mutigen und rastlosen Brßnders in höchste Gefahr brachte. So 
schildert Santos-Dumont, als er mit seinem « 1 > abstürzte: «leb erinnere mich, daß mir 
folgendes als gewiß erschien: Wenn der Zylinder des Ballons fortfährt, sich zu drehen, 
werdrn die Stricke, die mich tragen, weil sie mit ungleicher Kraft arbeilen, alle der 
Reihe nach reißen, während ich noch im Abslieg begriffen bin. 

Ich zweifelte in diesem Augenblicke nicht daran, daß ich mich dem Tode gegen- 
über befinde. Und nun muß ich offen gestehen: die QefQhle, die mich beherrschten, 
waren lediglich die der Spannung nnd Neugierde. 



Digitized by Google 



»»»» IUI «44« 



Wils wird sich sogleich hegehen? dachte ich. Was werde ich binnen wenigen 
Minuten sehen und erfahren? Was werde ich sehen, wenn ich tot bin? Ich zitterte 
bei dem Gedanken, da^ i< Ii binnen wenigen Minuten meinem Vater wieder begegnen 
wurde. In der Tat. i. h sriaube, daf* o'^ in derartigen Auiifntilicken weder für die fiefiihle 
des Bedauerns, noch für die Furcht Haum gibt. — Der Geist ist zu selir ange:>pannl^ als 
da5 er vor sich Micken könnte. Man hat nur Farchl, solange man noch Aussicht auf 
Rettung hat. Ich gestehe aufrichtig: nachdem ich meinen ersten Versuch mit einem 
Luftscliiir gemacht, liatte ich keine An<.'st vor Feuersgefahr mehr. Was ich befürchtete, 
war. ob (h r innere Druck nicht su starli würde, daß er die Hülle sprengen könnte. 
Diese Fun lil habe ich nocii>. 

Sehr lehrreich ist die Erzählung der allmählichen Entwickelung der einzelnen 
Ballons — vom kleinen 11t ebm-Kugelballon «HresiU bis zum «Santos-Duiiiont 9», den 
er «Luft-BallidiMis«' 1 w benannte und mil (li s-cn Fahrten die Aliiinnillim'^' schließt. 

Ich möchte noch einige Tatsaclien richtigstellen. So schreibt Santos-Dumonl am 
Schlüsse seiner ersten Fahrt: «Vor mir hatte noch nimnand etwas derartiges geleistet». 
Femer: «Das Wasser als Ballast zu verwenden, hat niemand vor mir unternommen» 
oder ' die Voru i ndnn;^ von Klavierseitt n ?nm FosUnachon der (iondel war ;ran/ und 
gar neu: Ich führte diese iNcuerung ein». Auch im Kapitel 17, wo das Tor der nach den 
Angaben Santus-Dumonts neuerbauten liallonhalle zu Monaco, welches 15 m buch und 
10 m (zweiflügelig) breit war, beschrieben wird, ist zu lesen: «Die Touristen hoben mit 
Recht hervor, daß man weder in alter noch in neuer Zeit gleich große gebaut habe». 

Difs sind L'nwahilieiten. vielleicht Tinhr\vuf>t, aber es wäre sehr ar>>ffindi'^ u«'- 
wesen, wenn der Arbeiten der Hauptleute Henard und Krebs vorn Jahre l><Ki- und den 
folgenden Jahren gedacht worden wäre. 

Da dachte noch niemand an den Automobilismus und an leichte Mott>re! Oder 
bedeiitr i^ die FxperiiTientc des l^allnns «La France» nicht etwa mehr als die Umseglung 
des KifTellurmes durch Sanlos-Uumont ? 

Übrigens Unwahrheiten — bewußt und unbewußt — werden auch anderswo un- 
verfroren in die Welt posaunt. Hin terato isser, Hauptmann. 



Automobil urul Motorrad, deren Technik, Industrie nn<l Verwendung zu Verkf 'irs-, 
Sport- und Kriegszwecken. Verzeiciinis aller bedeutenderen bisher erschienenen 
Bacher und Abhandlungen. 16 S., 8«. Gratis zu beziehen von W. H. KQhl, Berlin W., 
Jägerstraße 73^ 

t) S« balladw i*t ein Hkr tamillftrer Aonlniek, der unsmm Bnmmeln eiiUprk-hl. n««L 



Dii Redaktwn häit sieh nicht für veraniwortlich für den wissinsckaftlicken 
Inhalt der mit Namen versehenen Artikel. 

j^ii0 IUcki9 vorkthaltßm t9tlmis$ jfiusiügi nur mit Qutilenangait gtsM/ti, 
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illustrierte ^Aeronautische jUTitteilungen. 



IX. Jahrgang. 



April 1905. M- 



4. Heft. 



Aeronaiitik. 



Nochmals die deutschen Frauen und die Luftschiffahrt. 

Wie ich ahnte und wie ic-h um Scliluß meiner Abhandlung in Nr. 12 
1904 dieser Zeitschrift befürchtend aussprach, ist es gekommen: Ich habe 
einige unserer Gebieterinnen übersehen und leider nicht aufgeführt. 

Der Zorn der GiUter kann nicht schlimmer sein, ja er ist gewiß leichter 
zu ertrjigen, als der unbedingt gerechte Zorn unserer verge>-senen Frauen*. 
Indem ich hiermit denjenigen danke, die mir meine Unterlassungssünden 
vorgehalten haben, will ich reumütig das Versäumte nachholen und der 
Verzeihung harren. 

Zunächst war es im .lalir 1900 Frau Fiedler, die Gattin des ehe- 
maligen sehr venUenten Schatzmeisters des Berliner Vereins, welche mit 
Fräulein v. Kleist und Herrn Fiedler unter Führung des Oberleutnants 
V. Kleist, der gegenwärtig auf dem Kriegsschauplatze in Südwest afrika 
weilt, am 9. Oktober eine F'reifahrt unter- 
nahm. Die Fahrt dauerte über 2 Stunden 
und endete bei Wriezen, Kilometer von 
Berlin. Diese Fahrt ist Tür den Berliner Luft- 
schi^■e^^•erein noch insofern von besonderem 
Interesse gewesen, als bei ihr zum ersten 
Male eine Begleitung durch Hauptmann v. 
Tschudi im Selbstfahrer stattfand. 

Das Ehepaar Fiedler hatte .solchen Ge- 
schmack an der sch<'men Fahrt gefunden, daß 
es am 11. Juni 19(H unter demselben Führer 
und unter Mitnahme von Frl. v. Cramer zum 
zweiten Male aufstieg. Diesmal führte der 
Flug nach 4 V« stündiger Fahrt bis nach Abfahrt. 
Sohneidemühl, 2Hr> Kilometer von Berlin. Die Fahrt erreichte eine Höhe 
von 2750 m und endete mit einer glücklichen Landung nach einer 50 Mi- 
nuten langen Schleppfahrt. 

Fernerhin machte im .lahre 1902 am 27. März Ihre Hoheit die Frau 
Prinzessin Adelheid von Sachsen-Altenburg mit S. H. dem Prinz- 
Gemahl unter Hauptmann v. Tschudis F'ülirung ihre zweite Ballonfahrt nach 
Dr>lzig bei Königsberg i. d. M., 80 Kilometer von Berlin. 

Herr Professor Palazzo in Koni war so freundlich, mir auch mitzuteilen, 
daß die Frau de Filippi eine Engländerin sei, und daß die Berlinerin, 
welche in der Societä Aeronautica Italiaiui neben der erstgenannten und 

Illailr. Ai^ronaul. Mittvil. IX. Jahr«. ü 




Frau Fladler und Frl. v. Cramer vor dar 
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aiilSer Miss Grace Kielder den Damenluflsporl eingefühlt habe, Frau 
Men^arini wäre. 

Ilii'rniit wäre meine Ahhandhmg ergänzt und richtig gestellt, 
hn Jahre lUOi liabcn sich innerhalb des deutschen Luflschiirerverbandes 
nur 12 Damen an Hallonlahrtcn beteiligt, die sich auf die einzelnen Vereine 
wie folgt verteilen: Im Hfrliner V'erein fuhren 3 Damen 

» Augsburger ' » » 6 » 
» Niederrheini.'<chen » * 3 > 
Im allgemeinen mul5 ich es als sehr bedauerlich bezeichnen, daß meine 
J^iemühungen, in Erfahrimg zu bringen, ob die betreffenden Damen besondere 
Erlebnisse und Eindrücke bei diesen Fahrten aufzuzeichnen hatten, erfolg- 
los waren. Ich zweifle nicht daran, daß solche bei jeder Einzelnen wohl 
vcugelejjen haben werden, bedauerlich bleibt es nur für uns. daß wir durch 
Mitfühlen die Freuden an diesen Damenfahrten nicht mit teilen und ver- 
d<)|>i)eln kimnen. Ich vermag daher in nachfolgendem nur eine Aufzählung 
von Namen und Daten zu geben, ein Skelett, das ganz ohne Fleisch imd 
^Blut sein würde, wenn nicht in liebenswürdiger Weise von verschiedenen Seiten 
zum Teil recht gut jieluugene Bilder zur Verfügung gestellt worden wären. 

Im Berliner V^erein für Luftschi ITahrt begann Freifrau v. Hewald 
mit ihrem Galten unter Hauptmann v. Kroghs Führung am 29. Januar. 

• Es war diese die 3. Ballonfahrt dieser Dame, welche 

1. nach (5 Stunden 20 Minuten bei Posen, 220 Kilometer 

^^^flCM» von Berlin, end(>te. Man darf wohl bald die Frage 

^^^H^Ä stellen, wird Freifrau v. Ilewald ihrem Gatten 1900 

'T'* auch als Ballonführer nachfolgen? Qui vivra verral 

^^^^^^ Eine nicht weniger eigenartige Fahrt war am 

^^^b^^^ 'I't. September 1904 die «Brautfahrt durch die Luft- 
' — ^^^^^^^^^ von Herrn Dr. Elias mit Fräulein Radetzki. An Stelle 

der Frau Schwiegermutter war der Herr Schwieger- 
vater mitgelahrcn und ein englischer Freund 
M"" J. N. Field aus Ostindien. An dem großen 
Mürilzsee bei Waren in Mecklenburg endete 
nach beinahe dreistündiger Dauer die Braut- 
fahrt in glücklichster W'eise. Fräulein Ba- 
delzki halte sich in jeder Beziehung als « luft- 
fest - erwie.«;en. was für das zukünftige Fami- 
lienglück eines Luft.schilTers, wie Dr. Elias, 
gewiß nicht ohne Bedeutung sein wird. Tat- 
sache ist, daß hier in der Luft Herr Dr. Elias 
Fri- Rypintki die Führung hatte. 

Weilher V(tn Xew-Vork kam Fräulein Bypinski, um unter Führung 
von Oberleutnant Scho(»f mit Hauptmann Engel in Deutschland eine Frei- 
fahrt zu machen. Die Fahrt ging nach Nordnordost bei <'iner ganz frischen 
Brise. Nach einstündiger Fahrt wurde l'ei Angeimünde gelandet. 



Fri Radetzki. 
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Kine regere Boleiligung der Damen war ltH)i beim Augsburger Verein 
für LuftschilTahrt. Zunächst machte Frau Thessa Oehler am 25. Mar 
unter Herrn Zieglers bewiUirter Leitung mit Herrn A, lYob.st eine zweite 
Ballonfahrt nach Mun<leiling in ( )beröslerreicli. Sie blieb Stunden in 
der Luft, erreichte 2()(X) m Höhe und legte 173 Kilometer zurück. 

Am \h. Juni fuhr wie- 
derum, nunmelir zum dritten 
.Male,Frau I? e r l h a R i e d i n g e r 
mit Fräuleiu Hoen und mit 
Ingenieur Winawer aus Pe- 
ter^burg. Die Führung hatte 
Ingenieur Scherle der Ballon- 
fabrik von Iliedingcr. Nach 
2'/3 Stunden landeten die 
Fahrer gegen 1 l'hr bei 
Dörnbach bei Tetershausen, 
4.'» Kilometer von Augsburg. 
I nser Hild stellt die Fahrl- 
gemeinsehaft mitsamt dem 
ver|»ackteii Uallon auf dem 
anscheinend weniger be(|ue- 
men Landgefährt dar. 

Am 24. Juni fuhr Herr 
Ziegler mit Frau Dr. Pflau- 
mer nebst deren CJatten, 
beide aus Huenos-Aires, und 
mit F'rau Professor Slu- 
nicko in 6'/4 Stunden nach 
Stadelhof bei Wolnzach, 60 
Kilometer von Augsburg. 
Die Fahrt erreichte 2KK) m 
Höhe. Die Fahrt endete mit 
einer Damenlandung. 

Am August brachte 
Herr Ingenieur Scherle Frau 
Bo Ische ff mit Gatten und 
Herrn BeljaelT, alle aus St. 
Petersburg stammend, von 

Augsburg in 7 » Ii Stunden SI«"lcko nach „«ehr glatter Landung". 

nach Winnenden bei Stuttgart. 

Es ist auffallend, dalJ im Jahre 1904 verhäilnisrnänig viele Aus- 
länderinnen sich den deutschen Ballons und de«itscher Führung anvertraut 
haben, sodaß ich beinahe in Verlegenheil wäre, sie unter den Titel 
dieses Aufsatzes zu bringen. Indessen dürfte die Annahme gerechtfertigt 



Frau B. RUdtnger «nd Frl. Hoan naob dar Fahrt 
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sein, daii die meisten uueli dieser Luiifahrerintien deutscher Abstaiiitnutig 
waren. 

Im Niederrheinisdien Vereine fiaden wir erfir^ioherweise die uns 
schon belcannten Walicttren ihren Fing von neuem durch die Luft nehmend. 
So fuhren Frau Dr. Sieburg und Fräulein G. Troost unter Hauptmann 
V. Rappard mit Oberleutnant Schilling am 16. März in 7*/« Stunden von 
Bannen nach Grevenbroich und am 12. Juli Frau Dr. Ost er tag mit den 
Herren Mengel und Toelle unter der bewährten Führung von Herrn Dr. Bamler 
in r>';s Stunden nach Venvay in Holland. 

Auf jeden Fall dürfen wir die Bedeutung aller dieser Walkürenfalirten 
für die sportliche Knlwickeluii^' minorer I.iiftschilTervereine nicht gering an- 
schlagen, und wir können es daiicr nuf rnil vielem Rrifall begrünon. wenn 
noch recht viele derartige Fahrten in weiterer Folge gemacht weiden. 

Moedcbeck. 

Lustige und traurige Episoden aus den ersten Jahren 

der Ballon-Aera (1793). 

Nach authentischen Berichten geaammelt von Vmx Leher*Augsbare. 

Maelidniclc mitetm. 

Es ist das Los erfinderischer Gentes, daß bei ihrem Auftreten ihre 
geistigen Produkte von der neidischen Mitwelt in den Staub heruntergezogen 
werden. Die einen behaupten, es seien allbekannte Sachen, die vor so and so 

viel Jahren schon irgend ein Schlaukopf zum besten gegeben habe; andere werfen 
sich gleich aufs hohe Roß und kriti.sieren von ohcn herub die Mängel der 
neuen Erfindung, haben aber selbst nicht das Zeug, durch eigenen Scharf- 
sinn die angeblichen Nachteile zu lio.^eititren. 

So crgitiK es auch dem hcriilitnten Hnid('r[);iai' Ktiennc und Joseph 
MontgoUier, den Erfindern der aeroslalischen Kugeln. Man erzählte sich 
damals, sie hätten ein Mantiskript. dn.s bald in der ksil. Hdiliothek zu Paris, 
bald zu Turin befindlich gewesen .^cin .-^oUlc, und üht i h iupL auch ältere Schrift- 
steller, insonderheit den Jesuiten Lana, ferner Leibniz, Borelli und den 
Dominikaner Galien geplündert. Letzterer soll, sei es aus Scherz oder 
Emst, den Vorschlag gemacht haben, einen ungeheuren breiten Ball aus starker 
Leinwand, größer denn die gute Stadt Avignon, zu verfertigen, mit Wachs 
oder Teer zu bestreichen und mit verdfinnter Luft zu füllen. Ergo — war 
der Dominikanw der eigentliche Erfinder des Luftballs. Zwar konnte man 
den beiden Brüdern Montgolfier das Verdienst nicht absprechen, «daß sie 
Personen von beobachtendem Geiste und Liebhaber de) Naturkunde waren, 
sich sclion längst mit dem Aufsteigen der Dünste bescliäftigten und 
Wolken suchten, welche, in Säcke gebunden, Lasten aufzuheben vermochten». 
Aber man frrmntf» ihnen das Verdienst nicht, die allerdings schon bekannte 
Idee praktisch vciwcitel zu haben. 

Doch sie arbeiteten unverdrossen weiter und schon am 5. Brach- . 
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monat 1788 produzierten die sich angesichts der vei-saminellen Stände a\i 
Annonay mit großem Erfolg. Die l^ariser Blätter schrieben darüber m t 
Begeisterung. Demnach hatte die wunderbare Maschine, welche auä Tuch 
tmd Papier bestand, die Gestalt eines Hauses von 36 Schuh in der Länge 
und 26 in der Breite und wurde durch die Kraft des Feuers und des elektri- 
schen Rauches fast bis zur Unsichtbarkeit in die Höhe getrieben. Wenigstens 
war sie in der Luft kaum von der GrÖJie einer kleinen Figur zu erblicken 
gewesen. Als diese Maschine wieder herunterkam^ wurden ihrer die be- 
nachbarten Bauern ansichtig, welche in die größte Beslurzun^ gerieten, 
da sie meinten, der Mond neige sich herab, und das £nde der Welt sei 
ganz nahe. 

Die beiden Erfinder ihrerseits waren auch noch nicht {ranz im klaren 
über den physikalischen Grund ihres clektrisclien Kauches, den sie durch 
Verbrennung eines Gemi^^ches von Stroh und Wolle erzeugt hatten ; sie 
glaubten ein Gas von besonderer Ei):enschaft entdeckt zu haben, während 
tatsächlich der heiße Rauch, der leic hter als wirkliche Luft war, das fcinjpor- 
steigen des gefülllen Körpers bewirkte. 

Die Nachricht von dem Ereignisse zu Annonay am 5. Juni veranlaßte 
die Academie des Sciences, zur Prüfung der Erfindung eine eigene Kommission 
einzusetzen, und bald waren zur Wiederholung des Exp^imoits 10000 Is. 
zusammengebracht, was fär die beiden Brfider um so angenehmer war, 
als sie beim ersten Versuch 100 Pistolen verwendet hatten. Die Herstel- 
lung des Ballons wurde dem berühmten Physiker Jac()ues Alexander C^sar 
Charles (geb. 12. Nov. 1746 zu Reaupeney, gest. 7. April 1823) überlragen. 
Es entstanden nun, wie man sich damals ausdrückte, zwei Sekten und 
verschiedene Arten von aeroslatischen Maschinen, die sich den Rang streitig 
maehten. indem Charles auf onflammable Luft >, d.h. auf Wasserstuffpas 
riet, anstatt der hpü'pü [,utt. welche die beiden Montgollier zur Füllung des 
Balls verwendet wissen wollten. So entstanden die MontgoUieres einerseits 
und die Charlieres andererseits. 

Am 27. August 1783 stieg der angekündigte, mit Wasserstolfgas ge- 
füllte Ballon zu Paris vor einer ungeheuren Volksmenge auf, trotzdem 
Diemand ohne Billett, h 3 Is. zur Bestreitung der Unkosten dieses wunder- 
baren Experiments Zutritt hatte. 

Nach damaligen Berichten soll sich der Globus 6000 Fuß hoch empoi^ 
geschwungen haben und 4 Stunden von Paris, in der Mähe von Cossens, 
auf die Wohnung eines ehemaligen Lehrers der Kriegsschule niedergefallen 
sdn, wodurch er eine starke Öffnung bekam. «Zwei Bauern sahen die 
Maschine ganz langsam auf die Erde niedersinken. Sie hielten dieselbe um 
so eher für ein Ungeheuer, da sie, als sie schon den Erdboden berührt 
hatte, noch anfliiipfte, was eine Wirkung des darin noch vorliandenen 
elastischen (Jases war. Sie trauten sich nicht, dem Un^^rhcuor luihor zu 
kommen, warlen aber pleichu nUl mit Steinen darnaclj, hielten e» endheh, 
da es sich nicht melir bewegte, für tot, und wagten sich Schritt für Schritt 
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näher, um es zu begucken und betasten, Üer Dreisteste vun ihnen sah 
endlich zur obersten Tür hlnetOf wo er sich aber wegen des stinkenden 
Dampfes nicht lange halten konnte. Zuletzt kamen die beiden Freunde 
überein, daß das Ungeheuer mausetot sei, und schleppten es mit Hilfe ihrer 
Maulesel ins Dorr zum Pfarrer, der dann, als des Lesens kundig, aus dem 
darauf geklebten Zettel ersah, was Cur eine Maschine das eigentlieh sei, 
und wem man Nachricht geben müsse. > Gegen Ende September v( mn- 
slalteten die beiden Montt^olfier in Paris in Gegenwart der Kommissarien 
der Akademie der Wissenschaften ein fclx|ieriment mit ihrer größeren aero- 
stnfisrhpn Kugel, die nur halbvoll von brauchbnrcr f-tift war und mit einer 
I.a>l von ÜOO Pfund hrschwert war. «Sobald man dtr Masrhinc ihren 
Willen ließ, wollte sie partout mit Gewalt weiter, und HO starke Männer, 
die sie an den Stricken reslhiellen, vern»uchten sie kaum zu Läudigt-n. 
K!i<lli( Ii bekam man sie nach unsäglicher Mühe wieder herunter. Man 
gewählte, daß sie durch das Kämpfen gegen die Leute und durch ilue 
innere Gewalt so hart mitgenommen sei, daß man sie wieder auszu- 
bessern, ffir nicht ratlich hielt.» Man beschloß daher, sofort eine neue zu 
verfertigen und damit in B&lde ein Experiment im Park zu Versailles 
anzustellen. 

Am 24. September fand dasselbe auch dort in Gegenwart des Königs 

und der Königin statt. Man hatte zum ersten Male versucht, lebende 
Wesen aulTahren zu lassen, und zu diesem Endzweck an die Luftkugel einen 
aus Weiden geilochtenen Korb befestigt, worin man einen Hannnel, eine 
Ente und einen Ilalin sperrte. Letzterem wurde diireli den Fall der Maschine 
oder durch die Hörner seine? f^eisegenosseii der Ku|d eingesehlagen, während 
die anderen Tiere unhesehüdigL liliclien und sich alsbald auf dem Landungs- 
platze, auf emcr Wiese nahe beim Walde von V^aucreslon, munter herum- 
tumiiiclten. 

Die Luftkugeln bildeten nun den Gegenstand des Tagesgespräches. 
Der bekannte Erfinder des Blitzableiters, Benjamin Franklin, der damals in 
Paris weilte, soll, (Iber die neue Erfindung befragt, sich also geäußert haben: 
«Wir haben ein neugeborenes Kindletn vor uns; vielleicht wird es ein 
Wunderkind sein. Laßt uns abwarten, was die Erziehung mit ihm fertig 
bringen wird! » — Bei den vielen von Laien angestellten Versuchen kam es 
zu allerlei Auftritten. So wurde am 30. September in einer Pariser Vor- 
stadt eine Luftfahrt angekündigt. In wenigen Augenblicken war eine Menge 
Volkes versannnelt. Die Zu-^ehaner mußten anfänglich 10 sous bezahlen, 
aber der Preis (i(d zuletzt auf 8 herab; gleichwohl war die Einnahme noch 
beträchtlich genug. In dem Augenblick, wn die Kugel die ilimmolfahrt 
antreten sollte, präventierte man dem Publikum eine aufgetriebene, mit 
gewöhnlicher Luft getiillle Hla^^e. die den Erdboiien incht verlassen wollte. 
Ein jeder, höchst unwillig, hinJtigangen worden xu sein, wollte sein 
Geld wieder herausbekommen. Es enstand ein furchtbarer Lürm mit unver- 
meidlicher Schlägerei. Seitdem vtaebol der Generalleutnant der Polizei 
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durch eine Ordonnanz ausdrücklich uad bei barter Strafe derartige Schau- 
spiele. 

Von Paris- aus wurde iiut I.uflkugeln eiu schwunp;vüller liaiidei nach 
den Provinzen betriclu n. Die Zollwächh'r dortsHhst waren anfangs, wie 
leichl denkbar, noeli im nnklarf»n, unter welcher Rubrik sie diese Globen 
für den Staabsäckol luilzbringciid behandeln sollten, oder sie wollten die 
Ware gleich gar nicht passieren lassen, wie es die biederen Douaniers von 
Peronne anfangs Oktober 1783 bei einer mit solchen Ballons gefüllten Kiste 
versuchten. Vergebens warnte der EigentQmer, dieselbe xa öfbien. Aber 
der Deckd wurde aufgerissen, und plötsiich flogen die Kugdn unaufhaltsam 
zunn großen Entsetzen der ZoUwächter dem Himmel zu: vergebens riefen 
diese: <Arr#te, arrete de la part du Roi!> 

Der erste LuflschifTer, der llanuuel, der am 21. September von 
sailles aus auffahren mußte und wieder glücklich auf festen ßoden gelangte, 
stieg nun so in Fähren, daß er in den königlichen Tiergarten unter dem 
Namen Monte au Ciel aufgennnunen und dort verpflegt wurde. 

Monl-iülfier suchte nun seine LuClmaschine zu vergrriliern und solche 
wenigstens noch einmal so hoch zu machen Auch wollte er sie von einein 
Menschen besteigen lassen, «der vermittels gewisser Einriehtinigen ihr im 
Steigen noch weiter zurecht helfen könnte . Am 17. Oktober, um 5 Uhr 
iiachniitlags, ward auch in Gegenwart einer ungeheuren Menge eine Probe 
mit dieser neuen Luftkugel angestellt Sie stieg 15 FuA hoch. Auf einem 
an derselben angebrachten Geländer befand sich Pilätre de Rozier (bekannt 
durch seinen tragischen Tod am 15. Juni 1785)» welcher bestandig feuchtes 
Stroh in einei» am unteren Teil der Maschine hängenden Ofen warf. 
Pilfttre kam nach einer halben Stunde herunter» und von der Last befreit» 
siteg der mit Stricken gehaltene Ballon noch 60—60 Fuß und wurde dann 
wieder an seine Stelle zurückgebracht. 

Die neue Eründung mußte nebenbei auch zu allerlei Kurzweil dienen. 
So ließ der Herzog von (Iharin s bei einem .Souper eine große verdeckte 
Schüssel auf die Tafel stellen. Sie war .sogar versie;ielt. was <iie Neugier 
der Danien und Herren n(<cli steigerte. Man hefraglc sich, aber niemand 
WulUe Bescheid. Der Herzog sa^^te lächelnd, der Kin h inüs.se es wissen, 
doch dieser war nirgends zu linden. Einige Damen wurden nun so unge- 
duldig, dal! sie den Deekel mit (lewall abris.sen. Da waren es Würste mit 
brennbarer Luft angefüllt, welche eine gute Weile zum allgemeinen Gelächter 
im Saal herumflogen und bei Punsch und Sorbet zu allerlei witzigen Ein- 
fällen Anlaß gaben. 

Am Freitag den 21. November wurde in Paris ein neuer Versuch mit 
einer Montgolfiere gemacht. Dieselbe hatte 70' in der Höhe und 46' im Durch- 
schnitt und erhob sich mit einer Last von 1600 — 1700 Pfund. Auf der 
Oalerie derselben befanden sieh der Miu-cfuis d'Arlandes und Pilatre de Rozier. 
Der Ballon erhob sich bis zu einer Höhe von 3000', (log mit den Insassen 
über die breite Seine zur Euole mililaire und dem Hotel des Invalides weiter. 
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.So i^Iatt png übrigens der Auf?tif% wenigstens im Anfange, nicht von statten. 
Der Ballon wurde das erste Mal um 12 Uhr in die Hohe geiasäen, allein er 
neigte sicli balU auf die Seite und fiel aul einige Bäume in der benachbarten 
Allee. Die 6 Schuh langen Risse, die er bekam, waren in einer Stunde wieder 
geflickt. Zum zweiten Male erhob sich der Ballon aufs prftchtlgBte. «Bei 
diesem ganz ungewöhnlichen Schauspiel waren an 160000 Zuschauer zu- 
gegen, die alle ihre neugierigen Augen zum Teil mit offenem Munde gen 
Himmel gerichtet hatten. Alle waren von Bewunderung, aber auch von einem 
starken Herzklopfen erfüllt, ja einigen Frauen wurde sogar übel Der Dauphin 
(nicht zu verwechseln mit dem nachmaligen unglückliclien l.ndwig XVII.) 
ließ eine große Freude erkennen, als er die große Maschine in die Höhe 
steigen sah, und mit Händeklatschen und Springen stimmte er in den lauten 
Beifall der Zuschauer ein. In einer Höhe von 'MXV Hcliwenkten die kühnen 
Luft.scIiilVer die Hüte und nahmen von den Zuschauern Abschied. Die Fahrt 
dauerte bei 25 Minuten. Die beiden Insassen hätten einen noch dreimal 
längeren Weg zurücklegen ktinnen, wenn es ihnen beliebt hätte, da 
sie noch zwei Drilteile ihrer brennbaren Luft bei sich hatten {?), die sie 
oben in der Höhe durch am Ballon belindliche ÖlTnuugeu hätten hineinlassen 
können. Sie befanden sich während und nach der Reise ganz wohl 
und konnten die herrliche Szenerie, die sie in einer Höhe von dOOC vor 
ihren Augen in einem unabsehbaren Umfange liegen hatten, mit Worten 
nicht herrlich genug beschreiben. Sie waren nicht ermfldet, aber sehr erhitzt, 
da sie sich die ganze Zeit öber nahe dem heißen Ofen befunden hatten, 
der nur durch dönnen Taffet von ihnen abgesondert war. Der Herzog von 
Ghartres war dem Ballon auf seinem anderthalb Meilen Hangen Zuge im 
vollen Galopp gefolgt und kam nur einige Minuten später, als die Luft- 
schilVer wieder gelandet waren, an und bewillkommle sie aufs herzlichste. 
Es geschali auch eine Monge größerer und kleinerer Wetten für und wider 
den Erfolg der Luflmaschine, imd seit diesen Tagen — so besagt der 
Bericht — redet man beinahe von nichts anderem als von dieser Erlm- 
dung. Es haben sich bereits juehrere Personen gemeldet und (Jeld ange- 
boten, um die nächste l.u(in ise mitmachen zu dürfen, so daß diese Art zu 
reisen nächstens Mode werden diu-fte». 

Das Ausland blieb nicht zurück, die neue Erfindung in allerlei Ver- 
suchen zu erproben. So ließ, einem Auszug aus einem Privatschreiben 
zufolge, in Brässel ein Herr Saint-Amant, cder in der Ph^ik vorzügliche 
Kenntnisse hatte und das ansehnlichste Kabinet von physikalischen und 
mathematischen Gerätschaften besitzt >, auf seine Kosten eine Mcmtgolfi^ 
verfertigen, die am 23. Oktober in Gegenwart Sr. Durchlaucht des Herrn 
Statthalters prächtig in die Luft stieg und erst am folgenden Tage in einer 
Entfernung von 4 Meilen, unfern der Stadt Löwen, zu Boden fiel. «Seitdem», 
fiigt der Bericht hinzu, «wurden diese Versuche mit liestem Erfolge wiederholt». 

Ans Mailand wird de dato 17. November 1783 folgendes berichtet: 
«Nachdem der rühmlichst bekannte Physiker Mr. Saussure zu (ienf einen 
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Versuch mit Montgolfier^Luftkugeln gemacht, wobei er sich statt des mit 
elastischem Gummi überstrichenen Taffets der feinen Häutchen bediente^ 
weiche den großen Sack in den Eingeweiden des Ochsen decken, und davon 

am 28. vorigen Monats de»i besten Erfolg sah, so erteilte er noch am 
nämlichen Tiijre seinem hiesij»ori Fronnde, dem mit vorj^Mfrlichen Kennt- 
nissen vorsohrron Ifprrn Ritter Maisllio Landriuni, davon Nachridit, welcher 
sich liieraul allsogleich daran machte, eine l.urtkugel zu verfertigen. Nach- 
dem er vorher einige Versuche damit an;;( stellt, halte er am 14. iiujus die 
Ehre, dieselben in Monza in Gej^fenwart Ihrer icönigl. Hohheiten imd einer 
zahlreichen Menge von Zuschauern zu wiederholen. Die Luitkugel hatte 
nur 11 Zoll im Durchmesser; gleichwohl stieg sie zur allgemeinen Bewun- 
derung auf eine sehr ansehnliche Hohe und fiel bei Mirabello seitwärts 
nieder. Bald darauf wurde die gleiche Kugel wieder mit erwärmter Luft 
gefüllt und in Freiheit gesetzt Desselbtgen Abends ließ man eine ungleich 
grdBere Kugel in die Höhe steigen, an der man ein Licht angebracht hatte, 
welches noch aus der höchsten Entfernung schimmerte, ein Stern erster 
Größe zu sein schien und Ihren königl. Holihciten und der übrigen Zu- 
schauerschaft Vergnügen bereitete. Seitdem liat Herr Landriani, von Sr. 
köni},'K Holiheit dem Erzherzog unterstützt und begünstijil, diese Versuche 
in der neuen Kründung fortgesetzt, auch mehreren Personen in der Zube- 
reitung derselben ITnterrieht erleilt, wodurch seitdem allerlei Versuche von 
verschiedenen allhier häulig wiederholt werden.^ ') 

Zu Lyon lieli man am 18. November eine Montnolliere in die Hrihe 
steigen, in welcher ein Feuerwerk angebracht war. « Der Ball flog in 
Gegenwart von 30000 Zuschauern unter dem Schalle einer iurtrelTlichen 
Musik und vielem Freudengeschrei. Er glänzte wie ein sdiöner Stern in 
der Nacht, gleich darauf platzte eine Bombe, die eine Menge Stemlein aus- 
streute. Eben als sich der Ball in den VIToIken verlor, sprang eine noch 
stärkere Bombe als die erstere heraus, welche die ganze Stadt erleuchtete. 
Hierauf verschwand er, und man konnte nicht erfahren, welchen Weg er 
g^iommen und wo er niedergefallen.» 

Am 3. Dezember machten die Herren Charles und Hobcrl mit ihrem 
selbst verfertigten Ballon eine sehr glückliche Reise. Derselbe war viel 
besser ausgerüstet und mit einem Ventil zum Auslas.sen des (lases ver- 
sehen, das durch eine Schnur von unten her geöffnet imd geschlossen 
werden konnte. Em starkes seidenes Netzwerk umgab die obere Ballon- 
hälfle und wurde in einen Ring znsamnienjrefaßl, der den Ballon in der 
Mitte umspannte und mitlels Sclniüre eine Gondel mit Sitzen für 2 Personen 

' Graf Maniglio Lanilriani. S' h zw Muilaixi in der S. Hälfle des 18. Jahrhun ^^rf-, pei>l, zu Wien 
w.ihrh( h« >nlit:lj gehörte dem aJlen. hochadcligon lombardisclicn fio«chlcohte dvr l..intiriani an, welche» 

mOtterlicher Seite mit dem H. Canlos Bomnlu» verwandt war. Über Erziehung, Bildnngsganp asw. diese* 
Oclehrten ist nichU zu ernitteln ceweseo; m viel ist Obrigens bekkiut, dä§ er HofmMwhsti dea Uenoge 
Alberl ron Sachsen-Tetchen war and als solcher abwechselnd in Wien «od In ttaUen lebte. Seine physi« 
kali^^■h^•n F"' rirliungt-n veranlaOton diu ruriscr Akademie, ihn zu ihrem korrc»pondien'ndcii Mitjlir lr' 
•meoDen. Vergl. Pogceo<iorir; tjiograph(«cb-ltterariiii-b«!« liandwurlerbuch zur Gecchichte der cxaktcu 
Wtoebsehaften (Laifiit mfy 

ntaftr. AfcnMnt Mitteil. IX. Jahr». 15 
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im GW'irligewiclit hielt. Der Aufsfie? (M-fol^tc aus dein Tuileiieiigurleu 4-<i 
Minuttii auf 2 l'lir. -Zuerst lielfen die beiden LultschilTer eine kleine mit 
grünem TafTet überzogene Lnftkugol in die li<>lie steigen. Montgolfier, als 
der erste Erfinder, halte die Ehre, dieselbe aus seinen Händen steigen zu 
lai^n. Sie verschwand in wenigen Augenblicken aus den Augen und 
wurde nicht mehr gefunden. Oer große Ballon erhob sich prächtig und 
sank erst um Uhr bei Hedouville, 9 Meilen von Paris, mit Willen der 
Insassen. Gerade vorher war die Sonne untergegangen. 4*/4 Uhr bestieg 
Charles noch einmal den Ballon und bei der erneuten großen Grhelnmg von üb^ 
3000 Meter erlebte er an diesem Abend scheinbar einen zweiten Sonnen- 
untergang. Charles fuhr noch anderthalb Meilen in weniger als einer 
halben Stunde. 

Die Menge der Zuschauer war ungeheuer. Der Herzog von Ciiiuber- 
land liet (lel'.dir. erdrückt zu werden. «Ich bin», .sehne er, «des Keinigs 
von Eiiglaiul Bruder: sohonel nienu'.s Leben.-^^. Ein Soldat kam ihm literanf 
zu Hille und z(»g ihn gliicklii h aus dem Gedränge herau.s. Der Herzog bot 
ihm .seine Hör.se an. «Sire-, entgegnete der Krieger, «ich bin Franzose, 
ich schätze mich glücklich, die Ehre gehabt zu haben, dem Bruder des 
Königs von England das Leben gereitet zu haben.» Der Aufstieg erfolgte 
frei, ohne alle Stricke. Als das Frohlocken aufhörte, fing das Händeklatschen 
und Schwenken der Hüte an, das so lange forlgesetzt wurde, als der Ballon 
zu sehen war. Selbst die Schweizer, welche an den Gartentüren die 
Wache hatten, schwenkten ihre Säbel in die Luft. Die Herzöge von 
Chartres und Pit^ame^ jagten zu Pferde dem Ballon nach, um bei der 
Landung zugegen zu sein, aber wegen der vielen Umwege eiTeichlen sie 
ihr Zi(>l nicht, wiewohl sie in 2Va Stunden beinahe 6 deutsche Meilen 
zurücklegten.' 

Dieser so ;il;in/.eiid abgelautene Ver.such lielJ nun aueh den alten, 
nicht sclir h i( litg!äubi;,'en Doktor Franklin seinen Freunden gegenüber über 
die Erfindung miidtr urleileu. «Das neugeborene Kindlein so nariiite er 
die Lul'tniaschine, ^sei kein Tölpel mehr, sondern scheine sich zu eniem 
Genie auszuwachsen. Diese Entdeckung werde in ihrer Art ebenso wichtige 
Folgen haben, als diejenige des Magnets, des Pulvers, ja sogar der Neuen 
Welt für die Menschheit gehabt» 

Berichten zufolge wurden im Dezember in Bern, Mailand, Darmstadt 
und Berlin Versuche mit Luftkugeln veranstaltet. «Viele Fremde von 
Straßburg und Lyon hatten die Winterreise nicht gescheut und sich in Bern 
zu diesem nngew()hnlichen Schauspiel eingefunden. Eine große Volksmenge 
wartete ^'f diildig drei Stunden bei strenger Kälte, aber die ungeheure 
Luftkugel wollte nicht in die Höhe steigen ; endlich platzte sie auf einmal 
zusammen und machte dem Spiel ein En<le. Die Kugel war zu groß. Die 
Zusehauer halten jeder einen üulUen berappt, den sie wieder zurückhaben 
wolllen » 

Desser gelangen die Versuche in den anderen Städten. «So litli am 
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ly. De/.einber der KaiKinikiis Dr. Ciiacomo Veneziani auf «ietii Kur^lellplatz 
zu Mailand eine Luttku<r('! in Gegenwart des gesamten Adels und einer 
uneimelihclien Vnlkütnenge mit Krfoljj steigen. > 

Darmsladt ließen am 23. Dezember um 10 Uhr morgens einige 
Prednde der Physik und Naturgeschichte einen Luftball in die Höhe steigen, 
der aus GoldscMägerhäutchen zusammengesetzt, mit H&usenblase verleimt 
und mit gewöhnlicher aus Eisenfeilspänen und Vitriolöl entwickelter brenn- 
barer Luit gefüllt war. Seine Gestalt, die eines läoglichen Vierecks, bewies, 
daß die Kugelgestalt hiezu nicht schlechterdings ^forderlich sei. Er stieg 
sogleich in der Stadt, wo er lo.sgelassen wurde, zweimal so hoch als der 
Stadtturm, setzte seinen Flug öt>er den vor der Stadt liegenden Exerzierplatz 
fort gegen den Rhein zu.« 

<Am 27. Dezembor. vorniitta^s 1 I Vhr lieI5 in Berlin der herühmfe 
Chemiker Achard') im i^ustgarL(Mi am ktnii^fliflieji Schlösse vor cinei- unt:c- 
heiiren Menpe von Ziischanorn scnion Lurtlnili steigen. Die ( »[xTalion jiiug 
ungernein rasch von statten. Die Kii;i('l stif*? ziemlich hoch. Sie Ilog iil)or 
das königliciie Schluli nach der K^^nig^^lral>e liin, stieg abwechselnd in die 
H('>lie und sank wieder, bis sie sich den Nachsehenden aus dem Gesichte 
verlor; Sie hatte ungefähr 3' im Durchmesser.* 

Mit dem Jahre 1784 erschien Blandiard auf dem Plan, der durch seine 
kQhoen Uiftfahrten alles in Staunen setzte und bald jede Konkurrenz aus 
dem Felde schlug. 

Montgolfi^ren-Aufstiege In Columbien. 

In Bogota f'r.fsltiiuljit n I. diis niif einpi- H<i(;lioi)ene von 2ü")8 Meter go- 
legen ist, hatte ii Ii wieileihulL tielegeuheit, dotn Aufstieg von Monlgnlliri en 
beizuwohnen. Da diese Art Aufstiege in Kuiopn sehr selten sind, dorl 
vielmehr bei den Aufsliegen der liei ulnlullst hiüVr in den \'erguiigungs|taik» 
die mit Gas gefüllten Kugelballous zur Anwendung kommen, so halle für 
mich als BallonfBbrer diese Art Aufstiege einen großen Reiz. Sie bieten 
manches Lehrreiche, zumal, wie man es nicht machen soll. 

Gin höchst mangelhafter Ballon, in der Form eines Eis, war zwischen 
zwei Stangen Qber einem sich nach oben zuspitzenden Vh Meter hohen 
Ofen aufgehSngt. In diesem Ofen wurde durch Strohfeuer, das noch durch 
Petroleum verstärkt vrurde, die heißt? Lullt zur Füllung hergestellt. (Bild 1.) 
Der Ballon mochte nach meiner Schätzung etwa lOOO-löOO Kubikmeter 
fassen, er füllte sich im Augenblick und zeigte nun die schadhaften Stellen 
seiner Hülle. 

') Achard Franz Karl, Chemiker, berühmt aU lli ^Tümlor <l« r rulirikninUige» Gewinnunit vrni Zuf ktr 
aiiM nankcIrUben, wurd«; am 28. April 17&8 zu Berlin gc-borfii und starb auf Cunern 20. April mi. Schon 
mit ä« Jahren hppann «r «eine «chriflBtellCTfMhe Tiliitk«-!!, welche «ine froOe Anzahl von Aufritzen 
bcsf>ndtM in den Memoiren <!or Bt rlim-r Akudi-niif folii fi rt bat. <kT<>n phv>ikali^< (ii- Kliisbi' ibn ITH.' zu 
ihrem Üirelitor erwühli«. lir behandelte hüvhgt verst-hiedeuartige tieg«-nstÄnde, tieklriiilat, Verdun>«tungs- 
kllte, Adhision, Meteorolofie, aber auch die Natur der fixen Lntl, de» SauerBtolTas ntv. Di« Bedeulnoc 
dieaer AibeittD «toht hiator den prakllafheo t,ci»lttngen Acharda xorUck. 
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Der BallonslofT war ein oiiifaclier nicht gefirnilUer BaumwoIljftolT. Kin 
selir dünnes Nelz, das ans einzelnen stärkeren Bindfäden notdürftig zu- 
sammengesetzt war, sollte auf einem Trapez den Akrobaten tragen. Die 
Füllung war in wenigen Minuten bewerkstelligt. Die den Ballon über die 
beiden Stangen haltenden Taue wurden gelöst, und schnell hob sieh der 
Ballon mit starkem Auftrieb auf etwa Meter. 

Da bei den Aufsliegen immer nur sehr ruhiges windstilles Wetter 
herrschte, so .stieg der Ballon kerzengerade in die Höhe. E)er interessanteste 
Teil war entschieden das V^erhalten des Ballons in der Luft sowie die I^an- 
iMioiMf-r. V. c. V. i;. .\a. h.ir.1. k virboten. diuig. BallasI war kciiier 

mitgenommen. Kaum halte 
der Ballon «iiegrölUe H<)he 
erreicht, als er auch schon 
rapid zu sinken begann, 
natürlich steigerte siclunil 
der Annälierung an die 
Krde die Fallgeschwindig- 
keit. 

Der Ballon nahm 
beim Abstieg eine fall- 
schirniarlige Form an, da 
die Füll ansatztaue fehlten, 
zugleich schwankte die 
Hülle über dem Luft- 
schifVer in pcndelförmiger 
Bewegung hin und her, die 
gewil{ durch das schnelle 
Fallen hervorgerufen war. 
Die Bewegung der Luft 
war immer so ruhig, daß 
der Ballon beinahe auf 
seinem Aufstieg|»lafze lan- 
dete. Der ganze Abslieg 
Foiiung der «ontBoiflert. sowic die Landung war 

das Werk einiger .Minuten, Ich dachte, der kühne junge Mann habe sich 
beim Anprall alle Knoehen im Leibe gebrochen, da dieser mil einem hr>r- 
baren Stoß erfolgte. 

V'on dem Moment des Fallens an bis zur Landung war das Verhalten 
des Ballons wie das eines Fallschirms: der Ballon war kaum noch zum 
Drittel mil heißer Luft gefüllt, die immer niehr durch den sich nach der 
Seite streckenden Füllan.satz herausgedrückt wurde. Der Balhm lag jetzt 
wagreclit über dem Luftschiirer, Ich habe mir den Ballon nach der Landung 
angesehen. Das Netz hatte sich nach dem Acpiator hin verschoben, lei(*ht 
hätte es nach der anderen Seite herabgleiten können, da keine Vorrichtung 
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Dia HimtgolMre Im Avfanbllck d«i Aufttieg». 

getrolTcii war, das Netz vor dem Verschieben zu .schützen. Klwa KM) Meter 
vor dem Aufprall an der Krde ließ sich der LnltschilTer an einein herab- 
hängenden Tau hernntergleilen, um nicht unter der nachfolgenden mit Hauch 
gefällten Hülle begraben zu werden. • C. v. G. 

AcMoiiautische Meteorologie und Physik der Atmosphäre. 
Über den vertikalen Temperaturgradienten in Zyklonen. 

Von grundlegender Bedeutung für die Physik der freien Atmosphäre 
ist die Bestimmung der Temperalurabnahme mit der Höhe und diese Aul- 
gabe ist daher auch die erste und wichtigste, welche die wissenschaftliche 
Erforschung der höheren I.uftschichten mit Hilfe von Ballon und Drachen zu 
lösen hat. Die internationalen Ballonaufstiege haben bereits ein so reich- 
haltiges Material zur ütsung dieser Frage zusammengetragen, dali kein ge- 
ringerer als Hann es kürzlich für nützlich gefunden hat, einige Kesultate 
aus den so erhaltenen Zahlen zu ziehen. In seiner Arbeit") bespricht er 
zunächst die Temperaturverteilung nach den Jahreszeiten und widmet dann 
ein Kapitel der Frage nacli dem Temperalurgradienten in Hoch- und Tief- 
druckgebieten. Er kommt zu dem bemerkenswerten Resultate, daß in Hoch- 
druckgebieten die Temperaturabnahme anfangs sehr langsam, in groiier Hölu» 
aber sehr rasch ist, während sie in Niederdruckgebieten sehr gleichmäßig 
nahe 5,7" per Kilometer beträgt. An dieses letztere Resultat möchte ich hier 

■) rher r|ji> Teni|>'>raluraliiuihnic mil iU>r lli'>h<< l<is /.» 10 km lliihc. nach eleu Krt!<-'l>ni8si'ii der inter- 
nationalen ßBlIonaurstivgv. Sitzungklier. <1. Wiener Akail-, üd. CXIII. S. 671— <i05, Abt. IIa. 
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anknüpteii und gU ich bcmeikeii, ilall das von Hann benutzte Material bis zum 
Mai 1903 reiclit. Hann klagt, daß BallDiiauIstit-ge in Nicrlerdniekgebieten 
verhältnismäßig selten .-jind, und speziell lüi' die Zentren der letzteren hat er 
keine Beobachtungen ßnden können. Man sollte nun meinen, daß nach dem 
Erscheinen von Aßmanns bis jetzt einzigartiger Publikation «Die Temperatur 
der Luft über Berlin etc.» diese Lücke leicht auszufüllen sei. Ich durch- 
musterte daher die synoptischen Karten, um die Falle zu finden, in denen 
ein Zyklonenzentrum Barlin passiert^ hat. Die Ausbeute war aber aufTallend 
gering. Ks zeigt .sich, dnll Berlin von Zyklonen ent-^chieden gemieden wird, 
und wenn eine Dri rcssion Berlin passiert, so geschieht es natfirlh h oft zu 
einer Stund«;, in der keine Beobachtungen vorliegen. Die Interpolation mit 
Hilfe der von Aßinanti pozos^fMion Hrihcnisafhernien wird aber nur für l'älle 
von genügend lanirs-anior Korlhcwegung der Zyklonen als hinroieliend ein- 
wandfrei gi'ltcn kiiiiiicn. Ich habe nur 5 Fälle für den Sommer llHi.'i liudeu 
können, die ich daher eUvus nülier besprechen mikhle. Es sind lolgende: 
1. 2k April 1908, 7'' a., tiefe Depression bei Hamburg (711 mm): Heriii» 
kann noch als zur zentralen Area gehörig aiigesehen werden, 2. 2. Juni, 7i> a.^ 
eine flache Depression (754 mm) erscheint um l** p. etwas südlich von 
Berlin auf den Karten; sie hat sich offenbar in den Morgenstunden über 
Berlin ausgebildet. 9. 10. Juni, eine flache Depression passiert um 4^ 
Berlin; die Temperaturabnahme läßt sich, wie es scheint, ohne Willkür aas 
den Höhenisothermen entnehmen. 4. 15. Juni, 7^ a., schwache Depression 
etwas SW. von Berlin {Munster 75S.ö nun). 5. 20. Juni, 7'' a., eine weite 
flache De|)ression bedeckt Deutschland und West-Frankreich, das Minimum 
(752) befindet si( h etwas SW. von Berlin. 

Ans den angeführten Fällon ergeben sich folgende Weile der Tempe- 
raturabnalune, wobei ich 7:tnn Vcrglcieh die von Homma ') aus sämtlichen 
AHmannschen Beobaclitnnsen erhaltenen .MiUelworte hinzusetze. 

Temperaturabnahme per km über llerlin im .Sommer 1903 



im zentralen Teil von Üepres»iunen. 
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■i Uritrtigi' zur Konntiiis d. r Toiiiperatnrverieiluiii; in der AlmMph&(« nad iliKr Btüehuili sar 
Witt«rnng. Meteor. Zeilechr., Bd. XXXiX Nr. 10, 1904 Oktober. 
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Km weiterer Fall. 30. November 1*.}03, 9'» p. ^selir tiefe Depression 
73.) liiiu genau über Berlin), ergibt tür dif» unterste Schicht — dann 
gleichfalls — 5" bis 2 kin Höhe. Man ersiclil aus dem angeführten, daß die 
Temperaturabnahme auch für die Zentren der Zyklonen im ganzen ziemlich 
glddiinäßig rund 5^ per Kilometer beträgt und sich von den allgemeinen Durch- 
sehnittswerten för den Sommer fast gar nicht entfernt. Sehr bemerkenswert 
ist die starke, mehr als adiabatische Abnahme in der alleruntersten Schicht 
im Sommer, welche, wie Hommas Zahlen zeigen, fiberhaupt dieser Jahreszeit 
ägentümUch ist, während sie im Winter in derselben Schicht besonders 
klein ist. Man sieht auch hier wieder, daß die unterste Luftschicht bis zu 
etwa 1 km Höhe «gestörte» Verhältnisse aufweist; am 15. Juni findet sich 
so<^ar eine Inversion. £rst über 1 km hinaus wird die Temperaturabnahme 
gieichmänig. 

leider reiehen die Dra« henbcobachturi^reii nicht sehr hoch, so dal? man 
zur Fesl.-^leUung der X'erliältJiisse in den liöheren Schichten doch wieder 
auf die Resultate der intt rnationalen Registrierballons ansjewiesen ist. Unter 
diesen sind uutürlich die Fälle, wo genau im /.enLnuen liamne einer 
Depression beobachtet werden konnte, noch seltener. Zunächst ist hier der 
Ffdl vom 13. Juni 1901 interessant. Berlin befand sich damals im Zentrum 
einer soeben entstandenen Teildepresston, während die Hauptdepression Ober 
der Nordsee lagerte. Ich setze die Resultate des in Berlin hodigelassenen 
Registrierballons zusammen mit den Schlußwerten von Hann hierher. 



Temperaturabnahme per km in Zyklonen. 



HabeiMdileht 


livriin 


Hann. Zyk 


Ionen im : 


km ' 


1«. 3mA 1901 


Sommer 


Winter 


0—1 


— 5,9« 


— 8^« 


— 2,9* 


i-2 








2—3 


- 6,2" 


— .•>. 


— 4,8" 


3— t 


- i.H« 


— .'»,.')« 


— ö,9" 


4—5 


- ö.'i" 


— r,..-,» 


- (i.7" 


6-6 


— .-Kl« 


— (j,Ü* 


— i\.l" 


f5-7 


— CK» 


— T. t« 


— <5.7" 


7-H 


— 8,3» 


- 1,1" 


- 5,3- 


B— 9 


— 9,0 


-7,0" 




0-6 


— 5,3" 


- 5.<;« 


- 


6-9 


— 8,0» 


— 7,4« 





Die Übereinstimmung ist, wie man bemerkt, vortreIVlich. Audi die 
bei Hann, allerdings nur für den So!rm»er. bemerkbare Zunalirne de^ 'reinpo- 
ratnrgradientrn zwischen fi und km zeigt sich deullit h. Kri-ilidi liegt im 
vorliegeudea Falle die Erklärung iuthe, daß die 1 fMMepit'^.^ion bei Berlin 
nur in dein unteren Teile der Atmosphäre bestand, in der Tal zeigt die 



Digitized by Google 



M»» 120 «44« 



Isobarenkarte für 4- km Höhe keine Andeutung einer solclien mehr, sondern 

nur flon rpjrclniänigen Rand der Hauptrlf'itression. Vielloicht riuuliten sich 
in gröfierci- Hohe schon ÜbergangäverbüUnisse zum angrenzenden Uoch- 
druckgehiel gellend. 

Kinen zweiten Fall bietet der i. .Iiini 1903. Am Morgen des Aufstiegtages 
erschien auf den Karlen eine wolilausgebildcto Depression in der Nähe von 
Feteisburg und hielt sich mit geringen Orlsverändei uugeii mehrere Tage in 
derselben Gegend. Die Drachen und Ballons ergaben für diese Depression: 



Temperaturabnahme per km Petersburg, i Jani 1903. 



HOhemcbicbt 
km 


1. Juni 7li :i 
lU-gUtr.-ltallon 


1 Juni .1h p. 
ii«maiinl. Ballon 


'r .luili p. 

Heniaiint. Ballon 


r>. Juni tiV-jh |>. 
Uraclien 


Mittel 


0- 1 

1- 2 

2- 3 
8— t 
4-4 '/t 


-47« 

— 5^« 
-5,2« 

— 5,0" 




— ö,l» 


— 7,6» 
-6,0» 


-5,9« 

— 6,0» 

— 6,8« 

— ö,0» 


2~1V 













Auch diese Zahlen belinden sich in bester Übereinstimmung mit den 
vorhin angeführten. 

Soweit es das immerhin ziemlich dürftige Mat^ial erlaubt, wird man 
also folgende Schlüsse ziehen können: 

1. Die Verhältnisse in der untersten «gestörten* Schicht bis zu etwa 
1 km Höhe sind wenig regelmäßig, und daher fallen die von verschiedene 
Autoren berechneten Temperaturgradienten recht verschieden aus. So findet 
Hann für die Sommermonate überhaupt höchstens 6 — 7", Homma dagegen 
für Berlin II'*. Die von mir berechneten Fälle von Depressionszentren 
ergeben für die Berliner Drachenaufstiege ebenfalls 11*', für 2 internationale 
Fahrten nur H«. für einen Fall im Winter 8", während Hann für Depressionen 
überhaupt im Soininer last 4", im Winter 3" findet. Ks spielen hiei" in(jg- 
licherweise außer der regelmäßigen Krwärmung oder Abkühlung des Bodens 
durch Strahlung noch andne Ursachen mit. Bei einer allgemeinen Charak- 
teristik der großen atmusphärischen Störungen wird man also die unterste 
Schicht unberücksichtigt lassen müssen. 

2. Für das HÖhenintwvall von 1 bis 5 oder 6 km beträgt in Zyklonen 
die Temperaturabnahme sehr gleichmäßig ö^/t* rund per Kilometer sowohl im 
zentralen Teile der Minima als auch in ihren Randgebieten. Die Abwdchungen 
von diewm Mittelwerte sind in der Regel kleiner als 1*. 

3. Höher als 5—6 km scheint die Temperaturabnahme ui Zyklonen, 
wenigstens im Sommer, etwas gr()ßer zu werden und etwa 7' zu betragen. 
Das geringere zur Zeit vorliegende Material gestattet aber flicht, diese Be- 
hauptung sicher zu begründen. 
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4. Kin inorkliclier I ntcrsrhifd /.wischen inneren und äußeren Gebieten 
einer Zyklone j*(heitil nicht zu liostehen. 

In bezug auf die Methode, nach der die oben angeführten Zahlen ge- 
wonnen wurden, iiiulJ it.li noch bemeri<en, daß ich zunächst nach den du'ekt 
beobachteten Zahlen Zustandskurven zeichnete, eventuell für Aufstieg und 
Absti^ besonders. Durch die so erhaltenen, meist noch etwas unregel- 
mäßigen Linien wurden dann möglichst Icontinulerliohe Kurven gezogen und 
den letzteren dann die hier publizierten Zahlen entnommen. 

Ich möchte zum Schloß der Hoffnung Ausdruck geben, daß das bisher 
so spärlidb vorliegende Material zur Beurteilung der Yemperaturändemng 
mit der Höhe in Zyklonen baldmöglichst eine reichliche Vermehrung erfahren 
möge. Das Studium der Zyklonen ist ja eine wohlcharakterisierte und sehr 
interessante Aufgabe der Meteorologie und hat zugleich eine eminente 
f>raktische Hrdeiiiung. Bei dem raschen Wandern diosei Luftfrebilde wird 
aber der Zufall nur seiton oine Sondienm? in ihrem inneren (iebu-te eri^^ehen, 
wie das die vorhin an^'e.stellle Enquete beweist, und es niiillte also eigens 
nach ihnen gefahndet werden. Mit Hilfe der synoptischen Karten kann man 
aber mit /iemhcher Si( ht rheit beurteilen, ob in den nüelislen, sagen wir 
lU — 12, Stuiiiien eine Zykh)ne den Beobachtungsort passieren wird, und 
daraufhin die nötigen Vorbereitungen für das Auflassen eines Registrier- 
ballons treffen. Die Kurve des Stationsbarographen würde dann weiter den 
Moment bestimmen, in dem der Aufstieg zu erfolgen hat. Besonders geeignet 
scheinen für den besprochenen Zweck Hamburg und Petersburg (Pawlowsk), 
auch Mittel-Schweden, zu sein, da diese Orte verhältnismäßig oft von 
Zyklonen passiert werden. Läßt man dort die Baiions im Zentium der 
Depressionen steigen, so würden sie beim Abstieg von den auf der Ruck- 
seite herrschenden nördlichen Winden in (legenden getrieben werden, wo 
ihre Wiederauffindung wahrscheinlich ist. So könnten dann unsere namentlich 
tür HfdioTi über 5 km no« h recht lückenhaften ICenntnisse schon durch wenige 
Versuche beträchthcli erweitert werden. 

Elmar Kosenthai, St.-Petersburg. 

Internationale Kommission für wissenschaftliche Luftschiffahrt. 

Cberskiht Mber die Beleilignnfr an <)*'m inttriutiionaleD Ausliefen im iliill, Aogiut 

und Scptiiiiber l\HH, 

7. tluli. 

Trapi»es. l'apierballon lütMJm. — Ittevllle. Papicrballon 1U7HÜ lu. — 1 riniin 
Dnchenanrstiege 2270 m. — CriMdaltOai«. Papierbatlon £970 m. Rom. Bemannter 
Ballon 2200 m. — Zftrirh. Gummiballon; noch nicht gefanden. — StmAlmrf* Gummi- 

ballon I. li(>8()m. fiinnniilallori II. Instrument reuislrit-rfc nii lit. - BaniH'ti. Rfinannler 
Hallnn ll'U) m. — Hutnburtr. Drachenaiifstii go I.VJO ni. — Miiiiclieii. (_Mtti'or. Z».'iilr.-Ansl. > 
«luniiiuballon; nocli nicht gefunden. — Milnclieii. i^Baion v. Uassus.) Gunimiballon; 
Instrument registrierte nicht. — Berlin. (A^ronaut. Obs.) Drachenaufstiege Idiö m. 
Gammiballon 13800 in. - Borlhi. iLuftM". üit ) Kein Aufsti. - Wicu. iMilit. a^ron. 
Anst.) GummibaUoQ 11 OOO m. Itr-mannter J{all(»n 2100 m. — Wieu. ^Aeroklub.) I E rnannter 

lllmtr. A^nrnrat MitUil. IX. Jahrg. 1<* 
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Ballon III. — Pawlowsk. Drachenauf&tiege i;i;tu m. Ilegistnerbaliun 15 80Üin. — 

YUhr. Drachensurstiege HSOm. ^ Vitt« Hill. (U. S. A.) Drachenaurstiege '9. Jali^ im m. 
Wctterlatre. lüne Zone höheren Luftdrucks (über 7()ö) zieht sich von Westeuropa 

über Mi(tf^Irurf>pa bis ins Innore von l'uChin i. ^('[»icssittru'n liegen ;»n rtfr W«-;(kiiHU' 
Skandinaviens i^Htniö 7öU;, m)vr Uuni Weissen Meer \7iiö}. Auch über dem südlicbea 
Mitlelmeer und den KaukasuslAndern ist der Druck unter 7(V mm. 

4. Aiiiirust. 

Tnippes. l'apierballoD 13430 m. — ItteriUo. l>apierl>allon 7-idO m. — Oxshett. Kein 
Aurstieg. — Gmulakilani. Papierballon. Instrument registrierte nicht. Bemannter Ballon 
'M'A) III. — Rom. [{ernannter Ballon: wegen Sturm vor AulTabrt aufjjerissen. — ZUrleh. 
(ii]i!iiriif»allon : noc h ni<hl gefunden. — StniülMin!:. (lummibnllnn IM IIK.) m. — Hanihurff. 
Dracbenaufstiege 2(KXI m. — MUtieheii. (.M. Z. A. (iumniiballon ilKUm. — Miuiehen. 
(Baron v. Rassns) Gammiballon: wurde ohne Instrument aurgefunden. — Berllii. fA^ron. 
Oi s Dia( ht*H.iufstie<»e 1()9M i«, (luminiballon 1. "U >;')() ni. — Uerllii. (I^uftsch.-Bat. > Kein 
Aiifsln ü', — Wien. MiL-ai-r. Anst.j Hcmannter Hall'in :ni^n th. Hi-tiisl ncrballnn nirlit 
aufgefunden. — Wien. ),Aeruk.lub.) iH. Au^.; Demanntcr fiallon .'jOüö m. — rrzemjsl 
(Festungsballonabteilung.) Bemannter Ballon 1900 m. — Fawtowsk. Drachenaufsliegc 
2SU0m. Registrierballon 6100 m. — BlneHIII. Drachenaufstiege 2110 m. — Atlmtiselier 
Ozean. Siidlirh der Kanarischen Inseln (auf der Jacht des FQrsten von Monaco). Drachen- 
aufstie<re m 

Wctterluc«'. Von Mitteleuropa erstreckt sich ein Horhdnickgebiel (Maximum 77t) 
über Dänemark) bis öber das südliche Skandinavien. Eine flache Depression (7ö7) nllhert 
sich von Irland her. Die I/aftdnickunterschiede nach Sinlt-n nnd Osten ztt sind klein. 
Nördlich des Kaspischen Meeres hegt eine Depression (iöö). 

1. SeptoniWr. 

TrapiiCH. i'apierhallim It l»7t) m. - Ilteville. r.ii»ifi li;i!l<m !».")•«) m. — Oxsliotf. 
Kein Aufstieg. — (»uadali^uru. i'apici hallen. Inslruinenl ret^islricrte nicht. — Kom. 
Drachenballon 800 m. — ZOrich. Gummibation 12f)30m. — Stmflbnrf. Gummiballon; 
10600 m. — Hnmbnrf. Drachenaufstiege 1570 m. — München. (M. Z. A.) Kein 

Aufstie^i. München. iHaron v. Bassus.i Kein Aufstieg. — Berlin. lA 0.^ Pi-achen- 
aufsliet!c 21.">7 tn. (nimmibalion 17 700 m. Bciriannter BaUon 7l)li m. — Berlin. iL. B. > 
Kein Aufstieg. — Wie«, uMil.-aer. Anst.) üuiiHiiiballon 415.') m. Bemannter Ballon i-iöi) m. 
— IFIen. (Aeroklub) (Ht. Aug.) Bemannter Ballon d<iHö m. — Pawlowsk. Drachenaufstiege 
12H0 m. Hegistrierhallon 1» 7i)0 m. — "-mllu Ii der Azoren. iJacht des Fürsten von Monaco. i 
Draehenaiifstiejie. (2H. Aug. 1 31. August l>rarheiianf-ticge zwischen den Inseln 

Fayal und Pic«» H«M»ni. — Blue Hill. Draclienaufsliege JllU in. 

Wetferlui^e. Ober Mitteleuropa ist der Druck etwas äber 700 mm, Ober dem 
Nurdseegebiet und der Poebene etwas liefer. Von Südwesten naht ein Hoehdrack- 
gebiet w*!'' l>:e Bcpn-ssion (7.V)'. die iibcr der (.ieg»'nd des Finnischen Busens lag. « n!- 
lernt sich ostwüi ls. ijber dem äußersten Südosten iiußlands liegt ein Hochdruckgebiet ^77U,>. 

Aeroimutisclie Pliotooraphie. lIiit>\visson8( halten 

uiul iiiäinimonic. 

Lehrreiche aeronautische Photographien. 

I nler dicrirm Titel hc;ilisi( Iii u wir in fni thiiitciifler zwang.sloser 
Folge ganz beouiideiii iiilurtssante und lehrreiche liiUler, die uns in freundlicher 
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Weise zur Verlugung gestellt worden sind, einem weiteren Kreise bekannt 
zu geben. Wir dürfen daran die Bitte knüpfen, daß weitere derartige Zu- 
sendungen erfolgen möchten. Besonders bitten wir die Vorsitzenden der 
Fahrtenausscliüsse, uns entsprechendes Material zur Verfügimg stellen zu 
wollen, wie es von selten des Berliner V^ereins für Luftschiffahrt bereits 
geschehen ist. 

Für die nächste Folge bitten wir um Landungsbilder, Wolkenaufnahnien 
und seltene Gelegenheitsaufnahmen. Die näher bezeichneten Bilder, mit 
Xamen des Autors versehen, stehen unter gesetzlichem Schutz. ^ 

Fliigtecliiiik 1111(1 Aeronautische Maschinen. 

Premier concours d'appareils d'aviation non *mont6s, 

ä Paris. 

Les concours ont c'te la source vive oü raulomobilisme a puisc les 
Ie(;ons, les encouragements qui lui ont fait parcourir si brillammenl les ctapes 
du progres. Pourquoi les mcmes cpreuves n auraienl-elles i)as un aussi 
heureux rcsultat, lorscpiMl s'agit des a|)pareils necessaires a la navigation 
aerienneV D'autre pari, les expcriences cITectuces en Amcrique, depuis 
(juelqucs annees, par M. 0. Chanute et ses cmules, les frcres Wright, ont 
attirc l atlention sur les acroplanes montces et I on peut espcrcr faire avancer 
la question de l aviation et des appareils plus lourds que l'air, en poursuivant 
mcthodiquement les recherches dans la meme voie. 



DnrhPfiir. pholopr. .Nüchdriiik vrrbot)*n. 




« 



Airoptane Burdln. 

r.es considerations ont d«'cidc l Acro-Club, ii Paris, sons la chaude 
initiative de M. E. Archdeacon, a instituer dans son sein une commis.sion 
d'aviation, pour rechercher les meilleurs moyens de favoriser les progres 
des appareils plus lourds (pie Tair. C.ette commissioii a pcnsc (|ue des con- 
cours bien organi-scs atteindraienl ce but : il faul un cotnmenceinent a tont 
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et le preinier de cos concoiirs pour apparcils non monfos*, avec oti sans 
molonr, sCst tenu les 11, 12 18 fevrier, «laus la Galerie des Machines, 
au Cliamp-de-Mars. 

Ce ii rlail la <|u"un drhul, une leiilative prciiminairc, en (pielque sorle, 
a laquelle on ne i>oiivait espiVer donner beaucoup d ampleur, car peu noin- 
breux f>onl encore les conslrucleurs d'appareils d'avialion. 11 convenait d'elre 
trcs-large sur le chajütre des conditions imposces el I nn s'est content«' de 
|)rescrire que les appareils dcvaient piesenler une surface de 1 mMre carre 
au miniminn et porter au moins 2 kilogr. |)ar mMre carrc. I.es appareils 
plus petits ponvaient bien etre exposes et cxprnnientc's, mais sans prendre 
])art au concours. 



ne«n. photoitr. Narhilnu k v<*rhfHeii. 




Airopiant HturlM-Kapfcrtr. 



l^e mode d'appnViation de machines Ires dislincles ne ponvait pas 
davantage etre lixc avec une bien gram!«' pnVisidn : on sait en elTel (jue la 
(|ualit('' d un a|>pareil planour dt'pend d'un grand nombre d eh'ineiits com- 
plcxes dont l'exacle delermination exige d'assez longiies reclierclies: ce sera 
TalVaire des manil'eslalions analogues qui auronl lieu par la suite, de s'orga- 
niser sur lui prograninie plus complt'teinenl delini. A Theure actuelle, Tessen- 
liel elail de n rcarler aucune bonne volonte, et c esl a (|iioi Ton esl parvcnu, 
puisqu on a reussi a grouper 20 expusants ou concurrenls, presenlant presquo 
(ous plusicurs appareils. 

A la verite, les plus nonibreux exposaient uniqueuient des modMes non 
susceptibles d rlre exp«''rinnMit('s; inais les appareils re<'llenient deslincs a 
l'epreuve claient encore en nombre süffisant pour donner lieu a un concours 
interessant. Iis rlaient lanccs «lu baut d un pylone de 38 luMres conslruit au- 
dessus de la tribuiM' (jui garnil le fond de la (ialerie des Machines. Les 
elrments d"appr«'( ialion rlaienl: la durce de la descente ju.s(|u au sol, et le 
chemin parcouru hori/onlairmenl, ainsi «|ue le rapporl du |)oids total a la 
surface siistetitalrice. On doit enfin, pour asseoir un jugeinent complet. faire 
entrer en ligne de cotnple. la n'g>'h«''ib'' de inarche et la stabilit«'*. 
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I.e jiiry «Hait ainsi compose: PrrAident: M. le eolonol Ch. Renard; 
Viee-Pre.tidmits: MM. le commandünt V. Reriard et Victor Tatin; Secntaire- 
Il'ipiKtrteur : M. le capitaine Ferber: (UtronomHreur : M. Paul Rousseau ; 
Memhres: MM. Cieorges Besan<;on, Henry Deutsch de la Meiirthe, Orzewiecki, 
Gustave EifTel, Loui.s Godard, Huet, Henry Kapferer, Rodolphe Soreau, 
Edouard Surcouf. 

II avait ete admis (ju'on n'elablirait pas de dassement propreinent dil 
enlre les appareils e.xperimentes, l(?s elements de com|)araison n'etant pas 
assez precis et le temps manquant pour des i'preuves multi|)liees et rigou- 
reuses. On dcvait done se contenter d'attribuer des medailles d'argent et de 
bronze au.x appareils reconnus les plus interessants. 

Ont obtenu des nirdailles d'argent (par ordre alpliabelique) : MM. Rurdin, 
Dargent, Henrion, Peyret. 

|{i-;iti. plM>l0|!r. Narlulnirk vi-rliolrn. 



En oulre, et bten (pie MM. Mouren et .losi'' Weiss aient presente des 
appareils qui, par leurs pelites dimensions et leur poids, ne rentraient jm.s 
dans les categories du n'glemerit. le jnry, en rai.x(»n de la bonne niarchc de 
leurs planeurs ol de Tinleret qu ils pr«''.<entaienl, leur a accorde a cbacun 
une medaille de bronze. 

Les appareils primes se recomniandenl Ions par des dispositions judi- 
cieuses de leurs surl'aces de sustentation et par une conslruclion adroite. 

Voici quelques donnees sur ces appareils: 




Aira^lane avac motaur du aargaat Paulhan. 



Aeroplane Peyret 
» Dargent 



P(»ids 
.S,;') kilogr. 
1,8 . 




Durt'c dt! la descenle 
lö'.'s et IH'/s secondes 

22 22 

12->, et 1 .')»;.> 



Henrion {Kapferer i 5,0 
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tes peUls planeurs Weiss, lr«9 U'gel'^<, mettent 42 et 45 secondes ä 
atleindre le sol. 

Nous avons lout parlicuUi^rement remarque les Irois premieres de ces 
aeroplanes. Le modele Henrion (Kapferer) est du k un ingjgnieur de 1a 
maison Deutsch. II se compose esseiiliellement : d'une surface inferieure en 
are, relevee aux exlremites, surmontee et entretoisee par une .-ecotule surface 
ayant In forme d'un accent circonllexe. Son empennage allongo et son 
goiivernuil liii assnrerit une gründe stabiliu' «le mardie. Son mofle ile con- 
slniction es! robuste et se pirtiM-nit l»i(*u a l etablissenient d un grand niodMe: 
c'esl lä le bul que l'tm doit toiiioiirs avnir devanl Irs vcnx et rfitf» r-onside- 
ration, s'il s njrissnil d'un veritable classenienl, nous le ferail peul-elre 
preferer n si s ('uuiles. 

L'jn'idiilane Peyret a ett' imaginoe el tres-habilemenl conütruite par un 
jeune sergent du bataillon d aerosliert*. 

Un autre sergent d'uti-osticrä, M. Paulhan, exposait un a[)pareil non 
suscepUbie de concourir, mais tres-recommandable par ses d^tails de coR' 
structtOQ. C'^tait un modele de navlre-a^roplane, ä surraces muttiplen couvrant 
au total 5 m^tres carr^s et muni de deux helices laterales mAes par un 
moteur de 1 ehevat Cet appareil qni pesait 20 kUogr., etait suspendu 
k la voAle et, sous rimpulsion de ses helices, toumait sur un cerde de 3 ä 
4 mMics <1(' rayon. 

Kn dehors des modiiles de poids reduil (|ui furcnl experimenles, M. Seux 
avail presente une aeroplane sans moteur dont la surface est de melres 
(rarres c>t (|ui pese a vide (iOkilogr. ; a ee poids fnrent ajntitf's 90 kilnfrr. de 
lest represenlanl le poids d'un moteur pn'vu pour roxrcntioii tirliiiilivc. snit 
150 kilojir. an lolal. Cet ap|)areil a la l'onnt' d une curapace dv tortne flim<|in'(' 
hilf ralt'UKMil ilc ]iluns horizonlaux. Apn'-s l'avoir liissr avcc (|U('li[m' tlifliculu' 
jns(jirä la jdutelbrme, ou l a luiice dans l'espace: mais il est luudje presqiie 
verticalemcnt, dementant des essais anterieurs plus favorables, parait-il, 

Parmi les apparetls expos^, on voyait encore: la nacelle Deltour ä 
helices laterales de 5 mMres carr^s, <|u*on avait egalement - suspendue ä )a 
vofite et qu'on mettait en mouvement en pedalant energtquemenl; la nacelle 
tournait alors autour de son axe de Suspension ; mais ce Systeme n*a -pas, 
h vrai dire, une grande valeur pratique. Les aeroplanes h ressorts de 
caoutchouc ne peuvent Tire non plus consideres que comme de^^ jouets inge- 
nieux. Onatil aux turbitu s a air et aux propulseurs divers, etc., ils temoignent 
pour la plupart de plus d'imaginalion que d'une veritable connaissanre des 
elements du problt-mo. Mettons a jiart les helices reversibles de MM. Roberl 
et (Nllci (fui sunt fori ingenieuses et conslruiles par des inecaniciens de 
grand turnte. 

TclUvs sont, rapidenienl cxposrcs. les granrles ligues de cette premicre 
nianilrslitlKHi a«Tonauti(pie. Elle auia uuvert les yeux des invcntcurs, il faut 
l'esperer, 8ur les diflieultes essentielles que presenle la realisalion d un 
appareil d'aviation et fpctmdera leur» elTorts. 
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On peilt dnnc ospf'rer (jtio lo r-tmcours de Tannee prochaiiie marquera 
un prnj^tvs rrel: niais on doil (lt''<irer ((u'on y puissp fairp figurer des 
apparcils iiiniiir- de grande laillc tols (|uo ceux du capitaine Ferber et de 
M. Ar(rh(lt'a( ()ii. vi qu ua empiaceineat tavorable permetlra de les experi- 
nienter en pletii air. 

Concluahns du concours d'aciaiion. 

Rai)pelons que le rogleinenl drünit la qnaUte d un appareil d'avialion, 
par comparair^on aveo le parachuto plan dp mrmo poitls et de meine surfarp. 

La Uijrnfi' ^^jy'rifrtjw est le rapport du poids utile souteau au poids de 
la carcassp. ailo« comiirtses. 

Celu puöt'% voici eommenl se sont ranges les concurrenls aux dillerents 
poiüls de vue; 

Qmim sttstetUatrice: Dargent 8; Peyret 6,7; Henrion 2,8; Burdin 2,2; 
Weiss 2,1. 

Ugereien sjMcifiquis: Burdin 2,1; Peyret 1,8; Weiss 0,8; Dargent 0,4; 
Henrion 0,3. 

La distance maxima a oblenue par on des appareils de IM. Perret, 
sergent du g«»iie, qui a atteint 131 m&tres. G, J^pit^xUier, 

je 

Kleiaere Mitteilungen. 

CaiOT«ttl8 LaftwlderKt«ii4hv«nni«b«. Der durch seine Luflwiderslandsversuche mit 
verMhtedenen Körpern bekannte In^'enienr C.anovcKi teilt uns mit» daß er die Fort- 

aetznng dersc?lben in diesem Jahre wiclfi aufnclnnen win! 

Kr hat zu dem Zweck einen l>rahl von firM» iii Länge aiisges|)iinnt zwisctien Brunale 
uiid Como am Comerseu. Der HÖhenunlerächied beider Punkte beträgt 440 m. Das Ver- 
sochsfeld ist vor Winden ansgezeichnet geachützt Die Registrierung der Geschwindig« 
keiten der Versuchsmodelle geschieht durch elektrische Auslosung automatisch durch die 
Ver8ucliskör|»er 8e1t>sl 

Die Kosten decken au(>er dem Ingenieur Canovetti die Banca Pupolare, vertreten 
durch Ingenieur Gavanl, und ein Preis Cagnola vom Institnto Lombardo. 

Aeronautische Voreine und Begebenlieiton. 

Berliner Verein für Luftschiffahrt. 

Dio 214'. Versammlung düs flcrliner Vereins liir Luftschiffahrt am 20. Fe- 
bruar wurde mit Verlesung üer Namen von ilü neu angemeldeten Mitgliedern erütlnct. 
Es sprach sodann Hauptmann v. Kehler Aber «Die Verwendung des Luftballons bei 
Polarexpeditionen«. I>er Vortrag war von zahlreichen, zumteil wätireiid Oer SUdpolar« 
expedition mit der <Gauß> aulgenommenen Lichtbildern begleileL Es gibt, so führte 
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der lledner aus. bisher nur wenig«; Fälle, in denen der Lufthallon für die Zwecke 
der Polarforseluing Verwendung gefunden hat, im Gründe nur zwei, nümlich bei der 
Andreeschen Nord- und bei der f)eutsclien Siidpolar-F.xpedition. Das englische Süd- 
fxdarschin" « Discovery » soll auch Ballongeräl mil-^eführl haben: ob und mit welchem 
Krfolge dies verwandt worden ist, darüber ist leider nichts bekannt geworden. 

Theoretisch dagegen hat man sich schon lange vor dem ersten jiraktischen Ver- 
such mit dem Ballon in He/.iehung zur Polurforschung beschäftigt. 

Redner zählt eine Reihe von mehr oder weniger praktisch brauchbaren Vor- 
schlägen auf, die seil Kriindung des Luftballons für seine Verwemlung bei Polarexpodi- 
tionen gema«-ht worden sind und zwar sowohl in Krankreich als aueh in Deufsehland. 
Kngland und andern I^ändern und zitiert schließlich emen Brief von Nansen an den 
Hauptmann (irofi, in welchem Nansen seiner l'berzeugung Ausdruck gibt, daß ein 
Kesselballon seiner Expedition gute Dienste hätte leisien kiinnen. und bedauerl. durch 
IMatzmangel gezwungen worden zu sein, auf dies Hilfsmittel zu verzichten. 
I>l,„(,>..r <t.'hr Naihdrui-k vorlioli-ti. 



flanz abweichend hiervcm, so fährt Hau[>tmann v. Kehler fort, war das von den» 
unglücklichen Andree 1897 zur Ausführung gebrachte Projekt. Es gründete sich auf die 
Anwendung eines \VasserslolT-Kreil>allons, groß genug — ä(K)0 cbm — , um sich tagelang 
in der Luft zu halten und eine reichliche Menge Ballast zu tragen, und ausgerüstet mit 
einem Hilfsmittel, das bis zu einem gewissen (Jrade den Ballon vom Winde imabhängig 
machen sollte. Dies Mittel bestand in einem am Schlepplau angebrachten, schräg ge- 
stellten Segel, mil dem Andree seilliche Abweichungen v<m der Windrichtung bis zu 
zu errt'iclM ti hontf. i. Mehrere Lichlhildcr zeigten Andrees V<»rher<Mtungen, seinen Ballon 
während Küllung luid Kahrl. ilie Segel-Schlepplau-Kitirichtung und deren Wirkung.) Die 
letzte von Andree empfangene Nachricht ist bekanntlich eine Brieflauhenpost vom LS. Juli, 
wo er bei guter Fahrt nach (». erreicht hatte. In welcher Aufregung sich damals 

die Welt befand, das wird am besten durch die Worte charakti>risicrl, die Berson in 
diesen Tagen sprach: «.Mit atemloser Spannung schaut die Welt nach Norden, auf diese 
Tat Vfin unerhörter Kühnheit! Wo mögen Andree und seine tapferen Genossen jetzt 
weilen auf dieser einzig dastehenden Luftballunfahrt V Möchte Andree doch Recht be- 
halten gegen die, welclie seinem Unternehmen geringe Aussicht auf Krfolg zusprachen. 




FeMelballonaufstleo auf der „Qaus»"expedlt)on. 
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D«jch wif immer das Ende sein möge, die hijchste Aclilung; bleibt ihm, der sein Leben 
fiir icb-ale Werte eingesetzt hnti» 

Die zweite Anwendung! auf einer dt-r Fularforsrhung dienenden Expedition fand 
der Luftballon als Fesselballon. Es wurde an Bord der «Gauft» ein Fesselballon von 
mäßigen Abmessungen, von 800 obm Inhalt, groß genug, um eine Person zu tragen, mit- 
genommen und soviel WasserstofTgas in zusammen 4f>() UasbehÄltern von je 5 rbin In- 
halt, daß die Tmalige Füllung des Mallons möglich gewesen wäre. Di«' erste Anwendung 
des Kallons geschah, nachdem man lange einen geeigneten Tag abgewartet, am 21>. März 
1902, als das SchilT schon längere Zeil vom Eise eingeschlossen war. Der Aufstieg er- 
folgte etwa 100 m vom SchifTe entfernt v«mi Eise aus. naciidem eme Handwinde Iht- 
gestellt und nach Möglirlikeit durch Kinfrierenlassen im Eise befestigt war. wurden 
im ganzen drei Aufstiege gemacht, jeder mit einer andern Person im Hallonkorbe. Einer 
der Aufgestiegenen war der Leiter der Expedition Professor von Drygalski. Erreicht 
wurde die Höhe von öOO m. Vom höchsten Punkte .schweifte der Itlick ither den (iauß- 
berg hinweg auf das feste Land, das sidi durch einige eisfreie Punkte und durch eigen- 
artige Anschwellungen als solches markierte. Durch zwei der Aufgestiegenen wurden 
ausgezeichnete Photographien von verschiedenen Höhen aufgenommen, während gleich- 
zeitig vom Eise aus der 



rhotogr. .'^Ii'hr. 



Nftchtlnick vcrboli-iL 




Ballon photographiert 
wurde. Auch wurden nie- 
leoridogische Beobachtun- 
gen angestellt. Das Wetter 
gestattete ein Verweilen in 
der Höhe von je 2 Stunden. 
(Die interessanten Bilder 
waren dem Vortragenden 
dunh den Obermaschi- 
nisten der «tiauß», Herrn 
Slehr. zur Verfügung ge- 
stellt worden. Sie fanden, 
durch den Bildwerfer vor- 
geführt, bei der Versamm- 
lung den griißten Beifall.» 
Mehr als an diesem freund- 
lichen Miirzlage ist der 
Fesselballim diT '(iauß» 
nicht benutzt worilen. Es 

waren zur Füllung 6"> Gasbehälter entleert worden, den Rest von .385 brachte die 
€<.iauß> vollkommen intakt nach Kiel zurück, ein Zeichen für die Vorzüglichkeit der 
Gradenwitzschen Ventile. Die aus dem ersten Versuch sich ergebende Erfahrung besagt, 
daß in künftigen Fällen die Einrichtung so zu treffen ist. daß man den Fesselballon 
leicht und schnell von Bord des Schiffes selbst aus aufsteigen lassen kann, um ihn als 
Erkundung»- und Wege-Aufklärungsmiltcl zu benutz»-n. Vielleicht, so schließt der Vor- 
tragende, hilft der in aussichlsvoller Furlentwickelung begriffene Molorbalhm auch, diese 
Hilfsaktion des Ballons bei Polarfahrten noch wesentlich zu verbessern. 

In der sich anschließenden Diskussion sprach Hauptmann von Tschudi die Meinung 
aus. es werde künftig möglich sein, die umständliche Mitführung von (ias zu ersetzen 
«lurch die Bereitung des (Sases an Bord mittels eines neu erfundenen Herstellungsverfahrens 
von Wasserstoff mittels Ätznatron und Aluminium, das den Preis des Gases etwa um die 
Hälfte zu reduzieren verspreche. Eine zukünftige, überaus wichtige Anwendung des vom 
Bor«I des SchilTes hochgelassenen Fesselballons sei auch seine Verwertung für die 
Zwecke der drahtlosen Telegraphie. um die Verbindung mit rückwärtigen Stationen an der 
Ausgangsbasis oder auch mit an Land neuangeleglen Stationen aufrechtzuerhalten. 



Die „6>uti" vom Ballon getehan. 



Illustr. Ar-ronauL Mitteil. IX Jahrg. 
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i'liiT (Jie seil Iclzlcr Vcräaiiiiiilutig slattgeli:ili(cii VeiiMnsliihrtcrj berichtete Haupt- 
mann V, Keliler: Ks fanden im ganzen 5 snlclier Falirlen stall, 2 vun HilteiTeld. 3 von 
Kerlin resp. CharloUenbmg aus. Die erste am IH. Januar wurde geleitet durch Herrn 
Leutnant (ieerdtz, Mitfahrende waren: Herr ()l>erleutnanl Höhne und Herr Finke. I»ie 
Fahrt gir\<^ vvälirend der ersten 2— H Stunden hei khirern Wetter in etwa •><»•) in lliihe 
vor sicli. Ks wurden Neuruppin, Schwerin, ilie Kühecker Huclil iil)erll(»gen, viel iiher- 
schwemtntes Land und die Ostsee schon auf öO km Knlfernun«j gesehen. Die (ieschwindig- 
keil war etwa 70 km in der Stunde. Nachdem Kiel gesichtet und mit dem WachlschilT 
vergeblich Verständigung versucht worden war. ging der Hallon bis auf löO m lu-rab 
und landete sehr glatt mit noch 3 Sack Hallast von milgenounn«>nen lö in der Nähe 
von Kckernförde, ganz nahe der Heimal des Ballonführers. Die zweite Fahrt, unter- 
nommen am i. Februar. Führer Herr Dr. Flemming, Mitfahrende: Stabsarzt v. Huellzings- 
löwen und Oberarzt Dr. Slcyrer. war bei sehr ungünstigem Welter. heftigem Schne»- 
gestöher. nach SO. gerichtet. Schon in den ersten 20 Minuten nnif'len ö Sack Hallast 
geopfert werden mil dem Krfolge, daf* sich der Haihm über die Wolkendecke bis 1H(M) m 

IMir.logr. Sli-lir Nat hilnii'k vorholt-n. 



erhob. Die Landung erHdgle gegen 2 Uhr bei Gubrau i. Schlesien. — Die drille Fahrt 
am IM. Februar leitete Hauptmann Sperling. Mitfahrende waren die Oberleutnants v. Müller. 
Hopfe und v. .Massow. Der Hallon hielt sich merkwürdig lang«« über Herlin; erst bei 
Opicruiig von viel liallast gelangle er über den dünnen Wolken bei 2(HK) m Hi»he in 
eine stärkere Windströmung. Die Wolkenbildung war besonders reizvoll. Bald wurde 
durch Wolkenrisse die KIbe. spilter Dresden gesehen, bald erschien in scbünstcr Voll- 
endung das Hrockengespensl mit prächtiger Aureole auf der Wolkenwand. Die Landung 
geschah nach kurzer Schleppfahrt in der Nähe v«m Dresden ganz glatt. 

Von den beiden Hilterfelder Fahrten fand die ersle am IS. .lanuar slall, Führer 
Hauptmann v. Hehler, .Mitfahrende: Oberleutnant Wolff und Dr. Ladenburg. Die Fahrt 
dauerte 5 Stunden, war sehr genußreich und gestaltete den Mitfalirenden. interessante 
pholographische Aufnahmen, u. a. vom Kisgang auf der Klhe zu machen. 

Die zweit«' Hitlerfeliler. mil dein Ballon Assmann unlernomtnene Fahrt ging unter 
Leitung von Hauptmann v. Krogh am 10. Februar vorm. 11'/« vor sich. Kinziger He- 
gleiter war Herr Boas. Ks wehte, bei meist klarem Wetter, ein starker Wind, der sich 
im liaufe der Fahrt noch stee^erle. Von Kallasl w.iren II' 4 Sack an Hord. lirn 1 l'hr 




Expedition der „Gauit". — Ausblick über das Eis vom Ballon aus. 
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Min. wurde dm Elbe nordwärts Torgau ulitTilugen. Üer bisher wehende ^>üdwind 
drehte aber bald entschieden nach Westen, sodaß der Ballon in 600—750 m Höhe an- 
f;inj.'Iich in nordösllicher. dann in südöstlicher und endlich in ausin s]i] ot hon östlicher 
llii litnng entführt wurde. Um ;> Uhr -tO Min. wurde bei SonimiMfeld der Bober übcr- 
llügen und, da es zu dunkeln anfing, mit dem Begleiter Rat gepUugen, ob man landen 
oder die Nacht hindurch vermnUich weit nach Rußland hinein weiterfahren woüe. Es 
wurde lelsteres heschtossen. Gegen 9 Uhr wnrde beim Schein des inzwischen anfge- 
iangenen Mondes Glogau gesichtet. Als gegen 11 Uhr tOMln. etwa 40 km von Knlisch die 
russische Grenze pausiert wurde, hörte man niif<>n viel schießen, floch galten die Schüsse 
keineswegs dem Ballon. Mächtiges Sausen aus der Tiefe \icif erkennen, da5 der Ballon 
aasgedehnte Wälder Ql>eri1og und der Wind an Stftrke zugenommen hatte. Kurz nach 
1*2 Uhr verkündete ein heller Schein im Osten, daß man sich Warschau nfthere, und der 
Ballonführer weckte seinen lic^ilcitor. um ihm i]a< Lichtermeer aus 500 in Höhe zu zeigen. 
Eä war 'jil Uhr, als man mitten über die btadl flog; aber es berührte unheimlich, daß 
die Stadt zwar hell erleuchtet war, indessen sich nichts von dem so charakteristischen 
Lärm der Großstadt vemehinen ließ. Warschau lag wie ausgestorben da. £s ergab 
s\r]\ spPilpr. fJnT es eine der Xächle gewesf^n, in der nnrli hcftiuciTi Straßenkampfc 
niemand auf die Straße gelassen wurde. Weiter Ilog der Balltui iiber tief beschneites 
Land mit großer Geschwindigkeit nach Osten, halle mau doch auch zuletzt schon die 
200 km von der Grenze bis Warschau in l*/t Standen zurückgelegt Noch einmal sah 
man . in. ii hell erleuchteten größeren Ort, Bresl-Litowski, sonst absolut kein Zeichen 
einer hewohnti ii Hr rjcn l, kein einziges von unten freumlüf h grüßend."^ I.irht nns einem 
Dorf oder Geholt. Uie Krkllirung geben die Sümpfe, die hier in ungeheurer Ausdehnung 
das Quellgebiet des Dniepr markieren. Als es hell wnrde und zugleich gelten Morgen 
empfindlich katt, faßte man die Landung ins Auge und besann sich keinen Augenblick^ 
sie aus/'ufiihrpn. als ^Pgen 6 Uhr di.- I.iclit.-i eines Örtchens am Sumiifiinnlp .-i-srliienen 
und VVasserrauschen in der Tiefe davor warnte, diese Oase zur Landung unbenutzt zu 
lassen. Es wurde an das Schleppbeil gegangen und in kurzer Zeil mit einiger Schwierig- 
keit, aber schließlich doch glücklich, dicht am Dorfrande gelandet Es war Punkt 6 Uhr, 
.Iip Fahrt halte 19 Stunden gedauert. Bald war Hilfe zurBet ;_'unu des Ballons zur Hand. 
Mit (if*n Leuten verstiindigle man W\rh leidlicli. obgleich die russischen Phrasen des 
Kalirbuchs zur Verständigung leider nichts beitrugen. Ein eleganter Schlitten ersciiien 
und mit ihm der Gutsherr des Gutes Moroczho, 70 km von der Kreisstadt Pinsk im 
Gouvernement Minsk. Die m liebenswürdigster Weise angebotene (iastfreundschaft wurde 
(i.'Hikpnd .Tngcnommon iin<l n;n h 1 in /, r Bast und erquickendem Schlaf mit d. m W"!il- 
verstauten Ballon zu Schlitten iia« ii Tiiisk gefahren. Hier bei Dunkelwerden angelangt, 
unißte die sogenannte Befreiungsdepesche abgewartet werden. Die Zeit wurde den Lufl- 
scliiifem aber nicht lang, weil sowohl der Polizeichef, als ein als Dolmetscher herbei* 
'^elinlter Lehrer aus den baltischen Provinzen h. rzlirlie Gastfreundschaft erwiesen. 
S< liln riii Ii mußte noch in Pinsk, einem Orte von ;J2t)0(» Einwohnern, übeinaciitet werden. 
Die Hückkeiir nach Berlin erfolgte am nächsten (Sonntag-j .Morgen über Warschau, wo 
die Reisenden um V*^ t'hi^ nachm. eintrafen. Während der Eisenbalinfahrt nach Warsclian 
niachten die Herren eine angenehme Erfahrun- . in polnischer Gutslicsilzer. dem sie schon 
IUI Hotel in Pinsk horjpgnel, bat sie auf ii< r l-'ahrt nach Brest-Litowski, !ii> wohin er 
mitfuhr, dringend, von ihm Geld anzunehmen, da er vermute, sie würden knapp bei 
Kasse sein. Er würde sich reich belohnt finden, wenn so «hochgestiegene» Herren ihn 
bei Rflcksendni^ des Geldes aus Berlin durch einige Zeilen erfreuten. In Warschau 
cl)nete das deutsche Konsulat alle Schwierigkeiten, sodaß der programmäßigen Heimkehr 
nichts mehr im Wege stand. Verbraucht an Ballast waren während der Ballonfahrt im 
ganzen 7'/« Sack. Die vom Ballon innegehaltene Höhe war bis auf einen kurzen Moment, 
wo er bis zu 1100 m emporschnellte, andauernd 500 m gewesen. 

Nach einigen geschäftlichen F.iölTnungen des Vorsitzemh-ri des F,(lirlenauss( liusses. 
Hauptmanns v. Kehler, teilte der stellvertretende Vcreinsvoräitzende Hauptmann v. Tschudi 
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noch mit. daß die Firma Carl Zeiß-Jena «Uftendes Mitglied des Vereins zu werden 
wQnsche. Diesem Wunsche wurde bereitwilligst entsprochen. A. F, 

MOnehener Verein für Luftschiffahrt 

DtT Müiulicnci Vt'ix'in für LuflsoliifTahrt voranslallet»' am Montag den 27. Ft-bruar, 
abenils 8 L'lir, im FVslsaal Hos Knnsi^ewi'ibeliausos zusamtofn mit dem pulyterh- 
nischen Verein und dem Haynschen liezirk^vercin des Vereins deutscher 
Ingenieure eine gemeinsame Sitzung, der auch S. Kgl. Hoheit Prinx Ludwig und 
S. Kgl. Hotieit I'rinz Alfons die Ehre Ihres Besuchen« erwiesen. 

Herr K. v R:is«(is hielt an diesem Abeiul i inr-n x.usammenrassenden Vorlra;; 
«8ber die gegenwärtigen Mitlei zur w issenscliaf tlichen Erforschung der 
freien Atmosphäre*, den er durch Vorrflhrung von Apparaten, Modellen und Licht- 
bildern aufs beste unterstOtzle. Oer Vortragende erläuterte in den einleitenden Worten 
kurz die wissenschaftliche und praklisclie Oedeutung eines tieferen Hinblickes in die 
Pliysik der Atmosphäre und wies auf die erfreuliclie Entwickhnig hin. in der die plan- 
niäfsige Erforschung der freien AtmospJiiire namenthch seil Begründung und Tätigkeit der 
internationalen Kommission fOr wissenschaftliche Luftschiffahrt hegrilTen ist. Während 
früher unsere Kenntnis der Atmosphäre vorwiegend aus Heobaclitungen auf und 
von der Erdoberflä < 1» p ans «'ntslammt'« und die verein/.eHen Ralttmfaln'ten nur eine 
geringe wiüäensrhafliictie .\usbeute lietern kcmnten, isl man jetzt zur Erkenntnis ge- 
kommen, daß der Forscher fQr das Studium der Atmosphäre seine Ifauptiättgkeit 
in die freie Atmosphäre selbst verlegen muß. 

Der Vortra^iendr kennzcichnci o hierauf das A rliei ts^ehi et in seinen 
L mrissen. Wichtii; sind die in verscinedenen Höhen d u rc Ii ge fü hr ten l' n I e r - 
sucliungen von Temperatur, Keucliligkeit, Wolkenbildung, Richtung und 
Geschwindigkeit des Windes, Strahlungsintensität. Ferner ist erwttnscht 
das Studium der elektrischen, magnetischen und optischen Frs< In inungen, 
sowie die Ausfnhninu' woiierer chemischer Lul'tanalysen, und die Bestim- 
mung des :Slatib- und Hakleriengehaltes. 

Damach ging der Redner zur Besprechung der Mittel Ober, die dazu dienen, den 
Liifiscliirfer und seine [nstnimente oder aucli letztere allein (selbstre^^istrierende) in die 
AI im .sj'Iiiiri' etiijinrzijtrnjfcn, irnit-iM rv rrn ili-v H.md von Moitrlli-n iiii<! TV' nr'kf ionshildem 
die prinzipielle Konstruktion und Wirkungsweise der gewöhnlichen bemannten kugel- 
förmigen Freiballons, der unbemannten Registrierballons, der Drachenfessel- 
ballons (System v. Parseval-v. Sigsfeld) und der viel verwendeten Hargrave^ 
Draf !n ti crliluterle. Es folgte die Beschreibung der Instrumente zur Bestimmung 
der Hulie. nämlich der ».Miecks i I be rharom e I er. der Aneiotde und des T!i< mIo- 
lilen. Daran schlufs sich die Vorführung der verschiedenen Apparate, die zur Messung 
von Temperatur und Strahlungsintensität dienen, also von Aspirations- 
thermometer. M etalltli ermomel er und Schwarzkugelthermometer. Femer 
demonstri<"rte der Vortra'/en lr das Aspiral it»nspsyc hr<»met er unit llaarhygro- 
nieter, mit deren IhUe wir den Feuchligkeitsgehall der Luft ermittein. und wandte 
sich hierauf den Apparaten zur Untersuchung der elektrischen und magnetischen Ver- 
hältnisse zu. F^ wurden vorgeführt der Potentialmeßapparat (Ebert), mit dem die 
S|iaiiminusdiireretiz«'ii in l'unkleii verschiedener Höhe bestimmt werden, der F.lektronen- 
aspiralionsapfiarat (Eberl' und das magnelis<he Doppel n n de] vn riomete r 
(.Ebeilj. Endlich folgte die Beschreibung des Ailkenschen ^^taubzäliiers und des 
Apparates von Harz zur Bestimmung^ des Bakteriengehaltes. 

Der Vortragende schilderte dann noch kurz die Ausgestaltung des neuen kgl. 
preiir>is< )ieM aeronautischen Observatoriums, das gegenwffrli-tr '50 krn süil\vestli( h 
Fiankturl a. 0. bei Lindenber;; gebaut wird und mit allen modernen lUllsmitteln ver- 
sehen werden soll. 
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Nach einigen Mitteilungen über den Uinrang und die Redeulung der von der «Inter- 
nationalen Kommission für wissenschaftlirhe Luflsrhiffalirt > geleiteten und 
geförderten Arbeilen schloß der Redner seinen inhaltreichen Überblick mit dein Wunsche, 
daf' die Zukunft diese WissenHchaft weiter entwickeln und durch ihre praktische An- 
wendung auch zu einer sicheren Wetterprognose ftihren möjje, die ja von weit- 
tragender wirtschaftlicher Hedeutuiig sein würde. Lebhafter Beifall belohnte 
die sachgemäf^en Darlegungen. 

rm der Versamtnlunji auch eine Vorstellung von den Eindrücken bei <'iner Ballon- 
fahrt /u geben, führte Herr v. Hassus im Anschluß an seinen Vortrag noch eine Beihe 
Frojektiunsbilder von Photographien vor, die er bei Ballonfahrten aufgenonunen hatte. 

Dr. Otto Habe. 



Mitteilungen aus Schweden. 

Im Schneesturm über die Ostsee. Am Sonntag, den 18. Dezember vorigen 
Jahres unternahmen Ingenieur II. F'rcenkel und Leutnant Arne Carlson eine Freifahrt 
von « Idrottsparken » in Stockluthii. Der Ballon stieg fortgesetzt: \n kurzem zei<:te das 
Barometer, daß man eine Höhe von I löo m erreicht hatte. Die Luft war klar und man 
kftnnte die unten liegenden Landschaften ganz genau erkennen. Ihe Fahrt ging über die 
Schären auf das Meer hinaus, dessen milch- 
tige.s Brausen immer deutlicher vernommen 
wurde. Da nur IHO k;: Ballast milgeführt 
wurde, waren die Ballonfahrer im Zweifel, ob 
man eine Fahrt über das Meer wagen könnte 
oder ob man sogleich landen sollte. IIa der 
Raiinn aber mit großer Schnelligkeit lb>g. 
wurde beschlossen, die Ostsee zu passieren, 
wiizu man. wie man meinte, eine Zeit von 
vier Stunden gebrauchen würde. In wenigen 
Minuten schon war man am l'fer des Meeres. 
Bie riir zeigte jetzt i\t nachmittags und der 
Monil wurde im Dunkel des Winleraln-nds 
schwach sichtbar. In einer Höhe von l.ö<HI m 
Ix'gann es zu schneien. inf(»luedessen sank der 
Ballon schnell auf (>.'>0 m, zumal da man 
keinen Ballast opfern wollte. Der Nebel war 
jetzt so dicht, daß man die Wellenkämmc des 
.Meeres nicht selten konnte, um nach diesen 
den Kurs zu bestimmen, fiegen <» I hr fing man glücklicherweise wieder an zu steigen, 
ohnr Ballast geopfert zu haben, und man erreichte bald eine Höhe von !»».')(> m. «lie 
größte während der Fahrt. Das Thermometer zeigte — iO. Jetzt begann es wieder 
heftig zu schneien und ein großes Scheitelkäppchen von Schnee deckte bald den Ballon. 
I nter dem Druck desselben senkte er sich während zwei Stumlen inniier[r)rt. oliwohl 
unaufliörlich Ballast geworfen wurde, und bald hatte der Ballon sich auf ein«' Ibiln' von 
nur t5<J(> m gesenkt. Von hier sahen die Ballonfahrer das brausende Meer und aus der 
Richtung der Wellen konnten sie schließen, daß der Kurs andauernd südöstlich war. 
Gegen 8 Uhr stiegen sie aus unbekannter I rsacbe auf einmal zu einer Hohe von lä<M» ni, 
wo sie von dem sie belastenden Schneetreiben wieder überfallen wurd«'n. das sie diesmal 
in kurzer Zeit bis auf 2(K) m herabdrückte. Sie mußten jetzt, um sich schwebend zu 
halten, nicht weniger als 50 kg Ballast opfern. 

Um 8 I hr 10 Minuten sahen sie die Laternen eines Lasidampfers, der sie wahr- 
scheinlich beobachtete. Auf dem SchilTe schien man vorauszusetzen, daß sie Hilfe 
brauchten und machte sich fertig, ihnen Beistand zu leisten, aber der Dampfer 




Inganiaiir H Frankel. 



verschwand bald im Nebel. Um diese Zeit begann es heftig m regnen, das Scbeilel- 
käppchen von Sclin»'e s. iunnlz iitnl ganze Wasscrkaskadt n stürzten auf die Luftfahrep 
hfi-ab. Vom Scliiu»- befreit slii-;; iIlt Hallon, aber rünhlend, wieder in die hölieren 
Sehneewolken lunaufzukoiiiirien, öffnete man das Ventil. Der ganze Ballast war jetzt 
fast verbrauclit und man spähte und lanschle vergeblich, um Land zu entdecken oder 
das GeUtee der Brandungen zu hören. Nur das einlöoige Brausen eines empörten Meeres 
wurde vernommen. 

Fndlir h uiti H Vhr 'jO Minuten wurde der eifrijr (>r«eVintc Laut von Hrandun;:en 
gehurt, die man 20 .Mmulen später passierte, und gleictizeiiig wurde das feste Land 
sichtbar. Der Ballon senkte sich rasch und die Situation wurde Snßerst kritisch, als man 
nach wenigen Minuten wieder hinaus ül«- die Brandungen kam. Aber jjUkkliclierweise 
wnr (las zuerst orblirklp I.and eine nahe der Küsle liejjendr kleine Insel, auf web her 
das Leuchtfeuer Filsands erbaut ist, und bald befand man sich über einem gröf^eren 
Lande; die Loftsehiffer heschlossett dalier. {gleich sa landen. Die Instrumente wurden 
mit größter Schnelligkeit eingepackt, denn man wurde mit großer (ieschwindigkeit 
aufwärts getrieben und fürrbtete, wieder auf das Meer hinauszukommen. Hie Reif-babn 
wurde «reönnot und die «inndel sfit tnil «irol'x'r Heftigkeit auf den Hoden. Sie wurde 
vulbtandig lierumgcscbieudert und die Insassen wurden unter derselben über eineü Sumpf 
geschleppt, bis der Ballon endlich wenige Meter vom Meere stehen blieb, sodaß die 
Luftscliiffer keinen An-i tililii k zu früh beiunleijjestiegen waren. Dii' Tlir zeitite jetzt 
abends. Mmi befand sieh, wie sich nachher /iMirt'- nnf dei In.'-el Oesel. etwa 
3Va Meilen Westnordwest von der kleinen Stadt Arensburg. Nachdem man sich ein 
wenig orientiert hatte, mußte man den Versuch» einen Wohnplatz zu erreichen, aufgeben. 
Die Gegend war voUstttndtg Ode und kein lebendes Wesen war an entdecken. Die Luft- 
scliiffer verlief<eii sirh d.ilier auf sich selbst und richteten ihr Nacbt(|uartier in der (iondel 
ein. Kin hnnisender Sturm strich wiUirend der Nacht über die Ebene. KrsI au\ Mnntaj: 
aben«i> fnnuen sich Leute, die ihnen beim Transport des liallons helfen konnten, und am 
Dienstag morgens begaben sie sich mit dem Ballon nach Arensburg, wo sie spitt des 
Al>cnds eintrafen. 

Der Ballon war volisfänditr wohlbehalten und die Instrumente beinahe unbeschäiiigt. 
Die kühnen f^uftschifler waren, trulz mehrerer Quetschwunden, die sie sich bei der 
Landung zuy;ezogcn hatten, in guter VerfiRSSung. 

Wie aus diesem Bericht hervorgeht, hatte man mit Mühe und Not die rassische 

Killte erreicht. Haufilsüchlich schien das daran zu liegen, daß der Ballon mit zu wenig 
(ias und Balbist aufjiestiegen war. Es ist bekannt, dafi während der Winterfahrlen sieli 
der Schnee auf dem Ballon sammelt und hiergegen nur eine groAc Masse HallasL 
schQtzen kann. 

Die Reise von Stockholm bis zur Landungsstelle dauerte <> Stunden, der Hallon 
flog also mit vUyoy Mitl< |;.reschwindigk«it von 4,2 Meilen in der Stunde. Die Luftlinie 

beträgt nämlich km. 

Die Schwedisehe Aeronautische Gesellschaft ist am V.K Januar d. Js. zu 
einer Beratung z fsunnienvietieten. In dieser Sitzung wurde die Ernenerungswalil des 
Vorstands für das .lahr UXJö vorgenommen. Er setzt sich aus folgenden Herren zu- 
sammen: I. Vorstand Hauptmann W. Swedenborg, II. Vorstand: Ingenieur Hans 
Fro nkel, I. Zeu^meister : <iraf H. Hamilton, II. Zeugmeister: Leutnant A. I'.arlsun, 
I. S< 'iiirtfiilii er: Hauptmann K. \ Amundson, II. Schriftführer: Leutnant E. J. Fi-^man. 

1. Schaty-ineister: Ingenieur G. Hol inberger, II. Schatzmeister: Leutnant R Lindblad. 
Bibliothekar: Dr. N. Ekholm, Revi.soren; Hauptmann A. Wibom und Ingenieur Dahlen. 

Als neue Mitglieder wurden Leutnant Tfllberg, Leutnant Hagman und Ingenieur 
Per Tamm aufgenommen. In der Silzunp wurde weiter beschlossen, dafv wenn sich 
kompetente Fidirer melden, der Halloii -Andrew an dem internationalen Aufstieg am 

2. Februar sowie auch an dem Aufstieg bei den «Nordiska Speien* (Nordischen Spielen) 
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in ^tockholm Icilnohmon solKr Xric l.lier folgd- ein interessanler und mit vielen Liclit- 
biJ(krn erläulerter Vorlrag v(»n Ingenieur H. Frceakel über seine leUle Ballonfahrt 
0^ R. J-d. 



BeriGht aus Spanien. 

Mittf Februar halte Don Fernandez Duro in Madrid bereits 10 I n i fahrten 
mit seinem Rallen «Alcolan» gemacht, und ts war ihm gelungen, hcrtits mehrere 
Persünlichkeilen für die Luftsclufiahrt derart zu gewinnen, daß die Bildung eines Luft- 
schiflahrtvereina nicht mehr lanire auf »ich warten lasMD dürfte. 

In Barcelona inaol>t> am 2(». Februar der Akrobat Sun« eine Freifahrt vom 
place des Taureaux aus. Beim Fall in die Siran.- I,.is cortes berührte der Ballon pleich- 
zeilig eine Telegraphendrahtleitunp und die elektrische Leitung der Tramway. Dor 
Akrobat sj»rang in der Befilrchlung, daß eine elektrische Entladung folgen möchte, aus 
dem Korbe und brach sieh ftuf dem Stkßenpflaster ein Bein. F. de P. R. 



Parsonalia. 

Vom Luflaehiffer-BataiUon in BeinikendorfoWest ist die «Fwaker^Abteiluns» 

als besondere Truppe abgeschieden und <i. tn Telcgraphen-Ralaillon \r f in Berlin an- 
jiegliedert ur.rden. Dn5 ()rfizi««rkorps der Fiii.kci -Aiift ilmm ist aus fi »l^'rndi'n Ofli/if-rpn 
gebildet worden: Hauptmann v. TM'hudi, Führer der Abteilung, tJherkutnant v, Mllczenski, 
Leninant Ribbeatroii, Leutnant t, Brandeoiitelii, Leutnant Stellingr, Leutnant Zlmkem 
und Leutnant JoebMaaB. 

Bibliographie und Literaturbeiicht 

Bibliographfa. 

Jahrbveb des AeatacheH LuflseMffer-TeriMUiiee, Grandenz 1905, gr. 8^, 310 S. 

Mit überraschendei pM iuptheit ist auch diesmal das Jahrbuch im Druck erschienen. 
Fs fnth.'ilf zuiiäclist Vci liatulsnacbriclilen und im weitern die .Talji « ^berichte, Mitglieder- 
Verzeichnisse, Vereinsvorschriften, Bücherverzeichnisse etc. der sieben Vereine des Ver- 
bandes. Der Münehener Verein hat als Beilage zwei wissensehaftHche Aufsitze von 
Herrn Prof. Harz und Herrn K. v. Bassus beigegehen. ^ Einige kleinere Unrichtigkeiten, 
die uns beim Bericht des Oln nlicin. Vi reins aulTallen, dürften mit Berücksichtigung 
der schnellen Drucklegung durch die extreme i^age des Berichts- und Druckorles zu 
erklären sein. Q, 

Kriegsalßf?«* WaxiserslolTcrTiensrnntr beim Ost»iilMris<li< n Fcldluft-sehiffer-Batuilloii, von 
Major H. W. L. Moodrbcck, H'\ 4 S., S.-A. d. Cliemiker-Zeilg. Cölhen llHJö. 
Es handelt sich um die Darstellung von Wasserstoff aus Aluminium und Natron- 
lauge. Die Umstttide der Herstellung, die Konstruktion der Gaserzeuger und die Trans- 
porteinrichlungen werden auf Grund eigenen Aui;ens( hcins ;j:riiau heschrit-bm. I)i<' Kin- 
fiihning dieses Verfahri'ns bringt den Vurfcil. daf> die LuftschilTcrabtt iluni; im FcMe un- 
abhängiger und damit beweglicher wird. Es luuf» aber für die Kühlapparate reichlich 
Wasser tm VerfQgung stehen. Q. 
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Hur l«>i usi'ensions «!<• ••»•rt's-vulants rxt'cutiVs siir la MerUt^rrniiec et Mir l'Oröiiii Allaii- 
tiqae & bord du }mlil U«* S. A. H. le Prince de Mona**» eii litOi, (>ar M. 11. 
Herite«el], C, R. de TAcad. des sciences. Paris, I9fj&. 4*, 3 S. 

Diese Mitteilung enthält den ersten anf genauer B«flrl)e)lnng des Materials fußen' 
den Bericht namciillich über die Dracht-naufstieg«' im (l- Iii. l dr- I'ns-^alwindes. Es hat 
sicli f rut'lKMi. daf' '!<T Passat nur fini«?«- liiunicit M« Ut li u h roirlil : diese Passatschirht 
besitzt nach oben zunehmend«" Feuchtigki-it und abnehmende Temperatur. Sie ist nach 
oben scharf begrenxt durch eine bis 150O m mächtige Schicht großer Trockenheit und 
hühfier Temperieruntr. die ihrerseits mit der Höhe in eine Zone mit sUiikri T»!ii|ioratur» 
abnahm)' iilxM uelit. die mindestens bis i.'fM) rn rcirhf. An Stflle de- tlH-m rti-< Ii /»i er- 
wartenden \V-Anlipussat8 wurden ganz schwaehe Winde verschiedener Hit htungen 
gefunden. — Dier^e letzte Tatsache muß übrigens, wie beiläufig bemerkt werden möge, 
wohl in unmittelbaren Zusammenhang mit der unerwartet geringen Mlchtigkeit des 
I'ass.its sell)st j^ehrachl wenh'U. Denn d:i Passjit und Antipassat derselben Zirkulation 
anjre}u>ren, mnf« eiiin <=n ^rirtitf PassiilsdiitnDn'i nolwi-ndij.' einen sr-lnvarhcn Antipass:il- 
stroni zur Yuraussetzung iiaben, und zwar einen um so langsamern. m je größere Höhen 
er sich erstreckt. 

Auf die wiehligen Resultate dieser Aur^iiege soll bei der Besprechung der SU er* 
wartenden ausführlichen Publikation noch nälier eingegangen werden. Q, 



Le V*mgr^ d*A4rMtntten sctentlll4|iie de IMkl, elr^ par M. Paul Bord 4. Paris- 1905. 
8» 81 S. 

Iter Präsifjent der Soru te frani.aise de Navigati(»n aerienne gibt in ilieser glatt ah- 
;;efar>ien Kroseliiire einen Heridit über die Konferenz «1er internafimialm Kommission 
für wisbensehafiliche LuflschitTahrt. Die .Schnelligkeit der Veröffentlichung ist lobens- 
werl. Vielleicht ist es dieser Eile sususchreiben, xuro Teil auch wohl ungenQgenden 
(inindlagen. wenn eine große Zahl der Xanien falsch, zum Teil unkenntlich wieder^'egeben 
ist. und wenn sich in der Bros« hüre leidt-r eine zu große Anzahl von I'nrif litigkeilen 
und Kntslellungen linde l, als daß sie als zuverlässige Quelle benutzt wcrdc*n dürfte. Daß 
die Rroschiire mit dem großen Titel : < Acad^Smie Imperiale des Sciences de St-Peters« 
bourg > pran;!t, d<'r doch wohl dem orOziellen von der Akademie zu verölTentHcbenden 
FVotukdll allt iii 7iiknmm» n scdlle, muß befremden. - AI-^ Kinleitung ist ein i herhürk über 
die Ueschichlc der früheren Kunferi;nzen aus der Feder von W. de Fonvielle hei- 
gegeben. ^^^^ g. 

Oruckberichtigüng. 

Im Februarheft s^eite Uericht aus S{>anien, muß es heißen anstatt «3üÜ km» 
»die Flugweite belrflgt 4dO km*. 



Dit' Ktäaktion hali :>ich nuhl für icrantivo} tlUk für den wissettschaf tlichen 
Inhalt der mit Namen versehenen Artikel. 

jfUt R9eht9 poriihtUtM; ttilwtisa jhtstäg« nur mii (butUnangah ^§sMM. 




illustrierte ;fferonautische JKitteilungen. 



iX. Jahrgang. 4»i Hai 1905. l# 5, Heft. 



Adronautik, 

Zur Geschichte der Luftschiffahrt 
1. Di« aäronauiisohen Arbeiten des Generals Meusnier, 

Von Tojer, Capitaine da Gtaie. 
übersetzt durch H. W. L. Moedebeck mit Genebmigang des Verfassers. 

Die Gesetze von Meusnier. 

Die Arbeiten des Generals Meusnier fiber die Luflschiffahrt bilden ein 
bedeutendes, leider zu wenig bekanntes Werk. Nur ein Teil von ihnen ist 
veröflentlicht worden; was man ganz besonders bisher zurückgehalten hat, 
das ist der Entwurf eines lenkbaren Baitons. Aber der General Meusnier 
hat, bevor er daran dachte, die Ballons zu lenken, sieh oin^rrlu ntl mit ihrem 
Gleichgewicht in vertikaler Richtung beschäftigt und in bemerkenswerter 
Weise die betrefTonden (Jesetze geklärt. 

Sffhs Monate nach dem aulsefMiici regenden Ver.such der Gobrüder 
Montgoilier, am 'A. Dezember 1788. rei< lil«' der Leutnant Meusnier dtsr Aka- 
demie eine < Denk.scliriri über ila.^ GIcichtrew iclil der aerostali.^^i licn Ma.-' hinen » 
ein. Diese DenksclinÜ wuide im .luurnal de Phys-ique de l'abb^ 

Rozier*') verölTenllicht, zusammen mit einem Anhang enUialtend eine 
Anwendung auf ein bestimmtes Beispiel».') 

Andere Arbeiten folgten, aber die Mehrzahl wurde nicht veröffentlicht: 
Man findet die Aufzählung einer Anzahl von ihnen in einer Arbeit des 
Hauptmanns Letonnd, betitelt: <Le gßn^ral Meusnier et ses idees sur la 
navigation aerienne* (Revue du G^nie 1888, t. II, p. 247). 

Wir haben hier nicht die Absicht, die Arbeiten von Meusnier zu ana- 
lysieren, noch seine Kntwürfe von aerostatischen Maschinen zu prfifen, wir 
wollen lediglich die Gesamtheit der allgemeine!» Gesetze, die er von 
1783 — 1781 aüfVjostellt hat und die noch heui/.ntage die Grundlage des 
Freiballon-Fahrens bilden, in das rpchte Lhhl setzen. 

I. Das Gleichgew ii lit des sclilaffen Ballons. 

Die der Akadi mie am 3. Dezember 1783 eingereichte Donkschrilt be- 
gmnl uiit der Theorie des Gleichgewi« hts des schlalTen Ballons (d. h. des 
unvollständig gefüllleii). Dieser wicljlige Anfang sei im Wortlaut hier wieder- 
gegeben : 

'i Uiv Oenk.-i-hrifl M n<-ii >."-<lnu'kt IH-M in <lrr s. hrift «Le Comervatoir«» und Im Jahn IH&l ia 
•lHldoire <iv« priocipalrs detoawrtfi de L. Figuier» (t Hl). 

*) Die Mittnlnn; dinier DenlcKitrinea verdMiken wir Herrn iferv^, dorn c<^l(^hrll'n tnecDi4>iir-A4~ro- 

n iTi'.i, iiinl n tulit iir I r .Ki vik- >I<- I .V- ronantique», wel«her itiicrat anf die Bedeiitnny der Arbeiten de« 

(ien^raU .VU-ui-iiur aultnfrk.-iaiii g>iiia>'lil huf, 

llln«tr. AkirouauL MilUiJ. IX. Jahrg. 1H 
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«Da man die br< iitilare Lufl,') welche eine aeroatatische Maschine 
cnlhäll, lipraiisia.sseii mul». um sio zum Sinken zu bringen, so macht man 
hic!i(s anderes, als fliiW tnau ihr Volunir-ii vt i ininderl auf Kosten des Kliii- 
dums. >Yelc-hes iliren Aulstieg bewirkt halle; trie verdranpl vmi da al) imhl 
mehr in der Atiiio^^phäre ein Lnft^ewifhl, das scineiii cisifncii ( icw irhU' 
gleieh ist. nnd der ("bersehuli an Sf liwric, den sie damii filaiijüt, veiatilaiii 
sie, sich iiei abzusenken. Aber wenn man erwägt, dal) in gleichem .Maße, 
me sie tiefere Luftsdiichten erreicht, von dem Punkte ab, wo sie luil dem 
Niedersinken begonnen hat, der dort herrschende größere Luftdruck mehr 
und mehr das Volumen der entzündlichen Luft, das dort vorhanden gewesen 
war, vermindert und das genau in demselben Verhältnis, als die spezifische 
Schwere der sie umgebenden Luft zunimmt, so wird man zugeben, daß das 
Gewicht der durch den Ballon verdrängten Luft genau dasselbe 
bleibt, bis er die Erdoberfläolx- erreicht, und daß der Ausfall an 
Schwere, welcher das anfänj.diche Niedergehen veranlaßt hatte, somit in 
allen Höhenlagen vorhanden ist: es ist also unmöglich, daß die 
Maschine jrnials ihr (ileichgewichl wieder orlnngt. Man kann nicht 
mehr anhält ( ii, sobald man begonnen hat, nie(lei/.ii?i lien, und dieses bis jet/.i 
aliein ang»!wendete .Mittel kajin wnlil dazu dienen, wieder zur Krd«- /iirü< k- 
zukehren, aber e.s kann tiicht dazu bcitiagen. in der Lull sidi cum' llulnu- 
lage auszuwählen, welche die rmstiiiide als die geeignetste erscheinen lassen. 

Man wird das Ziel, eine bestimmte Fahrhöhe zu halten, auch nicht 
besser erretdien können, wenn man den Ballastabwurf vereinigt mit dem 
Verlust brennbarer Luft. Sobald die Maschine nur zum Teil gefüllt ist, wie 
solches bei der Voraussetzung vorliegt, daß man einen Teil der enlzünd- 
itchen Luft, die sie einschloß, herausgelassen habe, so wird das Gleich- 
gewicht, das sie nunmehr erhalten hat, sie nicht zwingen, eine einzelne 
Stellung festzuhalten (bestimmte Höheidage). Man leitet im Gegenteil aus 
den hier dargelegten Prinzipien ab, daß die Gleichheit zwischen dem 
Gewicht jeder Maschine und dem der verdrängten Luit erst vor- 
handen sein wird, ganz unabhängig von allen Höhen, vom Niveau 
des Horizonles nb bi?? Iiinaiif an Hon Punkt . wn die Verrnindcruns 
der Dichte der unigehenden Luit der enizündlichen Luit die Mög- 
lichkeit gewähren wird, den Fassiuig.sraum des Ballons voll- 
ständig auszufüllen. Man wird also einen sehr großen Hrcilciigiulel 
halten, in dem eine aeiostalische Maschine unter den angenoninienen Ver- 
hältnissen nur eine zufällige und von den von ihr getragenen LuftschiiTern 
^anz unabhängige Höhenlage einnehmen wird. 

Aus diesen Betrachlungen ergibt sich, daß die bisher übliche Methode, 
um die acrostatische Maschine fallen und steigen zu lassen, nicht nur die 
ihr bereits vorgeworfenen Unannehmlidikeiten hat, daß sie in kurzer Zeit 
den Aörostaten in den Zustand versetzt, nicht weiter fahren zu können durch 
den allmählichen Verbrauch von entzündlicher Luft und Bailust, von deoen 

>) Hrennbire Lnft = l'air in0BmiD»Me nwiDte man dkinsts d«n WafsentotT. 
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seine ganze Manövrierfähigkeit abhängt; sie macht überdies seine Höhen^ 
läge ununterbrochen veränderlich und wechselnd; und auch wenn 
man insbesondere den gegenwärtigen Zustand dieser Maschinen prüft, wird 
man sehen, daß selbst ohne die Frage des Steigons und Fallens ihre Kon- 
struktion an sich sie fortgesetzt diesem Hauptfehler unterwirft: «ici an der 
unlmi .Seile angebrachte Füllansatz des Ballons ist ein Grund mehr, der 
ihn unvermeiiilicli macht. Diese zwischen der inneren Luft und der Atmo- 
sphäre bestehende Verbindung ruft in ilei' Tal eine vollkommene Gleichheit 
zwischen der Klastizität der beiden Luttarten hervor: die Maschine gelangt 
nicht zum höchsten Punk! ihrer Fahrt, bevor sie nicht alle libci' 
ihren Gleichgewichtszustand hinaus überschießende brcunliare 
Luft ausgeslüßen hat. Alsdauu genügt die geringste Veranlassung zun» 
Beginn des Niedersinlcens, und der Verlust brennbarer Luft, dem die ange- 
wandten BallonslofTe stets unterliegen, gibt dem Aerostaten bald ein kleines 
Cbergewicht von Schwere, das, trotz der Luflschiffer, sie selbst dann bis 
zur Erdoberfläche zuriSckbringen vrärde, wenn der Verlust sich nicht 
beständig Tort und fort vermehren würde. Nur um diesen aufgezwungenen 
Fall zu verhindern, wird es notwendig, der Maschine einen gewissen Ober- 
schuß an Leichtigkeit zu geben, indem man eine Bailastmasse aus- 
wirft, die ein wenig den l'berächuß an Schwere überwiegt, den 
man erlangt hatte: dann steigt er, um sich um ein entsprechendes 
Maß liöhcr, je nach der Ma>sc il(»s abgew(vrfencn l'allastes, über 
.jenen Punkl. bis wohin er sich anfangs erhoben halle, ins Gleich- 
gewicht zu Selzen. Durch den Fiillansalz eniwcicht dann eine neue 
Quantität brennbarer I^uft gemäU duscs lli»heiizii\vachses, und flas (ileich- 
gewicht, bald von neuem gestört, ruft einen zweiten Fall hcrvoi, dessen 
Fortsetzung bis zur Erde man nur verhindern kann, wenn man noch einmal 
vorher Ballast abwirft. So ist der Zustand der aerostattschen Maschinen, 
die man bis jetzt gesehen hat, ein wechselndes Steigen und Fallen, 
indem sie große Wellenbewegungen machen, deren Ausdehnung 
fortgesetzt zunimmt, bis sie nach Abwnrf alles unnQtzUchen Gewichtes 
(Balkst) vor die Unmöglichkeit gesetzt sind, neue Aufstiege zu versuch«!.» 

Welchen Kommentar soll man einer so klaren Auseinandersetzung über 
die Instabilität des schlalTen Ballons und alle daraus sich ergebenden Folgen 
hinzusetzen? Lud wird man nicht von Bewunderung erfüllt bei dem Ge- 
danken, daß diese Gesetzen niedergeschrieben waren in der Zeil selbst, wo 
Lharles und Robert rlic erste Luttreise in einem mit Wasiserstoü' gelüllten 
Aeroslaten ausführten ? ») 

II. Das Gleichgewicht des Prallbai Ions (ballon plcin). 
Vom schlaffen Ballon gehen wir über zum Prallballon. Die Theorie 
desselben finden wir nicht mehr in der Denkschrift vom 3. Dezember 178B, 



■) Die AulTahrt von Cbari«'« und Roberl war am 1. Dcju'mber uikI am :{. Dezember nta übet- 
rakhte MeiiBnicr Mine Dpnkurhrlfl d«^ Akadomie, 
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wohl aber in dem Anhang, der nachträglch veröffentlicht wurde im Jahre 
1784. In Wirklichkeit behandelt dieser Anhang, wie es auch der Titel 
besajifl, eine «Anwendung an einem be.'^timmten Beispiel > und dieses Beispiel 
ist das eitu'.s mit Luftballonel ' ) ausgestalteten Ballons, ein von Meusnier 
erfundenes System, um dem Ijif'tschiirer zu (Tmögüchen, in einer bestimmten 
Höhe Z1I fiihren.ä) Das Vorliandonsein liip.-cs Halldnets kompliziert ein w<'nig 
die Theorie iles Gleirli^iewielil^; itide.-sen ist es doch ini"»;,'lieh, von der be- 
sonderen Sludie des (Tenor:ds Meusiiier die für gewcihnliche Ballons ohne 
Balionet anwendbaren (iL'.sel/.e ul)xiileitcn. 

Das, was wir lieute (lleichgewichtslage des l'rallbailons nennen, be- 
zeichnet Meusnier mit dem Namen ' obere Gleichgewichtsgrenze». 

«Es würde leidit sein, sie (diese Grenze) zu bestimmen (ur jeden 
Zustand der Maschine, indem man zusieht, auf welcher Hdhe in der 
Atmosphäre ein dem Ballon gleiches Luftvolumen dasselbe aktuelle 
Gewicht haben würde, wie die gesamte Maschine mit Einschluß 
der in ihr befindlichen brennbaren Luft 

Der Ort der Gleichgewichtsgren^e hängt daher in jedem Augenblick ab 
vom Gewicht des Aerostalen und der Menge der eingeschlossenen brenn- 
baren Luft: und da eines wie das andere sich fortgesetzt vermindert, wird 
die rirenzr. vini dio es sieh hrmdelt, sich während der Dauer der 
Luftbalionlahrt beständig nach oben verscliiel)e[i. 

Man kann das Gesetz dieser alhnähhchen Iloherbringung sich sehr 
klar niiii lieii. werm man bedenkt, dah die brennbare Luft mit d< r um- 
gebenden i>ufl ra.>l dasselbe spezifische Schwereverhältnis beibibüll, wie 
hoch die Maschine auch immer sei, weil diese beiden Lüfte, eine sowohl 
wie die andere, sich in demselben Verhältnis ausdehnen; das Gasgewicfat, 
das im Ballon eingeschlossen ist, wird immer der 6. Teil desjenigen der 
verdrängten Lufl sein.^ 

Der Rest der Materialien der Maschine oder der von ilir getragenen 
Gewichte wird also die ^Ic des Gewichts der verdrängten Lufl bilden oder, 
was dasselbe ist, dieses (Jewicht wird das Gesamtgewicht, das den Aero- 
staten belastet, um '/-»übersteigen. Der Ort der oberen Gleichgewichts- 
grenz(! findet sich daher immer bestimmt durch das der/<eitige 
Gewicht der Mas( liine, weil jn die siiczifische Schwere der Luft 
dieser Kegion sich in dcmsoll)eii Voi hältnis vermindert und die 
Barometerhidien daher demselben Gesetz folgen. 

Ks ist hiernach ieiehi, vorher die verschiedenen llölien zu be- 
rechnen, welche die Gleichgewichtsgrenze allmählich erreichen 
kann gemäß den verschiedenen Gewichten, auf welche die Maschine 
nach und nach gebracht wird.» 



») Es «rar 4iM «ter Saint-Cloud von den Gebrad4>rn ftolMkri nad dorn H«ncof v«a Cbartres «n 
16, Jnli 17M veraurhln Datlon. 

*) Diese iDteresunte Frfindttng de* GeneruJ» Mcutiiicr heab^iclitifr-n wir bti-iutiiktra zu siudioron. 
I) Der Aulnr nimmt hier «it, d»0 im CroDen horcestcII((<« WoaMratefTgu seehi mal leicktv tot »la Luft. 
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Meusnier zeigt darauf eine Tabelle, welche die f&r einen gegebenen 

Baliastabwurf erreichbare Höhe anzeigt. 

Ich habe mich um so lieher entschlossen», selzt er hinzu, «hier 
diese Tabelle zu geben, als sie einen klaren Begriff gibt von aller Weiler- 
entwicknltinjr dor [^riffschifTalirl. (Vw um lioschäftifr!. iiml als sie den l.iift- 
sehiiVern im Verlaufe ihrer Heise sehr nützlich sein kann. F> isl in der 
Tat sehr leicht, mit Genauigkeit von Anlang an dan (Icwiilit der ver- 
sdiicclencn Teile, die die aJ-rostalische Maschine zusamnicnsct/en. zu be- 
süiiinien, und wenn man aulleidcm die Vorsicht beachtet hat, den Ballast 
in Teilen von bekanntem Gewicht abzugeben, so wird man jeden 
Augenbliclt das einstige Totaigewiclit seines Aerostaten kennen und folglich 
wissen, welchem Ausdruck der Tabelle sein gegenwärtiger Zustand ent- 
spricht oder zwischen welche es fällt; man kann sogar leicht verschiedene 
Methoden des Ballastabwarfes erfinden und die Teile derart maiicieren, daß 
man nodi beim Auswurf nach einem bestimmten Plan immer das Ge> 
wicht von dem weiß, was übrig ist; ein weiteres Eingehen hierauf ist 
überflüssig. 

Diese Tabelle zeigt auch das Gewicht an, das die Maschine haben 
iniillto, um sicli in Retrinnen /n erheben, welche gegenwärtig^ außerlialb der 
(ileichgt'w iclitsjTrenze liegen, urni sie dient gloichl'alls dazu, richtig zu Ix'- 
stimmen, wieviel Ballast mau auswiTlcii iimC), um {renau diejcni^iC 
Stellung zu oiKMchen, welche die Uinsliinde als du; iür die Reisenden 
wünsehenswertcsle machen können. Man kann daiier jene Sammlung nume- 
rischer Resultate als eine wahrhaM notwendige nautische Tafel der Luft- 
schiffahrt betrachten und auch von diesem Gesichtspunkt aus biete ich sie 
hier dar, indem ich bemerke, daß jede Maschine die Konstruktion einer 
anderen Tafel erfordern wird». 

So war das Problem des Ballastwurfs (d^lestage) vollständig gelost 
vom General Meusnier. 

III. Die Dynamik der vt i likalen Rew eguiijieii. 

l{eiläiili<; findet der Autor auch das dynamische Gesetz der vertikalen 
Bewegungen des Ballons: 

' Die (iesoh wi rul i*: ktM t wird ;fleii liformig sein, sobald der der 
Aul wartsbewo;zniicT entfrogensteliende Luftwiderstand gleich sein 
wird dem rbennali an Leichtigkeit ; und dieser Widersland ist 
«zusammengesetzt aus dem Verhältnis der Oberfläche und dem Quadrat der 
Geschwindigkeit». Nach dem auf dem Marsfelde am 27. Augast 1783 aus- 
geführten Versuch mit dem ersten Wasserstoffballon schätzt Meusnier den 
Widerstand der einem Kugelballon entgegenstehenden Lufl als */» derjenigen, 
die bei gleicher Geschwindigkeit eine ebene Fläche erleiden würde von der 
Gröfie des größten Kugelquerschnitts. ^) 

'> Niniiiil man, wie es licuto ullKriuein geschieht, m> tiraium l,uri\\ iJcrsUtKl «uf ciiic Fliiihc voll 
1 «PB bei 1 n Q««eliwiiidfgkflU in Sckundt, io wOnlo die B«fel M«iisni«rii den Wert fttr de» Wider- 
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IV. Fahrregeln. 

Meusnier beschränkte sich nicht allein darauf, allgemeine Gesetze anzu- 
geben, sondern' dachte auch nach fiber die Praxis der AufTahrten. Wir 
haben schon seinen Hat kennen gelernt, *den Ballast in Teilen von be- 
kanntem Gewicht abzuwerfen, um immer zu wissen, welches Gewiohl noch 
verl)leibt». Man findet in derselljen D«'nkschri('t andere Fahrtregeln, die 
nicht weniger rationell sind und noch lirntr hr-fbl^rf werden. 

Für die Ablahrl miil) man, wie er sagt, «die Maschine mit lirnin- 
barer Luft panz voll füllen-, die ;n rosiatische Masclnne wird ;il-(iann 
fähig sein, anfangs ein um so größeres Gewicht zu tragen, und sich mügln hst 
unserer tiefsten yiu [dus lurte) Gleichgewi* hlsgrenze nähern.... Das, was daran 
fehlen wird, dall das Gesamtgewicht dieser Grenze nicht entspricht, wird den 
Cberschuß an Leichtigkeit bilden, «bestimmt dazu, der Maschine eine dir 
die Abfahrt genügende vertikale Geschwindigkeit zu geben». 

Schließlich folge hier die Art und Welse, wie General Meusnier das 
Ballastmanöver auffaßt: 

< Kehren wir zum Hauptobjekt des von uns geprüften Versuches zu> 
rück, welches darin liegt, der finftschi (fahrt die größtmögliche Dauer zu 
geben. Denn man sieht, daH die Verminderung de.s Gewichts der Maschine, 
das notwendig wird durch jeden Verlust an bremiharer f^tifl, detn sie aus- 
gesef /t ist, dasjenige ist, was sie allmähli( fi de in Zeitpunkt eiilgegenführt, 
wo dirc l>nrkkelii' auf die Krdo imvorrneidlich wird.» 

Man nnili deshalb den Ballast mit der iiii'ilWen Sparsamkeit auswfu-len. 

.Man kaiui sich darauf hescli ränkcn, atif pinnial nicht 

mehr als Pfunfl (2,0 ks) ah/ u u ('i fcii. Es würde daher augebracht 
sein, den Bullast von vornherein in Portionen von diesem Gewicht 
zu teilen, unter dem Vorbehalt, daß man sie häufiger oder in 
größerer Anzahl abwirft in Fällen, wo es erforderlich wird. 

So begrilT bereits Meusnier das Ballastmanöver fast in derselben Weise 
wie unsere besten Luftschifler heutzutage. 

Rückblick. 

Im allgemeinen linden i ! 1 n den Denkschriften des Generals 
Meusnier die nachfolgenden Geselle und K^eln: 

I. Die Statik des schlaffen Ballons. 

1. Gesetz. Wenn der Ballon aufsteigt, so setzt er das Steigen fort, 
solange bis er prall gefüllt ist und eine Quantität Gas verloren hat, die seinem 
Überschuß an Auftrieb entspricht. 

2. Ge.Ketz. Wenn ein Ballon fallt, bleibt seine Gleichgewtchtssldrung 

atnnd ffUfn «inen KiiKilbailon frtcebcn U ~ OMüSt Ü* V> i»t der Üuivhine»M«r lies Uaiionit, V die 
6p!>c1iwiii<li;k<^i( in Meiern |ier Sekundvi. daa h<*iOl. fnau den Wert, welchen die Schale von rhaUi« aner- 

V. Hill • Ml \\'' T\ il- 11 Hin r't llciinfl .ni- |.. r-"iili. h' ii V. tmi ' hi ii al>v;fl''ili t h.il Aber .ii>'so für •)<-u I.iift- 
wiilcreituiiii kli.trm t-lut-li<-u /ni /eil NU-iimihts i^iitf^UtiitM rH- ZitlVr war vi«l jjrollttr als «lie heuU|(e. d»>rart, 
daA in Wahrbt-it der von ihm den Koficlbalion« zugedaehle Lunwidemtand ^in wenig Qberlrieben i>L 
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in jedpr Höhenlage konstant und pr pinkt nieder bis zur V.niv oder wenig- 
jstens bis eine Gegen mallregel seileiis des LultsduHVis eiiitriU. 

3. Gesetz. Wenn ein Niedersinken durch Abvvuif vua Bailast ver- 
liindert worden ist, steigt der Ballon wieder aulwäi-ts in eine Gleichge- 
widitslage, die die Mher innegehabte an Höhe ffli^riSI, und zwar um so 
fiel höher, je mehr Ballast ausgeworfen wurde. 

i, Gesetz. Das Gleichgewicht unterhalb der Zone der Prallheit bleibt 
volbtandig instabil selbst dann, wenn man suchen würde es zu erhalten 
durch abwechselnden Ballastwurf und Ventilzug-, es wfirde zur Verschwen- 
dung TOD Gas und Ballast fuhren» und wurde den Ballon sehr bald unfähig 
machen ßir das Luftfahren. 

IL Die Statik des PräU-Baltons. 

6. Gesetz. Die Gleichgewichtslage des Prallballons ist bestimmt durch 
den Satz, daß ein Luftvolumen von der gleichen Größe wie das des Ballons 
das gleiche Gwicht habe wie der Aerostat mit Einschluß des in ihm ent- 
haltenen Gases. 

(). Gesetz. Diese Gleichgewichtslage nimmt während der Dauer der 
Fahrt beständig an Höhe zu. 

7. Gesetz. D(m- der Gloicligewichlshge entsprechende f,uft<iruck ver- 
Tnimleii sicli in dem gicichcn Verhältnis wie das Gcwictif des Aero- 
•slaleu; — oder mit anderen Worten: die relative Druckabnalime entspricht 
der relativen Entlastung. 

III. Hie Dynamik des Ballons. 

8. Gesetz. Bei den vertikalen Beweumipen des Ballons (Aul'slieiz und 
Abstieg! ist die Geschwindi;;k('il ;,'loiehrörniig, sobald der entgegenstellende 
Luflwidersliind der Gleichgewicblsstörung gleich ist; dieser Widerstand ist 
proportional der Oberlläche des Ballons und dem (Juadrat der Geschwindigkeit. 

IV. Fahrre^eln. 

1. Begcl. Den Balln.«Jt in hestiininlen ( ie\vieht«teilen bereit halten, 
derart, daß man stets das (iewicht des übrig verbledjenden Ballastes kennt. 

2. Kegel. Ablabren mit eineni voilgelüllten Gasballon, um möglichst 
viel Ballast mitnehmen zu können. 

8. Regel. Ballastabwurf in kleinen Teilen von bestimmtem Gewicht 
und zwar immer demselben; Zahl und Häufigkeit des Abwurfs je nach den 
Umständen verschieden. 

Obiges ist das bewundernswerte Gesamtergebnis der Gesetze und 
Regeln, welche in beiden oben erwähnten Memoiren enthalten sind, Schriften, 
die geschrieben un<l verölTentlicht wurden ganz im Anfange der Geschiehlo 
der LuttschifTahrt. Wenn diese Gesetze und Kegeln lange Zeit hindurch 
Verkannt worden sind, so liegt es also nicht daran, daß sie noch nicht 
entdeckt waren, sondern weil einerseits Meusnicrs Arbeilen in Vcrge.ssenheit 
geraten w aren und weil andererseits die Luttschilfahrt Empirikern überlassen 
worden war. 
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neutf liiiijjepen lial die aiTosfatische Wissenschaft ihren Platz in Her 
wissenselialilicht ii Welt wieder ^icwKiincii ; von aller» Seiten haben itiU r- 
essante V^ersuche ihr die Aurmei K.'-auikcit i iiie.s autgtjkliirt«'n Publikums zuge- 
wendet. Gleichzeitig haben zahlreiche Werke, die über die LullschitTahrt 
veroflentlichL wurden, deren Prinzipien zam Gemeingut gemacht: die Gesetze, 
welche wir soeben aufgezählt haben, sind heute allerseits bekannt. 

Aber das, was ganz und gar nicht bekannt ist und was man sehr oft 
zu erwäimen vergißt, das ist der Name ihres wirklichen Entdeckers. Es 
würde nur der Gerechtigkeit entsprechen, wenn diese grundlegenden Gesetze, 
welche die nolwftidifje Basis der Lehre über die Luftschilfahi I l*iMoti. in 
den entsprechenden Lehrbüchern dargestellt würden unter der Überschrift 
«Die Gesetze von Meusnier». 



Aeronautisches vom Mandschurischen Kriegsschauplatz* 

1. über die Übungen der Militärluftschiffer in Wladiwostok.') 

Am Sunntug. den 25. Juh IIMJI, war das Weiter für Arbeiten mit dem Fessel- 
ballon nicht gQnstig. Der Ga«aaftrieb war merfclidi vermindert. Um nicht «n Wawr» 
Stoff nutzlos einzubüßen, entschloß man sich, eine Freifahrt «uBzufflbren, die Wirkung 
dos Mrf r inker-Kcgelankers zu probieren und das kriegsmSßige Verpacken des 

Hallons auszutühron. 

Zur Durchfuttrung eiiieä geeigneten Manövers wunlu ^ur Verfügung des liauptntanns 
Postnikow das Torpedoboot Nr. 201 unter Leutnant Ignaliew kitmmandierU (Hauptmann 
Postnikow liat als Militäritigenit-iir den Kuisiiä der Ofliziersklasse des militilrischen 
ünterri<-hN-f iiftsrhiffiM parks in S{. Petersburg absolvit i ! 

Dem TorpedubtMil wurde \ler Auftrag gestellt, im Scliutze der Halbinsel Pel^lschany 
und der Insel Skrebzow (in der AmufRucht) auszulaufen — wo der Ballon, durch den 
Kegelanker festgehalten, die Möglichkeit flnden sollte, sich zu verfangen — . um. im 
Fall« . im r Abweicliung des Ballons auf Kap Pentscliany die LuftsrliifTi t auf/unefiinfn 
und zu landen, und srhliefdicli für den Fall, daß es sicli dem Hallon als unmöglit-h er- 
wiese, sich aufs Meer hinabzulassen, die Uichlung seines Fluges bis zur Mündung des 
«Sui-phun» zu verfolgen. (Die am meisten wahrscheinliche Richtung, in der letztenfalls 
ilrr Abstieg des Hallons anzunehmen war, in Linie der Poststraße, dicht bei der Station 
Ißajewa.i 

Nach den Keubachtungen vor dem Aufstieg war der Wind in der Bucht «Güldenes 
Horn» {Ssolotoj Rüg) aus Sfid-Ost, SUlrke etwas mehr als 6 ro pro Sekunde. Das Wetter 
war trObe. In Anbetracht des Gasverlustes am vorigen Tage und der bedeutenden 

I.eeie im Hallon wurde aus dem • Fspero > (töO chmi in den «.Tastreb> i KX) cbm) Gas 
übertreleitct. Das (jewirlit der (iesamlbelaslung des Hallons wurde auf ! I Vt l'udV aus- 
geglichen, was zu.saiumen mit dem (iewicht der Luftschiiler, liauptnianii Pustnikow und 
*Mi<lshif»man> Godij, 20 Pud aufmachte. 

Um l'i l'hr mitt;i;.'s wurde der Ballon mit los^'elassenom Schlepptau aulj^elassen 
unter Mitiialiiiie von H Sack li.ill i I. Di' Auffahrt geschah mit nicht ganz gefälltem 
Ballon, jedoch »tieg er ziemiicii ra^icli aulwärls. 

■> Korr<-i<|>ond<>n2 il<>^ • W<i«diM*hiH>l>"'Md>, «Der Luflachiirrr • ; ruR». FachicKichrifl. 
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An Instrumenten befand sich im Korbe des Ballon nur ein Aneroid-Baroroeter. 
Uro 12** Uhr schwebte der Ballon in einer Höhe von 270 m über dem Volkshause und 
besann bald in die Wolken einzudringen. V.hc die Erde verdeckt wurde, gelang rs nnrh. 
zu bemerken, daß l'i***» Lhr die Luftsrhider sich über der Kaserne des benllenen 
KMnraandos in einer Höhe von 460 m befanden. Nach einer Minute war es schon un- 
inö<!hch, irgend etwas unten deutlich zu erkennen. In den Wulken dampH*- « s stark, 
diT Haltrm erwärmtf sich und fiilu- forf. rasch 7.x^ sfcijrcn. Haid ht-j^aiiii durch die Wolken 
die i^onnenscheibe hindurchzuschimmern. Iber die Wolken emporzusteigen, gehört» 
nicht in den Plan des Fluges, umsoroebr als nur ein begrenzter Vorrat an Ballast vor> 
banden war. Angesichts dessen wurde beschlossen, herunter su gehen und an der Bucht 
am Schlepptau zu fahren, l'm 12^'^ Uhr in Höhe von in ölTnele man das Ventil; 
nach dem ersten Öffnen hörte der Haltnn nidit auf, zu steigen, und {{erade erst nach 
dem zweiten <Klaps> begann er /u fuiien. Lim l2^^Us Uhr konnte man sehen, daß der 
Ballon am Uferrande dahinging in Höh« von 840 m bei den Zisternen von Nobel. Um 
12t- herührte das Schleppseil das Wasser und innerhalb 3 Minuten war der llallon in 
Gleichgewiclilslagf^ anf '■>() m Iirdic Beim .\bstieg wurde etwa 1 Sack H iliast verbraucht. 
Oer IJalion ging rasch nach NW., das gegenüberliegende lifer war fast nicht zu sehen; 
linki von der Bahn des Baltona wurde im Nebel die Halbinsel Pefttschany sichtbar. 
Bald begann auch hinter den zerrissenen Wolken die Sonne hervorzublicken. Der Ball<m 
ging am Schleppseil sehr gleichTn:ir<i[r und forderte durchaus kein- n Vcrln nnch von 
Hallast. Einige Zeit, nachdem der Ballon die T'tVrlinie pa.ssierl halte, wurde das Tur- 
pedoboüt entdeckt, welches aus der Meerenge "Hosphor» ausgelaufen war. (Es kam 
etwas spftter heraus, dank dem Umstände, daß, in Anbetracht des heftij^ Windes die 
Vermutung nahe lag. die Ballonfahrt würde verschoben weiden.) l'm 12*'' Uhr durch- 
f<dir man das Tor der Halhinsel fVrdschany und der Insel Skrebzow. Das pei^cnühfr- 
hegende Ufer war jetzt gut zu sehen, und der Ballon hielt die Hichtung etwas links von 
dem Lenehtturm «am Flusse». ISfi» wurde der Meeranker hinabgelassen. (Wegen der 
Neuheit des Versuches und der Unvoilkommenheit der Verpackung erforderte sein Los* 
lassen 2<1 .Vinuten > Hei Halloti war so weit vom Torpedoboot entfernt, daß wenig 
Iluflnung auf glückliche Durclifülirung des Manövers blieb. Der Kegel wirkte aber 
momentan und verminderte stark die Schnelligkeit der Hevvegung des liallons; doch 
hierbei geriet der Ballon heftig ins Schwanken und seine Schlaffheit vermehrte sieh 
stark infolge des Entweichen» von Ga< Das Torpedoboot begann von diesem Augen- 
blick an, sich rasch zu nähern; hei der SlSrke des Windes k«mnte man glauben, daß 
seine Schnelligkeit um etwa 4 bis 4'/* m pro Sekunde verringert würde. Zeilweise 
neigte sich der Ballon derart Über, daß der Korb bis zum Waaser rechte und es not» 
wendig wurde. Hallast auszuwerfen. Um 1 Uhr nachmittags neigte sich infolge dnes 
heftigen Windstoßes der Hallon bis zur Oberlliiche dos .Me«'res und der Knrli berührte 
das Wasser. Um l*** Uhr kam von der Windseile das Torpedoboot, naluu das Aiikertan 
auf und begann den Ballon zu schle]»pen. Hierbei zerrte dieser wegen der Slöße des 
Windes, der 7 m in der Sekunde erreichte, heftig, und der Korb bertlhrte Smal das 
Wasser, indem er einmal bis mehr als zur halben Höhe schöpfte. \i-> Uhr wurde der 
Korb auf das Torpedoboot gezofien. Infolge der grüßen Schlaffheit dt s üallons und des 
friscbea Windes zeigte sich keine Möglichkeit, den Hallon zurückzubugsieren, und man 
mußte das Gas herauslassen. Das Einholen des Ballons und das Auslassen des Gases 
durchzuführen, war ftußerst unbe(|ueni. Da.s Hoißverfahren ist in solchem Falle unum- 
g&ntrürh Ebenso unumgiinglirf! i^-t eine sii Ii«n l"er tiikeil bei dem Kommandeur und 
den Leuten des Schiffes, die das iaifl.schifl aufnehmen, was man schließlieli, bei häuliiierer 
Ausübung Ähnlicher Abstiege, wird erwarten können. Um l^<0 Uhr war alles aufgeräumt 
und das Torpedoboot fuhr zurQck. Der Ballon wurde im S. der «Flußinsel», in einer 
Entfernung von elwa 1 Meile auf-jenoinmen. Die Fluglinii l . ' tig Meilen. Die 

Fluggeschwindigkeit war über dem. Ufer elwa 12 Knoten; bei der Fahrt am Schleppseil 
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sank sie aaf 10 V* bis 11, der Anker aber Heß nicht mehr als 27« bis 3 Knoten su. 
Nach dem AbsfiefT blieb 1 Sack Uallasl übrig. Wiihrend des Fluges zeigte sieb die In- 
hf'qiif^miichkpit. nut <!< ni Kegol uin/.ugelien, besonders wenn man ihn während der 
Ucwegung des Ualinjis auinebmen will. 

Einige Änderungen im Korbe werden beim nficbsten Versnche seine Wirksamkeit 
zwar verbosscrn. aber der Hauptinaü::''! — die Moglichkeil, daß dii- liüiine Tros.sc, die 
vom pn^cn Teile des Keffcls ausgebt. >ii ii uin das Aiikrrtau wickelt — hat sich Mshcr 
nicht beseitigen lassen, und als beste Art, den Ke;;elanker aufzunehmen (die scblief>lich 
auch möglich istj wenn man genügend Uallasl zur Hand hat), erwies es sich, den Baiton 
bis zar Höhe der vollen Länge des Ankertaas hochgehen zu lassen und dann dieses in 
den Korb einzuholen. 

Wladiwostok, 30. August 190(. \Üb. 11/13. 1.. (&.) Bjdy. 



2. Mukden. 

(KonreMpondenz des „Woaduehoplswalel".) 

19. Dezember 190^. 

Am 3. Dezember gingen unsere LuftscIiilTcr das erste Mal an die Arbeit, kh 
spreche vom J. ost^iibirise]leu Keid-Luflscbifrer-Ralailloii, das unter ib in Kouimaiidf» des 
Obersten Kuwanku aus Rußland gekommen war. Der Was^.el-st(l^ wurde gewomien 
mit Hilfe der neuen „zweiteiligen" Feldapparate durch das Lauge-Veifahru». Die Apparate 
wurden auf einer Sandbank aufgestellt. Die Kälte war anfierordentltch, bis zu — 15* R. ; 
in der Lufl berrschte vollki unmi ne Windstille, Auf dem Eise waren kleine Durclibi üi lie 
■icmaclit für die GummischUiuche der Pumpen. Nach zweimaliu«'r Laihnig der Apparate 
füllten die LufbchifTer einen kleinen Gassack und entfernten sich mit ihm in kriegsmäßiger 
Ordnung. Die gemeinen Soldaten, welche ihnen begegneten, blickten mit Verwunderang 
auf das LnflsebifT und viele fragten sogar: ..Was, sind das Unsrige oder Japaner"'? 
Kinige Tage übf. n die t.uftscliiffer mit ihren Baliuns. Die sc^enaunte „reitende" Winde ') 
arbeitet sehr gut m einer Arlillerie-Kulonne, 

Am 15. Dezember wurde der große Ballon ,3t. Petersburg Nr. 4*^ mit Qas geflUlt. 
Er hat einen Inhalt von 6«) cbin und nimmt frei 2 Mann auf; wenn das Gas aber aus^ 
reichend frisch isf. aiuli 3. Am IH. Dezember war wundervolles VVinterweller und in 
der Luft fast vollkummene Wmdstille. Es waren sehr viele Ofliziere der verselutnlent n 
Waffengattungen zu den AulTabrlen versummell. Außer den LuftschifTern fuliren nurii 
Generalstabsofliziere und Militär-Ingenieure auf. Unter anderen wurde auch der kleine 
Kasak Sujew mit hochgenommeti. der in die.sem Feldzuge mit H (icorgskreuzen belohnt 
worden is!. Nrtrli Angabe der aufgefahrenen Offiziere koiinle man fjnl bis (> oiler 7 Werst 
sehen, weiterhin war Nebel, wie es dem hiesigen Klima eigeniiimlicli ist. Bei den Auf- 
fahrten waren auch einige von den aaslitndaschen „Kriegsagenten'* (wörtiich ! Anro. d. Ü.) 
zugegen. 

Ks ist zu bolfen. daP In i .I^ r ersten ernstbalten .Schlacht die Hallons unzueifel- 
haflcn Nutzen gewähren werden, msonderheil hei Erkundung der bei den Japanern so 
beliebten Umgehungen. 

1. Januar 1905. 

Ich halte Ihnen schon Uber die ersten Arbeiten mit Luflballons Milleiliing gemaebt; 

diese waren iti der ersten lliilfle des X(»vember aus Rußland eingetroffen, f^ange brauchten 
die .Militär-lAiflschilTer nielit auf einen Gruß seitens der .lapaner /'i warten. — diesen 
gefielen diese „.Schildwachen in der Luft ■ nicht und sie beschossen sie heilig mit Schimose- 
granatea Gliicklicherweise veranlagte diese Beschießung uns keinerlei Verluste. 

•) Wegen ilircr L>'ichlii.'k<-it ^enaniit. Sie beirtaht »v« swei Karren. Gewicht «rhilt il« dvici 
ßeacliweran); miKcl'i riauJ.<diki.u. U. Ue i. 
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An 23. Descmber beg»iin das LuftschifieivBatatllon sein Kriegsleben: eine Kompagnie 
wurde der 2. und eine der 8. Armee zugeteilt. Die sibirische LuftsehiffeF-Kompagnift 
(mit festangsmäf'iger Ausriistiin«!^ wurde hei der I. i ii e w i t s c li'srhcn Arini-e gelassen. 

Die 2, Kninpngnie erhielt den Auftrag, mein nach Osten vorzugehen zwecks Auf- 
klflmilf der verschanzten .Stellungen der Japaner. Man bewegte »ich in Feldformation. 
Die ganze Zeit marschierte man parallel der japanischen Stellung auf etwa 7 bis 8 Werst. 
Während des ganzen Vorbeimarsrhes herrschte auf Seiten des Feindes Totttislilte. Gegen 
•"»''' nachmittags waren s'w itn Dorfe Dan-shuan-lio ') angekommen und machten vom 
t'iatzc aus eine AatTuhrt. Die Sunne war sclion untergegangen ; e.s wurde sclinell tmster. 
Man maßte den Ballon einholen. Zu der Zeit zeigte sich beim Feinde der Strahl eines 
Scheinwerfers. Schleunigst wurde der Ballon ins Dorf gebracht, und die Japaner lenkten, 
da sie nichts erkundet hatten, den S{r,-i!il anders wohin. 

Die 1. Kompagnie füllti in der Xacfit zum 28. Dezemticr dt-n Baiion und marscluerle 
nach dem Dorfe Pandja^y.-) Aber die Japaner zögerten nicht: innerhalb weniger .Minuten 
bOrte man Gesrhtltzfeuer und in der Nllie des Ballons begannen Sehrapnells zn platzen. 
Im ganzen wurden Di Schrapnells abgefeuert, die jedoch den LurtschifTern keinen Schaden 
7iif('i«1on Dir Japaner hätten ihr Sf hipf>en wolil fortgesetzt. w*rin in< ht nriscrc Artillerie, 
nachdem »w die gogneriüche entdeckt halte, das Feaer gegen an- cnilfnet hatte. Der 
ganze Schaden, den dieses Schießen anridilete, bestand darin, daß im Dorfe ein nicht 
zum Bestände des Bataillons gehörendes Pferd getötet wnrde. Die Luftsclufrer-Soldaten, 
die zum erstenmal ins rpurr «^i'rieten, samuH-lten <)ic Schraim.'t'kii^ictn trn'! -hülsen.''} 

Am Ml. Dt zi iiilier wurde der ({allon von neuem mit Schimosegranulen beschossen, 
aber die nüchstt-n deschot^-se fielen auf 30Ü— -iOU Schritt vom Ballon. Gelegentlich der 
Aufsliege wurden Japanisi'he Verschanznngen entdeckt, von denen man frOber nichts 
wußte. Eines ist .scliln lii: ilic Beleuchtung: hat man fortwährend die Simne in den 
Ati<?pn. d:mn i-t aut Ii das Ii» uhacblen 8«hwtr Das Arbeilen im Fro.sl iM nicht ieichl, 
ot)glfich das Wetter im allgemeinen e» gut meint. 

Bei den Japanern waren noch gar keine Ballons zu sehen. 

Nach telegrapbischen Mitteilungen sind der 2. I.ultschifTcr-Kompagnie für die Auf- 
klärung bei Ssandepu ' II Flu inzf irhen des Militirnrdcn^i bewilligt worden. Die Kom- 
pagnie ist 4 mal von den Japanern beschossen wonlen; am ö., 7., 18. und llK Januar. 
Man schittzt. wie es scheint, die Arbeit des Baiions sehr. 

(t Ehrenzeichen erhielten Unteroffiziere und Mannschaften, welche aus dem Lehr- 
LuftschifTer-Park abgeteilt waren, unter ihnen der Feldwebel Konstantin Wolkor. 

I hersel/.t durch: 
H o e n I s c h , Oberleutnant. 



Aeronautische Abzeichen und Schmucksachen. 

<l)ie abgebildeten Muster sind gfsetzlich iieschülzt bezw. ist der Schulz angemeldet.) 

Sc'iDh'iii unsere LuflschilTerverejue in überwiegendem Maße <lie Tendenz 
bekunden, sieb al.«< Sporlverciiu^ zu ent\vi«rkeln, ein ffr-^cliicbtliflirr Prozdl 
der durch das Selb.-^tändigwcrden der inililätiscln n mnl ili i wi — i ii>< Imttii- hcn 
Aeronaulik /u einer N.rtwcndi-tkeit für dir Iai.-Wmi/.Im i ci liti^nui^: dci Vcirine 
geworden ist, seitdem drängt sich auch immer meiir die i" raj-'c licrvoi nach 

*) RmIi nmuchcr Srhrribwrii«! wieilergec«!*''!!. 

» Uu". .'ii hrc'ihwt i's«'. (I> r.) 

*t ..sukau .. tigtl. „Hi.rsla, . ««hl mit Hf«« auf die Form d«T S.'lira|imllhaii-rH nach I'laUeii dM 
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d(»r Kinliilii'ung eines besonderen Kluliabzeifhens, dessen KühruDg ein geselz- 
lich gesf'hiifztes Vorrecht liir unsere Mil^'lioiler bilden soll. 

Der i.ufIschi(T;ilirls|inrf helindel sii h bei uns in Deutschland v<<i läutig 
noch in einer elrinfiiUicn l'.ntwiekelung im Vergleich zu der Ausbildung, 
welchen er ganz, besonders in Frankreich bereits erfahren hat. Aber wir 
haben allen andern Nationen das voraus, dali er sich bei uns auf einer 
sehr breiten Basis entwickelt und daß diejenigen Kreise, welche sich diese 
EntWickelung besonders angedeihen lassen, in gesellschaftlicher Beziehung 
gleichartiger Natur sind. wird nur einer kleinen Anregung zu gelegenem 
Zeitpunkt bedärTen, um auf Grund unserer sorgfältig eingeleiteten Vorschulung 
in den verschiedenen Vereinen des deutschen LuflschifTerverbandes wie mit 
dem Zauberstabe das deutsche Volk sozusagen «zu einer zielbewußten Luft- 
fahrernafinu zu machen*. 

Welche Folgerungen sich daraus ergeben werden, für die Kniwickelung 
der r.tirtsrfiin'ahrt im nlljrf'iiieinen, für dfn friedlichen WetL-^treit unter iin>" 
unrl mit auerkaiHilen Aiiuklut)« des Aiishiiidcs. welchen Nutzen in Zeilen 
der (ielahr das Vaterland aus dieser regen Sji()rt,st;iti<.'k(Mi dereinst wird ziehen 
können, möge dem Nachdenken jedes Einzelnen überlassen bleiben. 

Kine nicht zu unterschützende Vorbereitung hiei/.ii i>l die 1 'liege des 
Korpsgeistes. Aber wie anders, wie besser kann der Korpsgeist erzogen 
werden als zunächst durch besondere Farben, durch äußerliche Abzetdien? 
Jede Leistung gewinnt an Interesse für sämtliche Mitglieder, wenn sie mit 
den Farben, mit dem Abzeichen des Klubs nicht mehr dem Privatmanne 
allein, sondern zugleich der Gesamtheit zur Ehre gereicht. Ganz von selbst 
entsteht hierdurch ein edler sportlicher Wettstreit, welcher das Leben 
unserer Vereine sehr wesentlich beeinflussen und ihnen ein neues ansehn- 
liches Relief geben wird. 

Auf dem LuftschüTertage zu Leipzig, am 4. Dezember 1904, kamen 
verschiedene Anträge vom niederrheinischen und vom ostdeutschen Verein 
für LiiftschilTahrl, welche die dargelegte «[»(»rlliehe Weilerenlwickelung zum 
Ziele liatlen, zni' S|itiic)ic in dem Naciifolgeinien m<'ichte kh luich aber 
lediglieh beschränken anl Klubali/eu hen und gewissermaßen als Anhang 
dazu auf aeiiinautische Schmucksachen. 

Vm eine Unterlage zu haben für ein Verbandsabzeichen, waren ver- 
schiedene bekannte Firmen um Auskunft und um Vorschlagi' gebeten. Es 
waren die nachfolgenden .luwellere aufgefordert worden: 

1. Eugen Schröder, Berlin W., Leipzigerstr. 35, W., Frtedrichstr. 176 u. 185: 

2. J. üodet & Sohn, Berlin W., Friedrichstr. 167; 

3. J. H. Werner, Berlin W,, Friedrichstr. 173; 

i. Edmund Decker Nachf., Berlin SVV., Kommandantenstr. 82; 

h. Theodor Rudolph, Berlin C. Prenzlanerstr. 38; 

(i. Alfred K oesner, Dre.sden-A., Schlollstr. H\ 

7 Fr. Fritzhoff, Breslau, Ohlauerstr. 4: 

8. J. iL Heimerdinger, Wiesbaden, Wiliteimstr. 32; 
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f). Ilessenberg & Co., Prankfurl a. M., Kauserstr. 13 u. Homburg; 

10. Josef Krischer Nachfolger, Ofisseldorf, KönigsaUee 9/10; 

11. M. H. Wilkens & Söhne, Hamburg, Jungfemstieg 27/28; 

12. Gebr. Stark, Pforzheim; 

13. Ad. Schwerdt, Inh. Wilh. Volk, Stuttgart, Tiibingerstr. 31. . 

Von diesen P^irmen halten die Nr. 1, 2, 3, 4, 5, «, 10, 12 und 13 
teils Knlwürfe mit Prcisanj^ahen, teils bereits f<'rtige Muslerslücke von Ab- 
zeichen eingesandt. Für die Firma 7 hatte der Graveur Karl Scheu aus 
Breslau zwei Kntwürfe eingesandt. Alle diese Vorlagen wurden auf dem 
Luftscliif1Vrt;ige vorgelogl Der Besriiltil'. ging aber dahin, die Abzeieiien- 
frage vorläutig deu einzelnen Veroiiicn zu liherlassen. 

Für die Ansfiihnuig des Abzeichens ist <iie crstp Frage ilic: Ir^l man 
einen |jiftli:i!Iiiii. cm Pluglier oder einen gellügcUcn Anker der Zeichnung 
zugrunde. Die eingesandten Kniwürle ha1t<!ii zum griUilen Teil den ge- 
flQgellen Anker, und zwar zumeist in der auf dem Umschlage der \. A. M. 
dargestellten Form, in Verbindung mit der Sonne als Symbol , zugruode 
gelegt und mehr oder weniger geschmackvoll stilisiert. Man muß in der 
Tat aiugestehen, daß der geflügelte Anker das trefllichsle Symbol des Luft- 
schilTers darstellt. Der Ballon hat stets etwas Plumpes, er unterscheidet 
sich oft kaum von der Seemine und ist nebenbei schon so allgemein bei 
den Berafsluftschiffern gebräuchlich, dal) es wohl wünschenswert ist, für 
uiiset'o Sportvereine eine mehr allegorische Form des Abzeichens anzunehmen. 
Es darl allerdings nicht unerwähnt bleiben, daß der Aus^rsbui fier V. f. L. für sich 
bereits das Halloubild mit der Devise Gut Land! - als Abzeichen ciiigclührl 
halle, Die Ausliihning des Augsbiu'ger Abzeichens ist aber eine immerhifi 
noch gelallige, weil bei ihm, was man .seilen antrilTf, die (rWHJenverhältnis-e 
der einzelnen Ijalloiiteile, besonders der Hülle zum Korbe, richtig gewiihU wer- 
den sind. Olleiüjar hat hier ein Künstler die Linien geschickt wiedergegeben. 

Der gellügelte Anker, der sich durch .Sonne, Wolken und Bunder ver- 
ziert, unendlich mannigfaltig modellieren läßt, versinnbildlicht die Luflschiff- 
fahrt außerdem viel treflender als der hilflose, vom Winde getriebene Ballon. 
Der geflägelte Anker versinnbildlicht eben ein bestimmtes Zid, und ein 
solches soll sich jeder Verein und jeder Einzelne bei AusfQhruDg des Lull- 
s|iortes setzen. 

Einige Firmen haben die Freundlichkeit gehabt, die Publikalion ihrer 
Entwürfe, die imter gesetzlichem Schutze stehen, in dieser Zeitschrift zu 
gestalten. Ich freue mich, infolgedessen weitere Kreise mit den teilweise 
recht geschmackvollen Zeichnungen bekannt machen zu können. 

Der H(»ljuwe!if>r .t II. Werner in Berlin hat sieli durch ffioWo Ab- 
wechselung der zur X'erai lieilung «relangteii Gedanken l>e.^«tiiders ausgezcn liiiet. 
Sehr zierlieli suid die Mu:«lPr 1 bis 'f. Nr. 1 .-teilt ein goldnmrahmtes 
w«'iUe< Kniaillesehild vor. Zw«i graublaue Flügel vcideelvt u teilweise eine 
Souiicu.-eht ibe in tiold. Zwei gckn-nzte ai'ronautisciie Anker in .Silber sind 
so angeordnet, dal! ihre Binge in den Fittichen liegen. 
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Etjiw Ul f Nr. 2 stellt einen güldenen Ballon mit zwei zierlich angesetzten 
weifien Emaillefiltichen vor. Auf dem Ganzen liegt ein silberner aero- 
nautiitcher Anker. 

Entwurf 3 ist der aeronautische geflügelte Anker in einfadiem Golde 
und Nr. 5 eine Modifikation Yon Nr. 1 durch Portlassung des Schildes. 

Beim Muster Nr. 5 hat der Künstler einen goldenen Bation in blau- 
weiß emaillierte» durch GoIdUnien umrandete Wolken hineingesetzt. Es ist 
recht schwer, Wolken, falls sie nicht stilisiert werden, auf Schmucksachen 
schön darzu:$tellen. 

Kraftvoll macht sich der schwarzbeschwiiigte goldene Anker in Muster (i 
mit dem karminroten Ramie. Anch hier sind allo Konturen mit Goldlinien 
eingefalU. Im Musler 7 wird mit dem schwiuzen Kniailleadler auch der 
Fluglcchniker zufrietlentrcstcllt werden. Auch hier ist das Hand karminrot, 
die Wolke blauweiß, Anker und Schrift sowie Umrandungen in Gold. 

Recht geschmackvoll in Meiiailluaform ist auch das Muster von Ilof- 
juwelier Josef Krischer in Düsseldorf. Der Anker in reinem Gold oder 
mit weilten Emailleflügcln bildet hier teilweise den unteren Hand der mit 
himmelblauer Emaille ausgefüllten Felder, aus dessen Mitte rubinrot, mit 
goldener Strahtimg eine Sonne hervorleuchtet. Das Ganse erhält nach 
oben zum Ringe hin einen dekorativen Abschlufi. 

Die Firma Edmund Decker Nachf. (Leopold MQIIer) in Berlin hat 
das Motiv des geflügelten Ankers mit dahinter liegender strahlender Sonnen- 
scheibe gleichzeitig für verschiedene Schmucksachen IBr die ballonfahrenden 
Deutschen zu verwerten versucht. 

Das Klubabzeichen Nr. 13a ist ein golden eingefaßter Schild mit himmel- 
hlau(T Kmaille. Am Grnndo tritt fin Toi! der Sonnenscheibe hervor, deren 
(icld.strahleii das Feld durclizielien. Uariiber liec;t der ai ronautische Anker mit 
ultrainarinblauen Flügeln. Kleine wfille Flockenwolken sind rechts* nnd links 
cingestrent. IJnlen setzt sich ein grünes Eraailleseliild mil goldener Schrift, 
umrandet von ruUn Emailleverzierungen, an. Das Abzeichen ist etwas sehr 
bunt ausgefallen. Dasselbe mit silbernen Randverzicrungen schlägt er auch 
als Gfirtelschnalle vor. 

Recht hübsch macht sidi seine einfache goldene Brosche des aero- 
nautischen Ankers mit anhangenden dunklen Tropfen, nach Muster Nr. 10. 
Auch die Koltiers in Silber mit Gold und eingelegten Edelsteinen (Muster 
11 und 12) durften nicht weniger als der Haaricamm (Muster 13) uns^ 
Luftst ])i(Terdamen reizen, wohingegen für Herren ein recht zierliches Muster 
in Manschettenknöpfen eingesandt wurde. 

Empfehlen würde ich, daß die Stilisierung der Flügel etwas mehr Ab- 
wechselunir erhält. 

Die Firma Ad. Schwerdt, Inh. Willi. Volk in Sluttjrart -nn ito eine 
kreisrunde emaillierte Uronzesclieibe, in welche mit libprsfehon le;» [ lüjrel- 
end<'n der Anker eingezeichnet war. Den L nlergrttnd bildete die strahlende 
Sonne. Um den Ki'eis herum hob sich die Inschrift in Lironzc aus der 
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Emaille hervor. Iq Farben wurden immer drei verschiedene ai^ wendet. 
Besonders gut machten sich Rot im Innern, schwarzer Rand, weiße Flügel. 
(Muster 14). 

Von (Ion übrigen Finnen Iialleri tlor Hofjuwelier Schröder und tier 
Graveur Seiieu noch recht originelle Mn^ttr vorgelegt, währenrl sich die 
anderen mehr oder wenif^er engherzig an die Nachl)ildung der Vorbildung auf 
dem l'rnsehlage der Ilhisfriprlen Aeronautischen Miüeilunjren geliallen halten. 

HpsoikUts Jiiihsch siiid auch die abgebildeten luilwinl'r (Muster lö u. Ib) 
Von (iar! Sclirii aus Breslau, livi- Anker ist bei beiden in roter Kniaille mit 
(loldliniiciiing an>=gerührt. die Fli'igcl sind schwaric mit (inid, <he Sonnen- 
scheibe golden be/u. rot und die Si hrift hebt sich in milchweiliei Euiaille 
sehr vornehm von der Goldplalte ab. Die Entwürfe sind in iliren Farben 
kernig und national. 

Im allgemeinen kann man es wohl noch als wünschenswert bezeichnen, 
daß die Stacke mehr im Relief ausgearbeitet werden. Die glatte emaillierte 
Fläche bietet selbst bei aller Farbenpracht und bei Ziselierung der Ciold- 
kontoren doch zu wenig Abwechselung. Der vomehmKche Dekor muß mehr 
durch Treiben gehoben werden. 

Was die Preise anlangt, so sind die darüber verlangten Angaben 
natürlicherweise sehr auseinandergehend, Je nach der Art der AusfQhrung 
und der Anzahl der best oll t(Mi .Stücke. 

Die Herstellung in reinetn Colde ist von keiner Seite aus zntiruü'lf 
gelegt worden, wohl aber eine llersiellunu iii Silber vergoldet, echt und 
unecht, mit Kmnille nini in Mronze emailliert. 

Die Einzelpreise bei Silber mit Vergoldung und Kmadle betragen dunli- 
schnitllich 1.") Mark, bei 2.'> Stück 7,50 Mark, bei 10<) Stück 8,r>0 bis 6 Mark, 
bei 500 Stück 2,75 bis 5 Mark, bei lOUO Stück 2 bis 3 Mark; iu unechter 
Ausmhrung, mit Emaille, bei 1000 Stuck 0,80 bis 1,25 Mark. 

Ich kann meinen Bericht nicht schließen, ohne zugleich den hier an> 
geführten Firmen zu danken für die große Bereitwilligkeit, mit der sie einer 
besonderen neuen Geschmacksrichtung, dem LuftschilTersport, durch ihre 
zahlreichen Vorschläge aus freien Stocken entgegengekommen sind. Wenn 
früher mancher vergeblich gesucht hat, wo er seinen Freunden und Ver- 
wandten ein apartes aeronautisches Angebinde erstehen kann, .so wird die.scr 
Zustand heute überlebt sein. Das Kunstgewerbe wird sich, Schritt haltend 
mit der Nachfrage, fnr!:m nuch unseres Spezialgebietes bemächtigen, es wird 
seinerseits aus der ilmi zuteil gewordenen Anregung sicherlich neue Ge- 
danken und neue Fürn;en schüpltn. H. Moedebeck. 
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Die tiefste Temperatur der Atmospliäre. 

Pio ticf^tPti bis jff^f in <\pv N:ifttr hr'f»b;irhl(Moti Tomiirrafui'on w-ttroii 
bi;: vor' iMiu-rn .Inhrzehiil ilic an (lern (»stsibirisclieii HOgeiiaiiriteii Kaite|M)l in 
Wciflionjanj^k g«>m«'ssefH'ii Kulli gjadt' bis /ii — (HKH". Dies«* lieF<'!i Tenipn- 
laluit ii, wio im .sibirischen Winter am Kiilbodeii dim h iortgescUU' Wänne- 
aiisslrabluiig der Erdoberfläche gegen den klaren Hinimel zustande kommen, 
wurden in den letzten Juhren fibertofTen von jenen Temperaturen, von denen 
die Aufseichnunfpen der Registrierballons uns aus den hohen Schichten der 
Atmosphäre Kunde bringen. Die tiefste so aufgezeichnete Temperatur war 
bis vor Iturzem die am internationalen Aufstiegstag des Dezembers 1901 von 
den Baltons-sondes von Trappes und Meudon gefundene. Die verschiedenen 
Thermographen der Ballons von Trappes zeigten damals die Minimahverle 
^72,0, — 69,0, —73.8, — 71,4 an, der gleichzeitig in Chalais-Mendon 
aufgestiegene llegislrierballon zeigte das Minimum — 7H,l (iin Mittel in 
12 8u() ni H(">be). Die gute rberein>fimrnung der verschiedenen i{e*!i>lrier- 
aiigaben verdient liervorfreboben zu wcidr»!!, nnmendicb wenn man (iamil 
flie Tatsache vergleicht, daß der Betrag jener sibirischen, an der Krdolier- 
flädie gemessenen Minima bis vor weniiren Jahren wegen der Unsicherheit 
der Instrumenlalkorrektionen um t twu liiiif (irad zweilellialt war. 

Dali bei den Verhältnissen der hoben Atmosphäre, wie sie über Mittel- 
europa bestehen, noch wesentlich tiefere Temperaturen in den Höhen bis 20 km 
gefunden werden könnten, ist ziemlich anwahrsebeinlich. Denn sobald ein Regi- 
strierballon überhaupt die Hoben von 12 oder 13 1cm erreicht, ist die tiefste 
von ihm aufgezeichnete Temperatur nicht mehr abhängig davon, wie hoch 
er weiterhin noch steigt, »oodem nur davon, in welcher Höhe er jene neuer- 
dings oft genannte obere Inversionsschicht trifft. In dieser Schicht nimmt 
ja die Temperatur zunächst wieder zu, unter Umständen um 10 Grad; und 
ueiui auch eim'ge Kilonu'ler höbei' oben öfters eine deutliche Temperatur- 
abnalnue zu konstatieren isl, so ist diese doch so gering im Vergleich mit 
dfi- Tf'inpei-afurabfKibmc nnlnrhalb jeiu'r Inv*M>innsschicht, daH der Befrag 
<U'V AbMimallcmpri alni- fa-i jnuner davon abliänpl, wie l>ald jene starke Ab- 
nalime durch dii* Jnveisiou^ischicht abg<'scbniti«'u wird. Nun hat ja L.Teiss«»- 
reiic de Bort, äu desseji Observatorium in Tra]>p('s icne wärmerr Inver- 
siousschicht zufn erstemnai mit Sieberheil am 8. .lamiai- 1S9i) festgestellt 
wurde, seither durch eint; große Zahl von Aufstiegen nachgewiesen, daß die 
seither auch von anderen gefundene Inversionsschicht bedeutenden Höhen- 
schwankungen unterliegt, derart, daß sie in barometrischen Depressionen 
schon in 8000 m Höhe getrolTen werden kann, während sie in Hochdruck- 
gebieten erst in etwa 12000 m erreicht wird. Demnach werden auch in den 
Hochdruckgebieten die tiefsten Temperaturen der höheren Schichten ge- 
troffen werden, weil dort oben bis zu großen Hoben die Tcmperaturabnabnie 
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forl'laiicli. Auel» das oben aiigefülirle Beispiel der bisher liefslcii Temperatur 
gehört einem barometrischen Maximum an. 

Da nun jene warme Schicht kaum je huher als in 13 (KK) m gefunden 
worden ist, war damit auch eine gewisse Grenze für die möglichen Mininial- 
temperaturen gegeben. Diese Grenze konnte sicli aber nur auf die Ver- 
hältnisse beziehen, wie sie in der Atmosphäre oberhalb des westeuro- 
päischen Kontinents herrschen. In anderen Gebieten des Liifinieeics konnten 
andere Bcdinptingcn erwartet werden. Den ersten Versuch in der Hichinng 
dieses Froblcm»i stellen dir lT) Kejristrierbalinnanrstieic ilar, die im Auftrag 
von L. Teisserenc de Bort im Winter 1901 in Moskau, also in möpr- 
liehst kf)nfiiH'nt;)l('r vofi mii' durchgeführt woi'dcn sind. !>;i lief jetteu 

Aufsliegi'n aber nur 1.» mk htfias zm- Verfii<;;ung stand, wurden Höhen über 
12(^lM) III nicht erreicht iiini in der vorliegendeti I'ra«^«' lun- die negativi' 
FestslciUmg jretiiarhl. daii an jk ia in nach dem Inneren des Kontinents vor- 
geschobenen Finiktt; jedenfalls keine besondere Senkunj^ jenes mysteriüsen 
Inversinnsnivcuus stattfand. 

Nun sind in den letzten Monaten, wie seh(m früher mitgeleilt, 
wiederum im Innern eines großen Kontinents Teisserencschc Instru- 
mente aufgestiegen, und zwar diesmal von Aßmann sehen Gummi- 
ballons getragen. Bei diesen von L. Rotch in St. Louis veranstalteten 
Aufstiegen ist am 25. Januar letzthin in 14800 m eine Temperatur von 
— 85,6" l egislriert wenden, und zwar auch diesmal in einem Hochdruckgebiet. 

Die Feststellung dieser Minimalleniperatur, die die bisher iM k.imite 
gleich um 12 Grade überlrifTi (an der Zuverlässigkeit der von Boich selbst 
gemachten Antrabe daif wohl nicht gezweifelt werden), bietet Im«- 
sonderes Interesse, da m Nordamerika erst wejii'/c Aufstieg«' j:« iti;i< lit 
wiiidcii sind und mm gl«»ieh einer dei- ersicn au- icin ii Schichlen Aiiiiiibcii 
herunterbringt, die in Kuropa. so viel das MaU rial bekamil ist. bei Iliiiiiirrtm 
von Aufstiegen niciil gefunden worden sind. Dies deutet daiaul Inn, dal» 
Aber dem nordamerikanischen Kontinent tatsächlich Verhältnisse der höheren 
Atinosphärenschichten vorliegen, die von den unserigen verschieden sind. 
So hebt sich offenbar jene Inversionsschicht dort ebenfalls in der Antizyklone, 
aber entschieden bis zu größeren Höhen als bei uns. Das ist der unmittel- 
bare Schluß, der aus jener so tiefen Minimaltemperatur auch ohne die 
Hohenangabe mit großer Wahrscheinlichkeil hätte gezogen werden können. 
Daß die allgemeinen atmo»(phärtschen Zirkulalionsverhällnisse über den Vei- 
einiglen Staaten von den unsi-rigen in wesentlichen Zügen abweichen, duü 
z. B. die Slrömungen der oberen Lii[t<chicht»*n doil viel weniger in Be- 
ziehung stehen xit dci- Lufldiiickverteilung am Krdboden als lici nii = , isi 
ciiii' iti der Md n n i »ji .^ic schon wohlbekarittf'- Tatsaehe. deien Irühere Ver- 
kriiiiuiig allerdiu;;» n hon zu lebhaften ml 1 1 >v. i -n zwiseln-n amerikanischr-n 
mid em-opäiscln'ii Meleoroloyni t;efiiliil liaL. .Nachdem gleich eine der eisten 
JStichproben der neuen Forschungsmelhode ein so bemerkenswertes Besnilat 
ge<^eben hat, kann man erwarten, daß die Fortsetzung dieser Versuche, 
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die mit Uiiterstfitzung der Smithsonian Institution stattfinden wird, weitere 
Tatsachen von allgemeiner Bedeutung fiir die Topographie der freien 
Aunosph&re ergeben wird. de Quervain. 

Internationale Aufstiege Oktober — Dezember 1904. 

6* Oktober. 

Trappes. PapitMliallon lSi)r>()ni. Itteville. Papiorballin 1? Tin in — Oxsliott 
Uiachenaufätiege UiW ro. — (»iiadiiliOarn. Papierbaiion 12 32U m. — Koni, üemunnler 
Ballon: wegen Sturin Auffahrt verhindert. ^ SEIrIck. Gnmmiballon; keine Hdhenangahe. 

— Stvaikmrir. Gommiballon 84 VSO (!) m. Bemannter Ballon; AufTahrt wegen Sturm verhindert. 

— Ilamburier. Prachcnaufstien».' H-^'H) rn. — MUiK'tioii. M 7. A Krin Aufstieg. — Xüiiclieii. 
(Baron v. Üassus.) Gtimmiballon I(mki m. — Berlin. (A. <>.) I>rachc'naufstie?p '2UH) m. 
Gummiballon 29MJ m. — UiTÜn. (L. I!.) Homannter Ballon UM) m. — Wien. «,Mii.-aer. 
Anst.) Gummlballon 18990 m. Bemannter Ballon 2900 m. Wien. (Aeroklub.) (5. Okt.) 
Ikiiiannler Ballon (!<)iS m. — l'untowsk. DraclienaursUego 271)0 m. Itogistrierballon; noch 
niflii funil. n Kasun. Dradifnaufstifpc 1.")<K) m. — Dorpat. (Jurjcw; iProf. Dr. Sres- 
Dewsky, .Metcuroi. Oha.) Dracltenaufülieg 13K(J ni. — Blue Ulli. Dracbenaufi^lieg DSU m. 

IfeMerlage. t^ber dem Södwesten von Europa liegt relativ hoher Druck (Iberische 
Halbinsel 76& mm). Von Westen her ist rusrii eine tiefe Depression herangezogen, die sich 
am .), mitlajis an der Wcslküstc von Irland t'hcii Icrnpi klii Ii tna* litc und drren Zentrum 
am .Morgen de» (i. südlicti Christiansand i~'2'i\, um Ht>p Uber der :Südäpilzc Schwedens lag. 

.3, November. 

Trappes. Papierballon. Hoginiriurung verwischt worden. — Itterllle. Papierballon 
1.4 27ü m. — Oxskott Draehenaursttege 1000 m. — Onadaman. Bemannter Ballon 5100 m. 

— Uoni. Bemanntfr^ naltmi l«i<X) in. — Zllrh-h. {iuminiballuii l^l.it/tc nnniitlolhar nach 
(iem .Aiifslietr Stratibiirir. (itiiTimihallon Ki'M«) tn. - Hamburg'. I'rachcnaufsliejic 
IfWui. — MUndiea. i.M. Z. A.> Kein .Aufslii'^. - MUiH-hen. i^Baron v. Bassus.j Bemannter 
Ballon 4140 m. — Berlin. (A. 0.) Drachenanfstiege 22^ m. Gummiballon 10200 ro. 
Bemannter Ballon lui^» m. — Berlla. (L. B.) Bemannter Ballon '»Tu m. — W ien, (Mil - 
;i<-r An«t.» Remnnnler Ballon W rn. -~ WliMi. Ai i i ikliih."i l X<n-.! I5iTn.Tnn»f r BaHon 
TiMitj m. — Pawlowsk. Drachenaufstiege I73U m. Itcgislrierbullon; noch nic ht gefunden. 

— Meekfeata. (Schied. A&wnaut, Geaelhich.) Bemannter BtAlw, Auffahrt wegen Sturm 
verhindert. — Bin« Hill. Drachenaufstiege HWti m. 

Wettprlajpo. Pber den europäischen Kontinent -/irlit sich von W nndi F ' ine 
Zone unverändert hohen Lufldrurks (770). K.in tiefes Minimum (730) ist am Morgen des 
3. an der mittleren norwegischen Küste erschienen; es pllanzt sich südöstlich fort; das 
Zentrum liegt am 4. früh in der (iegend des Finnischen Busens. 

1. Desenber. 

Trappes. Papierballon 12 (WO m. Itteville. PafMeihallon t ' n. Oxshott. 
I»r.i< henaufstie-c Ii iO m. — tJuadnlajar». Papieihallon lO'MNIni. — lloiii. l»rachenhallon 
m. - Paviu. lUeophysik. Obs.; duiniiiihailon H.')<Mi m. — Zürich, (iummiballon; noch 
nicht gefunden. — HtnSbnrv. Gummiballon; noch nicht gefunden. — Ham1»ar9* Drachen* 
aufstiege 2740 m. — Mllnehen. Z. .\.) Gummihallon II I70 m. — MUndien. Baron 
V. B:i><sus.> riummihallnn: nr.fh nirlil cefiintlen. - Berlin. (A. 0.1 Pi a. !,, n;uiM;. ■_'(• 'i'»«*! m. 
(uuiimibalion <i2iM m. - Berliu. (,L. Ii,) Bemannler Ballon 121N» m. — Wit-n. iMii.-aer. 
Ans>l.) (2. De/.) Bemannter Ballon 2-i76 m. — Pawlowsk. Drachenaufstiege 3700m. Ballon- 
sonde noch nicht gefunden. — Blae Hill. Urachenaufsticge 18flt> m. — 8t. Irfiub U* 8. A. 
'Durch Herrn L. Boich, Blue Hill ; Rt nisli ii iball'm Hh'.j m. 

Wetterlape. Ein Hoch(li'!< t;._r,.|.i,.> Ucieckt das südwesitlithe Europa ^^Biarril/. 7bl»> 
I ber Nordwest- und Nordosteuro|i.i lagern Di jucssinnen, die eine wcslUch der Skandinav. 
Halbinsel 7dO, eine andere (750) über Weslrußland; letztere verwandelt sich im Laufe 
des Tagea in ein Hochdruckgebiet (7ßö), erstere verlieft sich. 
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AöroiiautisclK» Photographie, llilfswissenscharicii 

und IiLstniiiHMile. 

Lehrreiche aeronautische Photographien. 

Leider .«iiiid gute I^andiiiigsbihler äiilSerst seltene Krt^elu'inuiigeii. Ks 
hat dies seinen guten (Jriind, denn es; ist liiiulig luimöglicli, di-n letzten 
Moment der Liuiflinig auf der Platte festzuhalten, ohne Gcfähniinig der im 
Korhe verbleibenden Ballonfahrer. Andererseits liegt die .Schwierigkeit darin, 
da!5 ein Knischhil! dazu gehitrl, kinz nach der Landung einen Augenblick 



Nat'hdrut'k vi-rboleii. 




I. „Sehr glatt gelandet 1" nach einer l'holtisrra|>liic de» Herliner Vereint! filr Lun^t hilTalirl 



alles stehen nn<l liegen zu lassen, wie es liegt, um mit <lem bereit gehaltenen 
Apparat heransziispringen und das Hild aiilziinehnien. Zumeist werden 
die Aufnahmen viel zu spät gemacht und entbehren alsdann des 
Reizes der Natürlichkeit: sie machen dami mehr den Kindruck von Auf- 
räumiingsarbeitcn. Wir möchten unsere Hallnnphotographen wegen der 
Schwierigkeiten guter Landungsbilder ganz besonders bitten, diesen wert- 
vollen und interessanten Motiven kiinllighin eine erhöhte Aufmerksamkeil 
zu widmen. 

Ich habe natürlich zunächst das Landen von Freiballons im Auge, 
ein Zuschauer jemals dieses Rild photographitirl haben sollte, ist mir 
bisher nicht bekannt geworden. Es wäre gewil5 ein seltener Zufall bei der 
Landung, einen Anuiteurphotographen in Tätigkeit anzutren'en, aber es ist 
nicht umn('>glich. 
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Auch vom I.andungsrnanöver von F\'sselballous<, wenn man die lelzlen 
Momente des Einholens so nennen darf, ein Bild mit viel Hewegung, sirtd 
mir charakteristische gute Bilder bisher nicht zu Gesicht gekommen. 

Die mir zur Verfügung siehenden diei Landungsbilder stellen aber 
erfreuliclierweise drei verschiedene Typen der Landung dar. die Hauptmann 
V. Tschudi in seiner trefflichen «Instruktion für den Ballonführer» 
im Telegramm unterschieden wissen will als «sehr glatt», -glatt» und 
«glücklich gelandet. 

Insofern sind diese Bilder also instruktiv, und das insbesomlcre für 
die Neulinge, die erst ballonfahren wollen und denen hei dem Worte 
«Landtmg' ein kleiner Schauer über den Rücken läuft, der erst durch eigene 
Erlebnisse überwunden werden miill. 



Naclulrui k verboton. 




IL „Glatt gelandet I" nai-h pincr l*h<>lo|cra|itii<' von llaiit>lmunn Mathes. 

Die 'sehr glatte Landtmg» {Fig. I) ist eine Aufnahme des Berliner 
Vereins für Luflschiirahrt aus dem .lahre lOOM, aufgenommen mit Goer/.- 
Doppel-Anastigmat und der be«|uemen Goerz-An.schül/-Klappkamera, die dem 
Verein von der Firma geschenkt worden ist. 

Der Ballon ist noch nicht viillig entleert, der Korb steht, das Schlepplau 
liegt lang, rings umher ist noch keine Menschenseele aullcr den LuftscIiilVern 
zu sehen. Es ist dies ein ausgc/.cichnctes Stimmungsbild einer Latidung 
bei ruhigem Wetter in einer ansclieinen<l märkischen Landschaft. 

Die glatte LaiKlung» (Fig. Hl ist eine Aufnahme von Ilaupimann 
Mathes vom Ostdeutschen Verein für LuflschilTahrt aus dem Jahre l^Kli. 
Der Korb hat sich gelegt und drei der Insassen liegen regelrecht an der 
Lang.seite, wie eine kurze SchleilTahrt ihnen die Lage aufgenötigt hat. 

Das Bild der 'glücklichen Luiiduiig iFig. Uli, hoch «»lieii in den 
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Kichlenkronon, stellt den jclzl im japanischen Hanptcjiiarlier in der Mand- 
schurei bormdliclicn Oberslleulnanl V. Foer.sler, dainal.-: Hauptmann in der 
Lullsehinerahteilung, vor. 

Narhdriu-k verliolrii. 




III. Eine „glückliche Landung!" na>'h oinr-r l'h<iloKrnphip der LiirttrliilTer-Abtfiluiiie. 

Oirenbar halte bei dieser Landung den bewährten Ballonführer das 
Aiigciimall getäuscht, oder e.s haben ihn. \va.s auch möglich, imerwarlete 
Windverhältnisse unten in den Hochwald geworfen. Jedenfalls müssen wir 
ihm dankbar sein, dal! er uns diese Situation, die ja auch manch anderer 
.schon erlebt hat, bildlich hinterlas.sen hat. ^ 

riii<'teclinik uihI AömiinuiisclM' .MascIiiiuMi. 
Der „Maikarpfen" der Japaner. 

Ich darf wohl das interessante Drachengebilde, das unter dem Namen 
-Karpfen des Mai > oder nach .M"" Patrick .\lexander als AiTosac in der 
Zeitschrift mehrfach besprochen wurde, nochmal auf der Bildiläche erscheinen 
lassen. Mag man sich auch . mit der Krklärung des Majors Moedebeck 
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befreunden, oder aus dein schönen Strörnungsbild des Professors Ahlborn 
Schlüsse ziehen, man kommt immer nicht zu einer einfachen An- 



Fig.l. 




schauuiig des Vorjjangs. hh mrichtc daher auf einen ganz bekannten 
analogen Vorgang hinweisen, den ich mit M"^ Alexander bei Uelegenheit der 

Erklärung des Aerosac eingehend 




erörtert habe, der bisher aber in 
der Zeitschrift nicht crwälmt 
wurde. 

Wenn jemand Nadehi ver- 
schluckt, sei es durch einen un- 
glücklichen Zufall, sei es aus Ver- 
gnügen, wie der Fall eines jungen 
franz("»sischen Mädchens im vorigen 
Jahre gezeigt hat, so wandern 
diese Nadeln oft durch den ganzen 
Körjter durch und kommen nach 
einiger Zeit an die Haut, wo sie 
AuslaB suchen. Ihre Stellung ist 
aber nicht mit der Spitze, 
sondern mit dem Öhr voran. 

Wenn jemand sich oder an- 
dern ein Haar vom Haupte reiiU 
und es an beiden Huden frei lassend 
zwischen d. Ii. mit Daumen «md 
Zeigelinger in der Längsa.ve streicht 
oder auch gleichzeitig dreht, so 
geht das Haar stets mit dem Wurzelende voran zwischen Daumen und 
Zeige Imger durch. 

Was haben nun Nadeln und Haare mit dem Karpfen des Mai« bezw. 
dem Aero.-^ac zu tun? Kinfaeh, daii sie die glatte rnikehrung des Vorgangs 




_3 



Fig. 5. — Der „■alkarpfen* der Japaner 
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zeigen. iHii' h dio ahwocliseln<l«' ZiiFiimnu'nzicliiinu und Aiisdeimunt: <1'^ 
Mii.skelti. duK h alAveclL^^elndcs Vei^ü rilici ri oder N't t kleinem de.s Heibungi^- 
widerstandes an den I.sing>\viinden -pni lcltririnigei K<^rj»er wird der Slirn- 
wider.sland smIcIkt Körper .^o vscil ans;i(>cliiiltfl, djd5 sie mit dem dicken 
Ende stoßweise vorangehen. ist aber oHenbar gleicligültig, ob auf 
einen ruhenden Keil senkrecht zu seiner Längsaxe das umgebende Mittel Stöße 
ausfibl, Fig. 1, oder ob etwa xwei Platten, die unter sich bei a, Fig. 2» ge« 
lenkig verbunden sind, dadurch, daß sie in die Keilform plötzlich gebracht 
werden. Fig. 3, Stöße gegen das umgebende Mittel ausüben. Dies letztere 
ist nun der Fall des plötzlich durch einen Windstoß aufgeblähten Maikarpfen 
oder Aerosacs. Kr wird, wenn er mit dem dicken, durcli einen Hing ans- 
gesU'iften Ende un einer Stange gegen den Wind gehalten wird, bei jedem 
Wintlslolie gegen den Wind a iis|>ri ngen, auch über die senkrechic llalt- 
la<io liinans, Fig. 4, oder er wird, falls er an einer .senkrecbten Sf.injre dnn-h 
waagrechle Schnur jrchiillcji wird, zeitweiUg nnler SchlalTwerden der Sf limir, 
gegen die Slaiitic Imi-cliw immeti. Fig. •"». Die der Keilprcssung sich cr- 
gchciide IJcwc^nnig wird nocii unteisi lil/l diücli die Federwirknng der hal- 
lenden Stange, ent.sprechend den Sebwini^ungen, die z. B. eine Flaggen.'^lange 

im Winde aiKsführt. S. Fig. 4 punktiert. , ,, , 

' J. Hofmann. 



Kleinere Mitteilungen. 



liitcrnutioniiU* LaflM liilTi'r-Von'iiila'iiiiir. Der rochib de Kninco hn[ am 21. Kel>r. 
d. Js. ai) iliiii bfkuiinli n Luftscliitralirlävereitif ein « ]ti-glcmeii( d atiiliatiun » ge- 
sendet, weklies am 16. Febr. von seinem Komitee angenommen worden «rar. In dem 
D<rkit.schrdli<n maehte der A, C. Fr. auf die Vorteilt- oliur solclien Wrcimiiimg 
aiifim-rksam und erwartfle wegen der im .\pril >lalllindendi n WttllK w. rbr etc. bal- 
dtl^sten iieitnll. Siebt man das tiegleiuent > genauer aii, so tindel man, daß beabsich- 
tigt ist. alle jene Vereine oder sonstigen arronautiachen Veranstaltongen, welche niciit 
gennnnen sind, der geplanten Vereinigung beizutreten, von allen Wettbewerben aasxa- 
selilief-iMi. wie aurli vnin Vn l i ln init Beisictretenen iHid ihnen, soweit ern i. liK 1 1 . lüe 
Bereeliligun;; de?i Meslehens zu entziehen. (Itiarakterij^Useb liierfür ist S{ 10 dos Iii -Ii nienl.'*, 
dem zufolge ein beigetretener Verein die Satzungen des A. (1. Fr. anniminl, keinen anderen 
als einen ebenfalls beigetretenen Verein mehr als korrestiundierenden Verein anerkennt, nar 
bei;£elrelene Vereine zn seinen etwa ins Werk gesetzten Preis- und Wellveran.slaUun;;.-n 
zuliil'"!, auch für die Krleilnn<; der I ahrereigens«haft an seine eiprncn Mil jli. der 
(aisu auch Ufiiziere) die beim A. C Fr. gellenden Ilestinunungen als mal^geliend aner- 
kennt «nd sich ilmen unterwirft. Beigetretene Vereine und deren Mitglieder dürfen 
ferner an Veranstalliin-:en in. hl beigetretener sich nicht beteiligvn. Das Redit, in dieser 
VVrise gemeinsam mi( dem A. C. Kr. den nirbl beijjelrelenen Vereinen gegenüber unan- 
genehm und furlscbrillheuiraond aufzutrelen. erwirbt ein beilr<'terid«>r Vorein <.:ej;en 
Jahresbeitrag von ßO Fr, (tintcrableilungen von Vi rt inen .V) Fr.) und durcli l bernahme 
weilerer VerpflichUmgen, wie z. B. unenlgeltliche Mitteilung aller seiner VerAiTentHch- 
untren, tec hi .I r n und wissenschaftlichen Errunjtens. haften, dann Benach- 
ricliitgung des A. C. Fr. von allen Ändernngen in Vorstandschaft, Mitglieder- und 
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Fahrerrerzekbnis, von jeder Änderung der Satzungen, der Bexiehungen tn anderen 

Veroinen, der Neugiündung von Filialen, vom Zusammonschluß mit anderen Vereinen 
et<-. Als winkende Vörie ilc >li'))eii dieser SelbstabtöUinp gofrcnnbor: Tcilnalime nn 
allen vom A. C. Fr. veranstalteten Wettbewerben, verschiedene Koslenennäßigungen bei 
Aufstiegen vom Aufatiegsplatz dea A, C. Fr. aus, wia auch beim Eintritt in diesen Platt, 
Vertretung durch den A. C Fr. gegenüber Behörden, Brnpfang dar verschiedenen Schriften 
und rif sfiinrnungen des A. C Fr., Gewährunj; von Preisen bei l)Osnndern Wellveranstal- 
lungcn beigetretener Verrinp. V'prtrctun!» in den l'reisgericlitcn etc. Wäre somit cinr» Hber- 
wiegendc Zahl von Veremen dazu zu bewegen, daf) sie unter den geschilderten Ver- 
hällniaaen sich selbst aufgebend beitreten, dann wilrde es auch gelingen, auf die nidit 
beigetretenen einen lolcben Druck durch drohende ücnachtclligungen auszuüben, daß sie 
ihren rnterpanjr in der «Federation internationale aet'vnanlitpie» einer ersrli werten 
selbständigen Fortarbeit vuncieben. Wätueiid mua in niclilfraiizüsi»clieii Vereinen noch 
mit Recht fiber die Unbefangenheit erstaunt war, mit welcher eine schleunige Annahme 
dieses Reglements ohne weiteres wegen der winkenden Tranzösischen Aprt1-\'eran> 
staltnn^fTi nn:rornten worden war. scheint man >i( h in Paris na« litrfi-^lirh mit der Frage 
beschärti]»t zu haben, was man wohl dort gedaclil und getan haben würde, wenn etwas ganz 
Analoges vom Deutschen LuftschifTer- Verband an den A. C. Fr. gelangt wäre. Als eine Folge 
solcher Erwftgung kann ein am 28. Febr. nachgesendetes Schreiben des Klubs angesehen 
werden, nach welchem nun angenommen wird, da» Ucgiemenl sei nur fttr die franzö- 
sisch*»n Vt i t ino als bindend {redaeht und sei den deutsrhen Vereinen umd zwar einzeln) 
nur als Anhalt oder Muster für Ahnliches vorgelegt worden. Daiiut würde die Sache in 
sich zusammenfallen, da wir in Deutschland bereits unsem LuftscbilTer-Verband haben, 
wenn nictil in dem Schreiben auch noch nus<;esp rochen wflre, dar> die afßliierten fränzö- 
sisrhen Vereine an fiur>eifran/.c"-is( lun Well bewerben nur unter ihren eii^enen heimischen 
BtistimmungeQ sich beteiligen, eine Anordnung, die wohl kaum auf Gegenseitigkeit be- 
ruhen kann. 

Wenn nun nach dem dargelegten Verlauf die Form, in welcher die Zusammen* 

fassung der verschiedenen LuftscliilTervereine SU einer internationalen (lonf^'deration 
angebahnt wurde, auch keine sehr j;lückliche war, so ist rU^ch der (iedanke eines soleben 
Zusammenschlusses an sich, wie er ähnlich auch für andere Betätigungen siiortlicher 
Natar schon anregend, belebend und fördernd gewirkt hat, gewiß nicht von der Hand 
zu weisen, weil solche nutzbringende Wirkungen sich eben auch für den Luftschiffahrt- 
t>etrieb erwarten lassen, der ja höchst wahrscheinlich ohne KonTiessinnrn in sportlirher 
Richtung üt>erliaupt schwer vorwärts kommen kann. F.s wird sich also um Stellung- 
nahme zu der vom A. C. Fr. aasge;;angcnen Anregung handeln und damit um die 
richtige Wegfindong zwischen zwei Extremen, denn man kann sich fragen: 1) Bietet ein 
solcher Zusammenschluß derartige Vorteile alljiemeiner oder besonderer Art, daß ein 
Keitritt sich im Interesse der Sache empliehlt ^' oder 2) Ist das Inslebentreten der 
«Föderation internationale aeronautiquc» etwas an sich so verlockend Schönes, daß man 
dem zuliebe Schädigungen und Rechtsverzichte gerne In den Kauf nimmt? — Dafi 
zwischen diesen zwei Standpunkten ricbti<.' erwäuende Ausgleichungen nicht in ein paar 
Ta^ren peTiinden werden können. dinFif jetzt auch vom A. C. Fr. zugegeben werden. 
Das iiichtige wird sich wohl Balm brechen. iC N. 



luternationnler Prelsbewerb fUr Wettervorhersusre. Rei Gcle<;cnlieit des f'.ongri s 
de !" Almosphere, der im September dieses Jahres in Lüttich statllinden soll, heultsich- 
ligl die « Soci«U6 Uelge d'Astronomie et de Meteorologie » einen internationalen l'ieis- 
bewerb fiir Wettervorhersage zu veranstalten. Die Bewerber müssen wahrend etwa 

* 2 Wochen auf Grund der ta;;lich von den Zfittralanstalteri heransire^'ebentn Wetter* 
karten oder nach ir^rml eit,' i !>e|iebi{,'en Methode die in den nächsten Ji Stunden ein- 
tretenden Witterungsvi-rhalüiis.^c (Druckändermigcn, Bahn dei' Depressionen, Aullreten 
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und Verschwind«!! von StQrmen, Hochdruckgebieten etc.) f8r die vereehiedenen Teil« 
Earopas angeben. Die Prognosen kttnnen aurh telegraphiaeh von aiiäw-ftrls an die Jury 

gesandt werden. Wer mit (Mnem * t'»*nii;ri'n(i » aus di«>s<T fisten Prüfung liervorjjflil, 
bekumnil eine Anzaiil Weiterkarlen aus Iruinn-n Jahren vorgolegl, auf Grund deren er 
«tonte pede die Wiüerung des Nachtags anzugeljen hat. Dem besten oder glücklichsten 
Prognostiker winkt ein Preis von 6000 Frs. Fflr «Liebhaberi (!) ist auch eine Konkurrenz 
auf längere Sichl vorpfs( {ien; die 'IVilnolinu r müssen vor fir m -V) Auiiiisi ihre di laillierlen 
Prognosen ^namentlich die I.uftdruckverhaiUiissci der nordwesleuropäischen Witterung 
für den ganzen Sepleinber dem Preisgericht einreichen. Herr Prof. Hergesell, der ttna 
diese Angaben zur Verfttgung stellt, sagt in dem beigelegten Schreiben, worin er die 
Beteiligung bei der Jury ablehnt- «er verspreche sie!: vnn einer derartigen Bimichinng 
keinen Krfo]»/, snnih-rn r^<'i im Gegenteil der Ansicht, dieselbe könne der Entwicklung der 
meleoroiogisclien WiHsens( haft nur schaden.» Jedenfalls muß die gute Absicht und die 
Initiative der Veranstalter anerkannt weiden ; aber ein solcher Preisbewerb hat ailer- 
ding:i einen Beigeschmack, der sich schlecht mit unserem Begriff von dem Betrieb der 
Wissenschaft vertrügt. Q. 

Die FlnsneiNiiehe der Kehrüder Wrlerlit m N'ur,|- Ametikn hpf reffend, wird uns 
initgeleill, dal> darüber im Lauf diesem Jahre» eine cingeliende Publikation der Erfinder 
«rfolgen wird. Eine solche ist auch sehr zu begrOfien und zu wttnschen, damit man 
Ober jene Versuche, die soviel Erf(dg in Anspruch nehmen und über die. soweit die 
Aiii.Mb(>n -/nvcrhi-^sl- si hii in n. iiiirli si iioii hier berichtet w«irdfn is-t Ts. Märzhefl d. Js.l 
An Hand be;:timmter Hokuinente sich ein eigenes Urteil bilden kann. 



In der Sitzung des Ostdeutschen Vereins für I^uflschiffalirt am 21. März im Saale 
des « Konigl. Hofes, nahm der Vf>rir;i? dr-, Hi rrn <^>tfM Iiutnants Hummell über Ver« 
Wendung der Brieftauben das Hauptinteresse in Anspruch. 

Die Verwendung der Tauben als Überbringer von Nachrichten reicht schon bis an 
die Zeit der alten Ägypter zurQck. welche bei ihrer Rückkehr von ausgedehnten See- 
reisen gern ihr FintiefTen in dem Heimatshafen durch Tauben im voraus ankündigten. 
Kin«' regt^lreehle fJrienrinhenpost führten die Kalifen von Hagdad ein, und diese Ein- 
richtung erhielt sich jahrhundertelang im Morgenlande. Durch die Kreuzzüge wurde 
dann die Verwendung der Taube als Nachrichtenftbermittlerin auch im Abendlande 
bekannt, trat aber in ^röierem Maf>ätabe erst während des Befreiungskampfes der 
Niederlan'b« hu Ii! Jahrhundert nif Fr^t am Anfang; di-s vorigen Jahrhunderts in den 
napoleonischen Kriegen fand eine plani«ai?ige Henutzung der Tauben statt und besonders 
wußte der Bankier Rothschild sich mit ihrer Hilfe rasche und sichere Mitteilungen von 
seinen Agenten, die den einzelnen Heeren ftdgten, an verschaffen, ein Umstand, den er 
auf das gesc hickteste h<M srtneri Spekulation« !! /n I i iintzen verstand. Im Jahre 1870 
bot ein frari/.ostscher T.iubenzüchtei der Hogierung '.iW Taul>eii an. wurde aber znnfirhsl 
abgewiesen. .Später nahm man aber doch gern sein Anerbieten an und schaüte die 
Tauhen nach Paris. Die guten Erfahrungen, welche man neben manchen Mißerfolgen 
bei der Helagernng machte, erweckten das h-bliafte Interesse aller beteiligten Kreise, 
sodafi wahrend fti-r ;.'anzen Relagerung :<H1 Tauben aus l'ans abgelassen werden konnten, 
von denen zwar nur ein Drittel den Heiiiialsschlag erreichten, welche aber auch tiüOU» 
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Depesclien in die richligen Hände ablieferten. Die erste deutsche Müitärbrieltauben- 
station entstand im Anfang der 70 er Jahre in Kdln und zwar bildeten den Stanun hier 
Tauben, welche ein Liebhaber des Taubensportes dem Fürsten Bismarek gasehenkt hatte. 

Allmählich wurden nofli arnlirc Festungen damit vorsorjrt, tmd honfp vorführt jcili- 
Fettlun^ über eine ausreichende Anzahl sorgfältig er|ir«>bter Tauben, ihre Ausbildung 
erfolgt naturgemift stalTelweise, man beginnt mit Entfernungäßügcn von 10 km und 
steigert sie inmier mehr, bis au 200—850 km, ja sogar 3^-100 km. Besonders ausge- 
zeichnete Exemplare vermögen selbst bis auf eine F.ntfernung von 600 km sich zu 
orientieren, wie das von Tnnben, die im Besitz von Züchtprn im Wpfälm nciilsi hlarnls 
sind, bei ihrem Klug von Italien über die Alpen bis nach iMitleldeutschland erwiesen 
worden ist. 

Der Vortragende erklärte sodann an lebenden Tauben die verschiedenen Arten 
dpf Befestigung der Depeschen, zu welchen teils se}ir dünnes Papier '/ R. bei Füi^'en 
vom Oallun aus, von Palrouilleu usw.), teils selir dünne und leichte Kollodiumhäutcheii 
verwendet werden, auf welchen durch starke photographische Verkleinerung Negative 
Ton Sammeldepeschen hergestellt werden. Besonders interessant war eine hierbei vor^ 
gezeigte Verkleinerung eines Doppelbtatles des « Geselligen > in einer ungeAhren GrCAc 

von +X .') rm. 

Auch die Mittel zum Transport der Tauben, sei es im Ballon, sei es dun li einen 
Reiter, wurden vorgeführt und die liesonderen Vorschriften und Bedingungen fdr die Ver- 
wendung d<'r Tauben im Ballondionst cin'.'ehend erläutert. 

An den mit vielem, \v(d)lvet-(li(>n1eni neifall auf;:« nntnmcnen Vurtnig kinii'fte sidi 
eine kürzere Diskusaion, in welcher u. a. erwähnt wurde. da£ von Liebhabern des Taubeu- 
sports bis zu lö(XIO Mk. für besonders hervonragtmde Exemplare gezahlt wurden, daA 
femer unier besonders gflnsttgen Umständen die Geschwindigkeit der Tauben 100 km 
pro Stunde betra^rn kanr^. und daft endlich die Tauben durchschnittlich ein «Dienst- 
alter > von 12 Jahren eneitlien. 

Im geschallluiien feil wurde vuii dem licrrn Votsilzundcn imlgeleilt, daß am 4., 
b. and 8. April nach getroffenen Vereinbarungen internationale wissenschaftliche Auf- 
fahrten statt finden sollen: der Verein wird daher ebenfalls an einem dieser Tage, wenn 
irgend möglich, f'inc Freifalirl veranstalten. 

Der durch seine Alpenfuhrlen bekannte Oalluntalirer ^^pelleimi hat eine Kmladung 
des Vereins, hier in Graudenx einen Vortrag zvt halten, wegen GesrhSftsttberbQrdung 
abgelehnt, aber sein Kommen für eine spätere Zeit in Aussiebt gestellt. Es folgte sodann 
ein kurzer Bericht über die Bestrehiinjien des « .AeronauÜque Club de France«, durch 
Einsetzung eines Studienausschuss*es für Lunphüt{>graphie wissenschaftliches Material 
für meteorologische und topographische Untersuchungen zu erhallen. In diesem Jahre 
schreibt auch der obengenannte Klub einen internationalen Wettbewerb fQr Photogra- 
phien (Aufnahmen der Kide vom Ballon aus und Aufnahmen von meleorolofjischen 
Erscheinungen vom Ballon und der I jde aus) mit Firr^endungsfrisl bis ZVm 30. Oktober 
d, Js. aus, Uber den in dieser Zeitschrift schon benclitet ist. 

Am Schluß der Sitzung wurden als neue Mitglieder in den Verein aufgenommen: 
Die Herrn Generalmajor Frhr. v. Falkenstein, Kommandant von Graudenz. Landrichter 
Bresler aus MarienwerHer. French, Kunstjriirtnereilesilzer in (iraudeii/, S. J. Kiewe. 
Kaufmann. Lt. Langmcyer, lnf.-n»t. ITö. I.t. Honig, Inr-B^t. 17."i. Lt. Dimter, Bez.- 
Adj. Graudenz, üblt. llummell, I. Ing.-liispektion, Ohlenschlae^er, Fabrikbesitzer in 
Christburg, West-Preußen. Die Aufnahme so vieler neuer Milglieder bildet ein erfreu- 
liches Zeichen dafür, daß die Bestrebungen de» Vereins in immer weiteren Kreisen 
Freunde und Anh&nger linden. 





Von London nach Paris im Ballon in 6 Stunden.^) 

Von Jacques Fanr*. 
rbrneUt au» « La Tie «v grand air » vom t«. Febrnair lINift durch v. Mikzawakl. 

•>■♦•' ahi-nds - I.af^t — los! l'nscr •Aöm-C.lub II» licitl siel» plötzlich dunh die 
Kr.ifl ilri lClii> ( lim (ias, welchi» ihm f.phfn verleiht, und viMl.if-l s< ini-'H di.- i'nj;lisclic 
Kiclo. .Mein Vt-tlpr Herbort Kathain sieht mich an, ich erwidere den Hlick; ein langer- 
Seufzer der Genügt luiiig entringl sich unserer BrUüt: 

Beinahe vrftren wir nicht abgereist! Nach allem dem Langweiligen, allem dem 
Scliwit rigen. das unserer Abreise voiaus'^injz. hatten abcrfrläiibisclie Leute sirher darauf 
ver/.iclitet, das Abenteuer zu versuchen, welches dann liegt, den Kanal im Ballon zu 
übersL-hreilen. 

Denn wenn wir jetxt von einiger Hohe aus London betrachten können, das sich 
bereits mit Lirhtem bedeckt, wenn wir den von einer riesigen, schwarzen, wimmelmlen 

Menge »Mfiillti n f'twial-i'.il.i-^f -cVn n ki'mnen und bereits unsern nahen FiTnlii i rliulTen. 
so verdanken wir dies nulit tter ^iordbabn, den Irunzösischea Zollbeamten und dem 
Direktor der fiasfabrik in Doavrcs. 

In Paris beginnt die Gcpäckevpedition damit, mir zu bedeuten, daß meine beiden 
(! mdeln — denn ich besal» zum <ilück. wie man {■leieh sehen wird, deren zwei — und 
mein |.'an/.i-s He;:leilge|>:iek zu ;!rii|V und zu umfangreich seien. Es gibt Erörterungen 
und Verhandlungen, bis ieli endlich Iriuiiipliiere. 

bi Calais ein neues Lied : Die Tranziisischen Zollbeamten verweigern die Beförderung 
einer meiner (ioiideln, die ich mit einem ('.. (i. V. Motor ausiTfrüslet hatte, der die 
Kaprerer-Scbraiibcn lies belicts sust<'nlatri<es de Kaj l' tri) ;ui;ii ihen sollte, Frneute 
Verhandlungen. Diesmal unterliege ich. Es ist gerade/u komiscti, aber nichtsdeslo- 
weniger muß ich mich damit begnügen, meine zweite, gewöhnliche Gondel ohne Motor 
einzuse Iii Ifen . Teure Gondel, in der wir uns jetzt befinden, ohne dich mfißten wir anf 
unser Vorhaben vcr richten. 

In Dtiver verv\ eitiei t die (iasanstalt unsere nallouri'ilhiii<:. Warum? 

Aber der Wind i^l gümstig. Darum behnell nach London. Neue Oepäckexpe- 
dierung, schneller Transport nach dem Cryslal-Palast, der uns gütigst Gas bewilligt hal. 

Dir l'ülUiiig und Abinse müssen übrigens eine sensationelle Neuheit sein, denn 
die Meli;;»' ströml zu Hänfen In i l -'i. 

ö'W abends schaukelt su ii leiichl der « .\ero-('.lub », durch die Uulteseile fest- 
gehalten. 

Kill- n ii li dem anderen m n sie frei. DtT Wind ist immer noch ^liinslip. Laßt los! 

(iüj. .letzt sind wir schon 2<KHt tn hoch Dir X.ir!il eine sehr klare iibri|:> n>, ist 
vüUig hereingebruclien. Der iMund sieht so ;;lünzend aus, dali L.atham erklärt, wir 
müßten ihm sehr nahe sein. 

TOB. London ist schon fern. Trotzdem bemerken wir seine Lichter noch. 

7:>1 Wir nähern uns augenscheinlich dem Meere. Auch Tallen wir nun langsam 
bis auf etwa lOMI III. 

H I hr. Da K>1 da.s Mccr. I'nter dem .\ionde Sehen wir in der Tat eine weiße Linie 
auf uns zukommen. Darüber bemerkt man einen schwarzen Hintergrund ohne ein Licht. 
Es ist das Ufer und si ine nrandiin;!, es sind die ^elieimnisvollen Fluten. 

Di>-d oiic IltM'bert ! Bist du immer noch entschlossen? 

— All nght : 

Aber wenn der Wind nach Westen umspringt 

£r wird nicht nach Westen umspringen. 

Nun d:is ist auch meine M( inmig, aber ich will dich nicht ohne eine leiste Zu- 
stimmung in diese fahrt hineinziehen. 

'1 l'.i'.'iilii >i,li uiif ilii! Kalirt \<itn n iz. t-.l.riiir .> itlur l'.mrf .|i>s,cn KilHiiiN wir um- 

i^tuluiiil l>riuyt-ii. 4IIII 6. \ptti /.um zw fiteiiinul. von l-oike?k*iic tttiü. dt'ii Kanal überltpgen. Ü. tte<i. 
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Go on! 
Allons! 

SJO. Wir überschreiten in fanlasfischer Vorwärtsbewegung die Küstenlinie. 

813. Wir sind bereits auf hoher See. Nun wollen wir den Stabilisator istabilisa- 
teur) Herve gebrauchen. 

Welch bewunderungswürdiger Apparat übrigens I Wir lassen uns buchstäblich 
fallen, aU ub wir tauchen wollten, oder wie ein Kaubvogel, der in schwindelndem Sturz 
grade auf das Ziel stoßen will. 

Und plötzlich ein Halt ohne heftigen Prall, ein milder Halt, l'nser Taucher > plon'^eon) 
ist soeben durch den ;:anz sanften PulTer aufgehalten worden, welchen der Stabilisator 
bildet. Er hat Berührung mit dem Meere genommen und uns bis zum vollkommensten 
Gleichgewicht entlastet. 

U Uhr. Wie rasend schnell unser Lauf! Dt-r Wind saust und führt uns dicht ü])er 
den Wogen mit einer <ieschwindigkeil, welche wir auf etwa km in der Stunde 
schätzen. 

Die Nacht ist noch immer klar, der Mond glänzt dort oben und während die Flut 
unter cler Tiondel ihr dumpfes Lied ertönen \iiC>[. sind unsere .\ugen unwiderstehli<'h durch 
die Furche des Staljilisalors angezogen, der von uns {reschleppt wird und eine silberne 
Spui auf den schwarzen, mit leuchtendem Schaum bedeckten Fluten zieht. 

Nathdruck vurboten. -'^J. Her Wind wird immer h«-ftiger. 

i_ . — , Bei dieser Schnelligkeit werden wir die französi- 
sche Küste nicht mehr weif von uns haben. 

Also wird es klug sein, wieder aufzu- 
steigen. Hin letzter Rück auf das ergreifende 
Schauspiel des sturmjrepeitschten Meeres und 
wir steigen. Allmählich verläßt der Stabili- 
sator »lie Flut und die Tropfen, welche sich 
von ihm trennen, sind ebensoviele Sterne 
welche in das Nichts fallen. 

95l>. Jetzt sind wir auf IWX) m. 
Nach dem Geräusch des Meeres ist die 
Buhe der Nacht so lief, daß uns Bewegung er- 
greift. Unsere Nerven sind nicht überreizt, 
sondern angenehm erregt durch «las tiefe 
Schweigen zu unsern Häuptern, durch das 
dumpft> Murmeln, welches aus der Ferne, aus 
dem Abgrund unter unsern Füßen, zu uns 
dringt. 

■. Jacquei Faure. I<> Uhr. Auf hohem Meere bemerken 

wir die Feuer zweier I'aket-Boole. Vim so 
hoch oben gesehen, glitzern sie wie einfache (iliihwürn»« hen, die in klarer Sommernacht 
im .Moose sitzen. Eins der Paket-Boote gehl nach England, das andere, welches wir 
einholen, steuert grade auf die Küste von Frankreich zu- 
lOÖiL F.in Leuchtturm! Es ist der von Dieppe. 
Wir gehen grade auf ihn zu. 

1012. — Hurrah! Die Küste, die Ankunftslinie, wir eilen grade über Dieppe hin 
1015. Wir halten Kriegsrat. Wollen wir weiter? Unsere Entscheidung ist sclinell 

gefaßt. Wir haben noch viel Ballast. 

Der « Aero-Ulub » hält sich wunderschön. Wir wollen weiter. Wenn der Wind 

uns in der Bichtung auf Paris zufällig weiter treiben sollte, so würden wir schneller 

at home sein. 

11 Uhr, Wir fahren noch immer. Wir sind übrigens nicht selir sicher über 
unsere genaue Bichtung. Ob;:Ieicli der Wind weniger heftig ist, seitdem wir das Meer 
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verlassen, kann bei unserer Geschwindigkeit der geringste Drehungswinkel den Landungs« 
platz bedeutend vcründern. 

Von Zeit ?n Zeit sielit innn I.irhtfr. wolrlir- di»' schuärzpr «jcwordpnp Naclit durch- 
breclien. Dann wieder verloschfn die Lichter und von neuem ist es der Tunoel ohne 
Ausgang, tn den wir uns voll Vertrauen hineinstürzen. 

Mitlernacht. Und wir eilen nocli immer^auf WindesflQgeln. Welche bewunderungs* 
würdijre Heise. Di r Kanal ist jetzt s« lion weit entfernt. 

1 Uhr. Ueri)erl fährt |dül/.lich auf. 

Sich doch, der Tag bricht an? 

Unmöglich, es ist erst 1 Uhr Morgens. 

Sieh nur I 

Das sind die I,i( liff»r einor Stadt, einer sehr großen iätadt. 
— Immer vorwärts, wir werden ja seilen. 

126. Die Helligkeit, welche der Stadt ihren Ursprung verdankt, nimmt zu. 
Aber — das ist ja Paris, das kann nur Paris sein. 

Oh Patis! nniwortet Herlwrt. Wie schön. Wir wollen nur gleich auf der Place 
de la üuncurde landen. 

Wollen wir nicht weiter? 

Nein, London— Paris das ist eine schöne Leistung. 

Du hast Hecht. Wir wollen landen, aber nicht auf der Place de la Conconle. 

110 Wir sind im Begriff, so nahe wi*' rtjü^jlicli an den Wällen zu landen Hier 
ist grude die Plaine d'Aubervillicrs. Der Wind s«»usl gefahrdrohend. Also liieiien wir 
zu großen MaAregeln. 

Ilü. Wir I. ir-en. Eine Schleiffahrt von 2<") M. tem — die Fahrt ist beendet! — 

Wir entschlief>en uns. nun ein wenig su schlafen, Herberl in der Gondel, ich in 
einem benacbbarlen Uackofen. 

Und wenn der Tag anbrechen wird, werden wir uns einen einüRchen Wagen nehmen, 
um die wohl gefaltete HttUe unseres «A6ro-Club II» davon au tragen. 

Bibliographie und Litornturbcriclit. 

Cber Ih'aehenverweiiduiier xiir See.' > Von k. und k. Hnnptmann Th. Sc heirn i> f 1 ii ;r 

in den «Mitteilungen ans dem Gebiete des Seewct-ens* Jahrg. IW4, Hell IV. u. V.. 
veridfentlicht Herr Hauptmann Scheimpflug eine lesenswerte In- über die Verwendbar» 
keit des Drachen für Personenaufsti«'ge zur See, als Ersatz für Fesselt>allons. Die frag- 
liche Arbeit ist auch als Separatabdruek erschienen. Der behandelte StolT ist in ft>l£rende 
fünf Abschnitte gegliedert: 1. Alliieiiieiiu Gesichtspunktt' : 2 Kiii/(> historische Ski/;'o 
betreffend die Verwendung von Drachen für metcoruiogische Zwecke (nach Holch und 
Aßmann); 3. Theorie der Drachen: 4. Die zum lieben von .Menschen mit Drachen in 
Hciracht kommenden Kraft- und nriif^fii Verhältnisse; n Dir Hnndfmbun? der Drehen 

a) zum Heben von Lasten i Meii?>i lu ii, ptiotographiscbe Ap^JuiaU i, iür militarisclie Zwecke, 

b) /n niefpoioliigischeii llochaufstiegen. 

Im ersten Kapitel diskutiert der Autor eingehend die Griinde, weiche es wünsciiens» 
wert erscheinen lassen, an Stelle der Fesselballons Drachen für Rekofrnosziernngs-Auf* 
sliejc /.II verwenden. I-.s vsnd dargelegt, dal* der Drachen n.nin iitlK Ii in folgenden 
Punkten deui Fesselballon überlegen wäre: er eriiuigiichl Aul&lie^e bei Windst.irken von 
0 bis 10. wahrend Fesselballons, selbst der Drachcnballon schon bei der Windst.'irke 7 
S bis 10 m.sec.) recht unruhig und damit pr.iklisch unverwendliar werden: da- Manö- 
vrieren mit Drachen ist andi auf kleinen >(,jdillen m<'i;:lieh, birgt keine (itTaln für das 
SthilT und weni^ (iefahr (ür ilen Draehea; H<'paialtiren lassen sich leicht und rasch mit 
ltordmitt(;ln ausführen. Der Autor spricht die Ueberzeugung aus. daß die Leistunga- 
flhigkeit einer modernen Flotte durch eine zweckmüßige Verwendung von Drachen in 
iMihem Maße gesteigert werden könnte. Als Beleg zu dieser Behauptung werden drei 

<) Wurde srhon l9M, S. MO on||czci(t; cina «{n(*h«>n(lerc flp«prri<liiin| ■«'brint aber von tnterra«e. 

D, Red. 
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praklische Beispiele angefahrt, welch« die aiifi(>iordeiitliche Vemrendbarkeit des he- 
riiann!rn und dp^ unberoaimteD Dnichoi (letzterer fttr photographieche Terrainaufdahmen) 

zur .See dartun sollen. 

Im cweiten Kapitel der besprochenen Broschüre lindet man eine ziemlich voll- 
st&ndige ZmammeiMteUang der Entwicklung der Drachenteclinik bis auf die neueste Zeit. 

Als besonders wichtif erscheint der dritte Abschnitt, welcher «her die Theorie 

<]< r Dradion liandrlf. Die Darstellung lehnt sicli. wie ausdrücklich betoril wird, im 
wesentlichen an die Arbeiten von Marvin und IVof. Koppen an, der Autor versuchte 
jedoch «dorch Hervorhebung der entscheidenden tectuiischen Bedeutting des Krftfle- 
Zentrums dem Stoflc eine neue Seit«' abzugewinnen ». Unter Zt];rrundelegung des Be- 
grifTes des « Kraft LzcnUums * werden die Stahilitätsbedingun^'en dt-v Drachen zunächst 
allgemein besclin.'hen und hierauf zur Charakterisierung der In kannteren Drachentypen 
^Hargrave-, Marvui-, Malay- und Nikel-Drachen) vecweodeL Als « Kräflezentrum » oder 
«ideeller Aufhilngui>t;spanitt» wird' der^ O e i wittpnnkt der durch den Schwerpunkt des 
schwebenden Systems (Drachengewichl samt NiilzliT^ti t^'"^"-'"'^''" T>"tlinic mit der 
verlängerten Mittelkraft des gcsamt<;n Winddruckes gegen die Drachenilächen definiert. 
Der Autor vergleicht das Kräflezentrum der Drachen mit dem Metazentrum der Sdiiffe 
und betrachtet den Abstand des Kräflezentrums vom Scliwcrpuiikt als M;tr der longi- 
tndinalen Stabilität eines Drachen. Dieser Verglm Ii des KraftLZcntruina nul dem Meta- 
zeniriiiii eines Schiffes ist allgeoiein wolil nicht /ulässiu und dürfte eher verwirrend als 
klärend wirken. Das WasserschitT stellt nämlich ein völlig freischwingendes System dar. 
lo Abwesenheit inßerer Kräfte stellt sich ein Schwimmkörper im stabilen Zustande be« 
kanntlirh sie^' n » in. daß der Massenmilfripunkt lotrecht iitilnrliaih des Auflriebsmittel- 
punktes liegt. Her durch den Wind in der Luft in Schwebe ^^ehaltenc Drachen bildet 
dagegen kein freischwingendes System. Her Begriff des Kräftezentrums reicht zur 
qoaatttativen Beschreibung der Stabilitätsverhiillnisse eines Drachen nicht aus und macht 
die detaillierte Betrachtung der Drehungsmomente nicht Uberllüssig. 

Bei Aiilor übertia^l seine Anscliamin-.' über die praktisrbe nedeiilung des Kräfte- 
zentrums auch auf die Flugtechnik und stellt den Satz auf: < Die Richtung der treiben- 
den Kraft bei Flugwerken muß ebenfalls, wenn sie gleiehmißi^ fliegen sollen, durch 
diesen l'unkt (i. e. das Krriftezenlrum» {rohen; dieser l'mstnnd wird meines Wissens zu 
wpnig gewürdigt, ohwnlil er für die Frage, ob als Mutur Flügel oder .Schrauben zu ver- 
wenden sind, voti entscheidender Bedeutung ist. SchraubenQieger sind infolge dieses 
L'mstandes nur mit sehr geringen Höhen des Kräftezenlnims ausführbar, wogegen bei 
FlOgel-Fliepeni das KrafteKentrum beliebig hoch liegen kann». Dieser Argumentation 
kann der praktische Fluirteehiiiker u<iJiI niclit beist iiiiiiienl EntS( lieidend rür die Siabilitats- 
v«>rhältnisse von ballnntreieii l^ufttatirzeugen sind in ertiler Linie die Drehungswümente, 
welche bei eventuellen Kippbewogungen auftreten, wührend die Lage des KrBflezentrums 
ohne jede praktische ßedeutun;; ist. 

Die Kenntnis der Richtung und Größe des Wiadüruckcs gegen tiiie konkrete 
Drachenlype ist für den praktischen Drachenkonstnikteur von größter heuristischer Be- 
deutung. Herr Hauptmann Schetmpilug gibt nun eine ebensu originelle wie einfache 
Methode an, nm die beiden genannten wichtigsten Elemente jeder Drachentype jederzeit 
leicht bestimmen zu können: er scld.igl vor, den Drachen bei kurzer Anbindunt; unter 
gleichzeitiger Messung des Zuges von der Seite zu photographicren. <Aul den ent- 
wickelten Bildern braucht man bloß den Schwerpunkt des Dracliens einzuzeichnen, durch 
ihn eine Vertikale zu ziehen und diese mit der verlängerten Richtun'p^ dei Drachenleine 
zum Schnitt zu bringen, um die genaue Lage des Kräftezenlrums zu linden. Trägt man 
das (tewiclit des Dracliens auf der Vertikalen, den gemessenen Seilzug des Drachens 
von K idem Kräftu^entrum; aus auf, so braucht man nur d&a Kräfledreieck 2U schließen, 
am auch Richteng und Gröfte des Winddraekes tn haben.» 

Im Schlußteilp des dritten Kapitels berichtet der Aufur über seine praktischen 
Erfahrungen beim F.xperimentieren mit Nikel- und llargrave-Dtachen. Von den eisteren 
sagt er: «Gekielte Nikehlrachen haben sich sehr gut bewährt, sie sind sehr stabil, nehmen 
sich prächtig in der Luft aus und beanspruchen den lialtedralit nicht übermäßig. Sie 
lassen sich auch ohne Schwierigkeit und ohne Beeintrflchti;;'uti;i ihres freien Spieles gut 
hiiilereiiiaudfi-cliallen. • Fiurn Xachtcil der Nikeldracbi ii >,elit der Autor «larin, daß 
sie, «wenn sie leicht gebaut sind», «starke Winde nicht vertragen», und «wenn stark 
get>aut» mzn schwer sind, um ohne starken Wind anzugehen*. «Um wirklich rationell 
mit ihnen zu arbeiten, müßte man. strenge genommen, für jede Windstärke anderi 
l>rachen haben, was doch nicht gut angeht, um so weniger, als sie kompliziert in dt* 
Bauart und infolgedessen teuer sind uml viel Raum beansprneheTr > Von den Hargrave- 
bezw. den Marvin-Drachen sagt der Autor, sie seien «das Be8te>, was er «bis jetzt 
kenne». «Marvin-Drachen sind weder zu steif, noch zu rank; ... sie arbeiten erstaunlich 
weirh. beanspruchen daher ihren Haltedraht betnahe nie 'fibermfi&ig und sind ungemein 
stabil.» 
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Man kanti dem enlliusiasliscin-n iTteil des Aiilots iil)cr den Marvin-Drachen 
vülli^ beistimmen, ohne deshalb seine Ansicht über die praktische Verwendbarkeit 
^er Nike! -Drachen zu teilen. 

i in liejjründctf's. ulijckli ves l'rleil ülu v d'iv I.('is!(iti;:-r;iliiuk( if einer hestirnmtt>n 
Urncherilype läßt sicii, wie bchoii Matvin ansdiücklich bctimt hat, «nicht nach dem blur>en 
Augenmal^> abgehen, sondern einzig und allein auf Grund möglichst eingt^ender qu an t i- 
lativt r YoMifh»'. wobei alle jene (inilWn, welche in tl< n analytischen AusdrUCk für den 
\Virkuii:;>i.M;id eingehen, möjrliclist ;:enau •reniessen wi-rdeii icüssen. 

iil> der Marvin- oder der Nikel-Draehen oder irjiend eine andere Type die 
ralionellero Drachenform darstellt, darüber kann heule noch niemand etwas Bestimmtes 
aussagen, da vergleichende Messungen bisher leider nicht .ingeslelU wurden. Die Durch- 
liihrnng dorarticer i|iiantilativer l ntf rsm liiui:.'i [) über den f!iiL;!i r Imi^i Ikh Wirkiiti;:-grad 
verschiedener Drachentypen wäre ini Interesbe dt-r Sache j^ewil» s»'hr wutis« lieuswert ! 

im vierten Kapitel rechnet der Autor nnter Zn^rundele^'ung der .Marvin-Type eine 
Draclienkuiisl Miktion zum Heben von Menschen v(dlsländi«r durch. Auf die Details der 
Heelinunj: kann liier nielil näher eingepanfien werden. Wer sich für das vorlie;:ende 
Problem inlere.ssiert, muf» die Orijiinalahliandlung zur Hand nehmen. 

Uer zweite Abschnitt des letzten Kapitels handelt über die meteorolc^ischen Hoch- 
aufstiege. RezOgltch der technischen Dorrhrtihrung von Hoehaufsliegen fttr meteoro- 
lo{;is( he Zwecke eu^plielilt di r Aulor die Nachahmunir ilcr vnn Ti-issct i iic de Rorl ilun li- 
gebildeten .Methode: dieselljt- lit-sleiit darin, daß das Hauj ikaLel uus einzelnen Drahlslüt ken 
von je r)<K) m Länjje zusammengesetzt ist, deren Zerreir?fesli}ikeit nach nnten z«i fort- 
wiiliiend wächst. Nach dem vom Autor i;ei;chenen Schema wären, um 't einen Aufstiejz 
bis zu ca. -ttKM» ni Htthe durchzuführen. II Draclien niitig u.zw. 10 Drachen zu je ;^ <|m 
uihI 1 /II jt 5 (|m Tragfläche. Pie jiesamte Draclienlläche niüf-le di iimacli .50 qm h» - 
Iriiiicn; die Festigkeit des Fesseldrahles soll von ÖO kg (im obersten Drahtgliede) bib auf 
660 kg ZerreißFestigkeit im untersten Drahtgliede wachsen. Entgegen der Anschauung 
des .Aulors findet IIi CiTr'nl <!ii' llnrcIifühniTiL! v^ri Hi>rli;iiifstif<:fii ii.'irli ili'ni Arl:tcils[il.iin' 
von Teisserenc de iiuil iill^eiuem \M>hl niciil als empltlikiisweii u. /.w. liaupls;icldKli aus 
dem Grunde, weil der lluglrchnische Wirkungsgrad eines Aufstie{£es und somit auch <ler 
ökonomische NutzelTekt einer Drachenstulion um so kleiner wird, je mehr Ililfädraclten 
verwendet werden mdssen. um eine bestimmte Höhe zu erreichen. Die Arheitsmelhode 
VMti Trisserenc de I'.uiL ist wohl prakfisrli si l.i iici|iirni. allein sie isl ;<ui li -ehr un- 
i>konomiäch und soll deshalb nur angewandt werdep, wenn die Kuslenfrage gar keine 
Rolle spielt. Will man dagegen mit einem möglichst großen ökonomischen Nutzeffekt 
arbeiten, sn mu^ man stets darauf bedacht sein, mit der geringst möglichen .\ii7a)il von 
llilf»draclien eine vorgogehfuc Höhe zu erreichen. Ximführ. 



■> Itei WindMtille oder Mhr «chwaclH-m Wind von Bord eines Molorbootca toa. 



Totenschau. 

OheiNl Cluirle«- llciiard t. Am I.'!. A]i:Il is! f)ln-iv| (;ii;iil"s flriiartl im Alter von 
,")7 .lahreii in seiner Wohnung in Meudoii pUdziici» verscliu den. .S-me Ueerdigung fand 
in Lamarche (Vosges) statt. Wir werden auf das Lehen und die Wirksamkeit dieses um 
die Luftschiffahrt so verdienten Mannes bald ausführlicher zurückkommen. 



Die Redaktion hält sich nicki für verantwortlich für ätn wissensekaftticken 
Inhalt der mit Namen versehenen Artikel. 

j§U§ Rnhie voi^ehatHn; teilmisf jfuseüge mtr mit QueHenangabt gtsiidM, 

3)i9 RoäaktioH, 
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illustrierte yieronautische JVlitteilungen. 



IX. Jahrgang. 



•ME Jnnl 1905. mm- 



6. Heft. 



Charles Renard *{*. 

Charles Renard ist lol! l iierwarlel, unverimilel ist er uns plötzlich 
entrissen worden. Tns, müssen wir betonen, weil wir mit seinem Tode 
einen Verlust beklagen, den alle PVennde der LurischifTahrt miteiiiplinden 
müssen. Seine SchalTen-'^kraft, seine P>fulj;e waren gewaHij^e. Mehr als 
H() Jahre hindurch hat dieser gottbegnadete Forscher seine reichen Gaben 
in den Dienst der Aeronautik gestellt. Kein Wunder daher, wenn er weit 
über seine engere Heimat hinaus die gleichgcsinnlen (leister in der Welt 
mit sich rilJ und um sich scharte und ihr Führer und Berater wurde, wie 
solches in seiner Wahl zum Präsi- 
denten der Internationalen aeronau- 
tischen Kommission zum Ausilruck 
gelangle. 

Ch. I{enard hat das groMc 
Venlienst gehabt, den Augiasstall der 
vorgefaHten Meinntjgen gegen die Lull- 
schiflahrl im 19. .lahrhuiidert gründ- 
lichst gesäubert zu haben. Seine 
V^ersuche mit dem Faiflsehifle La 
France , die er zusammen mit Krebs 
und mit seinem lirudcr Paul in <len 
.lalircn 18Hi, S.') austeilte, bihlen einen 
kullurgescliiclitlich bedeutsamen Wen- 
depunkt in der allgemeinen Beurteilung 
des l.ul'lschilTes. Frankreich verdankt 
ihm seine IiU('tschi[Tertrupi>e und man 
darf behaupten, das Inslebentreten 
der Lultscliiirertruppen aller anderen 
Armeen, nach diesem mit Krfolg ge- 
krönten Vorgange Frankreichs, ist indirekt auf Charles Kenard^ 
zurückzuführen. 

Auch für die Erforschung des Luftozeans mit den heute so allgemein 
gebräuchlichen Soixlierliallons n)it registrierenden Instrumenten wies Henard 
uns als erster die Wege. 

Seinen Lebensgang und s»'ine zahlreichen Verdiensle näher darzulegen, 
überlassen wir dem ihm persiWilich nahestehenden uml befreundeten Oberst- 
leutnant K.spitallier. Ks ist aber unsere PIlicht, dem auch bei uns allgemein 
hochgeschätzten französischen Ollizier und (Jelehrten in dieser Zeitsohrilt 
auch aus deutscher Feder die Fhrung zum Ausdrucke zu bringen, welche 

llluslr. A<"ronniif. Miltoil. IX. .lahru. 23 




Oberst Charles Renard. 



Arbeit 
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diesem bedeutenden Manne gebührt, dessen Andenken über Jahrhunderte 
hinaus ein ewiges bleiben wird. 

Denn wer den Besten seiner Zeit genug getan, ihr hat gelebt für 

alle Zelten.» H. Moedebeck. 

Über das Lebenswerk von Oberst Renard. 

Charles Bcnard wurde am 23. November 1847 zu Daniblain ( V'oge?pii 
geboren. Nachdem er sein Kxtiineti bestanden hatte sowohl für die ' Kcoie 
iiortnalc He !]""m als aucli für die llcolc PnlvfechnifiiH^ ^ im Jahre I8»)(>. 
\välill(' (1 die letztere, ans der ei- eiiitiat m die Walle des (leniekorps. 
Während dv< K'i ie;:( > sow IH7() war er aufangä b^ji der Loiie-Armee, später 
bei der Armee lionibaki.^. 

Im Jahre 1873 war er Leutnant im 3. Cienie-Regiment zu Arras und 
erfand dort einen lenkbaren Fallschirm nadi Jalousie-System') (parachute 
dirtgeabte persieDnes)^ den er von der Hohe des Tannes St. Eloi abzu* 
lassen versuchte; da diese Ablaßstelle nicht sehr geeignet war, wurde der 
Bau eines Bidlons zur Fortsetzung der Versuche beschlossen. Alle Kameraden 
halfen ihm bei dieser Konstruktion ; der Ballon indes — aus Sparsamkeits- 
rucksichten etwas zu unvollkomnjen herg<'stellt — wurde durch einen Wind- 
stoß zerri.«<seti, grade als man dabei war, ihn 7n füllen. Diese Gesehiehte 
zeigt klar, da[> der aeronautische Beruf von Henard bereits weit zurück liegt. 

Im Jahre? 187') wurde eine Kommission für den Luit verkehr (optische 
Telegrapliie. Hrif ff aitb< n, LnftsfhilTnhrt) durch den Kriegsmiiiister ins Leben 
gerufen uiilri dem Voisitz des Obersien Laussedat. Renard wurde derselben 
als Sehrifthilirer zugeteilt und liesehäffijrle sieh ganz be.-^onders nut der 
LuftsehilVahrl. Unter seiner Hand ualmi dit»ser Zweig bald eine dt iarlige 
Bedeutung an, dub mau iür ilm ein( u Sonderdienst einriehtele und den 
Kapitän Renard als Direktor an die Spitze desselben stellte. Es fiel das 
um so mehr auf» als man damals in mnitftrischen Kreisen weit entfernt war, 
daran zu glauben, daß die Luflschiflahrt — abgesehen von den der Ballonpost 
in belagerten Festungen dienenden Freiballons — im Felde regelrecht zum 
Dienst für Erkundungen und zur Beobachtung herangezogen werden könnte. 

Die Aerostiers von Coutelle, die einzige Erinnerung, die man sich 
bewalu^t hatte, waren n'ieksichlslos von Hoche und Bonaparfe unterdrückt 
worden und man stemmte sich daher in jeder Weise gegen die Einführung 
eines neuen schwerfälligen Materials in den Armeetroll. 

Kenard überwand alle Widerstände dank sein<'r Hei-edsamkeit und 
dank ■meiner rberzcugungskraft, die ein C '.liaraktri j>l ikiini seiner liervor- 
ragemltMi Inlt lliarnz war. Ks genügte, dali er einen MmisLer wie Frevcinel 
(i'lei- t irii II Hiuigetrefereiilen wie (lambetta dazu brachte, dem i'ark von 
Chalais einen licsuch abzuslallen: der Staats nun m verließ von Bewunderung 

') Rrvne de l'arronnutiqae IMKü. Snio 11t«. 
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erfüllt die Werkstätten und das Laboratorium, fiberzeugl durdi Renards 
warme Worte Ober die Nützlicbkeit der eingeleiteten Versuche. 

Das von Anbeginn an durch den jungen Offbaer festgelegle Programm 
amfaßte folgendes; die Schaffung eines Fesselballonmaterials; Versuche Über 
eine Art regeb^hter Wasserstoffdarstellung; O^anisation und Unterweisung 
ron LuftsehifTerlruppen. 

Das Material, welches wir !<eitier Arbf it verdanken, ist bekannt, 
jeder Teil desselben ist mit gröliter Sorgfall slitdiert. 

Bezüglich der WusserstofFdarstellung studierte und erprobte er die 
verschiedensten Arten, so hesondors; Für den Feldkrirg: flazeine (18H() — 8S}; 
die sogenarnite .Salztnetliode durth Healilion von Zink ;iiif Soda, die von 
der Truppe in Tonkin im Jahre iHHi usw. benutzt wunlc Für Parks: 
Feste und bewegliehe Zirkniationsappurate (Eisen odtr Zink mid Schwefel- 
säure), deren ersle> i'rojekl aus dem .lahre löTö stammt. Klektroiytische 
Prozesse: Das industrielle Voltameter aus dem Jahre 1888. 

Der Gipfelpunkt seiner aeronautischen Laufbahn ist ohne Zweifel die 
Versuchsreihe mit dem Lenkbaren «La France» (1884/85), dessen aeronau- 
tischen Teil wir ihm ganz aliein verdanken. Um diesen Versuch seiner 
Bedeutung nach zu würdigen, muO man sich zunfichst klar machen, daß zu jener 
Zeitepoche und bei der damaligen Anschauung der wissenschaftlichen Welt 
sehr wenige Gelehrte die Lenkhinkoit des Ballons fÖr möglich hielten. 

Nach dieser überzeugenden Vorführung, welche die Möglichkeit der 
Lösung bewies, hat Charles llenard den Versuch nicht mehr wiederholt. 
Wenn so'mv Freunde i}ni orsttehlcn. von neuem dorn f^nftozean die Stirn 
zu bieten, plletrle er zu sagen: Wozu tieitn' leh würde nur die Versuche 
von 18sr> mit denselben Ergebnissen wiederholen. Es gibt JJes.seres zu tun : 
man nialJ durch eingehende Versuche (la> l'robleni nach allen Pii( liluugen 
liiti studieren und darf vor Beendigung dicker Studien keinen neuen Ballon 
konstruieren, wonach alsdann ein sehr großer Fortscliritt unbedingt sicher- 
gestellt sein Wörde». 

Sicherlich eröffneten die in der Konstruktion leichter Motoren gemachten 
Fortschritte eine glückliche Aussicht für die Luftschiffahrt; indes bot das 
technische Problem immer noch sehr große Schwierigkeiten besonders in bezog 
auf den Bftangel an Stabililat des länglichen Ballons. 

Diese übrigens sehr undankbaren technischen Fragen waren es, auf 
die sich die Studien des Oberst Renard bezogen. Er bemühte sich, die 
Ursachen dieser Instabilität aufzuklären — in den Augen des l'ublikums 
ein weniger glän?:ender Versuch, als hervornigcnde LuClballonfahrten zu 
machen, aber dalüi- um so nützlicher. — Er gab von Zeit y.u Zeit die 
Etafipen semer Arlieiteu duieh kurze MifteilnugfMi an die Akademie der 
Wi.ssenächaften oder au die l'liv?,ikalisil!(> ( le^ell-ehaft zu erkennen — uiui 
man kann aus dieser Gedankenfolge hervoriieben seine Bemerkungen über 

') Uli! Mitliillu di'i nau|)tiiiauiiK Kr^l;» iic/itUl »ivli aiil den niet'haiiiiH.<k<. n Ti'il. 
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die kritisctie Geschwindigkeit des Laiigballons und über die Mittel, seine 
InstabillUit zu beseitigen. 

Zu gleicher Zeit konstruierte er die Maschinen, die flir ein aeronau- 
tisches Versuchslaboratorium notwendig sind: die Wage für Schrauben- 
versiiche, den dynamometrischen Drehbaum (mouUnet dynamometrique), der 
bereits große Dienste geleistet hat zur Messung der Leistungen der im 
Aulotiiohilisiniis geln'äiichlielioii Motoren. Die \'ei>ii(;he mit leichten Motoren 
hatten ihn seit langer Zeit bereit.s /ur Erfindung seines Kessels mit sofortigom 
Dampf (chundirre a vapciir instantanroi «lefülnt. 

Schlielihch hofalUo er sich mit dem S('!i\v)f'» i<.'en Problem di's ^ sc-lnv»Tf'r 
als di(* Luit iiii i M iMf Mitarbeit in dieser Frage zeijrle sich sowohl durci> 
neue sehr Tfieonen, als diu'ch ein verniinltiires Reglement über 

Wettvergleiche, die zwischen aviatischen Flugiiiasi IiiiM i) angestellt werden 
ktuifien. Kr war V'orsilzerider der Kommission des lel/ten rreisuijsschreibensj 
das in der Maschinengalerie auf dem Marslelde stattfand. 

Außerhalb der LtiftschilTahTt — wozu man auch noch die Erfindung 
der Chlor-Chrombatlertc rechnen kann — weiß man, daß eine seiner letzten 
Erfindungen der Automobilzug mit fortgesetztem Vortrieb (train automobile 
ä proputsion coutinuo) und verbesserter Wendung war, der versucht worden 
ist und unter anderen auch einige Zeit in Berlin mit Erfolg. 

'Was man von .seinen Arbeilen kennt, ist nur ein sehr kleiner Teil, 
Nur allein »Ii ' iifl^-^eliiireroHiziere, die zu ihrer Ausbildiuig nach Chalais 
berufen wur icu. kennen die (iesamtheit seiner Theorien über die Technik 
<les HalliMis und iiber seine Führung Kiii Teil dieser Technik ist wissen- 
schaltliches Allgcinemgul gewnrficii mehr diiii-li sniu« Schüler als durch ihn 
selbst, in der Weise sogar, dali seine (iedanken iiäulig in einer uu|»erson- 
lichen Form darucbuli n werden, so;£U.sagcn, als ob sie * Fmdelknider » (aees 
de '^|)ere inconnu j waren. 

Es wäre sehr zu wQnschen, daß sein Bruder, der Major Paul Kenard, 
dem diese inhaltreiche Erbschaft zufallt, jene Arbeiten veroflentlichen möchte, 
die noch unbekannt sind und in den Akten dieses arbeitsamen Gelehrten 
vergraben hegen. G. Espitallier. (Übersetzt H. Moedebeck.) 

A^roiiautisclie Meteorologie und Physik der Atmosphäre. 

Über Finsternismeteorologie und die künftige Sonnen- 
finsternis vom 30, August 1905. 

Die totale .Sonnenllnsterni.s. die am HO. August dieses .Tahres slatl- 
lind* II wird, orre^rt nicht inu' das Interesse der .Asf rnnnmen, sondern be.schäftigl 
auch meteorol()<»ische Kreise Bevor driraul" eingegangen wird, wie man zu 
der Finsternismeteoroiou'H konunen ist imd welche meteorologisehen 
und s|iez;iell ai'runautischcn llculiachtungen bei Gelegenheit der Kinslernis 
vom M). August in Aussicht geuonimen sind, mögen die astronoini.-^chen 
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imd meteorologischen Begleiterscheinungen einer totalen Sonnenlinslernis 
im allgemeinen kurz charakterisiert werden. 

Während der zwei Stunden vor der Totalität, wo sich die Mondscheibe 
mehr und mehr vor die Sonne schiebt, ist nichts Besonderes zu bemerken, 
abgesehen von (!iner langsamen Abnahme der Tageshelligkeit, an deren 
Schwankung wir ja aus der täglichen Krfahrung gewöhnt sind, und abgesehen 
von dem sichelförmigen Aussehen der sonst runden Sonnenbildchen, wie sie 
etwa im Baumschatten auftreten. Kurz vor Beginn der Totalität nimmt mm 
die Helligkeit bedeutend ab und ist ö Minuten vorher etwa mit der Hellig- 
keit einer klaren Vollmondnacht zu vergleichen. Nun werden auch einige 
Sterne der ersten Gröl?enklassen sichtbar, namentlich auch die sonnennahen 
Planeten Venus und Merkur, und vielleicht zufällig ein K<micl in Sonnen- 




Flg. I. Photographische Aurnahme der Korona am 28. Mal 1900. iNai h Laiirloy.) 

Erhalli-n mit einer Kaiiir-ra von II Fuü Breiniwcilc. iinil .<ckunilcn K.\|><>8ili»n. i^jt <l<>r Orii!inalrrr>lk!.') 



nähe. Bei dieser Gelegcnlicit wird <lcnn auch nach intramerkuri.>^chcn 
Planeten ausgeschaut.' i Bemerkenswert ist die Talsache, daß einige Sterne, 
die schon sichtbar geworden sind, beim Kintritl der Totalität selbst wieder 
verschwinden können, um vielleicht nach der Totalität wieder einen Augen- 
blick sichtbar zu werden. Klwa zur selben Zeit, wo die Sterne beginnen 
sichtbar zu werden, huschen schon über den Bt>dcn hin eigentümliche, 

V) Nach dor liixheriiipn hol Geiogrnheil von h'iniiUTiiisscii vi*ri:cuuninR-n<-n AuKKi-liaii ■»( xu y''liliei}en. 
<taU vf-rmnllifli kein solrhor rionct von m«'lir als fllnri<*r Ori>U)- exiisliiTl. Hei iler lirviirsli-hcnJ«'« Fin-Iernis 
■wint man ahvr ini-ilamli- i^cin, liu' Narhrorsrhunif bis zur <;röü>'nkla«!e auxxuilehiu-n. 
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wenige Zentiineler breite und handbreit von einander abstehende Schallen- 
streifen, dem leichten Wellengekräusel einer vorher glatten Wasserflüche 
vergleichbar. Vom Augenblick an, wo die schmale Sonnensicbel ganz ver- 
schwindet, lagert sich Dunkel Ober die Landschaft; der Himmel ist am 
Horizont orangengelb oder violett und purpur gefärbt, ähnlich wie bei der 
Dämmerung; höher hinauf ist das Himmelsgewölbe tief dunkel. Um die 
verlinsterle Sonne aber wird zugleich ziemlich plötzlicli die helle Korona 
sichtbar, die als glänzender griinliehi^eUxr Hing von wechr^elnder Breite mit 
einzelnen, manchmal mehrere Sonnt udiiK hmesser betragenden Strahlen auf- 
tritt: in unrnitfelbarer Nähe df»s Mondi ainirs sind aiu Ii wohl einige besonders 
glänzende l'articn. von Prottii/oranzeii herrührend, siclitbar. 

Man setzte früher die Korona iiii Iii in nähere He/iehuug zur .S«»iiiie, 
sondern nahm an, die.^e Lichtf r.-cli<'inun<r entstehe in unserer Atmosphäre. 
Seitdem man aber in der Korona die weitere, nur uiikr diesen seltenen Um- 
ständen sichtbare Sonnenatmosphäre erbliekl, wird ihren) Studium mit großen 
Spektroskopen in Verbindung mit photographischen Apparaten von den 
Astronomen die größte Aufmerksamkeit geschenkt und ein großes Personal 
wird Wochen vorher an den Apparaten militärisch genau eingedrillt, damit 
in den kostbaren Augenblicken, oft nicht mehr als 1 — ^2 Minuten, das ganze 
Programm mit automatischer Pünktlichkeit erfüllt werde. 

Wenn die Fragen, um die es sich hierbei handeil, auch zunächst den 
Astronomen belrefTen, so muß doch die Meteorologie gleichfalls schon aus 
allgemeinen Gründen ein Interesse an jedem Forfs( hritt der Sonnenphysik 
haben. Denn in der Sonnenenrr;rir' isl schlielilich der (irund auch des 
meteorologisehfn Geschehens zu siu lion und W. de Fonvielle hat recht, 
wenn er den ^'i ollen (tosichf>punkt der .Sonnenlvuidschaft immer wieder mit 
besonderem Kifer bcloul, wenn aiu Ii cins^elnc Argumente falsch sind. Eine 
Sunnenünslernis bietet aber auch em direktes meteorologischos Interesse. 
Die Natur stellt hierbei ein Experiment in grölUeu» Slil zur Vcrrügung : man 
nehme einen Schirm von der GröBe des Mondes und bew(>ge ihn so zwischen 
Erde und Sonne, daß durch den Schattenfleck sukzessive auf einem 200 km 
breiten Erdstreifen mitten am Tage die Sonnenwirkung während einiger 
Minuten gänzlich, und in der Umgebung zum Teil aufgehoben wird. Was 
geht dann in der Atmosphäre vor sich? Wie verhält sich die Temperatur, 
der f^ufldmck, die Luftströmung zu diesem Ex|)erimenl? Ks ist dabei zu 
erinnern, dafi ein ähnliches, an Dauer und l'mfang viel bedeutenderes 
Experiment jeden Tag zu beobacht<'n ist : der Wechsel von Tag und Nacht, 
Dieser hat Ja alle die aulfallenden Erscheinungen zur Folge, die iinler der 
Bczfiehimng der täplirlien Periode der meteorologischen Elemente ein Haupl- 
kapiti l der Meteoro!oi:ie luitlen Die Verliäliui^se bei einer totalen Sonnen- 
finr-lentis. wo das kleuie, genau umschriebene Gebiet des Kernschattens der 
Eiddrelnuig vorauseilend mit (lescholigeschwindigkeil von W esl nach Ualen 
lliegt, legen in der Tat die Frag*; nahe, ol) bei diesem \ crsut h nichts Ana- 
loges auftreten, namentlich ob sich nicht in dem so icgeimäüig begrenzten 
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Schatteogebiet etwa bestimmte Zirkalationsvorgünge einslellen koonten. 
Anhaltspunkte dafür waren schon aus früheren gelegentlichen Beobacbtungen 
gegeben, wo jedesmal, wie selbstverständlich, ein Sinken der Lufttemperatur 
am mehrere Grad und öfters eine auüfillige Änderung in der Windstarke 
(<Finstemiswind>) aufgefallen war. 

Eine am 28. Mai 190(_) von Südwest nach Nordost über das Gebiet 
der Vereinigten Staaten (wo bekanntlich der meteorologische Beobachtungs- 
dienst besonders stramm organisiert ist) hinziehende totale Finsternis bot 
ptne vorzügliche Gele^rcnhpif . diesen Fragen näber zu treten. I ber die 
i^r^'t'ijninse der lieobaeJilungen lio<jen zwei Bearbeitungen vor. Die eine 
rüiirt von H. dlayton') her: ilir Heeren die Heobachlunpen des im Totulil.'it.s- 
gebiet gelegenen Obüervaluiiuinä von Biue ihil und von 0 oder 7 anderen 
Stationen der Oststaaten zugrunde. 

Ctayton glaubt aus seinem Mat^al ableiten zu können, daß sich im 
Kemschatten und im Halbschattengebiet ein höchst ausgedehnter Luftwirbel 
mit kaltem Zentrum*) bildet, worin die allerdings recht schwache Luftbewegung 
in antizyklonalem Sinn vor sich geht (also entsprechend dem Uhrzeiger). 
Am Rand dieses Gebiets sollte sich eine Zone zyklonsler Luftbewegung 
ausbilden. H Cllayton stützt sich bei der Begründung dieser Luftzirkulation 
auf Ferrels theoretische Untersuchungen ub( r Zyklonen mit kaltem Zentrum. 
.Tene Untersuchungen gelten zunächst für die Verhältnisse der Erdhemi- 
.*^phären. Dort wird durch den Temperaturgegensat?: des kulten Poles und 
der äquatorialen Gegenden eine Zirkulation hr rvortreniftMi. die zunächst ein 
Gebiet hohen Luftdrucks^ über den Polen erwarten helle. Die Tatsache, 
'lali dort im Gegenteil ständig tiefer Druck herrscht, mußte deshalb zunärhst 
parudo.x scheinen, bis Ferrel zeigte, tlali iutolge der grollen Zeutnlugalkraft 
der dem Fol zuströmenden Luftmassen und infolge dos ablenkenden Kffekts 
der Erdrotation die Luftmassen gar nicht zum Pol gelangen, sondern wieder 
eine südliche Bicfatung bekommen müssen. Nach dieser Auffassung bedingen 
die kalten Pole eine Zyklone mit kaltem Kern und auswärts gerichteter 
Luftbewegung. Eine entspredtende Zirkulation glaubte nun Clayton bei der 
Sonnenfinsternis, wo ja die erste Bedingung, das Vorhandensein eines zen- 
tralen kälteren Gebietes, auch Yorhanden sei, nachweisen zu können. Eine 
andere, sehr umfangreiche Untersuchung über die meteorologischen Wirkungen 
der gleichen Finsternis hat F. H. Bigelow angestellt.^) Kr stützt sich auf 
die Heobachtungen von (>2 Stationen des Weathrr Fiiirenu, die teils im 
Totalität.sstreifen .selbst lii^en. teils gleiehmänig über das Gebiet links und 
reel)ls davon bis zu 75<» km Abstand verleilt waren. Sein Material war 
demnach umfassender als jenes von Clayton diskutierte. Bigelow kommt 

•» Th<' F.cli|>M CtcI«ii« an'l >h<- niiiriial Crrlones by H. Helm CI»|ton. Annal« «r Um BarvaH 
ColL VoL XLHI. P. 1. 18fll. s" :m. .s. i Tafeln. 

») Eclipi««« Meteorology und Allied rrf»l>l«>niR 1»y Krank II. MigHow. V. S. Doparfm. of kgrirult 
W««tlier ISurvan Mull. I. tmi. i" UW, S. 

') I>io grdtttc von (Uayton fcfunik-nc A)>kübliiiig t>elru]E C. hezviieii auf don wahrsctioinliclien 
nngvatftrUo T«mpenlur|uis. 
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zu folgenden Ergebnissen belreflä der Beeinflusstinjrr der \ ei << hiedenen 
meK'orologiiscIlcn Kleinenle: Die Tempcralur fing (mit E}erü(k.si( hiigiinp des 
normulni tägltclitn (I;in,:r<* otsva i.') Minutf-n vnr Uejrinii der Tidalitiit an 
zu fallen, erreichlc den lieIVtcn Sland lU— lö Minuton nadi »ler TntaliUil 
ßlaxinuim des Sinkfn.« <-;i. und war 2 Sliindfri iiaflihor wieder auf der 
normalen Hölie aii^n laii^:!. Heim I Jiftdnirk kdiitil»« kenurlei sysleinatir^cli»- 
Anderunti si*'nindeii w»'rdeii, itn \Vi*it'i>|»iiuh iiul (llaytinis l!( i)hae)iiniii.'eii. 
der ein geringes Sinken glaubte leslstellfMi /,n könn<Mi. Dtr nauipldriuk 
iiiidirte sich nielit tntrklich. Die W ludgeseliwindigkeit wurde um etwa 
0,5 m geringer, bei einer mittleren Geschwindigkeit von 2.7 m. Beiden 
südlichen, küstennahen Stationen war das Abflauen des Windes etwas deut- 
licher spürbar. Bigelow erklärt das als unmittelbar sich ergebende Wirkung 
der Abkühlung des lindes auf den Seewind und weist darauf hin, dall 
Oborhaupl bei früheren Angaben über den Finstemiswind der Umstand zu 
berücksichtigen sei, daß die astronomischen Beobachlungsstalionen der 
Kxpedilionen meist an der Küste errichtet wurden, so dal) es sich in jenen 
Fällen nicht sdwolil um einen dem Finsiernisnebiel an sich eigentümlichen 
Wind, als viclimlir um eine unmiticlhare Kinwirkinig des S(Ii;if?oiis auP 
den bekannten i^ullaiislatisch /wischen Land und Wasser gehandelt haben 
dürfte. !)ics(> Aiilfn-suiig von Hi-jolnw fhulo ich !»estäligf durch die H'-ob- 
:ie!itiui<:t'U der Leiden L<»ck verbellen Fnisteiui-exiicrlitionen.' ) die eine 

28. Mai 11K)I>. an der Oslküsfe Spaniens, und eine frühere ziu' Heob- 
itehLung der Finsternis vom 22. .lanuar an di i Wt.<lkü>l(' \ onler- 

.indiens, in Viziadiug. Die durch ilas Kmlreten der Finsternis erzeugte 
W^indrichtung war in den beiden Fällen entge^niugesetzl, an der spanischen 
Ostküsfe TOn West nach Ost, an der indischen Westküste von Ost nach 
West, beidemal als Unterbrechung oder Schwächung des vom Meer nach 
dem Lande wehenden Windes auftretend. 

Von einer Drehung des Windes in dem Finsternisgebiet fand Bigelow 
bei seinen 62 Stationen keine deutliche Spur und hält deshalb die Annahme 
einer Finsterniszyklone im (le^ensatz zu Clayton för nicht den Tatsachen 
entsprechend, tiegen T.laytons theoretische Gründe wendet Higelow ein, 
dal» die vergleichende Herbeiziehung cler Zirkulalioii^vcrhältnisse der llemi- 
sphärcff it if h der Ferr<'l sehen r);ii-ti'llun}r überhaupt nicht zulä.ssig sei, weil 
di(» liei der U nidbewegimg uti Fiii-lerni-?el»ief lt(Nibaeh!elefi (Tesehwindigkeiten 
bei weitem ntelit jene Zenti ifugalkriitte zur Folge liaben konnten, die bei 
der liilduiig der polaren Zykhme vorauszusetzen seien: ferner könne es sich 
bei den Verhältnissen der Finsternis, die sich ja mit urr.üter Geschwinilij-keil 
über iiiuner neue Atmo.-phärengcbiele fortbewegt, nicht um euie wukliohe 
Zirkulation handeln, d, h. um eine Bewegung derselben Luftmussen in 
geschlossenen Bahnen. Nach Bigelows Ansicht können aber die Aufstellungen 
Ferreis überhaupt nur für eine wirkliche Zirkulation Gültigkeit haben, und 

■i Mf niftir« r»r llw Koyal Aftrftiiomifiil S4ii'i«-Iy. Vot, LIV. oppnul. 1 u. Hl. London IWljlOW, 
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würde nichts a priori für das Entstehen der (ilaytonscheti Finsternis- 
zyklone sjvechen. Nor ein i^anz schwaciies allseitiges Ausströmen der 
kälteren Luft aus dem Totalitütdgebiet will bigeiow annehmen. 

Die koinnien<le Finster- 
nis \'f»ni 80. August diese.s 
Jaiires wird nun Gele'/enheit 
bieten, diese Fragen Hand 
neuer Betibachtungen /,u prü- 
fen. Das Totalitätsgebiet wan- 
dert von Labrador über den 
Atlantischen Ozean querdurch 
Spanien, über das Mtttelmeer 
nach der nordafrikanischen 
KQsle, und nach Oberägypten 
bis ins Innere Arabiens. In 
Spanien iiat das Totaliläls- 
gebiet 2(M) km im Dureh- 
me.^^ser: die Finsternis datiert 
im zciiliiilen Teil 8 Mumien 
18 Sekuiuien.' I Dies ist eme 
ungewöhnlich lanjre Zeit, die 
naim nllich von den astroiiomisclieii lit Hbachlern vorzüglich wird aii>gt iuilzl 
werden können. Diese werden ein besonderes Augenmerk auf alle Er- 
scheinungen zu richten haben, die mit dem gegenwärtigen Maximum der 
Sonnenflekken zusammenhängen konnten. N. Lockyer^) glaubt bestimmt, 
deutliche Unterschiede in der ßeschalTenlieit der Korona nachgewiesen zu 
haben, wonach bei Finsternissen zur Zeit des Maximums das Spektrum der 
Korona aufTallend helle Linien zeigt und in der inaern Korona eine deut- 
liche Htrcilige Struktur zu erkennen ist. Diese Struktur fehlt zur Zeit der 
Fleckenminima; darm tritt auch mehr das kontinuierliche Spektrum der 
Korona hervor und die Korona hat in ilu-er äuUern Form ein windfabnen- 
älinliehes* .Aii^Hchcri, wie sicli I^nt kvf^r ausdrückt. Zur Ergänzung dieser 
mehr n>fiMiii»iiiisc:li(m Ah^mIku sei noeli bemerkt, dal! als X(»iii<.'keif die 
pljotograiihi.-ichc Auftialutn dt i Korona in drei Farben versucht werden 
wird. Si» viel l>is jetzl bekaniil, wird die amerikanische Licksternwarle 
drei E-xpcditioaeu aussenden, die eine nach Labrador, die andere nach 
Spanien, eine dritte nach Ägypten. Von England aus werden zwei Expe- 
ditionen an die Nordküstc Afrikas nach Sfax und Phillipeville gehen, zwei 
andere werden ihren Standort in Spanien, bei Burgos und an der Ostküste 

>) Nach der B«re«'hnnnK Tarniconsii. <Mrm«iriB snitr« «I Ecli|M« tMal At Sei etc. Obi>. B«lron. 

<!<• Mailrid. \90i. i». 12."» S.. ii Karlt ii), AiiiraliiTi <I<t \ < rvrlii'-'lcii' ii ll< r>'i hiu r );«'li<-ii iiiri nx lin-ro Sokviiuleii 

a<i><'inaii<l<'r. Dic^ isl iiivht vcrwuinl' rli<'li «t;i -< ll-s( .-<) vtrinitf DiffiT« ii/i ii wi<- I' in 'li r AiikiiIiiiio 'It-s 
Soiinvn- tin<l Monildurthjnt'sswrs eJnf Andfrong in der FiiwUTiii-^ilmirr vii ]*• 2 /«■il-rknml' n zur l'-iljc 
hat^rn. Ks wi noch bcigerayt, 4aO 4i« icrüfitc aberhaii|»t mSgiicbe TotalilüU<lauer von Sunn(>iiiini.(i'niiür>ra 
4-twa 7 Minalen b<>lrB<l. 

*) A. a. O. in S. 41S. Amkre Keobarhler loilcn Lnckyerf AnfK-liten nicht. 

Illaatr. Aeronant. MUteil. IX. Jahrg. 
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in Orope^a, nehmen. Ohne Zweifel sind auch von Spanien selbst und von 
andern Staaten aus besondere astronomische I Beobachtungen vorgesehen. 

Was nun die meteorologischen Bcohachtungen bolrilTt, so hat die 
internationale Kommission für wisscnschaftlu he LnftschifTuhrt mit Rücksicht 
auf die Finsternis cinfit auf H Tnp<* aiis^Mdchnfon Aufsliegstermin auf die 
Zeit vom 21>. — Hl. August «relegi. In .spauicu, das von der TcUalitätsj^nnf 
geschnitten wird, ist auf Veranstaltung und uritt r der Leitung des Chefs tlei 
militärischen LultscIuHerabteilung, Oberst T. Vives y Vieh, ein umfang- 
reiciies i'rogramro Pur Beobachtungen in der freien Atmospiiäre aufgestellt 
und dessen Ausführung in Vorbereitung begriffen. Die Aufstiege werden 
in Burgos stattfinden. Während der drei Tage vom 29. — 31. August 
werden dort am Erdboden in einer den Umständeii angemessenen Weise 
fortlaufende genaue Beobachtungen aller meteorologischen Elemente gemacht 




Fi|. 3. Sa *H* MWa a«tai *•» Htnnelwttta« im mtttln m r u tl t 

Din Zahlen b«l Fig. 2 und^ fcfoeii die Tolulilütüilutier mai-h \V. I.orkyer^ iin<i «lie Sonnciihüho an. 



werden: zugloich wenlon folpjende Reol)achtiuigen in der freien Atmosphäre 
aus^rctuliil: Am Aiii,ni>l wird um Mittajr ein Ke>:i>ti ierballon hocli- 
g<'.-audt atii HO. Antust werden deren drei stei^jeii. einer zwei Stunden vor 
der Totidität, der zweite unmittelbar iiarli der Totalität und ein dritter 
wiederum zwei Stundt'n später. Während der ganzen Dauer der totalen 
und part iellen Finsternis .soll ein Fesselballon zum Zweck fortlaufender 
BeobachtungeiTin der Hohe von womöglich 700 — 800 m gehalten werden. 
Eine Stunde vor Beginn der Totalität werden zwei bemannte Frei- 
ballons hochgehen) die während der völligen Verfinsterung in einer Hube 
von mindestens 3000 m gehalten werden sollen, um dort geeignete meteoro- 
logische Messungen, sowie Zeichnungen und photographische Aufnahmen 
der Korona und vielleicht beiläufig auch spektrosk >pis( Ii( Beobachtungen 
zu machen. Ein IMatz ist einem vom Vorsitzenden der internationalen 
Kommission zu bezeichnenden wissen-schaltlichen Beobachter zur Verfügung 
ge.'^lelit. Auf die Dauer der Finäiernis verteilt werden ü Pilotballons hocU> 
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gesandt werden, deren Bahn ebenso wie jene der HegistiierLallon:^ zur 
genauen Kenotois der Luftslrömungen durch Anvisierung mit geeigneten 
Theodoliten bestimmt werden soll. Am Tage naoh der Finsternis wird um 
Mittag ebenfalls ein bemannter Ballon und ein Registrierballon steigen, 
sowohl mit Rücksicht auf die allgemeinen internationalen Aufstiege jener 
Tage, wie um gewissermaßen Vergleichswerte mit den Verhältnissen bei 
der Finsternis zu erliallen. Im Programm der meteorologischen Beob- 
adilungen in Spanien, das, wie man sieht, in seinem aeronautisch-wissen- 
schaftlichen Teil recht reichhahig ist, wird eine Andeutung der besondern 
Teilnahmo wolferen Stationen des mefporolopfisf hcn Netzes von Spanien ver- 
mint. Eine solche wäre ubor hr>ch5«t wünsehetiswi rt, woiin überhaupt jene 
vnii den amerikanischen Meteoroloiren ;^( hon anfjjejrnüenen und diskutierten 
Kragen bei Anlaß dieser neuen Finster^i^ eine Forderung ertahren <olien. 
Denn die Wirkung des Mondsi-luillens auf die lüdaUnosphäre beüchräukl 
sich ja im wesentlichen auf die dem Erdboden nalicn Schiciiten; wenn das 
auch von den hssrrm W. <te FonvMle und P« Bord^ in verschiedenen 
aeronautischen Zeitschriften als eine paradoxe durch die Ballonaufstiege zu 
widerlegende Behauptung bezeichnet wird» wird man doch schließen können, 
daß in jenen Höhen, wo selbst der Wechsel von Tag und Nacht keine merk- 
lichen Temperaturänderungen hervorbringt, eine kurz dauernde Verfinsterung 
dies um so weniger vermag. Es ist zu erwarten, daß schon in der Höhe des 
Fe>>elliallons nur mehr ganz geringe Temperaluränderungen werden beobachtet 
werden. In den Freiballons werden Aklinometerablesungen wohl größeres 
Interesse haben, wie die rem[>ern(nrmessungen. Wenn (!em *r> kann 
man sich fragen, welchen Zweck dann die BeohaehtwtiK'en in der freien 
Atmosphäre in Verbindnnf; niif d«T Finsternis noch haben. Dazu ist zu- 
nächst zu bemerken, dali auch ncfrative Resultatr; ini Sinne der Fmsterms- 
meteorolopic ilirea Wert haben wcirleii, wenn damit diese Frajre zur Kuhe 
gebracht wird. Es ist ferner daduich Gelegenlieil /ax einer An/.alil allgemein 
interessierender Beobachtungen gegeben. Zum Beispiel wird die Frage der 
oben erwähnten Schatlenbanden entschieden werden können. Wenn diese 
Banden, wie Btgelow wohl mit Recht annimmt, durch unregelmäßige Be- 
rechnung des Lichts der schmalen Sonnensichel an der Grenze des Schatten» 
k^ls entstehen, wo in den untern Schichten die aus dem Totalilätsgebiet 
ausHießende kältere Luft mit der wärmeren sich mischt, dann wird davon 
im Ballon nichts zu bemerken s( in. Anders wäre es. w enn diese Banden, 
wie man etwa auch annahm, durch Beugung des Sonnt nliehts am Mond- 
rand entstünden. Besonders merkwürdig und wohl aueh eindrucksvoll wird 
es sein, auf der Frdohernäehe — «der vielleicht nnf einer Wulketideeke — 
das unheimlich schnelle Heranhuschen und das Abziehen des Hie«ien<ehatlens 
zu beobnchten: man wird versnelii ii ki»nnen, es photograplii-' h leslzuhalten. 
Grölleres Inteiesse lieiinsiirin heu am h die im Fro^irumni vorge.sehenen 
photogruphi^^ehen Koronauulnaiinieu. An ünWie werden sie allerdings nicht 
uiit jenen Auluahmen am Erdb»)den konkurrieren können, bei denen Objek- 
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tive bis zu 40 m Brennweite verwendet werden: auch wird die Expositions- 
seit wegen der Oszillationen des Baltonkorbes nur gering sein können. 
Dieser letztere Mangel wird wohl durch die in der Höhe viel größere Inten« 
silät des Koronalichtes, das wesentlich aus photochemischen Strahlen besteht, 
Ausgeglichen werden. Man darf erwarten, daß die Korona für die dünkte 
Beobachtung und in der l*h»)lographie in jener gnißern Höhe Kigenlumlich« 
keilen zeigt, die vielleichl infolge der dilTusen Hellexion in den unleren 
Schichten der Almospiiäre am Erdhoden nicht mehr zu heohaehlen sind. 

Kine hcxondero I 'liotlegnng wird das ai-rnnutitiscfie Manrivrioren er- 
lonlfm. K< \\ ini nicht Icirhl sein, den sit-li imtiirr mehr ahkühlciulcii lialion 
wälirend der cul-cheidendeii Miiiiitfii in der \iv]u: zu haltcti. und wcmi es 
auch durch slarkcs Hailaslwerh-n gelingt, so wird doi-h das i'liülugraphieren 
infolge der dabei einlrelenden Erschütterungen so gut wie unintighch werden. 
Man wird deshalb eine Einrichtung Irelfcn müssen, um während der ent- 
scheidenden Zeit den Ballast automatiscli ohne alle Erschütterung au.sgeben 
zu können; am besten wird dies wohl mit einer Flüssigkeit gelingen. Es 
wird auch notwendig sein, daß die Teilnehmer an diesen Aufstiegen vorher 
ihr ganzes Finsternisprogramm im aufgehängten Korb drin stehend am Erd- 
boden in der vorgesehenen Zelt mehrere Male zur Probe glatt abgewickelt 
haben. Sonst könnte der Erfolg der wenigen enl.scheid<'nden Minuten leicht 
in Frage gestellt werden. Auch das Wetter wird daliei grolie Rolle 

spielen. Der Hallon hat allerdin^r-^ Au-si( Iileti, die liefern \\ oilxcn unter sich 
zu lassen; d»H-h kann auch in ^iii'Uern liniicn die Surine verltüllt sein, oder 
der- Hallon kann durch staikon Wind an det» Hand des l'instci ni^^n hietes 
getrieben werden. Zur Heurleilimg dieser Möglichkeiten können dif folgenden 
AngabiMi dienen. In der Gegend von Hurgns ist zur Jahres- und Tageszeil 
der Finsternis die indtlere Bewölkung 1.0. die Sichtbarkeit der .Somie 
selbst 0.9 (0 = unverhülll, 1 = leicht verschleiert, 2 — verdeckt). Ganz 
helle Tage gibt es 15.2, bewölkte 13.2, bedeckte 2.6 im MonalsmHIeL An 
1().2 Tagen ist Windstille, leichter Wind an 9.8 nnd windiges Welter an 
4.8 Tagen. Regen fallt in jenen Gegenden Ende August nur selten und 
dann in Verbindung mit GewitterstQrmen, die fast immer erst gegen Abend 
eintreten. Die Aussichten sind also nicht ungiinstig. A. de Quervain. 

Flugtccliiiik lind Aoronantischo Mascliincn. 

über Vogelflug und Kunstflug;. 

Voti Kl(*iiieii.H 0|iitar..i) Dn-sd- ri 
Üa^ ^rußf ViTtlienät des der Klugteilinik leider /u fnih eiiltisäc-ncn (). Iiiii(?ntlial 
ist es. die Wichtigkeit der Wölbung der VogelflÜgcl erkannt und durch Versuche nach- 
gewiesen zu haben. Er fand, daß gewölbte PIAclien unter gewissen Winkeln vom Winde 

'» Dil- in Hcfl i A. .N. vorJiirrntlirlit. n Aii-rüliniii;'< ii ,i< .-> Ucrrn C. Opitx iitwr flinitn «Svtol* W 
Kuil«rtta|tfflp|»Bral • fif!i>n«r Konilniktion biM«!«* bloü tiuon kunrn Aunzug aui einer tehr nmringrek-lu^ii 
Artteit. Da Hii vollKtyLndiyttr Abdrnrk deritvlbcn aiht RaumrttclMit'hleD iiaiiz an»;eerh]o«seii ewkcm^n 
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getroflen niclii zurückgetrieben, sondern gehoben werilen. An den bei diesen Versuciien 
Aber ihn hiiiMgdiiden Störchen nh er wohl, daB deren Flügel den Voißel nidit nar 
hehen, sondern »ach dem Wind entgegen tragen; er konstruierte, um das zu erklXren. 

eint-n dlezr-Tf um M C,ra<\ nufwärls gehenden I.uflstrom, snrhle also die Kraft n^lr^p^halb 
der Flügt'i, wülirend sw irn FUigelbau selbst liegt und zwar in der federnden liückkante 
derselben und insoweit die Flügel wie bei den sogenannten Rreilllüglern in mehreren 
lingcrartig sich apreixenden Schwungfedern enden, «nch in der Rückkante jeder einzelnen 
dieser Fedi m. Den Beweis hierfür beizubringen, ist nicht schwer. Man behisle einen 
mit wagerecht aus<!espannten FIti'/pIn aiisgestopfteii LTf^r^erf-n Ilaul)Vogel im Inneren so, 
dai> er fallen geliUiüen, wagerecht in der Lufl liegend sinkt. Zuerst geht dieses Fallen 
lotrecht vor sich, solange als die Luft unter den FtOgeln nicht die Kraft hat, den hinteren 
elastischen Flüirelteil zu heben : ist dieser Moment aber erreicht, so biegt sich die 
Ihnteikanle. der dort al)s(:runr>n<len Lufl niiswcirficnfr nach oben ans. Auf ih'rn nnch 
oben ausjrebogj-nen ieile der Flüpel entstellt hierdurch eine von der lotreclitni a!»- 
weicliende nach vorn geneigte Winddruckrichlung. Die Stärke dieses Winddruckes g^^en 
die Fldgel ist so groß, daß sie den Slirnwiderstand des Rumpfes in der Luft Überwindet 
und den Vogel im Sinken stfindijr nach vorn treibt. .Ii «jtriri r nun diese Vortriebskraft der 
Itückkante wirH iinfl jf kl«Mn«»r der (Juersehnittsw'idersland des Humpfes ist, uui so spit/er 
wird der Fallwinkel zur Horizontalen. Hei den vorzüglichsten unter den Segeltliegern 
kann dieser Winkel nur sehr klein sein. Anscheinend wächst diese Vortriebskraft mit 
der Länge des Flügels und dessen Hiickkante, sie wächst auch bis zu einer bi-stiiiiniten 
Crnuc mW der wachsenden Belastung der Tragllächeneinhuit und wird wahrscheinlich 
noch von dein Schwankende erzeugt. 

Welche Wiehttgkett der federnden FlOgelrttckkanle zukommt, läßt sich auch noch 
auf andere Weise ermessen. Man verkörze irgend einem lebenden Vogel durch Ab- 
schneiden die Flücelrückkante und «las Fliciien wird ihm untMri<;lich, wahrend er dies 
noch panz -lut kann, wenn ihm eine Partie Schwun;;- und Fiicherfedern heraiK^reschnitten 
wird, welche, doppelt und dreimal su viel Tragllächc hat als die abgeschnittene llück- 
kante. Mit der Vortriebskraft sind die Vorteile der federnden RQckkante nicht etschApft, 
sie regulnTt auch nodi automatisch kleine .^nderuncen in der Kichtuiiü und (le- 
sdiwimli^keit des Winih'K i Windslöf-e) ganz ähnlicii. wi«- die Pneumatik dt i Falm iili r 
die kleinen Wegungleichheiten ausgleicht. Giöfserc Slör»e und Winkelverändeiung der 
Windrichtung werden durch die federnde Rttckkanle der FlUgel so abgeschwächt, daft 
noch Zeil Melbt, durch Einziehen und Slenungver;in«lerun<; der Tragllfichen den sonst 
unanstili ihlirliPii Sturz abzuwtmden. In aluihi fif r Weise wirken auch die Federpoisler 
an Itrust und Bauch des VH;;els, sie fanden wie Puffer die I.uftstr>r»e auf, geben aber 
tlen Druck nicht nach rückwärts, sondern nach oben ab, also in derselben Weise wie 
die gewölbten FIttgel. Die stirnseitige Projektion des Vogelkdrpers, mit ausgebreiteten 
Schwingen auf den Ständern stehend, sieht daher ganz anders aus als jene des von der 
Luft getragenen Vo-rel"^ 

Ebenso wie bei dem Segelliu;; ist auch beim Uuderiluge, bei diesem üogar in 
noch höherem Maße, die federnde Rilekkante von großer Bedeutung, Der Schlag der 
FlOgel auf die Luft heim VorwärtsHiegeii erfolgt nicht mit nach abwärts geneigtem, 
sundcrn in spit/eni Winkel aufwärtsstehcndem Flügclv"r<i<Tr,ind»' : <][<■ vnnliTr Firi-i'llialfle 
wirkt dann liebend, die hintere durcli die Kraft des Schlages stark nach oben ausgebogcu. 
fordert den Vogel nacli vorn. 

muiite. wuM«- zunfi«'h>«l bloß jpficr Teit aupcewBbU, welcher *lch Saf di« Koiiistniktion mi Bewchreihnng 
d«'5 von» Aulor hiTcentelll«?!! Aiipariilt'^ I» /n ht. IIa jeilorli iiifolfi- ilirvcr all/ii ;;< .lr;iii|»lfii Kilr/o, »in >.i. |i 
geicift bat, leider das VersUadnt« für die It^-deutuntc i-iniEcliK-r widiliyer l>c'l»il8 der Koustniktiun avhr 
mckwtrU Ja tollweia« unmSitiirh «einarbl wird, hallen wir es for mi#en Iftteht. llerro C. Opils nenordiitf« 
korz zu Worlo konini' u /n l.i-><'n. Uic Ii« i). 

■0 AuT dio funduniontulc D>-J«:atuii;; U(:r fei« rn'k'u Uiii kkuiiU: dur Vogi lllü^i l dir dip Hti;:.'k"ii 'iiii<' 
hat diT Wicm-r KlngtachDiker Um Karl Milla Iwrcit« im Jalirv 1N05 in (winem Buche 'Dii- l'lll:.'lH'^^ . 
der Ydgel» hinge wiesen. I>ie Kod. 
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Während durch Lilienthals Tilessungen ausreichende Mafte fiber die sweckdien« 

liebsten Wölbungsverlu-iltnissc gegeben wurden, fehlen uns solche über die federnde 
l'liigelri'ickkanli' noch gänzliob. Wie bei den FIn'ji'hvriMninssverliältnissen werden sirh mich 
diese nicht durcli llfclinun^t;n, »undern nur dureii Versuche feslslellen lassen. Jedenfalls 
muß die FIQgelkante sieh bei mehr als voller Belastuni; der Klligel nach oben ausbieeen, 
ebenso wie dies alier in noch un<,;leic)i höben in (.lade die FlügelspiUen tun mQssea. 
Durch fias Anff.ir;:;on der Klii'^'i-lspit/rn crfiält diT llu^kürper wagerecht ;;i'tragenen 
Flügeln scilhche Stütze und hierdurch mehr Stabihläl in der Hiclitung des Fluges. Kine 
wagerechte Stellang der Flügel zg einander in ihrer Längsrichtung ist nicht unbedingt nötig. 
Versach« bewiesen mir^ da5 wohl dia Tragkraft etwas grußer wurde, die Slabilitit In der 
Flu^'richlnnj.' aller darunter Uli. ganz besonders dann, wenn die Flügelspitzen unelastisch 
durch den Luftdruck nirlii «lehuben wurden. Ks ist daher besser, den Flügeln in ihrer l.üngs- 
lage nach den Spitzen zu eine gehobene Lage zu geben, dann können die Flügelspitzen auch 
steif sein. Vorzügliche Segler unter den Vögeln, die sogenannten Gleitaare, tragen die FlÖgel 
h<>< li/<'}i<il)i-n : auch bei den Tauben kann man das gelegentlich beobachten. Die Wölbattg 
der Kutisllliigel darf nur «lurch Querrippen, nicht durch Liinpsrippen gebildet werden, 
letztere winden schädliche Luftwiderstände hervorrufen. Die Vorderkante ist besser 
rund als zugespitzt «u halten ; kleine Winkelverftndcrungen des Windes wirken ablenkender 
auf letztere Form als auf erstere. Die FlAgelarme und deren Verdickung sollten ent« 
sprechend den VogcKlügeln nur an der Vorderkante zu lie;;en kommen Die Verdickung 
darf, ohne zu schaden, eine recht beträchlliclie sein. Die besten Flügel zum Segeln 
halten die grofscn Meeresllieger, schwertartig, sehr lang und sehr schmal. An Trag- 
flhigkeit und Segelkraft ist diese Flögelform ebenso der bedeutend kOrzeren und breiteren 
der großen Raub- und Sampfvögel überlegen, wie sie ihren Trägern eine unvergleichlich 
gröf^ re Stabilität im !>turm verleibt. Zu kuoslflügeln eignet sicii diese Form (wenigstens 
vorläulig) nicht. 

Der Flügclapparatf welchen ich mir anter Zugrundelegung des Gewichts und der 
Flögelverhältnisse des Albatros bauen ließ, klafterte bei nur 9 m* TragiUche 11 m. Er war 

al'cr der langen Flügel wegen in seinem Han nieht slahi! 'jpnii'^ zu Ijokonunen : dns 
Manövrieren mit ilim bei ungleich einsetzenden Winden war schwierig, das Landen bei 
der notwendig werdenden Schnelligkeit des Gleitens geradezu gelahrlich. Die zu ersten 
Versuchen mit Flagapparen geeignetsten FtOgelverhAltnisse sind jene, bei welchen das 
Verhältnis von Flügell.'inge und Flügelbreite nicht sehr groß ist; es soll höchstens gleich 
■t : 1 sein. Ancli die Tra;zfl,i( lic nehme man anfan^'" m<i<flichsl sror-. belaste das Onadrat- 
meter niclit mehr als mit •> kg, danüt die 'lieiigescluvmdigkeit keine allzu große zu sein 
brauchL Das Gewicht der Kunstilägel muß möglichst klein sein, es darf des 
Gewichts des gesamten Flugk<'irpcrs nicht iibertrelfen : man geize daher mit jedem 
(Jramme. Je großer die fiewichtsdilTeren;^ von Kürpor und Flügel isl^ um so ;>i< 1. rer 
gestaltet sicli der Flug, um so weniger leidit wird der durch ."Schwerkraft und Uc- 
liaiTungsvermögen gesteuerte Flugkörper aus dem Gleichgewicht gebractit. In einem 
80 beweglichen Medium wie die Luft mit starren, unbeweglichen Flugflichen fliegen tn 
wollen und wenn es auch nur (ileitflüge sind, ist mehr als tollkühn, ein solches Unter- 
nehmen wird ganz unausbleiblich früher oder später zur Katastr<>|ilif führen. Niemals 
Wird ein Flugapparat und wenn er auch sonst alle guten Ligenschaften hat, brauchbar 
sein, so lange den Flugorganen die Beweglichkeit abgeht, daher cu den wirksamsten 
Formen die größtmögliche Beweglichkeit der FlQgel gehört. Die Flügel müssen durch 
ihre Dewi glichkeit das ersetzen, Was ihnen an Kraft mangelt, mit letzterer allein ist in 
der Luft nichts aus/urichteii. 

Die Kun.Hlllüi;el sollen die Möglichkeit bieten, beständig wechselndem Winddruck 
auf ihre Tragfläche durch Veränderung ihrer Stellung oder durch Ausschaltung bestimmter 
Teile der Tragllächen aiigenblickli« h I^edinunt: zu tragen; daher müssen die KunstflUgel 
wie die Naturiiiigel, verliingf-rten (iliediiiafH-n gleich, gewissermaßen organisch mit dem 
Körper di.s Fahrers verbunden, und dieser in der Lage sein, dem Wind sozusagen die 
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liand am i'ulse, auf Druck sofort Ge^endriiek auszulösen. Der Segelflu^ (viel mehr als 
der Kuderlld;: bedingt ein beständiges Sik In n imd Tasten narh di^n flnrhti{rnn StiUz- 
puokten. liegendruck oder Ausweiciien srnd die einzi|;en Mittel, das allezeit gefährdete 
Gleichgewicht zu erhalten. Bei der Konstruktion solcher Kunstflögel überzeugt man »ich 
liier sehr bald, daß es ganx niiinögKch ist. ihnen die Beweglichkeit der Natnrflügel zu 
Verleihen. Man darf schon sehr zufrieden sein, sie mit dem .MI« i nolwcndigsten ausge- 
slattef /II wissen. Für Beweglichkeit muT aber "in Frsatz gesch.am werden, ein solcher 
ist gegeben in der Lagerung des Körperschwerpunktes möglichst tief unter dem Trag- 
fliebenmittelponkt. Das sind im wesentlichen die Oaiiebtspankte, welche mich bei dem 
Bau meiner Flugapparate leiteten. Nicht allem, was ich als notwendig befanden, ist 
mir _'( Iiin,:f'n. korj)erIiche Forrnrn zu verleihen, aber auch so ist. wie idi mich ührrz.eugt 
habe, der Flugapparat brauchbar, in geschickten Händen dürfte viel mit ihm zu er- 
reichen sein. 



So vcrkilnden auch jetst wieder die Tftgeszeitangen die wiHdidte Lösung des 

niigproblems. Diesmal aber ein biPchen anders. Sie berufen sich als Gewähr auf die 
«Ulustrierlcn Aeronautischen Mitteilungen, !)iMif=?rhe Zeitschrift für Luftschiffahrt etc. 

Da ist von der Flugmaschine der Gebrüder Wrighl zu lesen; «Heule sind wir so 
glücklicht ein . . . Kind unter uns zo haben, dessen ersten Geburtstag wir am 17. De- 
zember 1904 bereits feiern konnten: die wirkliche, vogelgleiche, pfeilgeschwinde, 
lenksame, ^pwritti^'c Mn t o r rt II ü III asrli i ne. . . ► 

Wenn die Maschine mit der ZungungeläuUgkeit dieses Satzes liicgt, ist an ihr 
nichts ausrosetxen. Glfleklicherweise tritt die Maschine, wie sieh dies ja in einer tech- 
nischen Zeitschrift gehört, unserem Verständnis auch noch mit einer Abbildung naher 
*S. 92 der Ztschr.i. Aber siehe, wie lautet die Unterschrift zu dem Bilde? Mutmaßliches 
Aussehen der Flugmaschine der GfhrürJcr Wright. Die Fnterschiiff di-s .Artikels 
lautet Dienstbach. K.s ist somit anzunehmen, daß der, Verfasser des Artikels und der 
Korrespondent der « Illnslrierten Alfronautischen Mitteilungen», Herr K. Dienslbach, von • 
dem dar Bericht über die Luftschiffahrt auf der Wellausslellung in St. Louis 1904 im 
Januar- und Febrti.irheft licrriititt. ein und dicsi-lbt- I'^rson sind. Damit ist dann rniih 
die ilaltung der « llluslnrrif n Aeronautischen Mitteilungen» m dieser Sache gerecht- 
fertigt. Denn die Zeib>cluiil ist Herrn Dienstbach als fleißigem Berichterstatter 
zu Dank verpflichtet; aufierdem findet sich am Schlüsse jedes Heftes die Bemerkung ge- 
druckt : < Die Uedaktion hält sich nicht fQr verantwortlich für den Wissenschaftlichen 
Inhalt der mit Namen versehenen Artikel •. 

Aber wenn Herr Dienstbach Mutmaßungen hüben kann, so können dies andere 
Leute auch. Ganz sicher ist von folgenden zwei Fällen einer: Entweder gleicht die 
Wrighlsche Flugmaschine dem von Dienstbach gemutmaßten Bilde, oder sie gleicht Ihm 

») Ans tee1iiiiichi>n, der Zeitschrin nahestehcndpn Krewen «rhalten wir dicsp Zuachrift, die wir, 

eiil<|)ro(.-hcn(l uiieerni l'rin/i|i frt-ier Diskii-stiirfii iniit'rhulli der (Ir- ^ in I r Sj.Iiü !ik i' im ! 1 - vfrfÜ|;l»aroii 
Kaum«, hier zum Abdruck biiugen. W«m di« äacbe betriOl, habvu wir edhül. in l r< iiiHtmununi; mit <loni 
Einsender, dorn Wnnarb na«b beatimmteren Dokumenten ecb«ni Amidniek «egebea. Sieb* Muihoft S. tos. 
W. tiii im «(■rifrn M'- \Vrir-M-: h<? Ma.-<i hin.-, wie dii- Msh.Tie.-ii Narlirii-hl^'n iin-xres feBCb&tzten Korrc- 
»pumleiilfn lauteten, wii k;n h fliegt iiiml .In- wi»r M-lilicUliih Jir siiriuv«iMl-- I "unkt i. »o muß man sie dorh 
*ohl als wtrkllrhe F lug m;<^i'limf luveic ;iu. Ii wnn eir eil» Eiii/i llMp;<T ist. Au. h ein Ffilirra.l i»t 

tiav Tranaportnsicbiiie. — Wir bemerken Obrigen». dal) unsen'm Itetm Korrvapondeiiteii vine Korrektur 
aeinea ArUkeU nUM Torfelegen bat. ^' 



Zur Wrightsohon Fltigmasohine.') 



In einem Tal bei armen Hirten 
Erschien mit jedem Jungen .lahr. 
Sobald die ersten Lerchen schwirrten. 
Ein Mädchen schön nnd wunderbar. 




ntriil, füciclil si«» dorn Hilde, so niif^^rn diL- <iebrnder Wri;;lil, dciu-n na«li YersicluTUiit; 
iiQü ilerni Dtenütbacli jetles lU-klanichcMlürfiiis ft'lilt, Ii«;! bctiübl sein, daß gugeD ihmt 
Willen nun doch ihre Plngmaschine in den Grandzugen bekiknnt geworden ist. Denn 
darnach und nach anderen Nachrichten wäre die Maschine die bekannte Chanutesche oder 
Ht'rritiusrlu- r)o|>p«-'Ur;ignä<'lion^'lcilniasrIiini'. dii- nur iiacli di !it Vm j.'.in^jt' l.ilientlials ztii 
Vetzt'i[!:erung des Kalles einen zwei ^.'ejtenlaiili^'e S«'liraul)en treilienden Rcnzimnolor zu- 
gefügt eihalU'ii hat. Daß sicli daiiiil besseres erreiclien läf;t, als Lilienlhal mit »emeiu 
nnselifen Kohlensftnremolor erreicht hat, liegt auf der Hand. Xeu wäre indes an der 
Mas« hinc gar nichts, und zu einer i l»erliobuntr üb*T die Maschinen von Maxiin, I.nn-Ii y 
Oller llar;;nive, wie sie sich im Schlußsatz des Artikels findet, läge nicht der n)inüe:s(« 
Anlaf> vor. 

Gleicht die Wrighlache Maschine dem von Dienslbach gemutmaf>t«n Bilde aber 
nicht. entlülU sie wirklieh neue Konstruktionen, die zur Zeit der Weltausstellung noch 

nirht iiusj.'creiri waren, *H\vr sland, wie Herr I)iensll>a<h sieli ansdriiekl (S. 7 der Zlscln.K 
für die (iebriider Wright noeh zu viel auf dein Spit-lc. als daf> sie es hüllen wa^itn 
können, ihre Masrhine in St. I.DUib lorsclienden Ulickeii aus/.usolzen, dann niuf?ten diese 
Bedenken doch seit der Geburtstagsfeier der wirklichen, vogelfrleichen, 
|ifeil{resehw indeti . lenksamen, gewaltigen Mo to r f I u rn a sc h i ne , d. i. seit 
dem 17. /ember behndon soin Denn .\iuerika ist doch das Lan l dn l'atenti-. 

und eine iSekaiiulgabe der neuen Konstruktionen nach dem Tage der Anmeldung konitle 
den Patentschulz nicht beeintrfichligen. Dies kann man mutmaften. selbst wenn man 
die Abneigung des amerikanischen Patentamts gegen Patentierung wirklich grundlegender 
Konstruktionen und seine Furcld vor allem, was « functional > isl. kennt. 

Uder sollten die (iebriider Wrij^ht sich aliscits des l*atenls<bulzcs stellen, wenn 
sie etwas der Patentierung Wertes haben d Dann würden sie eben nicht tür sich, sondern 
für die WejKelagerer im Patentwesen und bestenfalls für die Allgemeinheil arbeiten. So 
• iilcr so stünde aber für sie nichts auf dem Spiele, wic der Artikel behauptet, und folg- 
lich fallt auch diese Mutnial'>un^ in si« li zusammen. 

Ich milclüe zum Schlüsse kommen. Die (jeburlstagsleier der wirklichen vojicl- 
üleichen . . . MotorÜngmai^chinc ist — das wird sich zeigen — verfröhl. Die Uebröder 
Wriiibl Iislhen duich |»ersrniliclies (ieschick und lange Dbung den Kallihi^ {:egen den 
Wim! Von iTJu^h'fT Attlhijrstelle aus diiii Ii Ziiliilfcnabme rnnl- iri- 'lu r Ki ill - > weil zu 
verllaciien, dtc 1 iugbahn so m strecken vermocbl. dal> sie nicht schon, ehe sie recht 4ur 
Besinnung kamen, schon wieder auf dem Koiien waren, sondern Wendun;;en mit dem Wind 
und Schleifen zum Zwecke der Landung bilden konnten. Oas ist ein höchst acht* 
bares I''rgebnis und ein unverkennbarer Fortschrill in der Ausbild unt: der 
I' i n zelfl u gmascb i ne. Aber die Maschine bleibt Kinzelliugmaschine, ancb wenn sie 
befähigt i.sl, noch totes (jewicht oder eine Ziege oder einen Menschen milzunebmen. 
Eine Flugmaschine in dem Sinne, wie der Dampfer eine Transportmaschine zu Waaser 
oder das Automobil eine Transportmaschine zu Lande ist, ist die Wrightsche Maschine 
nicht, und wenn sie es werden will oder sein soll, so muß sie von vorn anfangen. 

— ni — 

Kleinere Mitteilungen. 

nie WeltlHMverUe des .leronHiitlque^Tlvb de Fmnt«. Premiei* coHcour« inin- 

iintioii'il ih fVi"^"<ir>iphif fii'nt ttn«. I>ie '^' nnueren Resliinmungen dieses Preisbewei bs 
»ujd jetzt bekannt gegeben woiden. Demnach isl den Kinsendungen in versiegeltem 
Kuvert der Name des Urhebers beizugeben. Als Ki keruaungs:zeichen ist auf dem Kuvert 
und den Photographien irgend eine mindestens fünfstellige Zahl aufzuschreiben. AuAer- 
dem ist auf der ntickseile jeden Bildes anzogeben: a) die Kategorie, fHkr die das Bild 
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bestimmt ist is. Diese Zeitschr., S, 91); b) die Bczeidmung s ( . iv^enstandes nnd däs^ 
Datam der Aufnahme (es ist gleichgültig, aus welcher Zeit die Aufnahme stammt); c) der 
Typus und die Brennweite des Objektivs; d) die Schnelligkeit des Verschlusses und 
erentn«!! Angaben über die Verwendung von LiditlUtero ; e) Marke nnd Art der phfrtiH 
{rraphischen iMatie. — Die Bilder werden nach folgenden Gesichtspunkten benrteiU: 

1. \Vi--,t'ii-( !i,irilic!irr i inrteotolofrisTlior oder l()i»oj:raphisclier) Wert der Aufnahme, 

2. leclinische Ausführung, ü. Kiinstlcns( li»^r Wert des RiMfs — Unter Umständen kann 
die Jury Einsendung des Kiiscliees verlangen. Der Adronautique-Club, dem die mit einer 
Anszeichnnng bedachten Bilder verbleiben, hat das Recht, dieselben in der Revue l'AircH 
nailtique zu reproduzieren. Die Jury ist folgendermaßen zusaiimiengesetzt : Herr C.aillotet, 
Mitglieil der Akademie, Vorsitzcnds^r ; fi rntn- Kommandaiil linndaille, Kommandant 
P. Henard, Herr J. Jaubert, Direktor des meteorologischen Ubservatoriutns von Paris, 
Herr Bacquet, Vorsitxender des Photoklubs ven Paris. Die Einsendung hat bis zum 
30. Oktober zu geschehen. Als erster Preis jeder Kategorie wird ein vom Unterrichts- 
mini-sfprinm iresliffpfcr Knrisftrefrfnstand der Porzellanmanufakf ur von Serres fftTtiricren, 
außerdem noch zahlreiche, von verschiedenen Behörden und Ciesellsthaften gestiftete 
Medaillen. Weitere, diesen Cloncuurs bolrefTcndc Angaben werden in der Revue l'Aero- 
nantique erscheinen, die so ohne Zweifel ein interessantes hitdliches Material zur ihrer 
Verfügung bekommt. 

Gleichzeitig geht uns vom Aerf)nantif|ne-C.lub die Mitteilung zu, daf> große Wett- 
bewerbe für aeronautisches Material vorgesehen sind. Der erste dieser Wett- 
bewerbe wird im Jahr 1906 stattflnden und betrifft die oberen nnd unteren Ballon venttle. 

Die folgenden Ausschreibungen werden sich auf die Ballonhülle, das Netz, den liallonkorb' 
urifl rlic Halt- und LaniliHi'_"<vnrricti(un'/oii iioziclu n V.s siml r;('l<l[)reise und Medaillen vor- 
gesehen. Nach dem oben besprochenen photographischen Wettbewerb soll ein solcher 
auch für photographische Apparate und Zubehör stattGnden. (^>. 

Regfstrierlwlioiianfstif'^ auf dem MittehiteiT. Gelegentlich der internationalen 
Ballonfahrten, welche im Monat April' veranstaltet wurden, wurden auch an Bord der 
Jacht des Fürsten von Monaco zum erstenmal Registrierballons über dem freien 

Meere emporgesandt. Die Aufstiege wurden nach ririrr von Professur Dr. Hpr'^'PSfll 
ersonnonen Methode veranstaltet, der sicli an Itord der .lacht als Begleiter des Fürsten 
befand. Im ganzen wurden 5 Aufstiege unternonuucn, bei welchen die Ballons Höhen 
zwischen 4000 und 9000 Meter erreichten. In vier FUlen brachten sie gute Registrie- 
rungskurven herab, beim fünften Aulstieg konnte das Luftfahrzeug infolge plötzlicher 
Wolki-nbilduti^ nicht niohr auf'^^rnndr-n werden. Die von Professor Dr Herposell vor- 
geschbgene und ausgeführte Methode der Forschung besitzt den großen Vorzug, daß 
man Uber dem Meere weniger vom Zufall beim Wiedereinbringen des Ballons abh&ngig 
ist, und daß man das Instrument zu einer bestinnnten, vorher festgesetzten Höhe steigen, 
lassi'n kunn. r)ie In i ihn rntersuchiin^fn «jewonrienen Krfahrting»»n zeigen, daß man 
jetzt leiclit Höhen bis zu iöüüü .Meter und mehr auch über den Ozeanen mit 
Instrummten wird erreichen künnen. Das Studium der freien Atmosphäre mittels R^istrier> 
ballons, welches durch Aurstiege Uber dem festen Lande schon schöne Resultate g^eitigt 
hat, ist nunmehr auch auf die weite Fläche der Ozeane ausgedehnt worden, ein Ergebnis, 
um so freudiger zu begrüßen, als die Knlwirklung der moderen Meteorologie aufs engste 
mit der Erforschung der physikalischen Verhältni-SäC des Luttmeeres über der weiten 
Flüche des Weltmeeres, welches nahezu '/< unseres Planelen bedeckt, verknüpft ist 

Str. P. 

lllutr. AfcoBBiit. Mitleil. IX. Jahre ^* 
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Aeronautische Voreine und Begebenheiten. 



. Da8 allgemeine Reglement des A6ro-Club de France. 

Mit diesem Reglement >) legt der Alro-Club de France in selbstherrlicher 
Gewalt die Hand auf altes, was unter den Begriff aeronautischen Wettbewerbs 
in Frankreich rallen kann und soweit bis jetzt bekannt, fügt sich das ganze 
republikanische Frankreich dieser Seifmade-Souveränität ohne Widerspruch. 
Diese iin lnlere?<se des Sportswesens (das ja niclil nur in Frankreich aus- 
gedehnte Gewaltbefugnisse ausübt) gelegene Situation als riciilig angenommen, 
muß man vor allrni anerkrnnen, daß das Reglement un-« wieder ein F^r- 
gobnis joner Gründlrehkeit, L msicht und Arboitsfrodipf^enheil vor Augen fiibrt. 
wie wir derartifjes scbon auf verseiiiedenen anderen Gebieten l>ei iHi<ereü 
we-tliclicii Nachbarn zu bewundern (iclegeiiheit hatten. Es dürfte kaum 
eiiu« Krage, ein Gesichtspunkt oder die Annahme einer Voraussetzung zu 
linden sein, wofür in dem Hcglemcal uiolit Vorsorge und i'ürsorge gelrolleu 
wäre. Ob der hieraus hervorgegangene Umfang des Werkes es ermöglicht, 
eine seiner Bestimmungen In der Praxis zu erfüllen, nämlich daß jeder 
Wettbewerber den ganzen Inhalt kennt und beherrscht, bleibt allerdiogs 
einigermaßen fraglich. Das Reglement besteht zunächst aus einem a%e- 
meinen Teil, dem sich noch Bestimmungen für Gleitflug und für Aufstellung 
der «Starters- chronometreurs» anschließen. Das «Reglement general» 
behandelt in fänf Titeln: 1. Allgemeine Bestimmungen, 2. Wettbewerb von 
Hallons ohne Motor-Treibvorri( htimg, 8. von solchen mit Trcibe-Motor, 
i. Rekords und 5. das Inkralltrelen des Reglements. In den Allgemeinen 
Rp<lifumuugen, welche den Aero-Club de France als einzige Sportmacht 
Frankreichs füi' laitlbclnlTerweltbewerb erklären und seiner S|i()[tkomniis5?i<>n 
die unemgcscliräukle Gewalt für Hnndhabun? des He;jlement.< ilherUagen. 
die ferner das Verbot aller deinselbeu niehl enls|irechen(len Hewerbc ver- 
fügen und jeden ;iu irgendwelchen aeronautisclien Vcr.suchcu oder Bewerben 
Teilnehmenden verpflichten, sich allen aus denn Reglement sich ergebenden 
Folgerungen zu unterwerfen, wird zugestanden, daß noch Emzdbestimm- 
ungen für Wettbewerbe ergänzend einbezogen werden können, wenn sie 
nichts dem Reglement Entgegenstehendes enthalten. 

Die Aufgaben der Sportkommtssion bezüglich Handhabung ev. An- 
passung oder Ergänzung des Reglements, Prüfung der Sonderbestimmungen 
auswärts auftauchender Wettbewerbe und ihrer Teilnehmer, Aufstellung 
von Kommissären, Startern, Abgeordneten und Sachverständigen und be- 
züglich Rekni ilfeslslellung sind in 11 Paragraphen aufgeführt. Ähnlich 
sind die AntVabcn der Organisationskomitees, denen die Prngrammaus- 
airbeitung. die 1 'ersonalauswahl, Znsammenstellnng der Listen der Be- 
werber, Prüfung ihres Maturialö, Durchführung der Verrechnung, Zusamuien- 

'I ro-Club de Francf« «oct<>(«'; (Toncoarageini iil a la locomotioii arrininp Rei;l''ni'Mil 
fsneral, Concoara e| R»eordf Aironautique». l'rix i (t. Siäf social »4, Faubourg Suiut 
llonon. Pari» 
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M'lzung der Jury ele. obliegt, festgesetzt. Die Ergclmissc dieser Tätigkeilen 
bedürfen der Bestätigung durch die Sportkonimissiou. Die Bestimmungen für 
das ausfQhrende Personal sind von dem Bestreben geleitet, durch Feststellung 
der Rechte and Pflichten Streitflille und Zweifel fernzuhalten. Den «Com- 
missaires sportifs» sind Bewerber, Fährer und Passagiere unterstellt. Sie 
sind kenntlich gemacht, auf den Programmen genannt und haben bestimmte 
Strafgewalt. Gegen ihre Verfügungen kann an die Sportkommission appelliert 
werden, auch können sie selbst bei dieser eine höhere Bestrafung als die 
ihnen verfügbare beantragen. Die den KommissSren beigegebenen und 
oaterstelllen «Starters-chronomelreurs , denen im wesentlichen die Abgangs- 
(ev. RückkunftsVFestslellung, die Führung von Verzeichnissen und f^ro- 
lokollen, Anfzeicliniinfr bemerktmsworfer HtTibachtimgtMi ele. obliegt, sind 
durcfi dir S[)ortkMiiHnission ernannt und stehen uutir strengen Strafbe- 
^tilllllH^l^Ipn. So steht z. H. auf Mnterzeicbnnn? eines iiieht selbstgelVi tigten 
.S< tu iltstückes bleibende AussehlielJung, ebeusu auf Uilleleistung bei einem 
durcli da:5 Ikglemerit nicht erlaubten Wettbewerb, auch auf solche bei 
einem ausgeschlossenen LuftschilTer. Die «Delegues» werden bei Bedarf 
auf Antrag des betreffenden Organlsationakomitees aufgeslellL Von ihnen 
gefertigte Protokolle haben Rechtskraft flir die Rangfeststellung. Berufung 
zur Sportkommission besteht auch hier. In einem eigenen Kapitel sind die 
(ur jeden Wettbewerb geltenden Organisationsanordnungen gegeben. So 
bezüglich der Programme. Sie dürfen nicht vor Annahme durch die Sport- 
kommission veröfTentlicht werden. Die Zeitgrenze fQr Etnreichung ist ge- 
geben, ebenso bis ins Kin7:ehie vorgeschrieben, was sie enthalten müssen 
bezüglicrh Preise, Bewerber, B» u rrbnngsorl, Material, KintritLs- und Reu- 
gelder. Maximalzahl d<'r Beweil>ei, Annahme und Übernahme des Gerätes, 
Ort und Zeit der Abfahrten, Kosten lür Gas, Bückfahrten etc., ev. Landung. 
Au:-di ii« klu 1) iiinf! Geltung des Begleiiieiits anerkannt sein. Nach \'eiri[rent- 
licliiinjr ist jede l'ro^nanunändernn^ aiis^'eschlossen. Für Kintrilts- und Heu- 
geid beslchcn SondeiLcsliuiiaungen bc/.üglielj liückgabe. Die Anmeldungen 
zu Wettbewerben können telegrai)hisch oder schriftlieb j,'emacht werden, 
doch ist im ersteren Fall schriftliche Ergänzung unumgänglich, denn es muß 
das Eintrittsgeld erlegt sein und es ist eine Reihe von Angaben vorge- 
schrieben (Alter, urkundlich nachgewiesen, Zahl der gemachten Fahrtai, als 
Führer etc^ ob unter eigenem Namen fahrend etc.). Auch hier stehen Strafen 
auf unrichtigen Angaben. Wenn aus dem Zusammenwirken von Organisa- 
tionskomitee und Spoi-lkomniission eine Nichtatmahme der Anmeldung her« 
vorgebt, besieht Verpflichtung zur Angabe der Gründe nicht, die Hrwerber 
erhalten die belrelTende unabänderliche KnlschiielUmg und die Hück- 
zahlung der Einsätze erfolgt, sofern nicht An.^-rlrlieRiingsjrründe vorhegen. 
Auf ein Knpitel, welfhe>^ die BegrilVc von Ball'uuiihall. Gcwirlit und Anf- 
tneb fest.-telU, folul die Kla-.-dikalion der Wctlln'Wi'ibe, die aily:erneiti /.u- 
jrän^liche oder lür btooiideit' Vui bedin{rungen vorbebaltene sein köinien. Auch 
die Einreihung verschieden gearteten Materials unter die zwei anerkannten 
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•Hauptklassen: mit und ohne Motor, oder auch gesonderte Behtmdlung ist 
der Sportkommission vorbehalten. Den Bewerbern sind Vorteile bezüglich 
Benützimg von Hallen, Füllvorrichtungen und Sicherung vor Störungen ge- 
währt; auch finanziell genießen sie Vergünstigungen^ sowohl was Guspreise 
als was TransportvergiUunjien belrilTt. Sogar freie Riiekfalirl von.Fülut in 
ist vni t'^'^t lieii. Für Verfehlungen bestellen sechs Slrafgrufle, von Geld- 
slral'en Li- lOÖ fr. an über teilweise und zeilweiso Aussehliolhing etc. bis 
zur bleibenden AusschlielUin^ und i^ie werdet) auf Grund genau ah^rrcnzender 
BestiinrnuDgen verfügl. Aii.-scliliclinni^cn werden z. 1}. auf (Irund belriige- 
riselier Handluii^^en a^^ge^proeiu-ü und lialu ii Verlust der Kuitritlsgebühr 
zur Folge; für öllenlliehen Tadid ist Fiiuiiekiuig in TagesbläHer vorgeseben. 
Für den .Schluß der Wettbewerbe regeln wieder sehr eingehende Anord- 
nungen die Tätigkeit des Organisationskomitees, die Zusammensetzung und 
Tätigkeit der Jury. Hier ist wieder Ausschließung von Bewerbern mit ganz 
unzureichenden Leistungen ermöglicht, die Teilnahme an irgend welchem 
Wettbewerb für ein Jurymitglied ausgeschlossen, die Aufnahme mindestens 
-eines Mitglieds des Organisationskomitees in die Jury geboten, das der Jury 
vorzulegende Material ange geben, dieser das Hecht eidlicher Einvernehmung 
zuerkannt, die Preiszuerkenming, ev. Aberkennung geregelt, ebenso Vor- 
sorge Hir Weg und Behandlung von l^eklatnationen gelrolfen. Beim zweiten 
Titel, der sieb mit den Ballons obne Motor IiefaHt. sind zunächst die 
Rewerbufi^sarten (Weitfabrt, iJauerfahrt, Zielbdirl, Fuhrt mit Zwisehenlandung, 
dann soiehe bezügl. Stetigkeit) gesondert. Sehr interessant sind die Bestimm- 
ungen für Handikapn M ung. die durch Gniji|iiernn;^ j^leii bärtigen Material? 
oder durcb Ballastanortüunigen oder diu'cli lle.-^uilalau.sgleichungen erreicht 
werden kann. Acht Gröbeu-slufen von Ballons, unter (lOO ebm bis über 
4100 cbm mit Abgrenzungsbestimmungen sind unterschieden, ein Berech- 
nungsverfahren angegeben, um ev. alles auf LeuehtguBfQllung zu reduzieren, 
:iür jede Größe der Monöverballast geregelt, ein Verfahren für Vergleich der 
Ergebnisse mit Ballons ungleichen Inhalts angeordnet. Die Vorschriften für 
Prüfung des Materials umfassen Instruktionen, welche denen eines Luft- 
schifTerhaudbuches nahe kommen. Für zweifelhafte Fälle sind noch Proben 
und Versuche angeordnet. Die Ausfiibrungsbestimmungen für die Bewerbe 
bezieben sich auf Aufstieg und Sonderbedingungen, wobei auch Selbstver- 
ständliches unterläuft z. B. daß bei einer Fahrt ohne Zwischenlandung nur 
die Fahrt bis zur ersten Landung zählt, wenn der Balhm etwa nochmal 
aufsteigt und die Fahrt iorlsetzt. Fnler den zehn Mitteln der Kontrolle 
(Starter, Bordbuch, Briefe, Karlen usw.i findet sicli viel Papier. Für das 
Bordbuch ist die Formel der Mitunlerzciclirmng gegeben, die Üesläliicungei» 
der Landnugszeugen, die Behandlung der Fragebogen, der InsU unnjiile, Gas- 
nachfUllungspapiere usw. bis auf die einzelne Zeile vorbereitet. Unter den 
Zielfuhrten ist auch in Aussicht genommen: Landung innerhalb eines fest- 
gesetzten Umkreises und nahe dem Mittelpunkt desselben, wobei wieder lür 
genaue Feststellung des Aufstiegs- und Landungspunktcs Vorsorge getroffen 
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ist. Ebenso sind für Zwischenlandungen alle Begriirsbesllmmubgen fest- 
gelegt Der Wettbewerb bezQglich Stetigkeit des Fluges kann Regelmäßig' 
keit der Flugbahn, gleichbleibende, vorgeschri^ne Höhe oder auch aus» 
gedehnten Höhenwechsel in langer Zeit, Immer unter größter Sparsamkeit 
zur Aufgabe haben und sind hierfür Regeln bezüglich Ballast- und Ballonet- 
gebranch ^e^eben. 

Für Ballons mit Molor-Treibvorrichtung (3. Titel) ist vor allem 
die Garantie der Siulu i lu it j^eregelt. Bcilaffp 9 d»^s Replemenls behandelt 
sämtliche bei einem Lenkbai en vorkommende Gegenstände und die an deren 
noschatlV'nlieit 7M ?<tellenden Anforderungen eingehend auf zwöll Seilen. Ks 
sind Wellliewerbe bi'/ji<i!ieh Ki^ii ii;:eseh\vindigkeit, dann Hau plbe werbe und 
solche bezüglieii Lenkbarkeit unterschieden. Für Messung der Kigenge- 
jjciiwindigkeit sind außer den allgemeinen Anordnungen noch in Beilage 10 
alle Messungs- und Berechnungsmittel eingehend auf sechzehn Seiten mit 
Figuren und tabellarisch klar gelegt und dabei alle Lagen zur Windrichtung 
berücksichtigt. Die Hauptwettbewerbe, welche mindestens 2 Stunden ohne 
Unterbrechung dauern und zu denen nur Bewerber zugelassen werden, die 
den Geschwlndigkeitsbewerb durchgemacht haben, sind wieder in acht Arten 
geschieden, je nachdem es sich um Dauer bestimmter Geschwindigkeit, Ein- 
haltung bestimmter Wege, geringsten BetriebsmittelTerbrauch für bestimmte 
Leistung usw. handelt und wobei ver-cliieiienes gestaltet oder ausgeschlossoi 
sein kann. Bezüglich Lenkbarkeit ist die Mö^liehkeit, Aufgaben zu stellen, 
so au'igedehnf, daß dies He^letnpnt sich daraut lieschränkt, einige Beispiele 
zu geben, wobei auch Kinhaliimg bestirnnilei' Höhen vorkommt. Das 
Rekord-lU'^'leinetit ( i. 'Titel i macht die Bestiitigung eines Rekords davon 
abhängig, dali die zutreüenden Reglementsbestiiuniungen eingehalten wurden 
und daß die erforderlichen Nacliweise vorliegen. Die Sportkommission ist 
niubgebend und cutächeidend. Der 5. Titel erklärt das Reglement als in 
Kraft getreten vom 6. Juni 1903 an. 

Das Reglement für Wettbewerbe und Rekordversuche mittels Gleit- 
fluges setzt Gleitapparate ohne Motor voraus, und zwar bemannt oder un- 
bemannt. Dabei kann sich die Erprobung möglichst auf flachen Flug, auf 
Tragfähigkeit und auf leichten Bau beziehen und sind för die Zwecke des 
Vergleichs genaue Beobachtungs- und Berechnungsregeln gegeben. Das Mittel 
au.s je drei Versuchen dieser drei Richtungen gibt für jede den Betrag, 
welcher, in die Formel für die Gesamtleistung eingesetzt, den W^ert für diese 
beslitnml. um hiernruh die Rangfolge festzusetzen. Rekords können nach 
einei' der riichtiiugen oder auch nach der GesanilU'islung bestätigt werden 
(nur durcli die Sporlkomniission), doch hat der Rekord nach letzterer 
immer den Vorrang. 

Das Reglement für AuUleliung von -.Starters-chronoinetreurs» 
endlich bestimml, daiJ diese durcli die .Sportkommission zu ernennenden 
Starters außer dem rechtlichen Besitz eines erstklassigen Chronometers auch 
die eingehende Kenntnis dor ihren Dienst betreffenden Artikel des Reglements 
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oaclusaweisen und eine genau vorgeschriebene praktische Prüfung m be- 
stehen haben. 

Von den Beilagen des Reglements («Annexe») sind jene Nr. 9 und 10 
bereits erwähnt. Nr. 1 und 2 sind Tabellen, welche für 20 GröHen von 
Ballons (100 bis 5000 cbm), geschieden nach Wasserstoff- und Leuehlgas- 
füllung, eine Reihe von Angaben über Dimensionrn. Anforderungen, Leistungs- 
und Sicherhoitskni ffizienten usw. geben. Dann folgen Nr. 3 bis 8 mit Bei- 
spielen und Foiimihiren. 

Hei flüchtiger Durchsiclil des Ganzen drängt sich allerdings die Frage 
auf, ub man denn bei genauer F.inhaltnng so vielfach verklausulierter Vor- 
bedingungen übei-haupl uüch zu einem Aurslieg gelangen werde; doch lülirt 
die im einzelnen prüfende Erwägung darauf, daß bei der sehr großen 
Schwierigkeit, Selbstverständliches als solches zu bezeidinen und als übef^ 
fliissig auszuscheiden, die vorliegende eingehende Behandlung immerhin als 
berechtigt erscheint Vielleicht wäre es möglich gewesen, aus dem eigent- 
lich vorschreibenden Teil des Reglements noch einiges in die erläuternden 
«Annexe« zu verschieben und so gelegentlich Wiederholungen zu vermeiden. 

K. Neureuther. 



Berliner Verein für Luftschiffahrt. 

In (l«r 245. Versammlung des lierliner Vereins für Luflscüif fahrt am 20. März 
wurden 92 neue Mitglieder aufgenommen. Hieraurberichtele der Vorsitzende de« Fahrlenana- 
«chusses Hauptmann v. Kehler fiber die seit dem 80. Februar ausgefahrlen Ballonfahrten. 

Ks fand (11 den n acht slatf. ilavon zwei von Hitterfcld aus. wobei eine atn 0 Mär/ von 
Posen aus durch den dorli^on I.uftsrhirrrr-Vcn tn mit dem IJallon f.^i'^sfeld» unlernommene 
Falu'l ungerechnet ist. Ein heimlet, atn 22. Februar vun liitterfeld aus geplanter Aut'titieg 
muftte wegen Sturroes unterbleiben und der schon gefüllte Ballon wieder entleert werden. 
Spezialherichle Ober die 8 Fahrlen gabm Teilnehmer an denselben wie folt?t: Die Fahrt 
vom 2t. Februar endete nach ö Std. 20 Min. in 190 km Fnffprnnn? von Charloftfrihiirg 
bei Mühlenbeck in Mecklenburg. GrOlVte erreichte Hohe t.^) ni, Führer Dr. Flemniing, 
Mitfahrende Professor Dr. Ollwig und Dr. JaM. — Am 25. Februar fanden von der gleichen 
Stelle aus mit nur einer halben Stunde Zeitdifferenz zwei Aufstiege statt. Den ersten 
Ballon führte Ldilnnnt von Neuinann. Tiünehmer an der Falirt waren dtc Ohcr]rij(- 
ii&nia Freiherr v. Sleiniicker, v. Stülpnagel und v. Zaslrow. Der zweite ballon hatte an 
Bord die Herren Hauptmann v. Kehler als Fflhrcr, Dr. Peil), Franz Haniel und Albert 
Charlier. Der erste Ballon erreichte 8200, der andere 2150 ro HOhe. Der erste landete 
nach 4Std. 22Min. I<i3 km vom Ort des Aufstieges bei Keelz in der Neumark, der andere 
nach (J '/• Stunden IHO krii i nffi rnt hei .\rn'<\valde in d«*r Nt tuiinrk. Die sich aus diesen 
Daten ergebende Gesciiwindigkeitsditieren/. der beiden balions erklärt sich daraus, dal> 
der zweite seiner BallonverhSItnisse wegen nicht in die größere Hdhe gelangen konnte, 
in der eine lebhaftere Luftströmung lierrschte. — Der am 2. ,M;ii/ unter Führung von 
(Iherleutnant V, Stüljtnagel und in l^ -N itiitv;^ der Hervini < i Imtn itits v. Stülpnas« I II 
und Hümmler, sowie L.eutnanl v. l'ogreli erfolgte Aulstieg konnte feuchten, nebeligen 
Wetters halber sich nicht Ober dOl) m erheben. Man mußte darauf verzichten, ttber die 
Wolkendecke zu kommen, und landete nach 1 Std. 80 Min. schon in der Nfthe von 
Ciolzow hei Heizig, in einer VntU »riung vt>n nur G.1 km. — (Ilücklirher verlief eine Fahrt 
am f. .M;ir/„ Führer Oberleutnant Hopfe, Mitfahrende die Leutnants Troosf, v. Hodr*< ker 
und V. .SchwarLd. Der Ballon erhob sich bis zu 2'.M^K) m und landete nach 7 .'stunden 
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nach Zortkcklefung von 140 km bei Wanzleben. — Am eteiehen Tage atieg Ati^li Haupt- 
mann V. Krogh in Rftrleitnnj: rlrr Ilcrron Dr. Harlmeycr und bnris mit dtm Wanscr- 
stoßballon von Bitterield aus auf. Es herrschte am Roden trübes Welttjr, dw ]\ genüglt; 
die Opferung von 2*1* Sack Ballast, um den Ballon 12U0— lüUU m hoch steigen zu 
laasen, wo heUer Sonneiuchem herrschte. Spiter ging man wieder auf 860 m herab, 
um die Flagricbtong foatznslellcn, dann wieder aufs neue hoch bis auf 2900 m. Gegen 
i) l'hr narhinittaps be«rann der Ballon zu fAlh ti. Man lieH ihn bis auf 2ü m iWn-r dem 
B<xlen herubgehen und landete sehr glatt bei Wangenlieim in der Nälie von Gotha. — Eine 
Fahrt am 11. Uftrz, geführt von Oberlentnant v. Mttller und begleitet von dm Leutnants 
T. Bachmayr, Graf v. Beroldingen und v. Bülow, endete nach 4 Stunden und Zu* 
röcklegung von 140 km bei Landsbrrtr a. d Warlhc Din gröl^te HiUic wurde b< i tM">0 in 
erreicht- — Die zweite üitlerfelder Fahrt endlich wurde am 18. Mär/, durch Hauplmann 
T. Kehlet geleitet, Teilnehmer daran waren Professor Dr. Pöschel und Hauptmann 
Haertel. Der an aweiter Stelle genannte Herr nahm während der langen Fi^rt wohl 
an r>0 Photographien auf: Wetter and Wind konnten für diesen Zweck gar nicht besser 
sein. Die Elbe wurde bei Coswig in für die .Absichl der idiotographischrn Aufnahmon 
geeigneter geringer Höhe überflogen. Auch die dem schwachen Winde entsprccJiendc 
geringe Geeehwtndigkett war dem genannten Zweck besonders gQnstig. Es wurden in 
9*t* Standen nur 60 km zurückgelegt und 1400 m ab Maximalhöhe erreicht. Die Fahrt 
endete in Wiesenburg bei Belzip. 

Es sprach hierauf, in Vorbereitung auf den für nilchsU« Versammlung des Vereins 
von Kapitän Spelterinl zugesagten Vortrag Aber seine Alpcnfahrlen, Oberleutnant Hilde- 
brandt Itber «Ballonfahrten in den Alpen». Der Wunsch, die Alpen mit dem Ballon zu 
ül>erflicgen, ist sehr all, seiner Ausführung haben sich bisher aber große Hindernisse in 
den Wejt gestellt, die im wesentlichen in der I inbestimmbarkoil der Luftsrömungen fiber 
dem (iebifge bestehen. Luftströmungen in nordsUdlicher Kichtung, vom Nord- zum 
Sfldfttß der Alpen, und umgekehrt sind Überhaupt sehr selten, und wenn sie in den geringen 
Hftben vorhanden sind, ist damit noch nicht gesagt, daß sie auch in den grofven Höhen 
herrschen, zu denen ein die Alpen überfliegender Rallon rnifznsfeijjen hat. Sehr häulig 
treten lokale Strömungen in ganz unvorhergesehener Art und Stärke auf, die alle Vor> 
aussieht und Vorausberechnung vereiteln. Spelterini ist viermal in den Alpen auf- 
gestiegen, verfolgte aber nur bei seinen ersten Fahrten den Zweck, die Alpen vollkommen 
zu überqueren, während er bei seinen ferneren Fahrten nur das Ziel im Auge hatte, 
die infere<<55.mtf!strn Partien < H<irbs;ebirges durch PholOB festzuhalten; seine Erfolge 
sind dabei bedeutend und beachtenswert. 

Die erste Fahrt unternahm Spelterini am 3. Oktober J899 mit dem Zfiricher 
Geologen Heim und dem Mi-Ieorologen Maurer von Sitten am* Zur Füllung der H3.')<) cbm 
gr<pr>en -Vetrn» wnr das Gas n Mnein Gaserzeuger an Ort und Stelle zubereitet wuriieii 
2öO(X)kg Eisendrehsp&ne und ;SUUM)kur Schwefelsäure hatten zu diesem Zweck hcrbet- 
geschafll werden mOssen. Der ursprünglich gefaßte Plan, die Alpen su Qberqueren, 
mußte von vornherein des nngOnstigen Windes wegen aufgegeben werden, wollte man 
nicht ganz auf dii AnfTalut verzichten. 220 km Weg wurden narli riiertliegen der 
Diablerets in n'l* Slunden zurückgelegt; die Landung erfolgte in Frankreich im Departe- 
ment Haute Marne. 

Am 18. September 1903 ^eg Spelterini su seiner dritten Alpenfahrt auf — der 

zweite Aufstieg war vom Rigi aus erfolgt — mit einem iii'M) cbm großen Ballon, der am 
Hotel Mont Ccrvin in Zermatt mit WasserstolT^ias aus 2;i2 IfWHW) schweren Stahl- 
Zylindern gefüllt wai'. Die Route ging zunächst nach Nordosten ulier den iJom in der 
Mischahelkelte, dann nach Osten aber Gletscherhorn und Weißmies, mit einer Sad- 
schwenkang Uber den Lago maggiore nach Norden nach Locarno. Die Nacht wurde in 
2800 m Höhe ülier einem Schneefeld zusebracht und dann am andt!ren .Mortjen über 
ppcrta in 490Ü m Höhe nach Norden gefahren. Die Landung erfolgte in (Uiinti bei 
Bignasco, 
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Die Ictzlc Fahrt haUo Ihren Ausjcan^'-^püiikt an drr Station Eiger. \v-F;;* lbs1 Llmch 
Absprt'njren von Felsen der zur Füllung orfordcrliclie Platz ueschafTen war. Dip Falirt 
war von der Jungfraubalmgest.'llsiliaft angeregt, die phutographisclie Aufnahmen Tür die 
Vorbereitungen zum ferneren Bahnbau za verwrenden gedenkt. Von der Absicht, von 
hier aus die Alpen zu ■ ; |ti« ren. hat nichts verlautet, nur die Presse schob Spellorini 
diesen Plan unter. Rs i»l detn Capitain gelungen, bei dieser Fahrt ilber 100 der hm- 
liclksten Auriiahineu ferligzuüleUcn. 

Im letzten November nahm Oberleutnant Hildebrandt selbst an einer von Spelterini 
geleiteten Balliinrahrl teil. Sie erfolgte von Zürich aus im Leuehtgasballon bei rein 
nordlictiem Winde, >('<]:ir> inin bri WasserslolTüllung kurze Zi it die HofTnun;,' hätte haben 
dürfen, die L'berquerung der Zrnlral-Alpen könne bei soltiier Windrichtung gelin^'en- 
Doch bei MJ^X) m Hübe schwenkte der liicrzu günstige Waid von der eingehaltenen :;üd- 
richtung gegen Südwest ab, der Ballon krenzte den Vierwaldstädter See und fahr am Nordfuß 
der Zeniralalpenketle entlang gen S\V. Das rtallonmaterial Spellerinis ist erstklassig, die 
Sicherheit seiner Führung bewundernswert. Auch ohne da;" er niHiu' hätte, die /entral- 
Alpen zu überqueren, bleibt an den bisherigen Alpenfabrlen, den balionfuhrten in Ägypten 
nnd der Annlthening im Ballon «n den in Eruption begriffenen Vesuv bis auf ä V< km 
genug de» Hulimes für den kühnen und erfolgreichen liUftsi IniTer I — Den liest des 
Vereinsabends fülllc l in Vortrag von Ilechtsanwalt Fselienli;u Ii ;ms über das Thema: 
•Kin Frülijalu-sausllug nach dem l^ande der Pharaonen». Begleitet war der Vortrag von 
120 Lichtbildern, welche die Reise vom Anhalter Bahnhof über München, die Alpen, durch 
Italien, Ägypten, bis za den Nilkatarakten und zurück Über Griechenland veranschaulichtea 
Der Vorli rtgende verstand es trefflich, für den Gegenstand seiner Mitteilung zu interessieren, 
erdkundlii he. histori^^fin und ästhetische Hetraehtungeii abwechseln zu lassen mit schlichter 
Wiedergabe der Augenblickseindriicke des Touristen, wubei urwüch->iger lluuior auch 
gelegentlich zu seinem vollen Rechte gelangte. Recht wirkungsvoll war die Qegenfiber^ 
Stellung der ägyptischen Kulturwelt einer^eils, der griechisch-römischen andererseits und 
ili'' F.! üntfruui": ihrer unendlich großen Verschiedenheil an den Bauten und Bildwerken 
beider. Dem Hedner lohnte am £>chlur) alUeitiger Beifall. A. F. 

Die 246. Versammlung des Berliner Vereins für Luftschiffahrt'aro 17. April 

unter Vorsitz von llauiitnann v. Tsrhiifli begann mit der Aufnnhnv> von neuen Mit- 
üliedern. Vereins-Halionfahrten haben seit dem 20. Miirz, wie ilauptinann v. Kehler 
mitteilte, zehn stattgefunden. Über die erste derselben, die am 23. lläiz von Uiltcrftld 
aus erfolgte, berichtete deren Führer Dr. Rröckclmann. Mitfahrende waren Regierungs- 
bauführer F.onlag und Dr. V. Manger. Die mit einer Durchschnittsgeschwindigkeit von 
41 km in der Stunde vor sich gebende Fuhrt . rsticck!.- sich in 7 Std. 20 Min. .'iOO km 
weit bis Delmenhorsl im Ciroßherzogtuin Oldenburg. Die größte erreichte Hübe war 
1350 m. Bei herrlichem Wetter begann die Fahrt unter starkem, an der Erdoberfläche 
aus SO. wehenden Winde, der in der llöhejedocii sc!i\v:lc1ier wurde und gegen O. herOlU- 
>rhwfnkle. Ks wurden f'.öthen, Hernbui'/, l!r.iini>< hwei;; und niilr-nbur;: jrcsichfet und 
zu landen beschlossen, bevor man in zu grobe Aiihe der Rüste gerate. Doch fand sich 
lange keine geeignete .Stelle, weil man sich über einem ausgedehnten Sumpfgebietc be- 
wegte. Endlich, nach einer Schleppfahrt von 5 km und kurzer Wiedererhebung, konnte 
auf Torfb'ni- ti , . 'andet werden, wobei sich die Merkwürdigkeit ergab, daß der Ballon 
sich bei starkem Hodenwindi nur mit J^chwieriskeit enib-eren liefV. Hauptmann v Fehler 
bexeicluiele das als eine unter den genannten l mstanden öfters gemachte Frfahrung. 
Es komme vor, daß der Ballon vollständig umgekehrt werde. Ein Mittel, um solcher 
Schwierigkeit abzuhelfen, sei, daß man vor der Landung ein längeres siurk am Schlepp- 
tau t;ehe. — Am '2-'}. März fanden mit gerin;:Pin Zeitunterschied zwei Fahrten st itt. 
Der i rste Ballon, Führer Oberleutnant Hopie. Teilnehmer Leulnauls Dippe-Bettmar, 
V. Ilellfeld, V. Minkwitz, kam in 6 .Stunden, bei einer Durclischnittsgeschwindigkeil von 
19 km. Uo km weit bis Stendal, erreichte Maximathöhe 1800 m. Der zweite, Führer 
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Oberleatnant v. Hilczewski, Mit&hrender Oberleatnant v. Kretscbmann, blieb 9 Stunden 

in Kahrt und lanrjpjp nrn h zuriickgelp^rfi n 22r> km (diirclischnitllicli 2') km) in der Näho 
voa Uelzen, erreichte Maximnlhühe 2Iimi m. Hierhei ♦»rfij.'ncle sich das Seltsame, flal» 
die beiden Ballons sich unlereinund* r und mit emem dritten gleichzeitig uurgeütie^'eneii 
BelloD de» Lnflsehiflerbatail1on.s wiederholt begegneten, was sieh danitts erklSrt, daß in 
verschiedenen Höljon entgegengesetzt gerichtete Windströmungen, unten West-, oben 
Ostwind, vorhanden waren. Hallonfahrt in tlrri Ftarrcn also! Über die zweite dieser 
Fahrten berichtete noch Ui)erleulnant v. Milczewski uusführlieh, daß er mit einem Vorrat 
von ii Sack Ballast sich vorgenommen getobt, hoeb xn gehen, aber jenseits löOO m 
keinen Wind angetroffen und dann Not gehabt habe, wieder herunterzukommen. Der 
Ballun habe diese Luftscliiclil nicht verlassen wollen nnd erst bei lialbminutlii h' in Vcnlil- 
zitiien gehorcht. Dann sei man lange inil der Absicht, zu landen, am .*^ciile|tptau ge- 
gangeti, aber so unruliiger liodenströmmung begegnet, daß [nun, die Absicht aufgebend, 
vieder hoch gegangen sei. Das habe sieh dann noch mehrere Male aus den gleichen 
Gn'mden wiederholt. Die Elbe habe der Ballon durchaas nicht passieren wollen, erst 
beim Höhergehen konnte sie gekreuzt wer^ien. Als man endlieh zur Landung srluiff. 
wurde der Uallon von unten durch lebhaften Zuruf begrüßt. Es war schnell liiife zur 
Stelle, sodaß die Landung annihemd so glatt erfolgte, wie die bei der Nfthe einer 
Eisenbahnstation sich .selmell ermöglichende Nachhausefahrt. — Am 2^. stieg Hauptmana 
V. Kro?!i in Üi-'^Iridint: der Herren Dr. Voßwinkel nml Ron?; von Hittrifcld auf. Die 
Falirl endete jenseits Herlm in Neu-Barnim nach (> .Stunden und nach Zurütklcgung 
von 190 km (31 km pro Stunde), erreichte größte llOhe 2000 m. — Ann 90. fanden 
wiederum, xiemlich gleichzeitig, 2 Fahrten statt, beide in der Neumark endend. Die eine 
unter Führung von Leutnant v. F.tsdorf — Begleiter Leutnants v. Barby, v. Ilut'mann 
und Schnitze — dauerte l V« Sttinden und gelangte nach Zurücklegung von J.").') km 
(Slundendurchschuitt 36 km) und erreichter Maximalhühe von 17öU m bis Breilenslcin ; 
die zweite unter Föhrung von Oberleutnant v. MOller — Begleiter Freiherr v. Schneider, 
Oberleutnant v. Köppen, Leutnant v. Bonn — endete IMi km weit nach 4 Std. 20 Min, 
in Friedeli« i;.'. Diin Iisi linittsv'fsi'fnviiidi^kril ."i") km, größte Höhe i>2(>t> m. — F.ine inter- 
essante Nachttahrl untcrnatim Hauptman v. Kehler, der selbst eingebend darüber be- 
richtete, am 1. April in Begleitung von Oberleutnant Wulff mit Wassersloffballon von. 
Reinickendorf am. Sie endete nach 9 Stunden und ZurOcklegnng von 306 km ^durch- 
s( iiTiittlich M km in der Stunde) bei Militsch. firößle erreichte Hidie war UM m. Nachts 
io I hr aufsteigend überflog man zunächst das erleuchtete Berlin, um bald nachher im 
Wechsel mit diesem Lichterglanz iestzustellen, daß die Nacht doch ganz außerordentlich 
6nster und der Sternenhimmel nur stellenweise sichtbar sei, auch an der fQr die Orien- 
tierung wichtijislt Ii Slrlle, dem l'ularslern, durch den Ballon verdeckt wurde. So blieb 
zur ungefähren Orientierung nur die öftere aL'inis de? Kompasses bcirn S. liein elck- 
Irischer (.UüblJUnpchen. Zum ülück erlaubte auf emer weiten Strecke auch der rote 
Sehein des zur Feier von Bismarcks Gebortslag auf dem Rismarckturm am MOgfelsee 
angezOndeten mächtigen Feuers die ungefähre Feststellung der Richtung', in iL i si( !> der 
Ballon bowr;rff, sodaß man in der geringen Höhe von fiO— m vcrbleilx tul. nicht im 
Zweifei war, Frankfurt a. O. unter sich zu haben, als man gegen 1 Uhr viele Lichter 
sah. Vorher — gegen 7* 12 Uhr ~ liulte auf Anruf schon jemand von unten geant- 
wortet, daß man sich über Steinhovel befinde. Beim Überschreiten der Oder sank der 
Ballon beträchtlich, weil er durch die {uoße Feuchtigkeit der Luft über dem Odertal 
schwerer wiirdiv nnd es bedurfte einpr kräftigen Erlf i< !>'fTiin'.' von dem mitgenommenen 
Ballast, um wieder hoch zu kommen, eine bei Nactii fahrten ungewöhnliche Maßregel, 
weil beim Fehlen der Sonne sich die statischen Verhältnisse des Ballons zumeist wenig 
ändern. In Höhe von erst 000, dann 800, später 1(^(n) m weiterfahrend, war man bei 
•\nbrn< li lU r Diimmening gegen I Uhr nnsirlier. ob der Ballon nirlit der zu vermeiden 
gewünsclilen russischen Urenze zutreibe und ging deshalb zu Erkundungszwecken in 
eine geringere Hßhe herab. Weit und breit war jedoch nur ein einsamer Wanderer auf 

llluitr. Afiroinnt. MiUeil. IX. jRbrf. 25 
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4er ChansAee xu erblicken, den man lant singen hörte: «Wir sind die Singer von Finster-, 
walde». Oer Mann war aber so vertieft in diese angenehme ne<*ohäftigun? und an- 
scheinend auf seine Zugehöri'jkril zu de n SrhT^frn von Finsferwrildr so slolz, daß er den 
Anruf der Luflschiffer unbeantwortet ließ. Vieilert hl liallc er ilm auch vor dem eigenen 
Geschmetter in den grauen Morgen hinein gar nicht gehört. Jenen aber schien mittelbar 
der Beweis jreliefert, dafs sie von der russischen Grenze noch weit entfernt seien, so lif- 
vic mit dem IJallnii winler hinriiifginucii uiil sich hfi d^ tn klaren Morgenhimmel auf 
den GenuD eines schönen Sonnenaufgangs vorbereilelcn. Dieser gleich nach (i Uhr auf 
eine herrliche Morgenröte folgende Moment bradite den UifttchiiTern aber eine ganz 
eigenartige Oberraschung. An der Stelle des Horizonts nämlich, an der sich das Er- 
scheinen des Tagesgeslirn-^ ankündigte, stand eine ürtil«' Wolke, und man war voHiereitet 
darauf, die Sonne hinter dieser sie voraussiehtlicii nur hMcht verschleiernden Wolke 
aufgehen zu sehen, als plötzlich die Sonne vor der Wolke erschien. Die seltsame Er- 
scheinung klärte sich wenige Minuten später schon vollständig auf, als die Sonne tat- 
sächlich, wie erwartet, hinter der Wolke aufging. Die zuerst gesehene Sonne war nur 
4las Siiif^'/f^lhiM dcrsi llten in einer grof>en Wn^si^rflürhe gewesen und man sah dieses 
Sonnenbild noch kurze Zeit unter der emporsteigenden Sonne. Der Anblick war em 
höchst wunderbarer! Nunmehr aber galt es, sich zu überzeugen, ob man der russischen 
Grenze zutreibe. Man ging deshalb auf 200 m herunter und versuchte zu wieih-rholten 
Malen Menschen, di<' tnan inilr-n sah. anxiirtifen. indessen latijro ohne Krfolg. M.m er- 
kannte deuliich. daß der Anruf geiiort worden war, denn die Menschen wandten ihr 
Gesicht dem Baiion zu ; aber ihr ungemessenes Erstaunen schien sie sprachlos zu machen, 
F^dlich kam aur die Krage, welches die nächste Stadt sei, von unten eine Antwort, die 
Sorau oder (Jlogau oder tiuhrau bedeuten konnte, auf die Frage nach dem Kegierungs- 
bezirk glaubte man die Antwort Liegnitz zu hören Die russische Grenze wnr auf alle 
Fälle weit entfernt. Man ging deshalb nochmals für einii>e Zeit bis zu ;'i«Hlm hoch und 
als man dann wieder herunterkam und in Schlepptati ging, erseholl jetzt auf Anfrage 
nach unten die Antwort, daß man sich in der Nähe von Sulau, Kreis Militsch, befinde. 
Bald i i lilicktr mnn au« Ii die OcIs-MiliN* iit i iniil in ihrer Nähe einen schönen 

Landungsplatz, auf dem gegen 7 Uhr morgens die Landung aufs glatteste erfolgte. — 
Eine eigenartige Fahrt machte Oberieatnant v. Schultz mit 2 Offizieren de» Garde-ICQ- 
rassier-Regiments am 11. April von Bitterfeld aus mit dem Wasserstoffballon. Sie richtete 
sich nämlich schnurstracks nach Berlin und endete nach 3 — i Stunden auf dem Tempol- 
hofer Felde in der Nrihe der (iardekürassierkaserne, deren Bewohner lu i der f.andung 
Hilfe U'isteten. — Am April unternahm Uberleulnant v. Veltheim, am 17. Uber- 
leutnant V. Britzke von Charlottenburg aus Fkhrten. Die erstere endete in der Nähe 
von Hamburg, die letztere nach ß Stunden bei Königslutter, nähere Nachriehtm standen 
im Augenblick der Berichterstattung noch aus. 

Es folgte nunmehr der Vortrag des Abends: Vorfdtirung von Ballonaufnabmen der 
Schweiz, der Alpen und von Ägypten als Lichtbilder durch Kapitän Spelterint aia Z&rlefa, 
di»i der Vorsitzende begrOßte und der Versamudung vorstellte. Der bekannte und gefeierte 
[.uflschiffer riHilct" selbst einige Worte an dii- Vi rs;imrnlnn^ und br»t dann, weil er sich 
der deiifschen Sprache nicht genügend ni.lchlig fühle, Uberleutnant llildebrandt, der im 
November des vergangenen Jahres mit ihm eine Ballonfahrt in itXX) m Höhe die Alpen 
von Jungfrau bis fast an den Montblanc entlang gemacht hatte, die Erklärung der Bilder 
zu Übernehmen. Letztgenannter Herr hatte vorher bereits zur Orient icriin;; für die- 
jenigen Erschienenen, w-drlie der Mrirz-Vrrsammlung de<? Vereins nirlit l)t.i^'i'\voiinf. 
einige einleitenden Mitteilungen über Alpenfahrlen gemacht und früher Gesagtes noch durch 
interessante Einzelheiten ergänzt, u. a. daß Kapitän Spelterini in einer 27 jälirigen Tätig- 
keit als Luftschiffer bereits ry'M Freifahrten gemacht, dabei IICK) Personen durch die 
Lüfte geführt Ii.iIj'' und d.ifs -rluc Fnfirl'-n wirdrtrholt zu wis»;rnschaftlichf'n Forsihiiniren 
benutzt wurden seien — als da sind lufteleklrische Messungen, pbysiologisdic Hi hIjh h- 
tongen, Blutnntersuchungen zur Feststellung der merkwürdigen Talsache, daf> die weilten 




Blutkörperchen sich mit der ErhebuDg Uber den Erdboden stark vermehren ubw. Sellttt zu 

arrh;"inl(.jrisrfifn Erkundiingm konnten KapitTm SpMtrrinif* ii^rvptisrhc [.uftfahrlon siel) nütz- 
lich erweisen, als man von oben gewisse bisher nicht gekannte hügclartige Ki li<)liuiig('n in 
der ^äbe vom Mil sah, die für noch unerforschte Künigsgrüber gehalten wurden und 
sieh aaeh al» solche ergaben. Gans beaooders war auch Oberleutnant Hildebrandt den» 
noch immer in der Presse verbreiteten Olauben entgegengetreten, als ob es sich bei 
Spplterinis Alpenfahrten um den Vorsncli handell, d'e Mprn zn ftbeniueren. Allerdings habe 
bei der ersten Fahrt 18*Jö diese Absicht vorgelegen, sei aber demnächst aufgegeben und 
bei allen weiteren Fahrten habe der KapitSn lediglich den Zw«k verfolgt, von den 
interessantesten i'artien der Alpen photographischc Aufnahmen zu machen, um dieselben 
damit wr iteren Kreisen zii«;ünglicli zu machen. Das Fliotographieren aus dem T.iiftl);ilIon 
betreibt Kapitän Speltcrini erst seil il Jahren, hat darin aber nach i'berwindung grolter 
Schwierigkeit«! eine solche Obung und Meisterschaft erlangt, daß ihm bei seiner letzten 
Fahrt in 80 Minnten bis 100 Aufnahmen geglückt sind. Letztere Tatsache erschien be* 
glaubigt durch die nunmehr vom llildwerfer vorgeführten Lichtbilder, unter denen sich 
'/ r? eine große Anzahl von Aufnahmen d» r Uin^frati hrfiriflen. die siü von allen Seiten 
zeigen und nur in schneller Aufeinanderlolge der Auinahnien hergestellt sein können. 

Das Programm dieser VorfOhrnng war ein ungemein reichhaltiges. Es beziffert« 
sieh auf insgesamt 1()2 Lichtbilder. Von ihnen betrafen Nr. 1 — H die bei einem Züricher 
Aufstieg hergestellten Bilder, von Stadt und Tm^^phung, Nr. 9 — 27 Bild von I^asol St Gallen. 
Luzern, Rigi, Mythen, Thun, Uiablereis und Genf, Nr. 28 — ^51 die auf der Alpenfabrt von 
Zermait gemadilen Aabiahmen, n. a, Monte Rosa, üalterhom, Mettelliom, Misdiabel- 
Gmppe, Domspitze, Landung im Maggiatal, Nr. 52—70 Ägypten — Kairo, die Totenstadt, 
die Pyramiden, die arabische Wüste, Nr. 71 — 102 endlich stellten dif^ Früchte der Fahrt 
vom Eigcrgletscher aus im iSominer vorigen Jaiu-es dar, Eigcr, Mönch, t'inslerarhoro, 
Alctschhürn^ Jungfrau! 

Viele dieser Bilder mflssen mit besonderen Augen angesehen werden, weil sie die 
Dinge an der Erdoberfläche zumeist in ganz anderer Art zeigen, als wir sie zu sehen 
^pwi'thnt sind. IMes Hilf im besonderen von Stadt- und Talhildern. in viel freringerem 
Grade aber von den Hocbgebirgsbildcrn, deren Gegenstände wtr von oben ja etwa unter 
demselben Winkel erblicken, unter dem wir sie sonst von unten sehen. Bei ihnen ver- 
gißt man deshalb die bei den ersteren anffinglich notwendige «Anpassung» unserer Vor* 
«tcllnn^'sweisc. Diese ist entbehrlich und mnn hat den ynlliii. diirrli I'Iirrlecung 
unangekränkcUen 'ienufj an der greifbaren Nahe, in welclie uns die prächtigen (iebilde 
der Uuchgebitgswelt gebracht sind. Doch auch die Städte- und Talbilder, vom Ballon 
ans aufgenommen, entwickeln große Reize, wenn man sie erst sehen gelernt hat. Man 
hat dann eine Nachempfindung der Freude, welche die Aussichten von hohen Punkten 
immer bereifen' Dies findet f?()j;ar Anwendung auf die AusMieke auf die arabische Wüste, 
die geradezu packend in ihrer Wirkung sind, auch mit Hucksicht auf den Eindruck, den 
man von dem Spiel des Windes mit der Sandmasse gewinnt, die er za kraterartigen 
Gebilden und eigentümlichen Trichtern /.usammenquirlt, erinnernd an den Anblick der 
nn«i von einem starken Fernruhr «lezeiglen Mondlands* haften, l'nd von welcher wunder- 
vollen Wirkung sind die zahlreich eingestreuten Wolkenbilder mit Uiren prächtigen Be- 
leuchtungsefTekten. 

Es ist an dieser Stelle untunlich, den einzelnen Bildern vnter der großen FQlle 

des Gezeigten gerecht zu werdei- 1' e Gesamtempfindunjr ist die einer hohen Befriedigung 
über diese v<Mn Ballon i"rm'>«.'liclileu und vermittelleii Kindrücke, und über die iiierdurch 
gewährte Bereicherung unserer Anschauungen von der schonen Lidenwelt! I)af> die 
andftchtig aufmerkende Zuschauerschaft von solchen Gef&hlen der Befriedigung und im 
besonderen des Dankes für Kapitän Spellerini erfüllt u ai. mo« htf^ ihm der groAe am 
Schluß der Vorführung allseitig laut werdende Beifall bekunden! A. F. 





MQnchener Verein fttr Luttsohiftahrt. 

«Die Grenze der Almosphfire» lautete das interessante Thema eines Vortrages, 

den Herr Pri va t il*>z t n t Dr. Ilol)orl EinclL n in der VersammliTnu' I- - MünclieiuM 
Vereins für I.ii f 1 - , 1: i f i a hr t liiclt. die am Dienstag den Ii. Miirz. abends H l lir. 
int Veroinslükale <Hotel ?tachus> rslalUaml. Der we:ienllic]tc Inhalt des Vortrages war 
folgender. 

Die unbemannten Hegislrierballons zeigen uns Existenz und Ki^en- 
schaflen der A l in<»s|)häre l>is zu Hohen von '20— 2'> km an. Für noch priiT^e rc 
Höhen steiien un.s gegenwärtig keine direkten Reobuchlungänicthodon 
mehr zur Verfügung. 

Dal^ aber die Atmosphäre noch weit über 25 km Höhe hinaasreichl, das machea 
/ versciu« !. opfisehe und mechanische Phänomene walirscheinUch, für deren Zuslande- 

k<tninieii wir die K.visten/ eitler wenn auch >ehr verdünnten Atmusphäre wohl annehmen 
müssen. Gehngl es nun, die Höhen zu Itestunmen, in denen sich diese Erscheinungen 
abspielen, so können wir immerhin mit großer Wahrscheinlichkeit die Ausdelmung unserer 
Atmospliare bis zu elien diesen Höhen annehmen. 

S ( 1 1 r Ii c K r s eil e i n n n p e n . die uns A n h a M s ] > n n k ! e /.u H r» h e n b e s t i nun u n g e n 
bieten, sind die Däminerungserseheinungen, die sogenannten leuchtenden 
Nachtwolken, Polarlichter, Sternschnuppen und Mondfinsternisse. 

Schmidt in .\theii berechnete, dal« die Dämmerun|:.sors<heinungen im Wmfer 
bis 71 km. IUI Sommer bis ")7 km H ili» i re ichen. Das seiner Natur nach noch uni)i.- 
kannle l'hänonieu der leuchtenden .Xachtwolken kommt nach J esse (iHBü; in einer Höhe 
von M)— 90 km zustande, und die mittlere lldhe der Polarlichter ergibt sich zn 60 km. 

Zu wesentlich größeren llOhen führt die Beobachtung der Sternschnuppen. Das 
Kriilüheii und Aufleuchten dieser Meteorite infolge der Heiltung hi-i ilirem raschen Plu^e 
durcli dir- irth'-'clH" Atmosphäre, das sie für uns erst aN sf>'_'».tiriniifc Slf^rnschnnppen 
sichtbar maclit, Irill noch in Höhen bis zu 3(>l> km auf. Daraus kann man sogar in 
dieser gewaltigen Höhe das Vorhandensein einer AtmosphSre von immerhin noch 
nennenswerter Dichte folgern. Ahnliche Ihdien uKtO km) der Atmosphäre wurden ab- 
;;elcitet aus der llpf baf htnn:!, daß bei Mondlinsti t!ii-s^*n schon 3 Minuft ii vor Fintrilf 
in den Kernschallen eine schwache Verdunkelung des Mundkörpers zu bemerken war, 
was eben als Wirkung unserer Atmosphäre gedeutet wird. Soweit reichen unsere ez- 
perimentellen Methoden. 

Die Lösung der Aufgabe, die Grenze unserer Atmosphäre zu bestimmen, wurde 
aber auch auf verschiedenen rein theoretischen abstrakten Wegen versucht, die der 
Vorlragende eingehend behandcUe. Sie führten zu dem Ergebnis, daß in Höhen von 
10U(>^20QO km die Dichte der Atmosphäre so klein sein muß, daß die Frage nach der 
Orenzliestimmung praktisch bedeutungslos wird. Dr. Otto Rabe. 

Vorstand des Vereins fttr 1905. 

1. Vorsd/.i ndei : (i< ii< i ;ilmn jnr /. D. Karl N'eureuther. nabelsbergerslraße, Garten* 
bau; 11. Vorsitzender: Professor Dr. Kurt lleinke, (iriamillerstraße 2M. Gartenbau; 
Schriftführer: Oberleutnant August Vogel, K. Luftschiücrableilung ; Schatzmeister: 
Hofbuchhändler Ernst Stahl jun., Kaufingerstraße 26; Beisitzer: Professor Dr. Peter 
Vogel, Professor Dr. Martin Hahn, Hauptmann Krnst Dietel, Prokurist Franz Kehr; 
Abieihin?sv*.rsliinde : I. Privatdozenl Dr. Poberl Emden, Gabelsbergerstralk- 77, 
11. Huuptniaiin Konrud Weber, Kommandeur der K. bayer. MililärlufbchilVerabteilung. 
Iii. Dr. Otto Rabe, SchÖnfeldstrar>e IL 

Wiener Flugtechnischer Verein. 

Am 22. November hielt der Wiener Flugtechnische Verein seine erste Voll« 
Versammlung im neuen Vereinsjahre ab, die gleichzeitig aU außerordentliche General- 
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verMumnInng ausgeschrieben war. In derselben wurde der zweite Obmftnnslellvertreter 

des Vereins, Herr Ingenieur Wilhelm Krcß, mil Rücksieht auf seine großen Verdienste» 
welche er sifh namontli« h diircli den Bau seiner ficifliegenden Moik'll»' urni die nner- 
iQtidiiche ÄgiluUon für seinen Ürnf^hennieger um die Popularisierung der Fluglechnik und 
um den Verein seit seiner Grilndang erworben hat, zum Ehreninit|liede gewählt. 

In der gleichen Versammlung erstattete der Vorsitzende enrter Obmannstellvertreter» 
Herr Oberingenirnr llerrmann R. v. Loeßl. Bericht über dir- Finsetzung eines wissen- 
5Phrifliiclien >lu(liciikotniN'e!^ diirrh den Ausschuf». IVr Zweck dieses Komitees, dessen 
Arbeitsprogramm bereits im Januarheft d. Js. der «illuslr. Aerun. Milt.» abgedruckt 
wurde, ist die Vornahme wissenschaftlicher -Untersnchttngeh auf dem Gesamtgebiete der 
Flugtechnik und die Durchführung experimenteller Arbeiten nach llafigabc der jeweilig 
vorhandenen Mittel. Vxn dio yit ^tnluingen des Komitees w^niprstens moralisdi zu för- 
dern, widmete der Wiener flugtechnische Verein einen Beitrag von äiK) Kronen für den 
Experimentierfonds. Im selben Sinne spendete Se. kals. Hoheit, Herr Erxherzog Leo- 
pold Salvator, 90<) Kronen für den Fonds des wissenschaftlichen Studienkoroitees. 

Am 1(5. Dezember ino? fand die zwfMf» V<dlvfT«nmmInn^'^ stall. In derselben hielt 
Herr R, Nimführ, Universitätsassistenl an der k. k. Zcntralunslalt für Meleorologic und 
Geodynamik, einen Vortrag über «Drachen und Luftballons als Hifsmittel der Erforschung 
der höheren Schichten der freien Atmosphäre». Der Vortragende gab zunächst eine 
kurze KMtwicklungsgeschicbte der aeronautischen Meteorologie und legte dann eingehend 
dar, welcli -^roßc Bedeutung Dracltf-n tmd Luftballons fur die Physik der frcirn Atmo- 
sphäre und deren Anwendung füi die praktische Wetterprognose besitzen. «Die führenden 
meteorologischen Forscher haben seit langem erkannt, daß die Beobachtungen an der 
Erdoberfläche und auf Bci^pfeln nicht hinreichend sind, um die Bewegungen und 
Zustünde der Atnin<iihrin» genauer zu erforschen und einen Kinblirk in den ursä< In n 
Zusammenhang der Wetteränderungen zu gewinnen. Zur vollständigen Charakterisierung 
der Vorgänge in der Atmosphäre und der dadurch bedingten Änderungen des Wetters 
sind deshalb mdgliehst fortlaufende Beobaeblnngen auch aas höheren «ungestörten» 
Schichlen der Atmosphäre unentbehrlich. Was wir an der Krdoberiläche beobachten 
können mit Hilfe unserer Instrumente, ;;leicht bloß dem Kniiisf ln der Wnu'i»n, dem 
Wellenschläge am Strande des Ozeans. Linen tieferen Kinbliek in den kausalen Zu- 
sammenhang der Wetteränderungen können wir erst gewinnen, wenn wir die erdnahe 
StÖrangsiKshicht mit ihren zahllosen lokalen, derzeit kaum qualitativ und u<u h viel 
weniger <iii!»nlititiv u tMÜiaren Hinflössen dm« li li in-^en und mit Hilfe tles Drachens in den 
Tiefen des Luflmeeres schwebende Observatorien verankern, die uns die Daten liefern, 
welche wir zur quantitativen Charakterisierung des Wetters nicht entbehren können.» 
«Welch außerordentlich günstigen Ausblick die Drachenforschong speziell fOr die praktische 
Wetterprognose <'[i"(Tiief. hat Prof. Aßmann bereits an einer llcihe von Beispielen deut- 
lich dar;:c>(,in. l.s hat sich gezeigt, daß namentlich das Vorhandensein oder Fehlen von 
Temperaturumkehrungen ^Inversionen) von großem Einiluß auf die Cieslallung der Witte- 
rung ist; die Konstatterung von Inversionen und deren Cberwachnng bildet auch bereits 
ein wichtiges Hilfsmittel der Vervollkommnung der Lokalprognosen für alle Orte, welche 
innerhalb des Wetlerraumes liegen, in diMit die Anslutuntr der Atmosphäre staltfindet.» 

Der Vortragende geht hierauf auf die Entwicklung der Dracbenleclinik in iiirer 
Anwendung auf die meteorologische Höhenforschung näher ein; er weist kurz auf die 
Versnche von Dr. Wilson, Birt, Archibald und Eddy hin und gibt dann an der Hand von 
bildlichen Darstellungen und Modellen eine Darstellnn;? d^^r Leistiingsfähi^rkeit des 
sogenannten Kaslendrachens von Hargrave, dessen Hrlindung er als einen Wendepunkt 
in der Entwicklung der Drachentechaik bezeichnet. Die epochemachenden Arbeiku von 
Rotch am Blue Hill und Teisserenc de Bort in Trappes werden sodann ausführlich be> 
schrieben und deren Bedeutung fUr die Drachenfor^chiing Kewürdigl. Der Vortragende 
!e^fe weiter dar, daß gegenwärtig nahezu alle Kullurstaaleii ein oder sou'ar schon 
mehrere Aeronautische Observatorien besitzen, an denen Aufstiege von Diatheii und 
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Draclienliallona stattfinden, um die iiieleoroloiiischen Verhülttii'-sr ili r liölu rcn Schichten 
ili'v freu't} Atmospliäre zu fTforürlscn «l'tn <lcr KV>jffrnrj(isr}H'n Di iirlienfdrschung alimätiHcli 
auch m Usterreich, wo bi&her auf di^aeni Gebiete hü gut wie nichts geschehen ist, die Wege zu 
ebnen, hat das wissenschaftliche Studicnkoinitee des Wiener Flugtechnischen Veteins die 
Hinrichtung einer Drachenstation in Verbindung mit einer Flugtechnischen Versudisanstalt 
ins Auge trefafit. Fs ?;(tllpn teils unter Zuhilfenahme der gegf-nwäiti:! Iicreits zur Ver- 
füliung stehenden Hilfsmillel und nach den von anderen Forschern nus<roarbeiteten 
Ik'lhoden, teils in völlig neuer und origineller Weise Drachenaufstiege bis zu den größten 
erreichbaren Höhen aasgefQhrl werden. Auch soll stets der flugtechnischen Verbesse- 
rung des Drachenmaleriales und der Erhöhung des Wirkungsgrades ein besonderes 
Au{:en(ftPrk zugewendet werden. wäre nun 711 wünsche n. iJaf* -i( h r in für dio 
Wissenschaft begeislerler Miit en lande, der bereit wäre, die Mittel zur \ ertügung zu 
stellen, die nötig sind, um an die Realisierung der gestellten Aufgabe herantreten zu 
können. Da die endliche Schaffung eines Institutes für die Pflege der aeronautischen 
MftcoroluL'ic lind ili-r Klu^fcflinik nirlil h!o|) von höchstem wissenschafllichf-n und pmkt»- 
schen Interesse, sondern heule nachgerade schon zur Ehrenpilirhl für Österreich geworden 
ist, darf man wohl hoflen, daß der Appell des Wiener Flugtechnischen Vereins nicht un- 
gehört verhaflen wird.» 

Am 18. .lanuar 1905 fand die dritte Vollversammlung des Wiener Flugtechnischen 
Vereins statt. Nach Erledigung der fresrliäftüchen Mitteilungen hicll Herr Ingenieur und 
Patentanwalt J J. Zitier einen recht anregenden und mit lebliaftem Heifali aufgenum- 
menen Vortrae Ober «Das neue österreichische Patentgesetz und der Schutz der Erfinder- 
rechte im all^t-iiM iiien*. f)er Vurtra-rende gab zunflcbst eine kur/.e, sehr interessante 
l>nrsti-tUitii_' <i<T Knt wi( klnnfrst;pschiflitp der Prit»'nt;rr'sct/.^i i»iini: iiherhaupt und kommen- 
tierte dann die wichtigslen Paragraphen unseres neuen österreichischen Patentgeseties, 
wobei er sich namentlich bemQhte, die ßegrifTe der «Erfindung» und der «Neuheit» 
einer Erfindung auch diem juristisch nicht geschulten Laien so klar wie möglich zu 
machen. 

.Am 27. Januar wurde die fünfte Vollvcrsarnrnlnng abgehalten. Für dieselbe war 
ein Diskus-sionsabend angesclzl. Als Grundlage der Diskussion diente ein von Herrn 
Ingenieur Viktor HSnisch im Januar 1901 im Ingenieur- und Architektenverein ge- 
haltener und seitdem veröITenllichter Vortra». der unter d« in Titel «Konstruktion SUr Er^ 
nrr>;.'lif hnnti di-r iiitr niiitf iin-iulcn Kraftrinsniilzung bei Fortbewegung von Massen in 
elastischen Mitteln unter spezieller Hcrücksichtigung des dynamischen Fluges*, auch als 
Sonderabdrack im Verlag des Verfatters (Wien III, Hetzgasse 8) erschienen ist. 

Herr Ingenieur Htnisch leitete die Diskussion selbst ein, indem er in K&rze die 
Prinzipien darlegte, auf denen die von ihm mit viel Fleiß und Geschicklichkeit konstruierten 
Fliegermodrüc :^)ir .\u5nüt7unj; intermittierender Kraft basieren. Im Wesen bestehen 
diese Modelle aus je einem l'aare von Flügeln, die in eigenartigerweise um horizontale 
Achsen rotieren und dabei Schlaghewegungen ausführen. Der Mechanismus, durch den 
lin- .\iif- und Xii dt iliewegung der Flügel bewirkt wird, besteht kurz skizziert in folgendem: 
An dem nicht anprir iebenen Ende t int r Knriu l winl dli- « Il ik^ Fliigll.'iclie von recht- 
eckiger Form im Mittelpunkte ihrer lireilenausdehnung drehbar befestigt. Mit Hilfe einer 
Balance wird nun von einer bestimmten Anfangslage aus die FIftche derart bewegt, daß 
sie sich um den am nicht angetriebenen Kurbelende liegenden Mittelpunkt genan um die 
Hälfte jen'"s Winkels dreht, welchen die Knrhd währrnd di r «ilrichcn Zeit hcsrhriohen 
hat. Die liauptkurbel, welche von der Maschine direkt anj,'clrieben wird, hat aiil ilm r 
Achse und zwar auf der der Schlagllüclie ahgewendeten Seite ihrer Drehungsebciie die 
Balance durch vollkommen swangstilnfige Cbnsetzung derartig drehbar befestigt, daft sich 
dieselbe um dii- Hälfte dt «]' ni^riMi Winkels drehen mufi, den die Hauptkurbel in der 
glei< hen Zeil besclir«'ibt. gleit ln;üUig. ob die Hfwet'ung gleichförmig, mit f^eschleunigung 
oder Verzögerung erfolgt. An den Enden der Balance sind wieder Kurbeln befestigt, 
welche sich in derselben Ebene wie die Hauptkurbel bewegen und die Winkelbewegung 
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der Bftlanc« auf die PI8che zn übertragen haben. Sie stehen in jedem Augenblick 

parallel zur Hauplkurhi l und drehen Sich daher mit der gleichen Winkelgeschwindigkeit 
wif (üpse. Die beiden Flügel lit»<ren symmelrisch zur Merlianobenf' de-; Apparates. Der 
Antrieb der 2klo<leile erf<»lgl durch die Spannkrart von vier Llirfedern. Die Modelle 
führten, wenn man die Federn vollständig aufzog, wohl eine hüpfende Bewegung aus : 
dieselbe konnte jedoch noch nicht als beweiskriiriig dafQr angeschen werden, daß das 

wirklich flnunUiig ist, d. h.' daß dasselbe imstande ist, sich (wenn auch nur kante 
Zeit) freiachwebcnd in der Lufl zu erltaltcn. 

An die AusfQhrangen des Herrn Vortragenden knüpfte sich eine sehr Icbliafte Dis- 
kosaifMi. Man zollte den mit großem konstraktiven Geschick vnd sehr sauber aus- 
geführten Modellen wohl allgemeine Anerkennung, trat aber der Behauptung entgegen, 
dar> ein l'ropellt^r hei intermittierender Arbeit einen größeren Wirkungsgrad ergebe, als 
bei kuntinuieriicher Heanspruchung. 

Am 10. Februar 1905 sprach Herr Oberingenieur Anton Makowsky Ober «Eine 
neue ballonfreie Fliegerkonstruklion*. Die AusfQhrong«« dfs Herrn Vortragenden brachten 
leiil. r einr -^toPp F.ntt.'insrhung. Mit RQfkstfht auf di*. Stellunn; des Herrn Voi (raffenden 
glaubte der Ausschuß davon absehen zu können, das Manuskript des Vortrages sich 
früher vorlegen zu lassen. Bs hat sich indes gezeigt, daft der Titel «Ingenieur» für 
sich aHein nodi durchaus keine sichere Gewähr dafür bietet, daA der Tr&ger dieses 
Titels deshalb auch von der Klugtechnik und der Luftschiffahrt per se schon mehr 
wissen müsse, als der erste beste Laie. Mit viel Pathos legte der Herr Vordrigende 
das neue von ihm erfundene Kliegersystcm dar, ohne sich dessen bewußt zu 
werden, wie Irindlich naiv seine Ausführungen dem Pacbpnblikum erscheinen, mußten, 
vor dem er sprach. Der Abend mußte deshalb leider als vollständig verloren g^ten. 
Der Herr Vortragende !i< r> s'i li diiK fi dif verdiente abfiillige Ileurteilung seiner ?anz 
unreifen Ausfuhrungen vor dem knmiietenten Fachkreise jedoch nicht abschrecken, kurz 
darauf in der Hascfainen-Ingenieurgru^ipe des österreichischen Ingenieur- und Architekten* 
Vereins neuerdings seinen Vortrag über das gleiche Thema zu halten ; derselbe soll, zu- 
folge den Berichten der Tagesblätter, mit t:rnr»0Tn FU-ifall aiifKenomnien \vorrlf?n sein!!?).') 

In der VnllversriTrtTnlttng vom 24, Februar sprach Herr ingemeiir Josef Popper, 
welcher durch Krankheit verliitidcrl gewesen, am Diskussionsabend vom 27. Januar 
teilzunehmen, in unmittelbarer Anlehnung an diese Diskussion über «Die Nachteile der 
iiitrt initiierenden Flugmethode im Hinblick auf ArbeitsOkonomic». Die geistvollen Aus- 
führungen des Vortrn»rendcn trugen »ehr wesentlich zur Klarstellung der Frajre hetreffs 
der Arbeitsökonomie bei. Herr Ingenieur Pupper legte in ebenso klarer wie zwingender 
Weise dar, daß vom Standpunkte der Motorgröfie aus das Intermittieren gegenober dem 
kontinuierlichen Betriebe ökonomisch ungünstig ist, und folgert, daß bei Flogmaschinen- 
prujekten (wenn sonst keine anderen Gründe dafür sprechen) nur kontinuierliche Betriebe 
ins Auge zu fassen sind. 

Reicher und anhaltender Beifall lohnte den Herrn Vortragenden für seine treff- 
lichen Darlegungen. Nimführ. 



Am 8. April hat sich in Madml ein Komitee gebildet zur firiindun'/ eines Kr»ni gl. 
Japanischen Aero-K lubs Dasselbe setzt sich wie folgt zusammen : Vorsitzender: Mar- 
quis de Viana; Stellvertreter: Hauptmann Kindelän; Schatzmeister: Herr Roman S. 
Areas; Schriftführer: Herr Jean Rugama; leitende Komiteemitglieder: Jacques Loi- 
niers, Jesus Fernandez Duro, Marquis de la Rodriga. Die Ehrenpräsidentschaft 

•) Nacll der Milteilnng eines Anfennuiten (H< rrii ohoritigeiieur II. v f.oc-isli ^ti^•ü••ll .In" Aus- 
rahruDcen des H«rm Vorlracend«n ittdea such im Ingenwur* und Archilektenrerein »u( Jteltr lelihaflen 
Widerspruch. 



Königlich Spanischer Aero-Klub. 
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Sitll Sr. M. dem König Alfons X 1 1 1 aiigeholcn und (k-r orslc Ballon des Küiii^l. AtTC»- 
Klubs Alfi.iisd XIII ■'. i.iuff vvt rfien. Der ri.i-ulrttt Manjuis de Viana stiftete einen 
Preis für t'inc Wt-iifahrt tinter sehr piinsliu'n Ikdinjiungf'n. 

Die Lit'be für LuftschilTahrt lindcl gejjunwiirlig unler den Sportatealen wbnelle Ver- 
breitang und es ni erwarten, da5 der Spanische LuftschifTer-Verein sehr bald zahlzeirhe 
Mitglieder aufweisen wird. Schon jetzt lie<ren 2ahlrei« lie Anmeldungen vor. 

Am IH. Mai letzthin hal nun ili>' C i findtinfsfeier des «lleal Aero-C.lub 
de Madrid» in üegienwarl S. M. des K«)nigs Altonso Mll. .stallgefunden. Iki diesem 
Anlaß stiegen 4 bemannte Ballons auf. Der erste, von iWtt m*, ist Eigentum des Aero< 
klubs selbst. Er wurde (lefUhrl VOn Oberst Viv^s y Vidi. Chef der militärischen Luft- 
ficiiilTiM abteilunt.'- Mitfahrer wjiven A'v Herren .\hMi|uis il<' Viana. VniMizinilii 
Aeroklubs. Santiago Liniers, Juan iiuyaraa. Die 3 andern Uallons {lehurlen hiub- 
milgliedern, so der eine Ballon, tVencejo» (I2(lt) m*), dem Marqais de la Rodriga, 
der selbst mitfuhr, begleitet vonM. Hurtado deAmezaga, und geführt von Hauptmann 
Kindelan. Her Herrn Fernando Duro t't'bitrende Fialloii «Alcotän> (l(M)t> m") halte 
als Führer den Hauptmann (iordejuela vom LuflscliilVertruiip, als Mitfahrctiden Herrn 
Sanchez Arias. Der föO n.' haltende ' Aviou» wurde vun seinem Hesilzer, Fernando 
Duro, selbst geführt. 

Es fand eine Verfol^iiint; mit Automobilen statt, Wdl i i 3 v«tn den Ffallons bei der 
I^riti'lnnt' ein'_'< ! < lU uniden. Fs scheint eine schnelle £ntwiclieiung des Ballonsporles in 
Madrid vorausgesehen werden zu können P. R, 

Patent- und Gebmchsmiuterseliaii iu der Lnftseliillihrt. 

Ausgelegte I' a l e n t a n id iM u n <; e n 
in der Zi it mm 1.'». Sepleuiher V.Hii bis |. A[)ril 19()i">, 

K. 24>0S8. Vurricittung, um in der Luft schwebenden Gegenständen eine lotrechte oder 
wagereohte Bewetntng: «u erteilen. Oatitav Knllpiier« Dortnnnd. An^^emeldet 
Dezeiithn llKi:{, ausjrelei;! 12. .l/muar 1^Hi:>. 

M. i'iJjyi. Vi'irii iiiung zur lögbarcn Vt iLiniiun}; des Korbes mit dnn l.iililiallon. Ewnid 
Mensel. Bi)i-meB. An^eux ldel 27. April 1!NJ4, ausgelegt l*i I rlniiar 

M» 2607i>. VuiTiclttung zum Regeln des Absturzes vun in die Luft getriebenen Gegen- 
ständen in verschieden schneller Folge. AIIM Maul, Dresden. Angemcldel 
4. Juni 1903, ausgelegt 10. Februar 1906. 

I ", r t e i 1 1 e Patent i\ 

D. B* P. liMäöK. Verfahren, um Fiugniaschinen durch Verstellen der TragiÜtchen in 
der Gleiclipewicbislage rtx erhalten und ohne Steuer lenkbar zu machen. YrVlx 
RobltxM'h. JIHrehliiL'en. Tati ntierl vtmi '2(1 Novtnil.er 11)02 ah 

D. It. V. ir»r»:5;»9. FUigelwendevomeiitung mit riaiieteiigelrielie. IIu$ro liiickeK Xen- 
tit-cliein. M ihn n. Patentiert vom IW. JnU l!WI3 ab. 

U. K« 1*. l.'iotiM). Luftfahrzeug mit mehreren gleielimül^ig verteilten Steuern. i>. H, 
de Waiden, London und Ii. KnndKen, Rwituu. ratenliert vom 12. März liHH ub. 

D. R. r. I Vi &Hl. Flugvorrichlung. A. Kenten, CVIn a. Rh. (»atentiert vom 86. Oktober 
V.m ab. 

D. R4 P. 1A7390. Schlagn^gelanordnung ffir Plugmasehinen. Geonre Me. M«11e«, Perth, 

Australien. I'at. ntii il viun '2'^ .launar :\h 
1>. K. 1'. J'»N'JüN. .Xiili u bsvorrictiluoji Uir l alii zeuge, besteheinl aus ivvci td)ereinaiidcr 

liegenden, sich um eine gerneinsame Achse in entgeuenge>-< l/li r Richtung drehenden 

Wendeilügeln. Dr. JSrg Lanz, Uodaun. Falentierl vum i). Mai iiH>H ab. 
D. B. P. iriXMft. Flugvorrichtong, Zusatz zu Fat. irMSKI. A. Kerxtcu, C'tfln a. Rh. 

Patentiert vom 26, Januar 1904 ab. 

Gelöschte Patente. 

D. R. P* 189 498* Dynamische Flugmaschine. Georg WeUner, Brünn* 
D. B. P. IS» 7:24. Luftschiff mit TrogßScben. Adolf Pelle, MVnelien. 

D* B. 1*. 144 Ul "2. Fess< lllieger mit enl;.'egen ' ' uinliiiiri iMlen, von konzentrischen 
Achsen gelra^eneu Lull^cbrauben. J-'rederiek iludge und Geofg« 4« Forges 

Garliuidf Hvmj, 



Digitized by Google 



201 «4«* 



D. IL P. l^bil. Flucmaschine mit zwei Laftschrauben, deren Flügel ineinandergreifeii. 
Max Benrfflit, Colmar. 

P. R. P. 14.'>7"2('>. Vorrichtun;: zur AurMcliicrliallun;: iI.t wagerechten Lage bei Luftr 

schiHen und Untersecralirzoii^en. Thomas Mo}) London. 
I^* R. P. 146 M6. Vorrichtung zur Veränderung der Schwingungsweite von Scblag- 

flü^'pln hri I.iiftsrhilTen II. Ifarti«', KUndler. 
D. K. P. i;»l 70;». Ürachenkreisfi. ( arl du Bclller und Juh. Tkoiiiti, Selb. 
P. R. P. ISiVSa, Ftugvorrichtnng. Bea« ie Saiumie, OenL 

Eingetragene Gebrauchsmuster 
in tlf'f Zrit vom 15. Seplember IWl bis 15. Januar 1905. 

U. K. ü, X. 232 HS«. lJurch gelenkige Verbindung der (ip«(ellteile zusammenlegbarer 
Schmetterlingsdrachen mit drehbarem, die Flügelsttt iit-n mit der Mittelrippe fest 
verbinde nrit'in .Arm zur Entfaltung d* i DrachenMiigel. Fnuu Fmmkl, Wien. An* 
gemeldet 1. August 15104, Aktenzeichen F. 11-149. 

0. R. <«. M. 283 84». Am Faden oder Strick selbsttätig zu cuu-m Kess. lhallon odrr 
Drachen hinauf und wieder herunter laufendes Schiff. Carl Kelimidt und Uobert 
AMmaim, Ijdpdf-Oohns. AnfremeMet H. Juni IfKH, Aktenzeichen Seh. f890ö. 

D. R. Cr. 3f. 2:t7 Fhigvnrrirhtiinji tiiit zwoi in ■ T!f"n^rtii.'esetzter nichtun^ um- 

laufenden konachsiaicn luaulwn. Auiicl ümtschic, »w-Castle. Angeim-klet 
22, Septcruljcr llioi, Aktrii/.t-ichen B. 2;-i0:-i8. 

D. R. M. 242 IH,*). Auf Drachenieinen laufende Tragvorrichtung für Mef^apparate, 
Signale nnd dergl,. bei der die Einrichtung zum Ausspannen der Flügel beim An- 
«tof> an " II n irlu n /.wc« ks Zuriicklaufcns lUr Vorrichtung ausgelöst wird. FHtX 
Tiecke, Berlin. Angemeldet 17. Novnnbcr 1904, Aktenzeichen T. 6512. 

Bibliographie und Literaturbericht 

Britiige %ur Physik der fk^len Atniospfaiire. Zeitschrift für die wissenschaft" 

liche Er f i>rs( !i nnt' <ler höheren Luftscliichten. Im Zusammenhange 
mit den Verüll'untlichungen der Internationalen Kommission für wissenschaft- 
liche LiiftscMITahri herausgegeben von R. Aß mann u. H. Herges eU. 
Heft 1 a. 2. Straßbarg 1904. Verlag von K. J. TiQbner. 
Unter dem obenstehenden Titel ist seit MlUe das vorigen Jahres eine neue aSrO* 
nantisrh-mcJeorol'i'^'iscbe Zeitschrift im Erscheinen, die. wie Hie Ilcr.iusfirlirr im Vorwort 
ankündigen, in erster Linie eine Diskussion der schon ziemlich angewachsenen Beobach- 
tungen der Internationalen ACronaalischen Kommission anregen nnd vermitteln soll. 
Dnrdi diese Diskussionen sollen die Kesoltale der einzehien Aufstiege sobald Wie mög- 
lich wissenschaftlich wirklich fruchtbar ;remarlit tnul zufilrirli die gröf^rrr oder frcrin^'cre 
Zuverlässigkeit der Aufzeichnungen festgestellt werden, wodurch vermieden wird, daß 
verderbliche Irrtümer lange Zeit unenldeckt bleiben und später nicht mehr korrigiert 
werden können. In zweiter Linie sollen auch andere Untersacbungen, die sich auf die 
Meteorologie und Physik der freien Atmosphäre beziehen, in der neuen Zeitschrift Auf- 
nahme finden Die Namen der Mi1nrl*eifer, nntpr drnrn sich die ersten Kapazitäten der 
Meteorologie tinden, verbürgen eine Kiitwickeiung der Zeitschrift in der Richtung, welche 
die Heraasgeber anstreben. 

lieft I entliält die Resultate der Arbeiten von Hergesell auf dem Roden.see mit 
Drachen. Die ausführliche narslrllun;:. ilcr Tri Imik ili'i* Aufstif;;^ winl für jecim Fa' h- 
oiann, der sich über die veränderten Bedingungen orientieren will, unter denen das 
Auflassen von Drachen von einem Schiff aus geschehen kann, interessant sein. Die 
Resultate der AnfiAiege sind vollständig wiedergegeben, haben aber eine genauere Ver- 
arbeifunfr noch niclit erfahren. Artikel 2: Fin Jahr simultaner Drachen iuf-!ir >' in 
Herlin und Ilamhur'» von R. APniann behandelt im wescntitclien das l'hänotnen der 
Temperatur-Inversion, ihre vertikale Erslreckung an beid«»ti Stationen, ihre Höhe über 
der Erde and ihr Auftreten. Es ergibt sich, daß Inversionen an beiden Orten in 77,8*/« 
aller Fälle angetrofTen wuiden und daß sie somit als ein über weite Gebiete verbreitetes hflu- 
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liges Phänomen ;mzuselum sind Uor drtlh Artikel : ( her die Bestimmuiv^ der Biilin «'incs 
Registntrliallons beim internationalen Auistieg vom 2. Juii 1ÜÜ3 in Mrassburg von A. de 
Quervain betont die Wichligkeil der Fortsetsung nnd Verbreitnng derartiger Messungen, 
denn diese allein »vben uns sio)ieren Aufschluß tther Windric)itun<r und Geschwindigkeit 
in llölion zwischen 10 und 20 km, i&r die man sonst nur auf Wolkenmessungen ange- 
wiesen war. 

Heft 3 enthält an erster Stelle eine Untersttchung von J. Maarer Ober das Ver- 
tialten der Trftgheilskoeflizienten ventilierter Thermometer unter variablem Druck des 

aspirierenden Mediums. Die äußerst umfun^reiclien und mil großen Mitteln ins Werk 
gesetzten Versuche lüiben uns zum erstenmal auf dem \Ve}:e des Experiments Aufsclilufi 
erteilt über das Verlialten der iunpündlichkeit, bezw. des TrägheilskoeÜizienlen ven- 
tilierter Thermometer bei so starker Luftverdönnung (bis stt 60 mm Hg), wie sie in den 
hSchstcn von Ke«;istrierl»all(ms bis jetzt erreichten Höhen faktisch zutage tritt. Bis zu 
-tO(> inm isl die Zunahme des Ku* ffi7.i<'nt( ii. hn einfr Venlilatinn viui \ mps . nur gering, 
von da ab isl sie etwas rascher, erst liei den höchsten erreichten Verdünnungen ((R)— 8() minj 
wächst der Koeffizient auf etwa das doppelte des Wertes bei normalem Luftdruck an. 
Die Fortführung dieser Versuche und ihre Erweiterung auf die Abhängigkeit der Träg- 
Jieilskiieffizienten von der Temperatur des Thermometers steht in nächst«'r Zeit zu 
erwnrten. Dem zweiten Artikel ist eine gut gelungene Photo^'i aphii pines seltenen 
Wolkengebildes (lurnudüähnliche Form eines AUocumiUus) von H. .Spiung bei^a-geben, 
■an die sich die fUr Hallon-sondes erwetterte Angolsche barometrische Höhentafel von 
A. de nuervain anschlieftt. Theoretisches Interesse bietet die Berücksichtigung der 
Partialdrucke für große Hötii n 

Dilti bcliluß bildet ein kurzer Bericht über die i. Konleienz der Internalionalca 
ASronautisehen Kommission in Sl. Petersburg. B. 

Lvllwidorstiind und FlusTfratre. ivxperimentalvortrag, gehalten von Arnold äamuelson, 
Oberingenieur. Hamburg VMi. 12 Seilen mil 23 Abbildungen, 

Der Herr Verfasser vorliegender BroachQre bringt seine jedem Flugtechniker wohl 
1)ekannteti Anschauungen über das ballonfreie Fliegen und die Grundgesetze der At'rO' 
dynamik neuerriin^s in ccnlinun zur Darstellung: er nimmt dabei den Sfandptmkt ein. 
daß < die richtigen (jeselze des Luftwiderslandes in ihrem inneren Zusammenbaute » erst 
■von ihm < entdeckt » worden seien. 

So wertvoll die flugtechnischen Arbeiten des Iferrn Verfassers seineraeit, d. i. vor 
•etwa 20 Jahn n, auch gewesen sinri. kann man sieh doch bei kritischer Prüfung der 
Überzeugung niclit verschlieCien, dal? dieselben heute größtenteils nur mehr historisches 
-Interesse beanspruchen können, und zwar einzig und allein aus dem (.iruode, weil er 
neuen Ideen und der richtigen Bewertung fremder Leistungen sich xn sehr zu verscblieflen 
scheint. Wie wäre anders möglich, daß er sich über die herv(irra;:i luten Arbeilen zweier 
unserer vf-rdienst V' illsten (Iciilsehen Fluglechniker, nfirnlii !i L i i i e n t Ii a I s und v. Loeßls. 
in so absprechender Weise äußern könnte. Es ist hier wohl nicht der rechte Ort und 
«s ist glQckliclierweise auch gar nicht mehr nötig, die Bedeutung der Leistungen unseres 
genialen Otto LUienthal gegen derartige Verunglimpfungen ins rechte Licht seUsen zn 
müssen, r.liensowenig isl dies wohl notier bezüglich der bahnbrerlii'n«h'n und heute in 
der ganzen Welt voll und ganz gewürdigten experimentellen Forschungen über den Luft- 
widerstand des Herrn F. v. Lueßl. Die Leistungen dieser Forscher lassen sich nicbl 
•einbch damit aus der Welt schalten, daß man gegen den einen den Vorwurf erhebt» er 
habe € die Originalergebnisse seiner Versuche über den Luftwiderstand gewölbter Flächen 
schon rnit TtückNicht auf «»eine Kltij.'f?tef»rie regulier!» und von dem anderen sfi^f, « feine 
falschen, den einfachsten üruiidwaiirheiten der Mechanik hohnsprechenden Fluganschau- 
ungen > seien « bereits von Herrn Josef Popper durch einen unanfechtbar logischen Artftsl 
v<illig al)ges«hlarhlet isic!) worden». Der Herr Verfasser verschweigt dabei aber ganz. 
4nb die gewiß berechtigte Kritik von Herrn Ingenieur J. Popper sich doch ledighch auf 
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die sogenannte I.ooRrsche < Sinkfnnnfl » bezieht, wclrhp von deren Aulor als ratio- 
nelles Naturgesetz betrachtet wird, wähn riil sie in üir' r "^enwärtigen Fnrm fgleich 
den anderen v. Lucßl'schen Widerstandsformein; höchalens als eine empirische, keines- 
weg« allgemein gtUtige Formel fQr den Luflmderstand ebener, durch die Luft gleitender 
Platten angesehen werden kann. Dieses logische Versehen, das tsich Herr v. I.oeßl bei 
allen ?rinen Versuchen der deduktiven Ableitung seiner Widerst aiidsformeln für den lot- 
rechten und schiefea Luflslol^ gegen ebene Platten zuschulden kommen ließ, findet sich 
eigentamlicherweiBe auch in allen Arbeiten des Herrn Verfassers; audi er behauptet 
immer wieder, die von ihm aufgestellten Formeln Ober den Dmckmittelpunkt und den 
Xoi maldnirk pp:ron ebene Platten seien der exakte Ausdnirk eine?; rnlionellen Natur- 
gesetzes, während diese < Naturgesetze » doch im besten Falle höchstens etnjin iselie 
Formeln darstellen können und darum der Ergänzung und Berichtigung durc-li die Fa-ruh- 
rang, das Experiment nicht nur flhig sind, sondern deren auch bedürfen. Bs ist 
deshalb auch ein bloßes Spiel mit Worten, derartige rein empirisdie Formeln als Xatiu- 
«fesetze» zu bezeichnen, und e?« ist offenbar nichts weiter, als eine unbewußte Selbst- 
täuschung, wenn der Herr Verfasser meial, seine empirischen Hegeln über die Grüße des 
Luftwiderstandes und dessen Verteilung auf ebenen Platten «aus rein geometrischen 
ClrOnden», «nach reinen Vemunflgründen > oder <uus Gründen des gesunden Menschen- 
verstandes, ledi^lifh pestiit^t auf die einfachsten physikalisrhen finiiidbegrilTe deduktiv 
ableiten zu können, üer Wert einer empirischen Formel wird durch solche * Ablei- 
tungen» in keiner Wfise erhöht. Die Erfubrung hat auch gelehrt, daß derartige ver- 
meintliche «Ableitungen» einer empirischen Formel oft ein schwerer Hemmschuh IQr die 
Entwicklung der Flujitechnik dadurch geworden sind, daß man auf Grund ihrer deduktiven 
«Ableitung» gewisse Gleichungen für all;;emein ^ültiff annahm, sie als den exakten 
Ausdruck eines < Naturgesetzes > ansah, während ihr <.icitungsbcreich nur ein sehr be- 
schifinkter war. Aus der Geschichte der letzten Entwicklungsphase der praktischen 
Flugtcclinik ließen sich eine ganze Reibe von Beispielen als Belege dafür anrühren. 
Auch hervorragende Forscfier vermochten sich von dieser Selbsttäuschung nicht frei zu 
halten, bo hält z. B. auch Herr F. v. Loeßl, wie schon erwähnt, die von ihm e.xperi- 
nientell aufgefundenen Widmtandsformeln für den vollstii^en Ausdruck exakter Natur- 
gesetze und versucht demsufotge eine theoretische « Ableitung > derselben. Der verdienst- 
volle Flu^forscfier üher.sieht dabei freilich ganz, dn(^ der große Wert der neu gefundenen 
Formeln für den quantitativen Wert des Luftwiderstandes ge<5fn ebene Platten ja :rcradc 
darin liegt, daß seine Gleichungen empirische Gesetze darstellen, die auf der Erfah- 
rung basieren «nd deshalb mit dieser auch nicht in Widerspruch geraten kflnnoi, so 
lange sie nicht etwa auf Fülle angewendet werden, die aufserhalb ihres Geltungsbereiches 
liegen. Ohne auf Kinzelheiten einzugehen, sei nur noch auf ein eigcntümlirjies Versehen 
hingewiesen, das auch bei der Ilüchligsten Lektüre der besprochenen Broschüre m die 
Augen (ftllt. S. 29 werden zwei Krttfte, die zu einander senkrecht stehen, algebraisch 
addiert und das Ergebnis als «Summe der willerstehenden Kräfte» bezeichnet! 

Wfihrend bezüiilieh des wirkliein ii Wertes der bisher besprochenen .\bsi hnitte der 
vorliegenden Broschüre die Ansichten des Herrn Verfassers in diainetraleiii Gegensatze 
stehen zu der Überzeugung des Referenten, freut sich derselbe, konstatieren zu können, 
■daß diese Diskrepanz der Urteile fltr den Abschnitt 9, betitelt «Der wirkliche Flug«, nicht 
besteht. In diesem Abschnitte gibt der Herr Verfasser eine sehr wertvolle Analyse der 
« dynami?<ehen Gleich^ewiehislicdin^nngen, die bei jedem in der Luft schwebenden Körper 
«rtullt sein müssen >; dieselben werden in folgende Sätze zusammengefaßt: 



1. «Die Summe aller auf den Kdrper wirkenden VertikalkrSfte muß gleich 
Null sein.» 

2. «Die Summe aller auf den Körper wirkenden Horizontalkrftfle rouft gleich 
Null sein.» 

«Die Summe aller Drehmomente, bezogen auf jede beliebige Axe des 
Körpers muß gleich Null sein.» 
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Pir in (li'rn hes|irochf>nni Ali-< lini1t<' rtilu i(■]^f>|t••n Salze um) Dttrlf/nngen werden, 
wenn dies auch bezügUcli der übrigen, vom Verlasser aufgestelllen «Malurgcselze des 
Luftwiderstandes» — wenigstens in der in vorliegender Brosehttre entwickelten Form — 
nicht der Fsll sein sollte, in der künftigen «Flugwissenschatt» gewift nicht fehlen 
dürfen. Nirofflhr. 

RedttMiee of alr und llie questlon of fl.viiiL'' Fn|h') ini* ni.il leclure read l>y A. Samucl- 
son, Chief-Knginecr, S llambiirj^ ItHlö. li^omlon F.. F. Ppon T.td. 125 Strand. 

New-York Spon & Chamberlain 123 Liberty Street). Es handeil sich um eine 
Übersetzung der oben besprochenen Broschüre ins Englische. 



Personalia. 

MoeileWk, Major u. Arl.-OHizier vom Platz in (irauden/ wurde durch A K. O. vom 
22. April ai^ Hataillons-Kommandeur in dus badiftche Fu5-Artiilerieregineul Nr. 14 nach 
rlra5burj: i. E. versetzt. 



Miiteilung der Redaktion Ober di« MifarbeitersohafI an dan 
„lllustriertan Aeronautischen Mitteiiiingen". 

In den letzten Monaten haben verschiedene Änderungen un({ namentlich Erweiterungen 
im Kreis ilos Rctiaktionsfitnhes unserer /»'iHrhrift slaltpcfnnfifn, so daß wir es für an- 
gemessen liailen, unsern Lesern die Namen der geehrten alten und neuen Mitarbeiter 
nnd Korrespondenten zur Kenntnis so geben. Zugleich danken wir jenen, die infolge 
anderer fnanspruchnahme die Mitarbeit niederlegen mußten, noch besonders für die bis> 
herige Tätigkeil, so Herrn Sleuermspt klor V, ,i i: \ve rk fr, Herrn Privatdozent Dr. Emden and 
namentliclt auch Herrn Prüf. Dr. Süring und Herrn Ofliziul ^iikel. 

Mitarbeiter : 

ASronantik und Sport: Generalmajor z. D. Neurenther, MOnehen; Major 
Moedebcck, Straßburg. Aeronautische Meteorologie und Physik der AlinO' 
Hphilrc: Dr. H. Eü.is. Fierlin; Privaldozent Dt, A. de (im rvaiti, StraMnirp. Aero- 
nautische Photographie und Hilfswissenschal len: Baron v. Hassus, Münclien. 
Fluglechnik: Universitfttsassistent K. Nimführ, Wien. Ai^ronaulische Technik: 
Dr. Ingenieur H.Reissne.r, Berlin. Al^ronauttsche Vereine: Schriftsteller A. Foerster» 
Berlin. Ai^ronautische Patente: Patentanwalt Ingenieur Hiracbfetd, ßortin. 

Kom'snondenteu im .iuslande: 
England: Ingenieur H. E. v. Holtorp, London. Frankrr i ch : Obrrstlontnant a. I). 
ü. Espitallier, Paris; Lnivei^ilälsprofi ssor Marchis, Hordeaux; liraf de la Vaulx, 
Paris. Italien: Prof. Dr. Pochettino, Rom: Privatdozent Dr. Heibig, Rom. Rnfiland: 
Rosenthal, wissenschaftlicher Beamter am Kaiserl. russ. physikal. Zentralobservatorium 
in St. Petersburg: Ingenieur Winawer. St. Petersburg. Spanicri: flau]ilniarin Fran- 
cisco de Puula Rüja», Guadalajara. Schweden: Hauptmann H. Jäderlund, 
Vajüiolm. Schweiz: Oberst Schaeck, Bern. Vereinigte Staaten von Nord* 
amerika: K. Dienstbach, New-York. 

Die Redaktion käli sich nieki für veraniwortäck für den wisseusekäftUeheM 
Inkalt der mit Namen versehenen Artikel. 

jfU» lUehU vorbekalhn; hilmise jiuszüge nur mit QueUenangabe gesiatlei. 

Jfi§ JleäaäHmi. 
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illustrierte Aeronautische yitteiluttgen. 

IX. Jahrgang. 4»! Ml lM5b 7. HÜt 



Aerouautik. 

Die russische Militärluftschfffahrt. 

Von H. W. L. Moedebeck, Major uiul Balaillons-Kominandeur 
im Badischen Fufiartillerie-Reg. Nr. 14. 

Es sind jetzt 20 Jahre her, ich hatte als Leutnant beim damaligen 
preussischen Bailondetachement ein unsere aeronautischen Kenntnisse syste- 
matisch zusammenfassendes Handbuch der LuftschilTahrt veröffentlicht, als 
ein liebenswürdiger Brief vom Stabskapitän Kowanko aus St. Petersbu^ 
an mich einging, der die Hille enthielt, jenes Handbuch ins Russische über- 
setzen zu dürfen. Es lag kein Gnmd vor, diese Bitte nicht zu genehmigen. 
So kam es, daß bei den wiederholten Besu< licn meines Übersetzers in 
Deutschland schlieBIieh frennrisdiafflicho Fäden zwischen uns po.^ponnen 
wurden, welche die stets wicdcrfiolte Autl'orderung, einin;il nach Prk'isburg 
zu kommen, iiiii- sclilielilirli /u einer 'lrin;:lichen Freundsi lialt^pflictil inarliten. 
Bei dem inlernatiuiiali ii. wissensehalliii.li aeronautischiii lioiigreß lUOi war 
es mir endlich möglicii, diesen in mir längst regen Wunsch endlich zu er- 
fiillen und das nun außerdem unter ganz besonderen Lmslünden, denn mein 
inzwischen zum Obersten avancierter Freund Kowanko mußte wahrend 
jener Zeit zum Kriegsschauplatz abfahren und ich hatte das Glück, ihm 
das Geleit zur Bahn geben zu können und ihn mit der Hoffnung abfahren 
zu sehen, daß er sein Lebenswerk, die russische MilitärluftschiiTalirt, zum 
Besten seines Vaterlandes mit vollem Erfolg werde einsetzen können. Als 
Freund und, durch die Kussilizierung meines Handbuches für LuftschifTahrt 
zugleich als ein indirekter Mitheller, konnte ich meine |)ersönlichen Gefühle 
nur in dieselbe Wagscliale werfen. Meine besten Wünsche I »einleiteten ihn. 

Ich habe diese Einleittm? voraus<feschickt, um damit zu erklären, wie 
ich von den russisclien Kameiadeu in ?anz besonders herzlicher Weise 
emplanticri wind« n bin. .ledi-r kannte mich dem Namen nach und jeder 
milchte mir einige liehenswiirdisje Elogen und drückte seine Freude aus, 
mich persörilicli kennen mi leinen, sodaii u li sehr bald die Emplindung 
hatte, zu Hause zu sein, wo man sich wohl fühlt; was aber kann man 
sonst mehr verlangen. 

In nachfolgendem aber will ich berichten, was ich von der russischen 
Mililärluflschißahrt an Ort und Stelle gesehen und gehört habe, weil es 
grade heutzutage fQr die Leser der 1. A. M. von besonderem Interesse sein 
dürfte, zu erfahren, wie die bezüglichen russischen Einrichtungen und Orga* 
nisatiooen sich einem unparteiischen, deutschen Auge darslelleii. 

Die internationale Konferenz brachte es mit sich, daß der geheimnisvolle 

lllmtr. A^ronmit. Mitteil. IX. J^hr«. 27 
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Schleier, woIoIkm bisher lür Aiisliinder das Wolkowo Fohe um^nh. auf dem 
sich t\üs Etabli>:?;ement des kai>erlirli sehen LnftschifTerparks l»elindel, 
jit'liirtct wnrdo. Oberst Kowanko halle mis feieHich zum Hesueh der Au- 
shdl und /u eiiu iu Duiei im Uflizierkasmo dasull>»l eingeladen und für 
jemand, der wie ich nach den doch recht dürftigen Quellen der Presse 
und einzelnen russbchen MiHtiirschriiltstellern die Entwickelung der rassischen 
Mititärlaflsehiffahrt fortgesetzt verfolgt hatte, gab es hier nicht nur viel 
Neues zu sehen, sondern auch manche irrige Anschauung zu beseitigen und 
die Lucken seines Wissens nach der in einem vortrefflichen Museum zur 
Darstellung gebrachten Entwickelung der russischen MilitärluftschifTahrt aus- 
zufüllen. Hierbei hatte ich mich persönlich der kompetentesten Führer- 
schaft zu erfreuen. Oberst Semkowski, welcher im kaiserlich russischen 
Kriegsminislerium als Ableilirngsi hcf im LuftschilVerwesen fungiert, die rechte 
Hand de?-' Olu-rsl Kowankn uii I die tn'iie Slülze des Ingenieurgenerals 
Kxzellenz Iwanoff, eikläric niii Stück für Stück des 97 Nummern um- 
fassenden Museiuns. und (iic Honen. In«.'eniour Lipkitu sky und KoUegienrat 
Heintz, waren so freundlich, nur die l•u^^i^( hen Krkläriui<:eu ins tranzr.>i>( lie 
oder deutsche zu übertragen. Khenso dunkbar niuli ich des beiiu Lufl- 
schilTerlehrpark angeslelllen Ingenieurs Garouf te gedenken, der Konstiukteur 
und Erfinder zahlreieher in die russische Armee eingeführt« l^)ezialwaigen, 
welche mir von ihm eingehend erklärt wurden. 

Der Luftschilferlehrparic ist wie der Name besagt eine Lehranstalt, in 
der aber nicht allein das Luftschifrer[)ersonal für die Armee und Marine aus^ 
gebildet wird, woselbst auch das Ballonmaterial angefertigt wird und aero- 
nautische Versuche jeder Art angeslellt werden. Die im Westen des Reiches 
vorhandenen Festungsluflschinerableilungen in Kowno, Ossowiec, Warschau, 
St. Jablonna bei \V";ii>cliau. Nowogeorgiewk und Iwangorod sind in bezug 
auf Oflizierersntz tunl LuttschilTergeräl von dieser Zentrale in St. Petersburg 
abhängifr. l.ct/.Urcr liegt ferner dip Organisation von KeldhiffsfliifTcrkom- 
pa?iiirü ob, die bisher in lUiÜhiud nicht existierten. Nat Ii Bedarf wurden 
für die Mamher »lerartipe Fiu iiiulioncn vorühei gehend gebildet. Der I^uft- 
schilTerlchrpark uuide von 188.') — IHOi- mit nur einjähriger nnlci l)re( liung 
(1887 — 1888j V(m Oberst Kowanko befehligl. Kr ist der Abteilung lür 
Elektrotechnik und LuftschifTahrt im Kriegsministerium {Exzellenz Genend- 
major Iwanoff, Oberst Semkowsky) und der Generalverwaltung für das 
MilitSrgeniewesen (Exzellenz Generalleutnant Wernander) unterstellt. 

Der Luftschifferlehrpark besitzt einen Stamm an Offizieren und Mann- 
schaften der Armee und Marine mit eigenen Uniformsabzeichen, einem <Y» 
an! den Achselklappen. Alljährlich werden eine Anzahl Ofliziere der Artillerie, 
des Ingenieurkorps und der Fesiungstrnppen zur Ausbildung in die mit dem 
Lehrpark verbnndi'ne Schule kommandiert. 

Die (icsanitluge sowie die baulichen Kinrichtungen des Lehrparks er- 
geben si< li aus bt ifolgpiidein vom Fesselballon ans aufgenommenen Bilde 
(Abb. i). Die Hauptgebäude sind ein zweiätöekiges Kaseruenieal a, eine 
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grie< hi:*ch-katholisclie Kirche h, ein zwpistöfkigcs Ornziorsvvohiihaus c, daran 
anschlifHend eine Beilio einstTickinfr flebäutle für das OHizicrkasino d mit 
einer Wohnstube für den Offizier vom Dienst, rnterriehtsräunien, Labora- 
torien usw. Ferner eine nicht sehr ;;roße nallonhalle e, ein geräumiges 
langes Gebäude zum Zuschneiden und Firnissen von Ballons f und eine 
Anzahl Schuppen zur Unterbringung von Material. 




Abbiltlung I. — Oer Lufttchlffer-Lehrpirk auf Woikowo Polle vom Ballon aus aufgenommen. 

Der ru.ssische LuftschilVerlehrpark hat bisher das Bestreben gezeigt, 
sich an französi.sche Militärluftschilferverhältnisse möglichst anzulehnen. Der 
Kinführung des bei uns gebräuchli(;hen Dradieiiballons war man bis zum 
Ausbruch des japanisch-russischen Krieges grundsätzlich abgeneigt. V^iel- 
leichl hing das mit der Schwierigkeil der WasserstolTdarsteliung für einen 
solchen Ballon von mindestens <)(J<) cbm Volumen zusammen, denn man 
hatte bisher die Daistellungsmethode aus Eisen- oder Zinkspänen und ver- 
dünnter Schwefelsäure. Nachdem die Marineverwaltung Versuchen mit dem 
Drachenballon näher getreten war und für die baltische F^lotle eine beson- 
dere Drachenballone(|uipage ausgebildet hatte, begaim man auch in der 
Armee die Vorteile dieser Krlindung kennen und würdigen zu lernen. 

Die Seide, aus welcher die russischen Kriegsballons gefertigt werden, 
ist eine ganz vorzügliche. Weniger gut ist die für Freiballons verwendete 
Pcrkale; sie ist nicht so dicht und gleichmäßig gewebt wie die unsrige, 
immerhin aber ist sie noch sehr gut und völlig gleichwertig mit der der 
franzi'jsischen Handelslirmen. Tadellos, aus russischem Hanf, ist das Netz- 
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werk und FleclUwerk der Ballons dahingegen ist die Aufhängung des Korbes 
beim Fesselballon etwas unvollkommen, weil die Korbstrtcke sich rings um 
ballonring verteilen. Hierdurch ist auch bei der eingeführten Trapee- 
fesselung bei windigem Wetter ein ruhiges, die Beobachtung wenig stören- 
des Pendeln des Korbes unmöglich gemacht. Das Ballongerät wird von 
den Mannschaften des Luflschiflerlehrparks selbst hergestellt Atte hierzu 
erforderlichen Kinrichtnngen, NUhmasthinen, Netzslricktnu.xehinen, Firnistisclie 
usw. sind in zweckmäßigen Kon^<truktion('n und reichlich vorhanden. 

Der im Lohtpark vorgeführte Fesscli}allon wurde von einer franzö- 
sischen Danipfwindc, System Von. eingeholt. Zur Krlcichlenin^ dps Manövers 
lieim Aullasscn und Abfangen wurde der Hallou zunächst an 2 Hochlaßlaucn 
über zwei im linden verankerte Rollen geführt, bis er der in l'nivcrsal- 
gelenken beweglichen Kahelrolle der fahrbaren Witidc nlloin iibn antwortet 
werden konnte. Die Hallons des Lehrluflschillcrparkü wuilIi u uuI Wolkuwo 
Pülie bisiher mit WasserstolTgas gefüllt, das in einem feststehenden Erzeuger 
französisch«! Typs, Konstruktion Yon, aus Eisenfeilspänen und verdünnter 
Schwefelsaure dargestellt wurde. Dasselbe System, Iransportabel auf zahl- 
reichen zweirädrigen Karren und Fahrzeugen verladen, System Garoutte, 
war bisher bei improvisierten Feldluftschiflerableilungen in den Manövern 
gebräuchlich. Diese für den Feldkneg wenig geeignete Art der Ballon- 
füllung hatte zur Folge, dali man auf «ien Märschen den Ballon gefüllt trans- 
portierte und Gasvorrat in den in Rußland üblichen länglichen Gassäcken 
mitführte. 

Es wurde auch ein V'crsufh gemacht, komprimiertes (las in eisernen 
Klas(!hcn auf Spczialwn^nn iiiit/utniircn. nic^c Wa^'crt, Ith l.cnkschcit-Sv^trin 
konstruiert, lielU n sich aber wegen ihrer Schwere nur auf guten St i allen 
fni [srhalVen, wif sie in HuHland nicht so zahlreich vorhanden sind als un 
wcsllirhen Knrü|»a. Ein derartiger Wagen war ausgesicllt. Er hatte lö 
liorizoulai in 3 flcihen übereinajider gelagerte Gasllasthcn, die fast die 
ganze Wagcmlänge ausf&llten. Zwölf derartige Uaswagen werden zu einer 
Ballonfüllung halbkreisförmig, die Deichsel nach außen, aufgefahren und ihre 
Sammelrohre werden durch Gasschläuche miteinander verbunden. Von 
den an den Halbkreisenden befindlidien Wagen werden dann längere 
Schläuche nach dem Füllrohr für den Ballon geführt (Abb. 2). 

Unter der Bezeichnung «Für Festungs-Luftschlfferabteilungen » war 
ferner ein vierrädriger fahrbarer Gaserzeuger für I iasherstdlung aus Eisen 
und Schwefelsäure ausgestellt, welcher den früher bei uns gebräuchUchen 
ähnlich sah. 

Auf diesen fahrl)aien Gaserzeuger mulitc man zurückgreifen, als heim 
Herannahen dei- Vcrwii-kfliitij' ii mit .lapan eine -ihiti-cltc l^utlscliiircrkum- 
pagnic gebildet wurde, lu den gebir^'i^ien (Jeurn ici) di r Maml-chiirci konnte 
man aber jenr-s schwerfällige .Mateiial mclit verwenden. Bic K(»iiipagnio 
befand sich Anlaut Juni in Cliarbin, Anfang .lull In laauvan. An der 
Schlacht daselbst nahm sie erfolgreichen Anteil. Sie unlerstehL dem llaupt- 
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mann Boresknw. An Offizieren sind ihr zujjeteilt: Stahskapitän Pogulai, 
die Oberloutnanls Podobiiid, Olcrinsky und Mez. 

Auf dem Kriegsschauplätze war aiil5erdem von Anfang an noch eine 
Marine-LuftschilTerabteiliuig unter dem Kommando des Kapitän-Ingenieurs 
Postnikuw und des Midshipman (iudim in Wladiwostok. 

Dahingegen ist mir, entgegen den Nachrichten unserer und der fran- 
zösischen Mihtärliteralur, versichert worden, dali sich in Port Arthur keine 
Luftschifferabteilung bcfund<Mj liaho, weil das dort sehr gebirgige (lelände 
sich lur deren Verwendung wenig geeignet habe, was auch nach Vorstehen- 
dem verständlich erscheint. 




Ahhilduiif i. — Rutsliche Wegen mit komprimiertem WaeeerttolT zur Fallung 



Die Anforderungen des mandschurischen Kriegsschauplatzes führten 
nun zur SchafVimg eines neuen ganz eigenartigen LuflschilTermaterials. Das 
neue FeldhiltschilVergerät war im April llM)-i in seiner Konstruktion abge- 
schlossen worden. Man erstreble dabei vor allem leichte Transportfähigkeit 
für schlechte Wege und für Gebirgsgegenden, sowie mr)glichst schnelle V^er- 
wendbarkeit. Ferner sollte jeglicher Rücktransport leerer kostspieliger 
Gefäße, wie es bei entleerten Gasllaschen geschehen mülite, ausgeschlossen 
bleiben, es durfte nur mit Nachschub von Gaserzeugungsmaterialen und 
Ersatzstücken gerechnet werden. Man legte der Konstruktion daher das 
V^erfahren der WasserstoIVdarslelluiig aus Ahnninium und Natronlauge zu 
Grimde, das eine schnelle (Jaserzeugung gewährleistet und bei dem die 
bein'Uiglen Chemikalien leicht und l)e(|uem zu transportieren sind. Der 
chemische Prozeß vollzieht sich nach folgender Formel: 

2 AI 4- 6 Na Oll = AI, lO Na)„ + i\ W. 
Kr geht äußerst schnell vor sich und muß technisch durch Kritwickeln in 
kleineren Portionen gehemmt werden, weil man die Gaskühlung nicht in so 
kurzer Zeit bewerkstelligen kann. 

Sehr einfa< h sind die feldmäßigen Apparate. Für die schlechten Wege 
in Sibirien wurden Ga.-^erzeuger konstruiert {s. Abbild. 3 und den Lichtdruck), 
die auf zweirädrigen Karren iiinntiert waren. Zwei Geneialoren auf einer 
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Karre stehend und ein \Vas.«<prkühk'r auf einer zweiten Karre angebradit. 
bilden znsanimeii eine (lashatterie. Vier derarlipe Batterien ftelmren zur 
Ausrü-slung einer Feldhiftschiirerkompatrnie und sinci angeblieli erlnrderli« !!, 
um einen Xornialballon von (itO cbni innerhalb einer halben Stunde 
zu füllen. 




Alibittliiiif X — Gatbatterle einet Alumlnium-Natronlauge-Gai-Entwicklert. 




Abbililuiig t. - GatbaHerle dei Oeblrgstraint in Tltlgkolt. 

Außerdem wurde ein besonderer Train für den Gebirgskrieg vorgesehen, 
für den .«^äinlliehe Cieräte und Materialien auf Saumtieren transportiert werden. 
Die Gasbatterie des Gebirgstrains is. Abb. ij besteht aus 2 zylinderförniigen 
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Öfen als Krzeugern, von etwa 2 m Höhe und 0,50 m Durchmesser, und 
einem ofenarligen Kühlapparat von ovalem Oucrsehnill und etwa 1,80 m 
Hf.he. 

Die Erzeuger werden in ihrem unteren Teil mit einer Mischung von 
Ätznatron und Wasser im Verhältnis 1 : 2 versehen. Ein mit bis hand- 
großen Stücken Aluminiumblech gefüllter Drahtkorb wird oben in den Er- 
zeuger eingesetzt. Die Aluminiumbleche haben nach praktischen Erfahrungen 
für diesen Apparat am zweckmähigsten eine Stärke von 2 mm. Der Korb 
mit dem Aluminiumblech hängt im Apparat an einer Welle und kann durch 
eine außen angebrachte Kurbel allmählich herabgelassen und so in die 
Natronlauge zur Gasentwicklung eingetaucht werden. Die Gasentwicklung 
tritt sofort mit großer Heftigkeit ein. Die Generatoren sind durch einen 
besonders gefertigten Schlauch mit dem Kühler verbunden. Durch letzteren 
wird mittels einer Handdruckpumpe von 2 Mann fortgesetzt Wasser hin- 
durchgepumpl. Ein kleinerer Schlauch führt das gekühlte Gas oben aus 
dem Kühler heraus in den Gasbehälter. 




Abbildung h. — Zwtl Beneratoren dei GeblrgttrBint auf einem Saumtier verladen. 

Herr Oberst Semkowsky hatte die Güte, mir diesen Apparat in 
Tätigkeit vorzuführen. Nach seinen Angaben leistet die einzelne Gasbatterie 
des Gebirgstrains mit einer einmaligen Materialfüllung in 20 Minuten eine 
Darstellung von 32 cbm Wasserstoff. Die Zeitdauer wird hierbei lediglich 
durch die Kühlimg des Gases begrenzt, die bei dem durch die Handpumpe 
bemessenen Wassenpiantum in kin-zerer Zeit nicht zu erreichen ist. Ich 
konnte mich davon überzeugen, dalj das Gas in dem gefirnißten Gasbehälter 
noch ziemlich warm war. Es ist aber jedenfalls nichts dagegen einzuwenden, 
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daß da. wo eine gröHere Beschleunigung der Gasdar.«tellung wünsclienswert 
erscheinl, mehrere Gashatterien zugleich in Tätigkeit gebracht werden können 
und die Organisationen sind (lemgeniäß reichUch ausjjestattet. 

Zwei (ieneratoren be/w. zwei Kühler werden auf je ein Santntier 
(s. Abb. 5) verladen, so dali für 2 Gasballerien nur 8 Saumtiere nötig sind. 
Jede FeldluflsL'liinerkompagnie hat für den Gebirgskrieg 2i Krzeuger und 
() Kühler auf Saiunlieren mit. Da für (> Kühler nur 12 Krzeuger in Tätig- 
keit treten können, wird vermutlich eine fortgesetzte Auswechselung des 
Krzeugers nach Zersetzung der flhetnikalien stattlinden. Das .Material für 
eine Hallonfüllung winl auf iO Saumtieren mitgeführt. 

Die Winde des neuen Feldluft>chilTertrains. Konstruktion Garontle 
(s. Abb. (ii, besteht aus 2 leichten, zweirädrigen Karren, der Kabelkarre 
und der Windekarre. Krsterer besteht aus einer einfachen, drehbaren Kabel- 



Abbildiing «. - WInte dnc* Ftldlufitciilfrertraint des Otttlbiritchcn Feldluftichlffer-Bataillont. 

trommel. die über der Karrenachse und parallel letzterer lagert. Das Hanf- 
kabel läuft von ihrem hinteren Hude durch eine Gleilvorrichtung, die sich 
bremsr n lälit, ab nach dem Windewagen, auf dem Spanntmmmel und Kabel- 
rolle angebracht sind. Die Windekarre wird durch Anhängen von Sand- 
säcken vor der Irigebrauchnahme beschwert. Hierzu führt aulieii um ihre 
Kädcr herimi ein Hügel aus T-Kisen, an dem zahlreiche Sandsäcke ange- 
hängt wenlen. 

Dieses neue russische Keldluftschiirerniaterial ist auf Kosten eines 
russischen Patrioten, des Herrn Sergius Constantinowitsch Maksimowitsch, 
für 2 Fi'ldluftschiirerkompaguien beschalTt worden. 

Am 2. .luli ItHJi wurde dasselbe auf dem Kadettenplatz in Peterliof 
durch S. M. den Zaren Nikolaus II eingehend besichtigt (s. Lichtdruck), 
Wobei ein Kriegsballon «letüllt und aufgelassen wurde. 
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Am 9. Juli wurde sodann die Bildung eines * O.stsibirischen Feld- 
luflsehifferbataillons » in Stärke von 2 Kompagnien befohlen. Seine 
Mnbilniacliiing erfolgte in Warschau. Oberst Kowanko wurde zum Komman- 
deur desselben ernaimt. Das Ofrizierkorj)« (s. Lichldrueki setzt sich im 
übrigen wie ft)lgt zusammen : 

Stab: Oberstleutnants Wolkow und Naidenow, 
Adjutant W egener, 

1. Kompagnie: Hauptmann Nowitzki. 

2. Kompagnie: Stabskapitän P'iirst Haratow, 
Oberleutnant Osnobiscliin. 

Ferner die Leutnants Schleißner, Markow, Taranow-Bjeioserow. 

Nischewski und Ar/t Laupmann. 
Der Kriegsetal des Bataillons bat II t)Hizi<'re, OlS Unteroffiziere und 
Mannschaften, U\ Kcitpferde, 271 IVirkpIVrde uikI Wagenpferde. 




Abhiiauii; ; Vor der OlflzierDaraoke in Charbln, Oktober 1904. 



Am 4. Septendier fuhr ilas mobile Bataillon von Warschau aus nach 
dem Kriegsschauplatz ab, im Oktober linden wir es auf der Operationsbasis 
in Charbin, woselbst beifolgendes, mir freundliehst zur Verfügung gestellte 
Bild (Abb. 7) einen Teil des Oflizierkorps vor ihrer Baracke in winterli( her 
Kriegstracht, in die wind- und wasserdichte Burka eingehüllt, darstellt. 

Am .'i. Januar 10«».') begarui die eigentliche Kriegstätigkeit des Bataillons. 
Seine Kompagnien wurden auf die 2. imd H. Armee verteilt, widirend die bei 
Liauyang bereits tätig gewesene sibiri.^che LuftschilVerkotnpagnic der IJne- 

IllMtr. A«ronaul. Milleil IX. Jahre. 
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witzsclien 1. Armee zugeteilt wurde. Die zweite Kompagnie kam dann 
auch bereits am 10. Januar heim Dorf Paiuljaly in der Mukden-Steliuiig 
ins Feuer, maclite sich durili ihre Aufklärung s|)äter bei den Kämpfen um 
Ssandepu Knde Januar und anfang.s Februar i^ehr nützlich und verhielt sich 
so tapfer, daß ihr 11 Khrenzeichen des Militärordens verliehen werden 
komilen (s, Abb. 8). 



\ 

V 




.Abbildung f. — Zehn mit dam 6eorg»kreiiz autgezeichnete Unterofflziera und Manudiaften daa Oatalblriachaa 

Uftachifferbatalllont. 

Über das Schicksal der Kompagnie nach der Schlacht bei .Mukden 
fehlen zurzeit noch nähere Nachrichten. 
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AMiiMiing 9. — 6aidartt<llung nach dem neuen Verfahran la dar Maadaekurai 



Ob sich das neue FcldluflschifTcrgerät im allgemeinen bewährt hat, 
läßt sich noch nicht vollständig übersehen. Man muli vor allem bei der 
derzeitigen Verwendung in Mclracht ziehen, daU sie unter den stabilen 
Verhältnissen des l'osilionskrioges in Veiteidigungsslellungen erfolgte und 
eine Trüfung im Be;regnungsgefecht vorläulig noch aussteht. Die Gas- 
darstellung (s. Abb. 9) und ballondilluiig aus den bekannten Gassäcken 
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Abbildung 10. — Der neueste Wlndewagen mit Benzinmotor 
der ruttlichen FeldlurttchifTerkompagnle. 



erfolgte nach russischer Art rückwärts und der gcRilUe Ballon wurde in die 
Schlachtliiiie gebracht und hochgelassen. 

Der Umslan«!, daH man 
sich gegenwärtig dem deut- 
schen System, dem Drachcn- 
ballon, zuwendet, dürfte 
allerdings den Schlun recht- 
fertigen, daß man mit dem 
russischen Kugelballon doch 
nicht ganz zufriedengestellt 
ist und für die weitere Folge 
unser dem Wind und Wetter 
trotzendes Material nachsen- 
den wird. Man hat daher 
neuerdings Drachenballons, 
System F'arseval Sigsfeld, von 
7ö() cbm Inhalt eingeführt und für diese auch einen dem »leutschen ähn- 
lichen Windewagen (s. Abb, lU), im Halanzier-System konstruiert. Letz- 
terer ist aber zum Kinholen mit einem 21 IIP. Benzinmotor versehen. 
Auch schein! man mit dem Gedanken umzugehen, das Gas in kompri- 
miertem Zustande in leichter konstruierten Wagen als die bisher vor- 
handenen mitführen zu wollen. Für uns kann es gewilJ nur angenehm 
sein, durch Kriegserfahrung anerkannt zu linden, wie sowohl unseren 
Konstruktionsprinzipien als auch unserem Material, «las Produkt unserer 
hochentwickelten Industrie, schließlich von durchaus nicht voreingenom- 
mener Seite die erste Stelle eingeräumt wird. Man wird fragen, warum 
dies nicht früher geschehen ist. denn auch dem Oberst Kowaiiko war 
unser Material seit dem internationalen Kongreß in Berlin im Jahn^ 1902 
genau bekannt. Die Gründe sind, daß man sich wolil mit Rücksicht auf 
das russisch-französi.sclie Bündnis zu sehr von der franzcisischen Meinung 
hatte beeinflussen lassen, die bei Lichte besehen, nur aus Kigenliebe die 
V^orzüge des Drachenballons übersieht, oder, daß man sich scheute, «pater 
peccavÜ' zu sagen und die mit dem Systemwechsel verbundenen hohen 
Ko.^ten auf sich zu nehmen. Erst der Krieg mit seinem unbarmherzigen 
«Müssen», mit seiner daraus folgenden Nichtachtung aller materiellen W^erte, 
hat diese Umwandlung der Ansichten und die Durchführung von praktischen 
Neubeschalfungen vollenden können. 

Recht praktisch erscheinen die russischen Windwände aus Stangen 
und Segeltuch, um im Freien verankerte F3allons zu schützen (s. Abb. 11). 
In Wolkowo Polle befand sich u. a. auch eine derartige Schutzwand, an 
der gleichzeitig ein Wachtzelt für die Ballonwache befestigt war. 

Kine besondere Eigentümlichkeit der russischen LultschilTahrt liegt in der 
guten Ausbildung der Olüziere, in der Wolkenbeobachlung iiml in der 
Benutzung des Nephoskops. Die für das Freifahren äußerst ungünstige 
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Lage von St. Pclorsbur? hat von Anfang an anl" die genaueste Heobaelitung 
des Zuges der oberen Lun.stn.mungen geliilirt. Man lial von Petersburg aus 
eigentlich nur eine einzige beliebte und gefahrlose Fahrrichlung. nänilieh nach 
Süden, in die ballischen l*rovin/en. Diesen ungünstigen FahrverhiUlnissen 
verdanken die vielen Ne|tlioskop Konstruktionen, unter denen ich hervor- 
hebe die des Oberst l'oniortzelT, der Ingenieuic KuznetzolV und (Jaroutte 
ihre Knlslehung. Die Vorsicht geht aber noch weiter, denn oft muß ein 
Vcrsuclisballon die fehlenden Wolken ersetzen, und es eignet sich nicht 
jedes Nephoskop dazu, einen derartigen kleinen Punkt zu verfolgen, vor 
allem aber kann man mit solchem nicht dit^ Ballongeschwindigkeiteu messen. 
Auch hierfür sind mehrere Apparate voihanden, die siclicrlich den Festungs- 
luflschilTer-Abteilungen beim Ablassen von Freiballons recht nützlicli sein 




AMiildung II. — Rutdsche Windwand zum Schutz de« Ballons. 

können. Nicht mit L'nrecht meinte ein Kommandeur einer solchen Festungs- 
hiftschiller-Abteilung bei einem Hinweis meinerseits auf «liese schwierigen 
Fahrveriiältnisse in Petersburg, daß sie gerade eine vorlrellliche Schule bil- 
deten. Das ist zweifellos der Fall, vorau.sgeselzt, daß tatsächlich oft 
gefahren wird. 

Hei einer Freifahrt von 3 Hallons, der ich den Vorzug hatte beizu- 
wohnen, lagen recht unangenehme Verhältnisse vor. Ks war windstill und 
zugleich neblig. Bei solcher Wetterlage fiUirt ein Kenner überhaupt nicht, 
weil eine solche Fjihrt weder einen Zweck hat, noch ein V^ergnügen bereitet 
und außerdem besonders in Petersburg garnicht ungefährlich ist. Aber die 
nun einnud angesetzten Fahrten sollten wissenschaftlichen Zwecken dienen 
und man mußte wohl oder übel den Termin innehalten und das Wetter 
nehmen, wie es war. komile es sich doch auch noch aidlilären. Ein Probe- 
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fesselballon von etwa 3 bis 5 cbm Größe wurde an einer dünnen Seiden- 
sclinur einige 100 m hochgelassen und bis zu seinem Verschwinden im 
l)iinsl. besorgt mit dem Ne|>hosko|> auf seinen Abtrieb beobaelilet. Aber 
das ResulUit war kein ermutigendes. Sc-hUelUich wurde es gewagt: die 
Ballons fuhren auf unrl gingen sehr bald dicht bei bezw. in l'etersburg 
nieder. 

Jedenfalls gebührt den russi- 
schen Luftschiirer-Üffizieren alle 
Anerkennung für ihr vorsichtiges 
und schlieülicli entschlossenes Ver- 
halten. 

. Seit dem Jahre 1807 sind 
in Hußland auch Versuche mit 
Drachen angestellt worden zum 
Heben von Beobachtern, zu photo- 
graphischen und Signalzwecken. 

Leutnant Uljanin hob auf 
dem Naturfoi-scher-Kongreß zuKiew 
im Jalne 1808 mit einer nach ihm 
henaimtcn besonderen Drachen- 
konstruktion von HO (|m Fläche 
zahlreiche Personen bis auf etwa 
üO m Höhe und soll sogar Höhen 
von 20() m erreicht haben (Illus- 
trierte Aeronautische Mitteilungen 
1898). 

Für photographische Zwecke 
wurde eine Panorama- Kamera - 
Konstruktion Thiele 2(K>— 30(J m 
mittels Drachen' hochgelassen und 
der Momenl-Vers(rhlul5 elektrisch 
ausgelöst bezw. durch Uhrweik 
oder Zündschmu-. Die ganz nette 
Ansicht eines solchen Bildes hat 
mich indes nicht von der militäri- 
schen Brauchbarkeit dieser Erlin- 

dung überzeugen können. Die Kntferimngen, auf welche es ankommt, sind 
zu dunstig und zu unscharf, um die gewünschten Details erkennen zu 
kötmen. 

Bei der Laiidarmee sind die Drachenversuche auch aufgegeben worden, 
zumal da auch das Hochnehmen von jMenschen über Land immer noch als 
mit ziemlichen (lefahren verbunden gilt. 

Dahingegen hat die Drachenerkuiidung bei der .Marine noch Freunde 
und Anhänger. Besonders in der vor 8 Jahren in Sebaslopol eingerichteten 




Aliliildung M. — Orachenaufttleg von Korvettenkapitftn 
Bolicheff. 
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Marine-I.ufli<oliifTer-Al>l(Mltinjjr sollen unter f^entnanl BolschelT, heute Korvetten- 
Kapitän,') redit erfolgreiche Drachenauf^tiege mit Menschen getnathl worden 
sein. Ein einziger derartiger Kastondraehen i'Sysleni Hargrave) mit Sitz- 
sack lur den Beobaehlor war in Wolkowo Polie ausgestellt. Bolschell" ver- 
wendet f) zusainmenlegharo Kajitendrachen. Zunäclist wird ein einzelner 
llilfsdraeheti hoLhg(?bracht und das Draclientandcm von ö Apparaten und 
dem Sitz-sack bereit gelegt. Das Hochbringen der letzleren muH dann durch 
eine olTenbar .sehr eingeübte Mannschaft gleichzeitig {leschelien (s. Abb. 12». 

Der Um.stand inde.«*, dalJ die baltische Flotte Tür ihre Ausrüstung nicht 
Drachen, sondern Drachenballons mitgenommen hat, scheint mir nicht sehr 
für die praktische Verwendbarkeil dieser Drachenerkundungen zu sprechen. 




AbhitJiing 13. — Litztt Aufnahme det Oberst Kowanko und rueeiicher LyftichifTerofflzlera In der Stallung 

bei Mukden. 



Ich kann meinen Bericht nicht .schließen, ohne dem Gefühle meiner 
tiefsten Dankbarkeit den ru.ssischen Kameraden gegenüber hiermit ölTentlich 
Ausdruck zu verleilien. Mit einer Aulinerksamkeil und GeRilligkeit, die 
ihres Gleichen sucht, sind wir alle und icli insbesondere aufgenommen 
worden. Ich habe mit diesem militärisclien Bericht gewartet, um die dar- 
gebrachte FreundschafI nicht durch unangebrachte Indiskretionen zu trüben. 
Solche Befürchtinigen liegen gegenwärtig nicht mehr vor. Ich habe auch 
in Wolkowo Polie vor dem Belrelen des Platzes gewissenhaft meinen mit- 
geführten photographischen Apitarat einem russischen Kameraden anvertraut, 



■) .Milglifti <l<'x Autfüi'iirfrr Verein« TOr LurtKchilTulirt. 
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um jetien Wnilaeht der Illoyalität von mir lern zu halten. (i;mz gewiß 
daif ich es diesein Umstände niit /usehreiben, daß die ru-fsischen Kameraden 
mich mit so zaldieichen interessanten Bildern beschenkt haben, von denen 
die hier gebrachten eine kleine Auslese bilden. Einer freundlichen Ein- 
ladung zur MobUmachung nach Warscbau mitzukommen, konnte ich aus 
familiären Rücksichten leider nicht Folge leisten. 

Die Stunden, welche ich in Wolkowo Potie mit den russischen Luft- 
schiffem zusammen verleben konnte, rechnen jedenfalls zu den interessantesten 
und schönsten Erinnerungen meines Petersburger Aufenthalls. Ich kann 
nur mit dem Wunsche schließen, daß es in diesem Kriege, der bisher so 
unglücklich für Hußland verlaufen ist, seinen Luftschifferiruppen jederzeit 
gelingen möchte, mit Ruhm und Ehren hervorzutreten. 

Ober die Notwendigkeit eines internationalen Verbandes 
zur Förderung und Verbreitung der wissenschaft- 
lichen und sportlichen Luftschiffahrt. 

Von Comte Henrj Ae La Ta«bc, Paris. 
(OberseUt durch A. de Quervain.) 

Dank den Bemöhungen der in den letzten Jahren in ganz Europa 
gegründeten Luftschiflervereine hat sich die A^ronautik, die so lange auf den 
Rang der SeiltSnzerkQnste verwiesen war, glücklich aus dem Dunkel der 
Verkennung losgerungen, wohin die Unkenntnis des großen Publikums sie 

verstoßen hatte. 

Die LuflschifTahrl ist nunmehr rückhalUo?' als Wissensehaft anerkannt 
und viel!ei( lit als eine der schönsten und rinrefrnndslen Wissenschaften; 
denn sie beschränkt sich nicht auf ihr ei^renes (iebiet, sondern weiß in 
immer wirksamerer Weise auch anderes Wissensgebiete zu unterstützen. 
Die Meteorologen, die AstionoiiKMi und die Physiologen erkennen dies an 
und f<»rdern ja iiuih AHiglichkiiL die Verbjeitung dieses neuen, ihren Unter- 
suchungen dienenden Forschungsmittels. 

Alle wissenschaftlichen Körperschaften Europas und der neuen Wdt 
haben aeronautische Forschungen mit auf ihr Programm gesetzt und die 
Konferenzen und Kongresse, die in den letzten Jahren zum Studium dieses 
Gegenstandes getagt haben, oder noch tagen werden, in Paris, Berlin, Straß- 
burg, St Petersburg, St. Louis, Brüssel, Lüttich, Mailand, Rom usw., sie 
alle beweisen aufs naclKlrücklichste, welche Bedeutung die Luttschiffahrt 
heutzutage auf dem (lehiet der WissenschaM erlan<;t hat. 

Hand in Hand mit der wissenschaftlichen Aeronautik und in einer 
ähnlich kliehen Weise hat die s|>orllic!ie [,nrff?*'hiirahrt sieh seil einiger 
Zeit deiinalieii entwifkelf , dali ilie Grün in nj lM -(inderer Vereine in den 
meisten grolk u Si i lieu von f'!nr<vf>a zur notwetidigen Folge gewidden ist. 
Wälu-eud der Deulselie Luftscluilerverband und der Aeroclub de France 
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sieh von .lalir /u Jahi" voigiülit ilen, erwuchsen ffleiehzeififr nndorswo ähn- 
Uehe Vort'iui-jiingen und so sind in den Icl/Icii .lahien die Aüioklubs von 
Osterreicli und Ungarü, England, Belgien, dei Schweiz, von Schweden, Italien 
und Spanien enlslanden und andere, die ich vielleicht im Aagenblick übersehe. 
Und gewiß, unter allen sportlichen Bestrebungen, die die i^hy^ischen und 
moralischen Eigenschaften kommender Generationen entwickeln sollen^ gibt 
es keinen, der edler, anziehender, kühner und poetischer wäre, als die 
LuftschilTahrt. 

Aber in dem Mall, wie i^ich die wissenschaftliche uikI s|)ortliche 
Aeronautik entwickelt, werden die neziehnngcn unter d(*n Luftschidem selbst 
zalilroi' her werden; wissensehaniiche und sportliche Veranstaltungen von 
iiilei iialionalem Charakter werden eine zimeliniciHle Rolle spielen tuid werden 
darrul der Verständipun^r über gewisse Punkte rufen, die die gegenseitigen 
Beziehuiitrtii crN'iclitcrn .soilen. 

Cm diesem Bedürfnis eiilgegeii^ukommen, hat mich der t)l\ inpisc he 
Kongreß, der vor kurzen Tagen in Brüssel getagt hat, auf den Antrag von 
Major Moedeheck, dem Delegierten des Deutschen Lullschiirerverbandes, 
aufgefordert, folgei^en Wunsch zu formulieren, der dann auch von der 
Versammlung einstimmig bestätigt worden ist, in völliger Übereinstimmung 
mit den Anschauungen der anwesenden Delegierten der LuftschifTerver- 
eini^ngen von Deutschland, Belgien, Schweden und Frankreich: 

«Der Olympische Kongreß, in Anerkennung der besonderen Be< 
dentung der Aeronputik. gihl dem Wunsche Ausdruck, es möchten 
sich in allen Ländern Vereinigungen bilden, die den aeronautischen 
S|)orl regeln sollen, und es möchte sich alsdann ein allgemeiner 
LultschilVerverhand hilden. de i alle <Iie nationalen Verbände umfalJt, 
zum Zweck verschiedener Kiiiult:* hiinfjen und zur Feststellung all- 
gemeiner Cirundsälze für die wi$senschaitliclie und spuilliche Förderung 
der Aeronautik, 

Der Kongrt'f; lailct den Acnuliib de France ein, die Initiative 
für die Verwirklichung dieses Wunsches zu et*ri cifen.» 

Der Wunsch, den der Olympische Kongreß ausspricht, ist sehr deutlich. 
Allerdings ist es nur ein Wunsch, immerhin i^^er ein von der ganzen Ver- 
sammlung einstimmig und in Gegenwart der Abgeordneten der vier größten 
LuftschilTergesellschaften geäußerter Wunsch. Ich muß hinsufUgen daß der 
Schlußsatz der Motion, der den A^roclub de France auffordert; die ersten 
Schritte zu tim, beigeliigt wurde auf den Vorschlag von Herrn Mtgor 
Moedebeck, dem Delegierten des großen Deutschen Verbandes, der gegen- 
wärtig über 2r)()o Mif<rlieder zäblL 

Ich habe die HolTnung, daß es mit einem platonischen Wunsch nicht 
<ein Bewenden haben wird: denn der Aeroclub de France wird es als Khre be- 
[iai hfen, das Ziittauen zu rechtlertigen, das ihm die großen europäiscjieu 
LultseliilTervereungungen geschenkt haben. 

Aber in der Zwischenzeit, bis sich eine besondere Konferenz in Poris 
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mit der Frage befassen wird, «(cheint es mir wohl angebracht, den besondern 
Nutzen und den Zweck einer solchen Organisation zu diskutieren. Ohne 
vorgreifen und ohne inciiKni hochge.sehätzten Sportkollpgrn vorst lircihon zu 
wollen, \vf>ratif ^^io im hcsnndcrri ihre Aiifineikäamkeil zu ri(li!on hüllen, 
sind dorli wohl, wie rnn* .^elieinl, eini^rc Aulgabon von vornhcK'in zu be- 
7ei< litien, deren Liisimg jenem grohen internationalen Verband zukomme» 
und gewissernialiea .^eine Daseinsbereehtigung ausmachen wird. 

Folgendes sind meiner Meiimng nach diese von vornherein ins Auge- 
zu fassenden Punkte: 

1. Die Anerkennung der innem Organisation jeder einzelnen Vereinigimg, 
einer Organisation, die im allgemeinen in enger Beziehung steht zu der 
historischen Entwicklung jener Vereinigungen und zu den Gesetzen der be- 
treffenden Länder. 

2. Die Feststellung eines internationalen Reglements zur Garantie 
einer ordnungsgemäßen Durchführung von internationalen Wettbewerben und 
Weltrekorden. 

3. Die Schalfung eines internationalen aeronautischen Vokabulariums, 
i. P'rleiclitertnijxen für die fjin>('hifrer und ihr Material, auf allen 

Transportniitteln, besun(iers auf der Kiseiilialm und auf Schiü'en. (Diese- 
Erleichterungen wären auf diplnmali-t liein Weg auzu.slrehen.) 

5. Krleichleriuitzeu Ihmih Zoll (auch auf diplomatiseheni Weg). 

6. Hilfeleistung tür LuflschiÜtir, die im Ausland landen. 

7. Belclu-uDg des Publikums über die Behandlung und Rücksendung 
von Registrierballons, die im Ausland fallen. 

8. Die Schaffung dauernder freundschaftlicher Beziehungen zwischen 
den Mitgliedern des großen Verbandes, auf Grund derer ieinem im Ausland 
reisenden Mitglied die aeronautischen Gelegenheiten und Vorteile des be- 
tieifenden Landes auch zu gute kämen. 

Dies scheinen mir die wesentlichen Pimktc zu sein, die in Betracht 
zuziehen wären von den Delegierten einer Konferenz, die die Grundlagen* 
eines internationalen Verbandes festzustellen hat. 

.Miiiren nun andere, berufenere LuffscIiifTer sich ilucr^^eils auch /.ur 
Saelie äuliein. In jeilem Fall wird daraus nur eine Förderung der Ziele- 
der Aeronautiic erwachsen. 

Kleinere .UiUciliingen. 

^^^^^^^^^^^ 

IHe ClMnqvmfiiiif ile§ Atkuititeben Oaeaas In BsUob. Wie schon wiederholt in^ 
diesen Blättern hei v^ i ! ■ 1 cn. ni'hincn die Dauerfalirkn das Interesse der Liiftschiffer- 
kreise in hnln-m .M.ihtj in Anspnu h und «don wfdil auf ilcr Tagesordnung bleiben. 
Es hat dii'H seine inner»; liegtündung auch darin, dar> die Krwii^uniiun technisctjer und 
geographischer Natar and die vielerlei Richtnngen der erroiderlichen Vorbereitungen 
so einer Summe geistiger Arl>eit fflhren, die einesteils Anerkennung fordert, andererseits 

lUwtr. MronauL Mitte». tX. Jahrg: 29 
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iKuh den verscliiedcnslen Richlungea erkenntnisfürdei iid wirkt. Auch Mificrfolge, wie 
der des unglficklichen Andr£e, wirken nutzbringoid für diesen Zweck. Es war ein 
Cn^lix-k rUr d<>n SChwedischMl Forscher, daß ihm ausrcidiend*; Mittel zur Verwirklirhiin;z 
seines Gedanken« verfüphar waren, während L«)uis (iodanl ihtssolbe rnternrlinn n 18;>7 
mit einem lOOOU cbm-ballon von Spitzbergen aus geplant hatte, wubei zum dberlhegcn 
des Pols anf einen Weg von 2500 km und eine Fahrtdaner von 60 Tagen Vorsorge in 
Aussicht genommen war. Die Kosten waren auf 225000 Fr. berechnet und wurden nicht 
auf^ebrachl. Es darf an das Projekt von ni luuanx und jenes des Kommandanten Hoursf 
auf i ber(|ueruntc der Saliara und dos Alrikaniselieti Kontinents erinnert werden, die 
auch am Mangel an Mitteln scheiterten. Was unter günstigen Voraussetzungen uialerieller 
wie geistiger Natur geleistet werden kann, zeigte uns u. a. 1900 die Dauerfahrt des 
Grafen ; De la Vau Ix und seiner Hegleiter von Paris nacli Hufdand. Ks zählen hierher auch 
die Miilelmeer-Versuclisfa!!! (i n des Genannten, eini'jc Pam rfahrten zu Land von Paris 
nacli Osterreich, von Au^jsburj; nach Ungarn, die Fahrt des <J)jinn» über den Kanal von 
Paris nach Hnll n. a. Fftr Juni d. is. steht überquerung des MittellHndisehen Meeres 
durch De la Vaulx nun in AusMcht. Die Fahrt aber den Atlantischen Osean, welche 
urspriinfflif h vonOodard Tv;;!. S. i7, in Riohlunu West-Ost {replant w:i?. ilnnn aber 

von Hechis und Berget umgekihrl von Ost nach West l)eaiisichli</t wurde, »st nun 
wieder im ersteron Sinn von (iodard aufgegrilTen worden. Ein von New-Vork oder 
Washington aufsteigender Ballon wOrde, durch reinen Westwind getragen, etwa 6000 km 
zurückzulegen haben. .Xbweichungen nach rechts oder links würden noch nicht gefahr- 
drohend werden. d<irli ilic Fahr! >v]iv verlängern. Nimmt man die ganz»« euni|>äische 
Küslenlän^e vom iSordkaji bis zum Kap der guten llulTnung als Spielraum für die 
Landung, so rechnet sich eine grüßte Ausdehnung der Fahrt hn ungünstigsten Fall auf 
7500 k[ii heraus. Wird der regchnafiige Westwind getroffen, dessen Geschwindigkeit au 
etwa .")() km pro Stunde, also J2(X) km pro Tn„' anzunehnicn i'^t, sn würden im ^iinsligslen 
Fall 4 Tage und i Sl,, im ungünstigsten t> Tage und H Stunden Fahrldauer zu rechnen 
sein. Unvorhergesehenes ist allerdings in .sehr weitgehendem Maße als möglich zu 
berücksichtigen und Godard rechnet mit der Hftlfle der Geschwindigkeit, ebenso auch 
mit ungünstiger Pichtung des etwa bis HöO von West-Ost abgelenkten Windes und 
demnach rnil r2"» T t^i'U P'ahrt. Der Ballon ist nun zu 12 700 cbm Inlialt und Wasser- 
»lülTgas-Fiillung aiigenoiiuuen, also mit liÜOO Kilo Auftrieb. Hei Anwendung einer 
doppelten, am Ventil und am Füllansatz verbundenen und im Umfang noch eigens ver- 
stärkten Hülle, sowie eines Hallonefs und unter Annahme des Gasverlustes zu 1 " .i per 
21 Stunden scheint Tragkraft und Form gesichert zu sfin. diwli isf ein Hasvirlu-t von 
1 V« V> angerechnet, .so dafi ein Maxiinalverlusl in Traiskraft von 21U Kilo, entsprechend 
190 cbm Gas, sich ergibt. Betritgt der verfügbare Ballast 6000 Kilo, inel Lebensmittel, 
so wären schon 28 *[» Tage Fahrtdaner sicher gestellt. Um noch mehr Zeit verfQgbar 
zu machen, «ollen H Vorrrifsbalionels mit zusammen 22()0 cbm Gas milgeführl werden, 
aU8 denen die täglichen Verluste ersetzt werden, was 11 '/« Tage aii^mrichf. Die F.r- 
rangenschaflen von lierves Arbeiten (schwimmendes Schleppzeug und Abtenkungsvor- 
richtung) sollen angewendet werden, um den Ballon in 26—100 m Höhe über dem 
Wasserspi«'gel zu erhallen und die Itichtung der Fahrt event. korrigieren ZU können. 
Die Pemannung ist auf 10 Personen veranschlagt, die Verprovianlierun^ anf 2 Monate. 
Eine in .Gonijuele de l air» gegebene GuwichlsberecJinung setzt allerdings Pallast auf 
4000, Lebensmittel auf 1400 Kilo an. Motorboot, Instrumente pp. sind vorgesehen. 
Godard baut sein auf seine in mehr als 700 Fahrten erworbenen Kenntnis!>e und Erfah- 
riin'„'eM. Fr wird selbst die Fiilirung tkbemehinr-n. von drei PerufshiftsrliifTern begleitet 
sein und sechs der Gelehrtenwclt and der Presse angchörige Personen mit si. h nehmen. 
— wenn die Kosten zu ca. 300000 Fr. aufgebracht werden können. Ist die i.rfuilung 
dieser Voraussetzung auch nicht gerade unwahrscheinlich, so darf doch die Ausführung 
der Ozean-l bennieruiig im Pallon nir ht als so nahe in Aussicht stehend angenommen 
werden, daß lielürcbtuiigen etwa vorhandener Konkurrenten vor Überliügelong gerecht- 
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fertigt wären. Fs stehen dem rnlcrnehmen eben doch gewaltige HnUnk-pn cnf';reg:en, 
wi« u. a. J. \iiicent in einem Artikel der «Conquele de l'air> sehr bereclili^l hervor- 
hebt. Das Gelingen hän^t ja vom zweifelbafleii Beatdwn «ner verUUUich fteichinifiif«:! 
itn altgemeinen westöstlichen Luftströmung während längerer Zeit ab. Daß diese Vor» 

bi ifin^Minfr ^f<jrrhpn sei, kann aus den nu tf-orologisohen Karlen iihrr !.tiftbn\v(?ming hei 
optimislisrher AulTassung allcrdine«^ ••ninnnitnpn werden, doch wird dann iiiiprsehrn. 
daß solche Zusammenstellungen immer MiUelwertc verzeichnen, die sich aus zahl- 
reichen Beobachtungen ergeben, während für keinen zur Atlantiklahrt ausgewählten 
Zeitraum bestimmt gesagt werden kann, welcher von jenen Windgruppierungen er an- 
!rehr>ren wird, ans di nen sich die iiiittlric W( sl-()st-Strümung ergibt, fii iadi' wvÄl 
Windkarlea mittlere liiditungsangaben enthalten müssen, wird nur ausnahmsweise auf 
hinge und weit hinaus ihre Angabe mit der Wirklichkeit stimmen. Man braucht^nnr an 
das stets wu rholte Auftreten von Zyklonen und Antisykltmen su denken und'an das 
dahfi in \\ irkiiiig kommende Wirnlflrohnn'^'siresetz. im Zusammenhang mit dem steten 
Wandern der Zyklonen selbst, sowie zu beriicksichligen i), daß selbst eine gewisse Regel- 
niäf>i;:keit dieser Erscheinungen im grofsen nach dem jetzigen Stand unseres meteorolo- 
gischen Wissens noch nicht genügende Grandhigen liefert, um einen Ballonweg Ober den 
Atlantischen Ozean darauf hin zu wählen. Dabei bleibt zu beachten, daß die Fahrl- 
dauer von mögli«'hst gleichhli it» ri(it i Knhrffinhe abhrinüf . daß also vorwie<jr*»nd die 
unteren Luftschichten in Helracht kommen, m denen euie regelmäßige Windbenutzung 
nur in den Gebieten des Passats in Aussicht zu nehmen wäre. K. N. 

Jtinc Iiulloii-Kx|>edition nueh dem yord-Pol hat ^^r. Marcillac Mit;;lHd dfs 
Aeronautique Club de France zum Ciegenstmid eiiigeheader Studien geuiaehl, wöbe» iliii 
der Gedanke leitet, daß vom Ballon aus eine weite Umsicht und Einsicht in die Ei»* 
und Geländeformen m«">gli(h wird, während von Schiffen ausgehende Forschungen 
erfahrun{rs<:em:iß sehr Tiat>e an die Objekte ihrer Suche gelangen kf»nnen, ohne »14' zu 
liadeii. Cnter anderem bietet hiefür der Mißerfolg einen Beleg, den die Nachforschungen 
nach den H von der Besatzung der «Stella polare» Zurückgebliebenen hatte. Marciii ae 
hofft eine passende Attwendungsforro der drahtlosen Telegraphie finden zu kr»nnen, wo- 
durch PS möglich würde, mittels vereinl arli-i einfacher Zeiclu n stets den Ort des 
Ballons an die Ausgangsstel!»* di < Fhi;:«'« /uriirk/Hmelden. Fs würde sich jedenfalls um 
Anwendung von Hallons von lang anhaltender Iragkraft handeln imissen. Es wäre ferner 
ein Plaa von aufeinanderfolgenden, die zu durchforschenden Gebtete mit einem genOgend 
eng gestalteten Roulennetz überspannenden Fahrten aufzustellen. F.b wären auch die 
technischen Einzelheiten fi'n Nachfüllungen, das Zurückbringen des Ballons zu neuen 
Aufstiegspunkten, Aushiltsvorrichtungea bei unfreiwilliger Landung, Ortsbestimmungs- 
mittel USW. zu bearbeiten. Wenn dies alles in beflriedigender Weise erledigt werden 
kann, so bleibt allerdings noch ein wesentliches Bedenken Obrig, nämlich der 1'mstand, 
daß über die Luftbewegung in den In*!)' r-'n Polarregionen noch nnf rst wenig bekannt 
ist und daß der Forschungsballon an St<'llen gelangen kann, die man, wenn auch ihre 
Lage voUkonunen bekannt ist, weder zu Schiff noch mittels Schlittenlandreise zu er- 
reichen vermag. Auch mit dem Auftreten von Elektrizitätserscheinungen anderer Art 
und Finwirkungsweise, als wir sie in nie di i n i n Breiten zu beachten gewohnt sind, dOrfte 
ernsllich zu rechnen sein. Ha M. Marcilluc ein (<rfa!tri'n4T Luftschiffer ist, auch seit 
188ti zusammen mit Cappaza lufteiektnsche Messungen betrieben und in diesen Hichtungeu 
auch bei CoUadon und Palmieri Beachtung gr fanden hat, so darf man immerhin seinem 
Plane Interesse entgegenbringen, wenn auch Nansen sich nicht dafür erwärmen konnte. 

') Die» »rooptinelMMi Iftflivhen Wttterkurt' Ti rar den Nordatlaiit{i<ch«A Ozean, die s«it 
Mörr l'MH von dtr D e u t s. i- In- ii .Si>cwarl<- li<rin)>i;<sil)on \vcr>lin. Iiii'lin riti vnrziii-'li« lies Mitt.l /um 
Stadiam d«r Wechs«lUlle, denen ein solches immerhin gar nicht auK-xichts^lu^vi» Unifrnctiuu ;iu!>i.'iijelzt 
■ein w|r4 £im Landmf auf der Oalseite des Ozeane »Sdlick ?om nardlh'hen Wendekrei« dürfte abri^en« 
svagMcMoaaen tels. Di« Ked. 
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Verschiedene Einzelheiten sind schon einigermalM-n üherarbeitet, wobei die Ki runtren- 
«ehftfteti Herv6s beacOglich Einwirkung auf die Flugbahn des Ballons (Luftschraube, 
Ableitungsapparat pp.) nicht aberaehen worden. 

Der Motor, den Marcillac anwt^ndcn will, is( nichtsehr groß, abf-r er arbeitet mit 
Sicherheit 'Ai)0 ^^tunden ohne Nfiiladuns:, auch ist er nicht sehr beengend. Mit 3 Ladungen 
•geringen Raumbedarfs sind üüO Stunden Betrieb oder 2j Marschtage gesichert. Es soll 
-von diesem Motor flbrigens nur bei Nachlassen dea Windes oder «a etwa nötiger seit« 
lieber Terschichunu' an- dr-m Winilstrich (ichrauch gemacht werden. Die Gondel, in 
Gestalt eines grolien i'aralN'lepipfds. wird mlHels- ein^s Mantels sf.itt NftT^f's an dem 
■otWtJ— ö5()0 cbm haltenden Ballon befestigt sein. Bire Dimensionen w^erden den Forscliern 
die Ruhelage gestatten. Pie von Marcillac eigens erdachte Gasaaslaßvorrichlung wird 
von der Gondel aus bedient werden können. Nach oben wird die Gondel durch eine 
-Kl.Tpjif vcrschlicr^bar Keni.aclit und für dm Kall eines Sturzes ins .Meer ihre Schwimm- 
fähigkeil sicher gestellt. Die H — i Fahrlleilnehiiier werden in re-.'ehnärM?< r Reihenfolge 
■ihre Beobachtungen von der Terrasse der geschlossenen Gondel aus machen können, 
da die Reise in die Zeit des dauernden Polartages gelegt werden soll. Als Ballast sind 
•die Lebensmittel vorgeselien an Stelle des Sandes, der übrigens auch dem Zusammen- 
gefrieren aus;5e<;r fzt isl. AiiPcr den verschiedenen .Schlepp- und Ankervorrichtungen und 
den gebriiuchlichen Fabrlinslrumenten ist noch ein besonderer Satz von Instrumenleu 
Marcillacs (schon vor 3—4 Jahren in Paris und Brüssel ausgestellt) mitzufübren, nftni* 
lieh ein < Anemoscope >. das einen im Raum vorhandenen Luflstrom andeutet, welcher 
■mit der Flii^nii lilun;; (Ii s It.iIIons nii Iit übereinstimmt, dann ein Indicateur d'immersion >, 
welcher einen bevorstehenden Fall auf die Wasserfläche anzeigt, ein « Yelomelre », welches 
■die Geschwindigkeit des Flugs des Ballons mißt, ein Horn «Trompe Morse* für akustische 
Zeichen und endlich, als besonders bemerkenswert, das « Thermogöne », mittels dessen 
•der Ciaskondensation entgegengewirkt werden soll. Marcillac legt nämlich der Wirkung 
der fijisabkiyhlunpf in den Polarregionen hohe Bedeutunu lu i. ^laiilit liif rin anrh eine 
der wesentlichsten Ursachen von Andr<^es Mißerfolg erblicken zu dürfen. Marcillacs 
Plan, den Spuren Andries per Ballon zu folgen, ist eigentlich eine Emeuwong einer 
■schon früher (1898) aufgetauchten Idee, wobei es sich darum handelte, von einem 
passenden Punkt nn der Kii>te des roten Meeres aus- V<'rliiniUinjr zu gewinnen mi\ einer 
.gegen den oberen Nil marschierenden französischen Truppen-Kolonne, von der keine 
Nachrichten vorlagen (Marchand). Die auf löOO km zu veranschlagende Entfernung 
b&tte bei mittlerem Passat in 50 — 60 Stunden surüekgelegt werden können. Wie in 
anderen Fällen hatte es auch hier an Mitteln zur Ausführung (oder am Willen. soI. In 
zu beschalTen) gefeldt. Bei Marrillacs jetzigem Unternehmen würde von demseil>en 
Punkt ausgegangen, von welchem An«lree ausging (Spitzbergen 80" Breite) und die Auf- 
gaben, die er sich stellt, geographische Durchforschung der Polar-Region und mSglicher- 
weis« Entdeckung von Spuren der Expedition Andree und Bergung gefundener Reste, 
w;>r»'n mrir'jr'lx nd nirlil nnr für die erwähnten Ausn'istungsmaf)nahmen. sondern auch 
für die Wahl des Zeitpunktes für den Fahrtbeginn. Während man im allgemeinen die 
bessere Witterung, Mitte Juni bis Mitte Juli ins Auge sn fassen pQegt, legt Marcillac 
dem Umstände größeren Wert bei, daß später die zunehmende Ausdehnung and Festigung 
de^ F.ises im Fall <ler Xotwendigkeil einer Eiswandernng günstigere Aussichten bietet, 
während die lange Nacht erst F.ndc Se|)lember l)cginnt. Im Fall eines * Liiftsi hifTlintrlie«? > 
etwa im August würden noch etwa 2 Monate erträglicher Temperatur und noch hin- 
reichende Tageadauer zur Verfügung stehen zum ROcksng gegen den Südrand des festen 
F;-' - Gbrigens ist ;hu!i der Xolfall der 1 berwinternng ins Au;ie gefaf^t und dabei u.a. 
auf \erwenduiig der Vorräte und des ll.illonniaterials gerechnet (Zelte, Scldafsärke. 
Kajaks pp.). Dem naheliegenden Einwurf, daf« schon 7 Jahre seil Andrees Verschwinden 
verstrichen sind, daher in dieser Beziehung wenig mehr zu erwarten sei, begegnet 
Marcillac mit dem Hinweis, daß zehn Expeditionen zur Auffindung Franklins aassogen 
und daß nach lü Jahren dann doch die Reste der Expedition erreicht wurden. Ob die 
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-ftof ca. 90 IHN! Fr. berechneten Kosten aufgebrarltt wnlfn können, erscheint nach dem 
Vo^ang der schwedischen Nachforschungs-Expeditiun, die 180 (NM) Fr. erforderte, nichl 
Jn M sehr hohem Maße fraglich, doch cittrfte dabei, wenn alles klap|tt, vorerst «ine ein- 
malige Lhcrqucrung der Polarregion zu bestreiten sein, während die Durchführhariceit 
einer RcitiH vnii Um- und Her- urul Zi* kzack-Kahtten jedenfalls noch nii hf fio weit 
bereift und durchdacht erscheint, dal» hiefiir schon Koslenanscliläge aufgestellt werden 
könnten. Schon die Beschränkung der Erfolg versprechenden Fahrten auf die Jahreszeit 
der langen Tage im Zusammenhalt mit den andt^ oben erwfthnten Enrftgangen wird 
hier von großem Einfluß sein müssen. Mag es übrigens auch nicht zur Ausführung 
kommen, so hat das Projekt die gute Wirkung mit andpren gemein. dafV r« zur .'\uf- 
werfung, Verfolgung und Bearbeitung von mancherlei sonst im Umtergrund bleibenden 
Fragen wiregt, was bei dem großen Fleiß, mit welchem unsere westlichen Nachbarn 
derartige Ding« behandeln, nicht za unterschätzen isL K. N. 

Die LuftM^hUTahrt auf der Weltnosst^Uang iu Lttttleh ist in kaum nennenswerter 
Weise nur durch die belgische Mililär-Aeronautik in der Ausstellnng des Kriegsministe- 
rinms vertreten. Uei dem Ausstellungsteil der Genietruppen befindet sich hier die Auf- 
hängung und Fessetun;; liir FessellKiünns iiarh tiriti System Renard, An den Wänden 
sieht man eine AnT'.ahl Balionphotographien von Antwerpen, unter denen sieb aucli 
einige von Festungswerken und von einem Fort befinden. Sie sind sämtlich ans ziem- 
lieb niedrigen Hfihen aufgenommen nnd durchweg etwas flaue Platten. Besser sind 
die ErdaufnnliiTien des Luftschifferdienstes der belgischen Militär-Aeronaufik in Antwerpen. 
Sie bieten aber nirhts Int<'!rssant(s wt if»^r als Aufstiege von Frei- und Fesselballons 
und eine Uarbtcliung von 5 /.ut Füllung aufgefaiirenen beigischcn Gaswagen, die man ihrer 
primitiven Konstraktion nach besser als fahrbare GasflasehengesteUe bezeichnen kann. 
Die Hasilaschen sind ziemlich lang und ähneln sehr den französischen. 

Der neronaulischc Tt»il dient somit, kurz gesagt, mehr dazu, ilic AusslL'llung der 
Genietruppe nach dieser Richtung bin zu ergänzen, und bringt M eder »Neues noch Apartes. 

n 

Der Olympisohe KongreB Im Palais des Aoadömles zu Brüssel 

9. Juni bis 14. Juni. 

Nach einer Fesisttzung am 9. Juni, 3'^ Uhr nachmittags, welche M. Marcel 

Prevost mit einem Ifin^^eren ppistreichen Vortrage über tlif Bcdcutunf: des SfMirls für 
die Kntwickeiung des .Metisi hengescblecbts einleitete, begannen am lü. Juni die Be- 
ratungen über die Sektionsbildungen. 

Am Nachmittage desselben Tages fand die erste Arbeitssitsong statt Die Luftschif- 
fahrt war der Abteilung D fiberwiesen, in welcher Graf E. Brunetia d'lJsseaux den 
Vorsilz führte. Mein Antra-j. die aeronautischen .Angidf^H'nheifen eitn i- .'^onderkonunission 
zuzuweisen, fand mit der Begründung Widerspruch, daß der «iegensland zu allgemein inter- 
essant wäre, dafür wurde aber mit der Beratung der aeronautischen Interessen begonnen. 

Als aSronautische Vertreter waren anwesend: Comtc de La Vaulx für den A^-ro- 
club de France un<l fiir di*' mit diesem in Kartell bfriiidlirJu'!: franzitsisrhcn ncscllsrhaften, 
Major Moedebeck für den deutschen LuftschifTerverband, Ingenieur Gunnar Molm- 
bergcr für den schwedischen Aeroklub, Comte Hadelin d'Ooltremont als Vertreter 
der belgischen ACronautik. FQr Italien nahm der Vorsitzende Comte Brunetta 
'd'Usseaux als Mitglied der Socicla aeronautica Italiana die Vertretung. 

Ziinflrlist ( lim ]| d.mfe de la Vnulx das Wort, um seine Pläne über die zukünftigen 
Organisationen der l.uttschiliervereine darzulegen. Der Vortragende wies auf die große 
Bedeutung der Einigung der LuftschiiTervereine in jcdrai einzelnen Lande hin in dem 
Sinne, daA sie in bezug auf ihren Fahrsfiorl, auf die Zulas.sun-^ von Kandidaten von 
gleichen Gmndsnt/'cn ausbringen. Eine M)lrtir> Kini;;uni; stielie der .'\«Tokhib in Frankreich 
au und er habe zu du'-seiu Zweck in einem bewunderen Ueglement eine Grundlage ge- 
schaffen. In gleicher Weise möchte es in allen anderen Ländern gemacht werden. Das 
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sei aber nur der f!>te >clintl. um zu einer wt-ilcren internationalen Kinigung der ver- 
schiedenen nationalen Lunachiflervereine zn gelangen, nnd liierfur scheine ihm der inier* 
nationale LalUchifTerkongreß wfthrend der Weltausstellung in Mailand 1908 sehr geeignet. 

Major Mi>e(k'l)CTk < rhielt darauf das Wort und teilte mit, daf» in Deulscldand diese 
vom Graf<'n de la Vaulx vur<,'escli1ajrf nn nationale Einigung: der Ver- inr im dfutschen 
LuftscliilTerverbande bereits vorhanden sei. Der Verband repräbcnliere 7 Vereme mit 
rund 2öU() Mitgliedern. Der Vorschlag einer internationalen Union fM6raie werde in 
Deutschland sympathti^cb !Uif}reiiomnK'n werd'-n. ( < Ii. j. aWtT im Interesse des M.i lanler 
Kon.^Tcsses und nicht minder im In'cn s--, ,|, r I eicr des 'iöjähritien IS« strht ns des 
Bei itiier Vereine für Lufli>cbi(Tuhrt, welche ebenfailH 19(Ki slatllindeu solle, wenn die end* 
gidtigeo Reschließungen über die Grnndregeln dieser «Union internatiooale > noch 
in diesem Jahre festgelegt würden. Da der Aeroklub die Initiative in jener Sache e^ 
j;ri(Ten habe, schlaue er daher eine Zusammenkunft der Vorstände aller in Pefmcht 
kommenden Vereine fiir Kode <)kl(d>er oder Anlangt Xoveitd>er IM«».") in Paris vor, und er 
beantrai;e ferner, den Aeroclub de France ntit den Vorbereitungen hierzu zu bcauflrajjea. 

Nachdem Comle de la Vaulx und die anderen Vertreter -ihr Einverständnis hierzo 
geäußert hatten, \\-urdc vun M. Vienne nachfolgende Resolution des olympischen Kongresses 
aufgesetzt und einstimmiji: an-jr-nomtufn: 

« Le congres reconnaissanl l im|H)t Uuu e speciale de rA6ronauU<jue, 
exprime le voeu qu*il se forme dans cha>|ue pays une association chargte de 
r^glementer le Sport a^ronautique et qu'il suit form^ ensuite une F^d^ration 
l'niverselle de T A e rona u t i «) u e, unissant loute» ces associations nalionnles 
en vue de manifeslations diverses et de ri'glemenls g^ncraux pour la vulgarisation 
scienliiique et sportive de l'aeronautique. 

Le congrös invite TA^rodub de France k prendre l'initiative de ces er6atiom.> 
Per Vertreter Retgiens. Comte d^Oultreoiont, bat. dem deutschen LuftschifTer- 
verband soiiipr^ [)ank auszusprechen im Namen des Olympischen Kongresses für Hin* 
Sendung eines \erlrelers. 

Die Vorstän<fo der deutschen Vereine werden gut tun, ihre Vorschläge f&r die Grund' 
regeln des internationalcnLuftschirrerverbandes miiglichsl bald zu beraten undaufzusetsennnd 
dnn Verbandsviiisif/endeTi, Merni firliciiiifu Rr^ierungsrat Professor Ku^-Icy, zuzusenden^ 
damit bald eine Einigung erzielt werden kann. H. W. L. Moedebeck. 

I^'t sdiraiiheiiflicirer der UrUder DuCaux. Zwei schweizerische Koti.strukteure, 
die Hriid<'r Armainl iiixi lli iu i Dufaux aus Genf, halten neuerdings dur( h ihre in 
Paris angestellten Versuche mit ihrem < UeÜcoplere > in sportlichen Kreisen grolks und 
durch die Tatsachen gerechtfertigtes Aufsehen hervorgerufen. In der Tat ist es der hat* 
vorragenden Geschicklichkeit dieser Erlinder gelungen, einen Motor mit Habscbraaben SQ 
konstruieren, dessen Leistung über alles bisher hierin bekannte hinaus'^'eht. Der zwei- 
zylindri<;e Motor mit doppelt^T F.xplosionswirkunj; treibt zwet SVhirinhonllügelpaare von 
2 ni Durchmesser iui, die am Ende zweier 1,5Ü tn langen iruger links und rechts vom 
Motor an geordnet sind. Der ganze Apparat wiegt 17 Kilo; der Motor besitzt (1,1 Pferde* 
kräftc und wiegt 4,& kg. Nach den zahlreichen, zuerst in Genf, dann in der Halle des 
Aeroklub^ in Paris vorgenommenen Vfi-snrhen vcriniit; dieser Apparat, versehen mit einem 
für 2U Minuten ausreichenden Uenzinvorrat, nicht nur sich selber mit grof^cr Geschwindig- 
keit hochzuheben, sondern auch noch ein «nützliches Gewicht» bis su 6 kg mitznlieben. 
Die Erlinder denken sich den Apparat als Bestandteil eines Drachenfliegers, an dessen Kon« 
struktioit rubeiten; die Verwenduni; von Gleitllächen zur horizontalen Bewegung halten 
auch sie lür urientbehrli< h. Sie haben die Absicht, einen Apparat mit einem KM) pferdigen 
Motor zu bauen, der iinstundu sein wird, einen Menschen zu trafen. Nach dem bisher 
Geleisteten darf man wohl auch von den weiteren Plänen der Gebrflder Dufaux schöne 
Erfülle erwarten. l.s ist interessant, di«' Verwendung der Hubschrauben nun pUHzIich 
wieder m den Vordergrund gestellt zu aehen. Q, 
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KInr nierkntirdlgo Störuiii? In der Krsclieinniifr des BislioiHichen Rings wird von 
Dr. J.Maurer in ili-r Meteor. Zeitschr. signalisiert. Joner braunrote Ring um die Sonne, 
der von der Beugung des Lichts an vulkanischem in den höchsten Regionen der Atmo- 
sphäre schwebendem Staub herrührt und seit dem Sommer 11)02. wenige Monate nach 
den Ausbrüchen des Mont Peh'-e. sichtbar wurde, war auch auf den Bergen seit Ende 
JuH VMM nicht melir zu beobachten. Anfangs Oktober ist er nun unerwartet wieder auf- 
getaucht und seither sichtbar geblieben. Eine gewisse Intcrmittenz dieser Beugungs- 
phänomene ist schon füher von Prof. Gruner nachgewiesen worden, namentlich bei 
den Mmmerungserscheinungen. Demnach läßt sich schliefien. daß jener Staub in der 
höheren Atmosphäre nicht gleichmäßig verteilt ist. sondern in ab^iegrcnzten Wolkcnkom- 
plexen schwebt. Die neue Beobachtung von Dr. Maurer iiiöj.'e Bergsteiger und nament- 
lich auch Ballonfahrer veranlassen, sich nach dem Bishopschen Rmg umzusehen und 
dessen Vorliandensein oder Fehlen bei allen Fahrtbcrichten ausdrüTrklich festzustellen. O. 

Je 

Aeronautische Vereine und Begebenheiten. 
Le Concours de Ballons de l'A^ro-Club du Sud-Ouest. 



n y a qiiel(|ues 
anm'es, deiix tnemhres 
de rAulnrnobile-Club 
Hordelais, MM. Briol el 
A. Duprat, foiulrrent 
une section sp»'ciale de 
ce Club coiisacire a 
l'Aorostation. Soiis Tac- 
live impulsion de .ses 
fondateiirs, celte sec- 
lion SB dtWeloppa rapi- 
dement; eile institua 
plusiours concours de 
ballons aii.x(jucls prirent 
part les plus crlrbres 
pilotcs de rAero-C.Uih 
de France, M.M. de la 
Vaulx, Tissandier, Hal- 
san, etc. Mais la |)ros- 
jK'rite de cette Socj(''t<'' 
a necessite sa Separa- 
tion en Club indepen- 
dant et cette annee MM. 
Briol, Duprat el un in- 
duslriel bordelais, M. 
Baudry, ont fonde dc- 
linitivement lArro-Club 



(2b avril lüOö.i 
A. Duprat, photogr. 



Nac-Iiilrui'k verboten 




Vue )>ri8P ü horJ du lialloii l'Aquitainp ü :I0 m du point de depart: quai 
de la Garonne sitne cn face de« colonne« verticalci> de« Quinconces. 
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du Siid-Ouesl affiH«' a rA('ro-CIiib tle France. Gelte nouvelle Societe qui 
coinpte aujonrd'hui 125 mombrcs aclifs a donne son premier concours de 
ballons a l oceasion de riiiauguratioii de la slalue de Gainbelta faite a Bor- 
deaux par iM, le IV'sidenl de la l^<'publi(|ne. ("e eoncours a ete un eon- 
cdurs d aUerrissage en un point doterniino a l'avance. Par suite de la 
faiblc vitcssc du vent (a peine 8 km a I heurci et grace a certaities cir- 
con?ilance.s impnsees par las fetes, le point d attcnistjage fut donne a 
It) km de Bordeaux. Le deparl des huil ballons engagi's eut lieu vers 



A. Dupriil. ,.»«"tr.ur Xa. hdru. k voMiol»-!». 




Concoir« de Ballons du 25 avril 1905. Place des Quinconcet. 

Yuf priec a Iih) ni, ii boril tlo i Atiuitaiue. 



5 heiues de Tapn-s-inidi de rKsplaiiade des Quinconce.s qui constilue, 
comint! le montrent les photographies annexi'es ä cette nole, un parc ä 
ballons admirablement silue au cenlre de la villc et ou 30 balhjns peuvent 
elre aisement gonfles. 

Le vain(pi<nu- du concours a ete M l'aul Tissandier de Paris pilotanl 
le ballon Ae'ro-Club X" 3 (1200 ni^) et ayant pour passagers M. le cotnle de 
la Vaulx et un commen.anl de Bordeaux. L'alterrissage de M. Tissandier 
a eu lieu a 080 niMres du |)(>iiil drsignc a l'avance. Ce rcsultat est d'au- 
tant plus remanpiable qu'il n'est pas du au basard. AI. Tissandier n a pu 
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A. Duprat, phologr. 



Nut-hilruck verbuleii. 



reiissir que grace a sa grande science at'ronauti(iue. En elTet, si le vent de 
lerre (au-des.sous de KM) mt'tres environ) portait nellement vers le poinl indique 
a l'avance, il exislait 
dans les parlies m\n'- 
rieures de ratm()sph«'i*e 
des couranls faUant 
des anglcs de 15 et 
meme 9() degres avec 
la direclion indi(|uee. 
C'esl en sondanl les 
diverses couches de 
ratmosphere et en 
sWor(.ant de s equili- 
brer h diver.ses liau- 
teurs (|ue M. Tissandier 
a pu nettement deter- 
miner le courant (fiii 
l'emportait vers le 
|>oint niarque comme 
but. Les dernii'res par- 
lies de cette ascension 
se sonl e(Teclii<'es au 
guide-rope et Tatlerris- 
sage a eu Heu vers 
7 lieures du soir dan.s 
des condilions exuep- 
tionnellement favora- 
bles. 

L'Aero-CIub du 
Sud-Ouest a oblenu la 

deuxit'me place. M, A. Duprat, pilotant le ballon Aquitaine (llOO^ m), a 
alterri a (> km du point designe a l avance. Ttius les auf res coneurreiits 
MM. David de Nantes, Andre Legrand de Paris, Harbotle de l Academie 
Aer<>nauli(iue de France, etc. ont atterri h des dislances du but variant 
entre 10 et 19 km. 

Un concours de Photographie aerienne otail annex^^ a ce concours. 
Comme le montrent le.s diches ci-contre pris a diOcrentes bauteurs par 
M. A. Duprat, les resuUats obtenus ont ete remarquables. II convient de 
citer en particulier le clicbe lopograiihifjuc sur lequel l'ctendue d un vignoble, 
marque I sur la figure, donne Heu a un eurieux elTet de (juadrillage. 

A la suite de ce concours, TAero-Club du Sud-Ouest vient de donner 
une nouvelle preuve de son activilc. De concert avec un Journal local, 
La Pefite Gironde, il vient de fonder une coupe destince au ballon qui, 
partant de Paris, atterrira le plus pres de Bordeaux. Le concours est 




Bor«li'au.\. Vue priee ä 400 m de la place de» i>uinconcc8. 



lUnttr. Aerontut. Mitteil. IX. Jabrf. 
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ouvert, pciidiint un au, a parlir du ö juin prochain, a lous les ballons 
spheri(|ui?s ou dirigeables qui voudronl lenler Tepreuve. Nous reviendrons 

A. niiprat. \A\iA«ft. Na« Ihlriii k verli<»l«*n. 




Clirhe leh'-pholographiquv pri» du hallon l'A<{uitaine. I repn'-sente dps vipnoblea. 

t<ur riinportance de c<» concours, d«'s (|ue le reglcment pirpan» par l'Aoro- 
Cliib du Sud-Üuesl aura el6 approuve par l AeroClub de F'rance. 

L. Marchis, 
Professeur h la Faculli« des Sciences de Rordpaux. 

Berliner Verein für Luftschiffahrt. 

Die 247. Vorsaminlung des «Berliner Vereins für Luftsrhifrahrl>, begann am lt. Mai 
unter Vorsitz von (u?lu'imrat Busicy, mit V«'rle8ung der Namen von 51 neuangemeldelen 
Milpliedern. (lejjen deren Aufnahme kein Widerspruch erhoben wurde. Es berichtete 
sodann der Vorsitzende des Kahrtenausschusscs, Hauptmann v. Kebler. über die seit 
llstern aus<!eführlen 6 Vereinsfalirtcn. Die erste derselben, am 27. April. Führer: I^utnanl 
V. Etzdfirf, Megiciter: Leutnants v. Lekow, Sänger und Schultz, endete bei sehr schwacher 
Luftbew<-;:utij,' nach 3 Vi Slundi-n. nur 30 km vom Aufstiegsort entfernt, bei Marienln-rg, 
nöchstj.'eschwindi<;keit 8,0 km, erreichte Ma.vimalhöhe l.'wV) m. Besser vom Winde be- 
günstigt war eine am Tage darauf unter Führung von Oberleutnant v. Müller. Begleiter: 
Leutnants v. Dunop. v. Busse und Dr. phil. F.bhardt, unternommene Fahrt, die sich in 
2 Stunden ;')() Minuten KK) km weit bis (JreilTenhagen erstreckte, Geschwindigkeit S-t km, 
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Maximalhöhp l.'jnO m. Am 1. Mai sfie? Ohfrleutnant v. Müller in Rejileitung von 
Dr. Oecheliiäuser in Hitterfeld aur und gelangte in H Standen 26 Minuten 172 km weit 
Ml Seelow, Geschwindigkeit fiO km, erreichte HOhe IfidO m. fiecbt schnelle Fahrten 
ein Beweis, wie stark wechsehid das heurige «Mailfiflerle» geweht bat — maditeik 
rwfi am Vi.rrniltnf; iIcs 5. Mni tiiit oinftn Zeilunlerschied von einer Vicrtelstvmdc in 
Charlotlenburg aufgestiegene Ballons, der eme geführt von I.fulnant v. Brandenstein, 
Mitfalirende : Leutnants v, Palleske, v, Holthoff, v. Auer, der andere gefülirl von Ober- 
lealnant t. Mflller, Mitfahrende: Hauptmann v. Gertaeh, Leutnant Mewes und Leutnant 
der Reserve Carr. Heide ßallons waren 2 Stunden 40 Minuten unterwegs, fuhren mit 
einer Gcsihwmdijrkpif vnn f58 km und le-^tm überfin^tiiiitiuMul ISO km zurück, ob'^leich 
ZU verschieden fii Hohen aufgestiegen, du der erste bei Flechhngen landende 21IU0 m, der 
andere bei Scliri{>[H.nstedt landende 1760 m Höhe zu veneeichnen hatte. Wieder bei 
erheblich schwächerem Winde, nur eine Geschwindigkeit von 27 km erreichend, fand 
dii" It'l/lc der Fiel ichtsfaliricn am 13 Mai stnft, geführt von Hauptmann Sperling xmd 
l>egleitet von Graf Dohna und v. Ising. Sio endete in 120 km Entfernung vom Aufsticgs- 
ort nach -4 Stunden bO Minuten bei Zeulenroda und erreichte 25UU m Höhe. — Den 
Vortrag des Abends hielt Torpedo>Oberingeniear Glessen aus Kiel Ober «Winddrack und 
Winddruckmesser >. Da dieser Vortrag, dem die Versammlung mit InlereHse folgtSi an 
anderer Stelle dieser Zeitschrift ausführlich wictlcf^'P'^'chf^n werden soll, sei hier nur 
gesagt, daß er von Lichtbildern und Demonstrationen an einem vom Kedner erfundenen 
taisbtunent aar Messung des Winddruckes begleitet war A. F. 



Die Hftra-Versammlung des Niederrbeinischen Vereins für LnflschifTahrt fiand am 
Montag, 27. in den Räumen der Gesellschaft • Union > zu Unter-Rarmen statL Nachdem 

33 neu«" Mitglieder aufgenommen nnd in Anteils* hoine finpjreiost worden waren, be- 
richteten Uber die fünf seit der letzten Versammlung ausgeführten Fahrten die Herren 
T. Abeieron, Paul Meckel und Dr. Bamler. Die ersten drei Palurten fanden von 
Godesberg statt, wo dank dem Entgegenkommen des Herrn Gasdirektors Reich ein pracht^ 

voller Aiifstic frpilatz geschaffen ist. den der Verein noch rrrltt hänlig benutzen wird, 
nif erste Fahrt fand am 2h. Februar unter Führung des Herrn HuiiiJtmann v. Abt;rcron 
slail, fuhren mit die Herren cand. lur. Wcskott und stud. lur. iheien aus Honn. 
Die sehr glatte Landung mußte wegen einbrechender Dunkelheit bei Marburg vorge- 
nommen werden. Die Fahrt vom 2. Mür>; (internationaler Tag) führte Herr Leutnant 
Ben»'cke, es fuhren mit die Herren stud. inr Dörffi t. v. Wesendonk und 
V. Schlumberger. Die Landung war ebenfalls sehr glatt und mußte wie die erste 
verlrfllit in St Marie in Belgien kan vor der fVanzösisdien Grenze ansgeflibrt werden, 
weil der Führer nicht in Uniform in Frankreich landen durfte. Einer der Zuschauer bei 
der I^anduntr lialto das- Anfreir'f'n di r llcirdjalin als Zerstörung des Üallons inid die 
frischen Schmisse des Herrn v. J^ciiiuiuberger als Wunden, die er bei der Zerstörung 
davongetragen, angesehen. Diese Schauermär machte dann wie gewöhnlich die Runde 
darch alle Zeitungen. 

Die dritte Fahrt fand unter der Führung v<m Herrn Dr. Raniler am 11. Märc 
statt, es fuhren mit Hf*rr l>ir<*ktor Reich i(iodesberp . Ib ir ( iberlcJirer Milarch (Ronn) 
and Herr Fabrikant de Urünn (^Barmen). Das slürmi.sche SVelter machte die Füllung 
sehr schwierig, und ohne die neuen Sturmleinen, die hier «um ersten Male zur Ver- 
wendung kamen» wäre das Fertigmachen des Ballons wohl unmöglich gewesen. Die 
Fahrt führte dann bei wunderbar durchsichtigem Wetter, das eine nnbegrenzle Fern-iicht 
über die landschaftlich außortrewöhnlicb schone Ge<;fnd jrestaltete. in 2\4 Stunden bis 
nach Moringen am Solling. Die Luftschicht bis zur Hübe von 8ü0 m wurde mit einer 
mittleren Geschwindigkeit von 80 km nach NO geführt, sodaß sehr bald das Ebbe-Gebirge 
errdeht war. Um dem abktthlenden Einflüsse der dicht beschneiten Gipfel zu entgehen» 
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wurde hölior {.'pfransipn, nnd nun fieriet der Ballon in eine WiniNlii-imingr. die mit einer 
GeschwinUigkeit von über 120 km per Stunde nach SO fülule, sodaf» das Hothaar-tiebirge 
Oberflogen wurde and «ebr bald das Rbön-Gebirge und der Thfirineer Wald in der Feme 
erschienen. Als F.andungsort war schon die Gegend von Meiniii^.-n ausersehen, da es 
nicht rfitlirh schien, mit dem geringen Ballast tli-n Thüringer Wald zu ühiM-nic^i-n. T)ri 
verdunkelte omc Cirro-Slratus-Schichl die Sonne, der Hallon war nulil mehr in der 
Höbe von 2000 m zu halten und geriet wieder in die untere Strömung, die ibn nun 
gerade aaf den Harz zufftbrte. Die durcbaaa glatte Landung erfolgte im Windaebalten 
des Solling bei Moringen. Der Ballon hatte in 2':4 Stunden 275 km durchfahren: die 
Fahrt ist in.sofern bemerkenswert, als sie die trrör''te ntittlore Geschwindigkeit aufw>i«t, 
die bisher bei den Fahrten de» Vereins gemessen wurde, lu» km pro Stunde, und dai» 
bei derselben anch die grOfite absolute Geschwindiglseit erreicht wurde, 120 km pro Stunde. 

Die vierte Fahrt Tand am 18. März unter der Führung von Herrn Paul Meckel 
statt und w;ir die erslr Fahrt, die M'Ii Solingen veranslallet wurde Nütfninende waren 
>]err Leutnant und Adjutant Davids (Solingen), Herr Erhslöb (Elberfeld) und Herr 
Leng (Solingen). Es war die errte Fahrt des Vereins, die in ihrem Verlaufe Über im 
Wuppertal hinführte, sie endete mit sehr glatter Landung bei HQnster. Herr Meckel 
machte hei dieser Gelegenheit seine Fiilirr rHihrt. i r i'-l der erste Ballonführer, der aus 
den Mitgliedern des Vereins hprvor,ir^;iii;^t'ii isl, viei .mdere Herren werden ihm bald 
folgen. Die fünfte Fahrt war zugleicii die erste Falirl von Mainz aus und fand am 
83. M&rz unter FQhrung von Herrn Leutnant Be necke statt. Mitfahrende waren Herr 
Hugo Toelle und Friiulein Erna Toelle ans Bannen, die in Wiesbaden zur Kur weilten 
imd Frauh'in Hr.ti' Metzkes aiis Wiesh.iden Es herrschte richtiges Damenwetter, 
praclitvolle Fernsicht und wenig Wind. Die Fahrt führte zuerst Uber ßiebricti, Wies- 
baden, Schierstein* Frauenstein, (ieorgenhorn, Schtangenbad und Langen^Schwalbacb. 
Die Lufibewegung wurde in der Höhe von 1900 m immer langsamer, aodaft grSfieie 
nrdien aufgesucht wurden, um dir' dml hfrrsrhr-ndf rückwärts führend(> f.uflhpwe;ninx 
aufzusuchen. Das Vorhaben gelang und der Ballon fuhr über Wiesbaden zurück, um 
■l Uhr -H) schwebte er grade 21KX) m über der Wilhelmslraße. Die Landung erfolgte um 
ö Uhr 24 sehr glatt tiei Hochheim a. Main. 

Den Vortrag des Abends hielt Herr Ingenieur und Palentanwalt Daumas über: 
* Fnt\vl( khin^s^e<?rlii( !ite und heuti^it-r Stand der Flugmaschinen >, Der Vortragende gab 
em lh\d über die Beniüliungen der FlugkUnstler vergangener Jahrhunderle, speziell 
derjenigen von Degen, Berblinger, Klaudins und anderer, auch auslandischer 
Eriinder, die trotz Aufwendung vieler Geschicklichkeit wegen verfehlter Prinzipien keinen 
Erfolg haben konnten DirM-Ibm haften rnrist dii- X.irhahmiinf! dos Vogelllu^'cs beal>- 
sirhligt. welchem aber durch Heltiihollz als vom preußischen Staate bestellten tiutachfer 
eine vernichtende Kritik bereitet und jede Möglichkeit der Verwirklichung abgesprochen 
wurde. Dann besprach der Vortragende die Versuche von Lilientbal und seinen Nachr 
ahmern. wie Filscher, Ferber, Chanute und Herring. Es wurden hierauf die Er- 
f(du> di r in neuorer Zeil lati^r-n Thj^innsehinenkonstrukteiire besprorhen und namentlich 
die hckannten Konstrukteure Krel^, Langley, Hoffraann, sowie die Versuche der 
Gebrüder Wright hervorgehoben, welche bekanntlich in neuester Zeit derart erfolgreieb 
gewesen sind, daß nicht nur das Prinzip der Flagmaschine gelöst ist, sondern füglich 
behauptet werden kann, das Fliegen ntitffds < incr Masrliine «»hn«' fiashallon ist möglich. 
Alsdann wurden in Lichtbildern, mit dem unglücklichen mythischen Klugkünstler Ikaros 
beginnend, die Apparate von Klaudius, die ältesten Flugapparate von Chanute aud 
anderen amerikanischen Erfindern, die lediglich aus Fitigelpaaren bestanden, vorgefQbrt 
und hierauf diejenigen, mit denen Lilienthal erfolgreiche Schwebeflüge ausgeführt hat. 
Es folgten nun aus der amerikanischen l'atentlilerahir c\np .^n;:rlhl Fingmaschinen, die 
von amerikanischen Erlindern entworfen und patentiert waren, und zum Teil so bizarre 
Ideen entwickelten, daß die Vorführungen ein interessantes und lehrreiches BUd von 
dem auf diesem Gd^iete betätigten menschlichen Fleiß und Scharfsinn abgaben. Auch 
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die Maschine von Hoffmann wurde gezeigt und fand nähere Eiklämnü. snwio die 
Flugmaiichine der Gebrüder Wright. Im Anschluß an die Vor(äbrungen bemerkte der 
Vortragende, daft nui wdü mt dion Erreiehtoi safrieden adii k6niie md dafi^ da die 
Technik immer grSAere Fortsehritte im Bau von geeigneten Motoren nnd in dw Erzeu- 
gung von Matrriiiüpn mnolie, iüp ^rnf^te Ht»lTntin<^ vorhanden sfi. dnf« auch dir* genannten 
anderen Erlinder erfolgreich, wenn auch aut verschiedenen Wegen, zum Zirl «^ langen 
würden, und daß dann wohl auch in Bälde die Finanzwclt ihre kräftige Unterstützung 
leihen wQrde, wobei dem Wunsche Ansdnick gegeben wurde, daß auch Deutschland, wie 
auf anderen Gebieten, aut diesem allen anderen Staaten voran marschieren möge. 

Ostdeutscher Verein fOr Luftschiffahrt. 

Zu Beginn der 10. Vereinsversammlung, die am 22. April in Graudenz stattfand, 

teilte der Vorsitzende, Ifen- Major Mor-doheck. mit. daf) der Prilsidenl der ständigen 
internationalen Kommission Tür Luftschiffahrt, der französische Oberst (!harles Renard, 
am 13. April geslorhen ist. Die Versammelten ehrten das Andenken an den Verstor- 
benen durch Erbeben von den Pläts^. 

Herr Hauptmann Wehrlc sprach sodann in längerem, von T-ii litbildern unler- 
stützlem Vortrage über «Andri'es Ballonfahrt ?^^m Nordpol». Redner )iat den kühnen 
LuftschifTer seinerzeit in der LuftscbifTerabteilung kennen gelernt, üie Meinungen Uber 
die T<Mi Andr6e geplante Kordpolfahrt seien damals im Luftschifferbataillon sehr geteilt 
gewesen. Man habe sich, wohl auch unter dem Einfluß der damaligen Lehrer, gesagt, 
daß (las Prujckt ein un;;elieiier kühnes, «geradezu phantastisehes sei. Als aber Andree, 
ein Mann, dessen Wesen gar nichts Phantastisches an sich gehabt habe, der sich vor- 
nehm, bescheiden, zurückhaltend verhielt, den Lurtschiffern seinen Plan auseinander- 
gesetzt hatte, da sei mancher, der sich (HIher dagegen ausgesprochen, anderer Ansicht 
geworden. Der Voriragendi ^<ah nun zunächst eine kurze Biographie Andrto und ging 
dann näher nni das Projekt und die Fahrt seihst ein. 

Die Idee, den Nordpol mittels Luftballons zu erreichen, stammt nicht von Andree, 
vielmehr von französischen Luflschiffiem. Er war jedoch der erste, der den Plan zur 
Ausführung brachte, allerdings mit recht traurigem Erfolge. Die Vorbereitungen für das 
fielinj^'en seines Planes glaubte Andrte erfüllt zu haben: u. a. müsse der Hallon eine 
grolVe Tragfäliigkeit haben, ferner gasdicht sein, um 30 Tage schweben zu können, und 
bis zu einem gewissen Grade lenkbar gemaclil werden können. Herr Hauptmann 
Wehrle beschrieb den Ballon austahrlich. 

Am ö. Juni 18!M», nachdem die erforderlichen Mittel herbeigeschalTt waren, machte 
sich Andr<'e mit seinen Peglcitcrn von Gotenburg aus nach Spitzber^rcn auf. Das Volk 
betrachtete ihn als einen Nalionalhelden, ihm zu Ehren wurde ein test veranstaltet 
In zehn Tagen war Spitzbergen erreicht, und man machte sich auf der Dtneninsel, dem 
nördlichsten Punkte, daran, eine geeignete Füllstelle aufzusuchen. Nach mehrwöchiger 
Arbeit war der f iaserzeotjer nufiesfelll Ks konnten in der >tuinle 200 cbm Gas erzeiijil 
werden, während Andr6e nur tiU cbm in der gleichen Zeit haben wollte. Die erhofllcn 
Stldwinde blieben jedoch aus. Anfangs August, nach Erbauung der Batlonhalle, kam 
vielmehr ein Nordsiurm und warf den Ballon voll Schnee. In Enttäuschung und Hoff- 
nungslosigkeit traf Nansen, der mit seiner Frarn» der üaneninsel einen flesueh ab- 
stattete, die LuflschitTer an Diese waren die ersten, die den «Frtun» -Leuten die neuesten 
Nachrichten übermittelten. Da sich nocli immer kein günstiger Wind einstellen wollte, blieb 
den LuftschilTem nichts anderes Qbrig, als die Rückreise nach Schweden anzutreten. 

Der Empfang war hier nicht besonders erfreulich. Andr4e ließ jedoch den Hut 
ni( hf sinken. Er fuhr nach Paris, um dort Verbesseruncen für seinen f^allon kenn»>n ?.u 
lernen, und brach im Mai löS^T an Bord eines schwedisciien Kanonenbootes wieder nach 
Spitzbergen auf. Die Ballotthalle fand er auf der Dineninsel noch ebenso vor, wie er 
sie verlassen. Sehr viele Personen, selbst aus Deutschland, waren nach Spitzbergen, 
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gfknmmpn. sognr r inn Z«»ihinj_' wurde während dieser Zeit hcrausge<;ohen : dir- «n<"ir(llichsle» 
Zeilung der Krde. 2Sach et\v;i 20 Tagen berrschlti der gewüntschte günstige Wind. Am 
30. luni war der &i1loti reisefertig, nnd am 11. Juli, nach kurzem Gottesdienst, trat 
Andrie mit seinen Begleitern Frttnkel und Strindbert; die Fahrt an. Die letzten 
Worte Andrees waren: <riiuß nn mein Vati-i Imd, an Srliwcden ' • IVcr AiTspnnj; der 
Fahrt ist ja bekannt: die kiibnen Luflschifler sind verschollen. Die letzten Depeschen, 
die von indrie ahgehisaen wurden, lassen darauf schließen, daß der Ballon eine auCer- 
ordentlich günstige Geschwindigkeit gehabt hat. Der Ballon dQrfle sieh jedoch h<}chstens 
zehn Tajje in der Luft jiehalten haben; um aber die sibirische Küste zu erreichen, 
wären über HO Ta^i nütin v'*^'^vesen. Nach den \<m {h m Kapitän eines Fischdampfen 
gemachten Aufzeichnunjien bewegt« sich der liallon m Zickzackhnie. 

Andr^e h&tte auf einige ihm gemachte Vorschläge eingehen sollen. Der größte 
Fehler war der, daß der Ballon sieh gar nicht solange in der Luft bewegen konnte, als 
eifnidt ilit Ii war, nm deivNordp»! erreichen zu kfinnen. AndiV^e hat di r Wissi tisrhafMinfl 
der Aeronautik einen großen Dienst geleistet, den er mit seinem Leben bezaltlen mußte. 

Außer den Lichtbildern, welche die Andr^e-Fahrt veranschaulichten, wurden noch 
Bilder von der Sildpolar-Expedition v. Orygalskis vorgefiUirt. 

Herr Major Moedebeck l>em'Mkte zu dem Vortrage fol^iende«: Mit Bezug auf die 
Aeronantik habe man in der Andreefahrt eine der irritrit Ti Trajüdien vor sieh. Später 
aufgetundcne Mujen, die Andree als Baiast benutzt und dann ausgeworien hat, hätten 
keine Mitteilungen mehr enthalten. Man vermutet, daß der Ballon schon nach vier oder 
fünf Tagen zugrunde gegan;reii ist. 

Hierauf teilte der Vursilzerule mit, dnf> im ni'nlislen Monat Herr Oberleutnant 
Albrecht über die «Taktik des Luftballons» sprechen wird. Im Juni wird Herr Haupt- 
mann v. Kehler vom Luftschifferbataillon einen Vortrag halten. Die B«nfiliungen, den 
Schweizer LnflschifTer Spelterini su einem Vortrage im Ostdeutschen Verein ßlr Luft- 
schiffahrt zu bewegen, sind mißlungen. Herr Spelterini hat aliu'rlehnt. weil er auf der 
Karte ge;<ehen halic. flaT^ man von Berlin nach Graudenz woid drei Tage zur Reise 
brauche, ihm aber die Zeit zu kostbar sei. Ferner verla.s der Vorsitzende einen von 
Herrn Oberleutnant Boenisch flbersetxten Bericht einer russischen Zeitunf; über die 
Aufnahme, die Herrn Hauptmann \oti Krogh bei seiner Ballonfahrt nach Ruf^latul /.ulrü 
geworden ist. Herr Krfi'.;li winl indem Üi-uchl alf; ein «stlir trescheiter Herr bezeiclinct. 

Es erfolgte nunmehr die Aufnalime einer Anzahl neuer Mitgheder, Damen und 
Herten aus Graudeme vnä auswärtigen Orten, im Verein wttntoi neu anfg^tommen: 
Herr Leut. u. Adjutant Boden, Finßart.-Rgt. 15; S. Exzellenz Herr Generalleutnant Moots, 
Kommandeur der Sö. Division; Frau Major Staahs: Herr Leul. Krause. Feldart, -Fi {rt. 
Herr Oberst Del ins. Kommandeur der 2 l ulvirt -Üngade in Tlmrn; Herr Hauptm. 
Buissoree, Feldart. -Hgl. in Danzig; Herr Leut. bchnackenburg, Inf.-Rgt. 175; Herr 
Leut. Giehrach, Feldart.-Rgt. 71; Herr Kaufmann R. Thomascheski in Graudenz. 

Zum Schluß wurden zur Teilnahme an den Vereins-Sonderfahrten im April und 
Mai d. Js. ausgelost: für die Fahrt im April die Hcrn ri Thilo Kieser und Leutnant 
Beermann und Frau Major Moedebeck, zur Ueserve die Herren Oberbürgermeister 
KUhnast und Leutnant Grünau; für die Fahrt im Mai die Herren Major Knntze, Dr. 
med. V. Klein und Leutnant Schnackenburg, zur Reserve die Herren Major Moede- 
h> ( k Oberleutnant Boeniseh und Lmitnant Giehrarli. .\n sämtliche Mitglieder 
crgelit die Bitte, sollten sie zur Teilnahme an Sonderfahrten ausgelost werden, mehrere 
freie Tage anzugehen, um Zersplitterungen zu vermeiden. Die Teilnehmer wollen even- 
tuell euien bestimmten Tag verabreden. Nach der Sitzung fand ein Essen statL 

Mitteilungen aus Soliweden. 

Während der «Nordiska Speien» (Nordischen Spiele) im Februar dieses Jahres 
haben Wettfahrten mit Ballons einen Platz auf dem Programm eingenommen, ein Beweis 
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daß man in sportlich inf rrcs'siorten Kreisen in Schw. ilcn ili i Zeit fn5;r1. Dank der 
schwedischen aeronautischen Uesollscbaft ist das Interesse für die LuftschifTerkunst hier 
im Ltnd« während d«r letzten Jehte bed«^end gewachsen. Einen Beweis dafttr hatte man 
am 9. Februar 1906, wo eine grosse Menge von Zuschaaem den Ballonaufsliegen der 

«Xordiskn Sp< |rn> hi-iw-nhiile. In dem «Idrottspark» in Stockholm schwebten in der 
nehelifffri I.iift zuii tTii>ßc liallons. in <\fm fri^rhm Winde iiin- und herpendelnd. Der 
eine war der liallon des schwedischen « A« iunaulisclien Luftschiffervcreins Andr6e», 
der andere der «Argonaut», dem Direktor Karl Sroitt gehörig. Der erste ist eine 
Kogel von l;i<K) cbm, ohne Netz und von A. Riedinger. Augsbnrg, verfertigt. Der 
Rallnn hat hcreils Arn Rt-isen jjemacht. wfiltrend (\\r- («ondel. die dem Ballon »Svcnske> 
angehürl bat, sieben Reisen gemacht hat. tuhrer war der Hauptmann \V. Sweden- 
borg and Passagiere der Dozent von Enler nnd der Leutnant Verslee gh. Der neue 
Baiton des Herrn Smitt ist von Kugelgestalt und 1(MJ(J cbm groß, er hat ein Nets und 
ist von E. Surcotif in Paris vcrferlijrl ; fr sollto jftzt ^s^'iIlP oistr Heise unternehmen. 
Führer war der Ingenieur Hans Fraenkel (siehe dessen Hild im Aprilhefl. Die Red.), 
und Passagiere der Besitzer des Ballons und der Leutnant Arne Carlson. Die einzige 
Bemerkung, die man gegen diesen Ballon, den man im übrigen für besonders gut hXlt, 
gemacht hat, ist, daf> er mit Netz ausgerUt^tet ist, eine Anordnung, an der die Franzosen 
festhalten. .mKtntt den modernen Verbesseningen zu folgen. 
Die Fabrtheslimmungen waren: 

Abgesehen davon, daß diese Aufstiege den Zwecken der internationalen wissen- 

schaflHchen Rallonfahrten dienen sollten, die von gewissen Stüdten Europas für gleich- 
zeilige l'nlersuchung der Windverhältnisse, der Teniperntiir und Keurhtiiikeit der linluncn 
Luftschichten angestellt werden usw., galten außerdem für die Fahrten des Tages folgende 
Voraussetzungen: Stockholm ist von dem Feinde in einer Einschliefiungslinie einge- 
schlossen. Der hOehrte Befehlshaber der Stadl wOnscht das überführen einer schrifl» 
liehen Mitteilung ntich Vaxholm, außer der Linie Heidend. Sieger wird der, der in der 
kürzesten Zeit, von dem Aufstieg gerechnet, ein Telegramm auf der Telegraphenstation 
Vaxhoims einliefert. 

Mittags IS Uhr stieg der <Andrfie> ruhig und hlUwch in die Höhe. 10 Minuten 

darnach folgte der «Argonaut» seinem Kameraden. Um 2 Uhr 2() Minuten kam die Nach* 
rieht von Vaxhi^hn. daß ein Tf IcuTamm vom 'Andre*- , an ch n Il.iuptmann Amiindson 
adressiert, an die dortige Telegraphenstalion eiogelietert worden war. «Andree» war also 
dor Sieger. 

Als die Lnftfahrer nach Stockholm zurttckkamen, erzählten sie, daA die Fahrt in 

jeder Weise glücklieh ^rewesen war. Sie landctrn auf einer kleinen Insel, I'^i Meile von 
Vaxholm entfernt, und Leutnant Versteegh luhr auf Sciilillsthuhi ti iuk h Vaxholm. 

Erst am Abend kam die erste Nachricht von dem «.\rg<maut». Dieser hatte eine 
viel abenteuerlichere Fahrt gehabt. Wahrend des Aufsteigens hatte man, mn nicht an die 
Baumgipfel geschleudert zu werden, l iiu n Teil des Ballastes, der 50— öO kg ausmachte. 
hinaus^ewnrH'n Dadurch sliej: di r lialNui auf eine nicht bfalisn^hligte Höhe. Kr </m^ 
aclmell m die Wolken hinauf, die in einer Höhe von 5tH»— 7U0 m lagen, und stieg end- 
lich Ober die Wolkenlage zu emer Höhe von 900 m. Man befand sich jetzt in klarer 
Luft mit blauem Himmel und strahlender Sonne; unter dem Ballon breitete sich eine 
kompnkte, fanlnstische Wolkenlandsrliaft aus, in welcher sein eigener Schallen sich 
wie ein Spiegelbild zeigte. Da Vaxholm nur 2 Meilen von Stockholm liegl. mußte man 
bald unter die Wolken zu gehen versuchen, um sich zu orientieren. Das Ventil wurde 
geöffnet, aber dies half zunächst nicht, augenscheinlich wegen der starken Sonnen- 
strahlung. Nach einer Viertelstunde fing der Rallon durch die Wolken zu sinken an ; 
man konnte einige Landumrisse unteisdieiden, und man konstatierte, daß man sich über 
den äußersten Schären am Oslsceufer befand. Man bereclmele, daß man die ti— 7 Meilen 
lange Fahrt in 20 Minuten gemacht hatte. 

Der Ballon sank mehr nnd mehr und drohte in das offene Wasser hinunterzugehen. 




Es half niehtSf da£ nui all« Mittel veraachte, um den Ballon Bchwebend zu halten^ am 
Ende tauchte die Gondel unaufhörlich ins Wasser. Der Sturm zo^ die ganze Zeit den 

R.iÜMn iiiif. und es ging in ]an<?en SprUnK^'n über die Wellen. Hei jeder Senkung des 
Hallons wurde die Gondel ganz und gar mit Wassor ijefüin, wobei die Insassen bis an den 
iials ins Wasser kamen und alle Mübe liaüen, steh reslzuhalten und iiidtt weggespült 
au werden. Endlich erreichte die Gondel während ihrer wilden Fahrt den Eisgürtel, 
der sicli auf der hinteren Seite des «Kanholmsfjilrds» gebildet hatte, und jetzt wurden 
die ii^löße bart und ';^ow,illsatn. 

Man maohle den Vt rsuch, einen Anker auszuwerten, der längs des schon ausge- 
worfenen Sclilepptaus gezogen wurde. Der Anker wollte aber nicht ÜKSsen» ehe er an 
eine Stelle kam, die von allen denkbarai gerade die sdilimmste war, nimlich die Eis- 
kante, wo die Segelrinne sieb öfTiiele. Du blieb der Anker in der Kabrt büin'f n und der 
Ballon wurde in das in der Rinne gfsanimelle Packeis hinunlergescbleuderl. Jedesmal, 
wenn die Gondel gegen das Eis stieß, wurden die Passagiere von großen Eisslücken ge- 
trolTen und voltstllndig mürbe geschlagen (!! Red.). Da bescTüoß Ingenieur Fraenkel, 
den Ballon avif/ureißen. Das machte er auch, während er mit der Gondel im Wasser 
lag, und jrtzl wurd»> es rubij'cr so daß man daran denken konnte, sich aus lUr Gondel 
zu reiten. Der Direktor .Snntt begab sich auf die in der Uinne uwhertreibendcn Eis- 
stücke hinaus und erreichte mit kflhnen Sprüngen das feste Eis. Auch die beiden 
anderen Passagiere stiegen aus der Gondel, jeder auf ein EiastUck hinaus, wo sie stehen 
blieben, weil es ihnen unmöglich war, H.is fc^lf Fis- zu erreichen. T'nl inh ssen halte 
sich Direktor SmitI in dt-r Richtung weder begetien, wo man am näclisten festes 
Land sah. Dieses war die Gegend von Sandhamm. Da hatte man doch schon den Ballon 
beobachtet und war fertig, Hilfe zu bringen. Der Lotsendampfer «Vega* sowie der 
Rergungsdampfer «.Merkur^ ! > r' ileten sich vor, hinauszugehen. Gleichzeitig wurde von 
Fischern ein f?f«>' über das l.is liinaiK^rlnarbl und die Zurück;.'classenen, die auf ihren 
Eisstücken s«'hr bedrängt waren, wurden auf diese Weise gerellet. Trotz ilirer großen 
Strapazen erholten sie sich bald wieder in einer Fischerfaütle, wo sie trockene und warme 
Kleider anzogen. 

I.'nlerdrssfn lialtc dt r Mi rkiit den Ballon gerettet, an dem einigp Masrltpn und 
der Netzring zerstört worden waren. Der Ballonstoff dagegen war ganz unbeschädigt 

^ R. J-d. 

Personalia. 

Durch A. K. (). vom lö. Juni ist Oberleutnant Hitdebrandt vom Kgl. Freußisclien 
I.uftschifferbataillon unter Beförderung com Hauptmann zum Lehrer beim Lnftschiffer^ 
bataillon ernannt worden. 

Richtigstellung. 

Eine falsche Notiz ttber einen angeblichen Aufstieg des neuen Zeppe- 

linschen Luftschiffes innrhtr kürzlich die Rtimlt in viflcn Zcifnngen. Ein snlrhf^r 
hat nicht staltgefunden. Em Unwissender scheint <lii' Frntalirt. eines kleinen Kugel- 
ballons von 600 m* (der natürlich nicht an der Strippe geführt uur<i<-. wie dort bemerkt 
ist) dafür genommen und darauf seinen miberufenen Bericht gebaut haben. 

Das Raiionunglück vom 12. Jnni betreffend, wobei die Ballonfahrer Volmer 
und F1«i;m'1 aus Remscheid in der Nähi- \on S« li^veningen in» Meer gestürzt und 
umgekommen sind, sei auf verschiedene Anfragen hier ausdrücklich erklärt, daß die 
Verunglückten keinerlei Beziehungen zum Deutschen Luftscbiffervcrband halten. 
Wir werden :ni^ (üesen Fall, der, an si' h brdaiu i In Ii. vielleictit den Luttsport in unbe- 
rechtigten Mißkredit bringen könnte, noch zurückkommen. 

£He Redaktion häh sich nicht für verantwortUck für den wissensehafÜUktn 

Inhalt der mit Namen versektnen Artikel. 

j^U* Rmki« 99rhhttÜ9n; Mln$is$ Jhstügt nur mit üuellenangab« gesiaUtL 
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Aürouauük. 



Des Herrn Jean Paul Gärtner Beschreibung seiner am 
13. Aprill 1803 mit Herrn Garneri n und dessen Gattin 
unternommenen Luftreise zu Berlin.') 

Auf seiner Reise nach Petersburg begriden kam Ilr. Garncrin mit 
«piner (latfin nach Berlin: er hatte die Absicht, sieli hiersclbst nur einige 
Tage aufzuhalten. Durch einen Freund ui l'arrs nur eiiiiitulilen, iKitl(; ich 
das Vergnügen .seine f^ekanntschaft zu maelien. und enij)liiig ich ihn so, 
wie er es auf eine Euipfehking von jeiKMii l''reiiiule nur erwarttMi konnte. 
Schon berallischlagte er mit mir, wie und aal welclier Arl er .seine Reise 
nach jener Nordischen nau)»läladt am zwcckmässigsten fortsetzen könne, 
uod wie es anzufangen sey, ihn bey seinen bereits dahin habenden Em- 
pfehhmgen noch mehr Gewissheit einer guten Aurnahtne und ßeystand bey 
seiner daselbst projectirten Luftreise zu Tersichem. Bekannt mit den ange- 
sehenen Verbindungen des Herrn t. Kotzebue in Petersburg übernahm idi 
es, diesem Herrn Gamerin vorzustellen, und ihn um Empfehlungen für den- 
selben zu ersudien. Der H. v. Kotzebue empfing H. Garnerin auf das 
ausgezeichnetesle und versprach, ihm nützlich zu seyn. Zugleich suchte 
derselbe, ihn zu bereden, er mögte die nach .seiner Zurückkunft in hiesiger 
Residenz projeclirte Lul'treise vorher unternehmen, indem er ihn ver«ieherte, 
dass es der Kruii;/ (gewiss gern sehen und als ein Heschüt/er der Künste und 
Wi.«>enschaflen ilin dahey iiiiferstützen wiiiile. H. (iarneiiii sihi<'n nicht 
abgeneigt u. H. v. Kotzihiie iilicrnahin e.-> II. Cabmel»ralh üevinc hiervon 
zu benachrichtifren, um drin Koiiipe den Wunsch des II. (iurnerni hier eine 
Luftreise zu veran.-.laUen unlzullieilen. Dicss gcscliali und S. M. waren so 
gnädig, alles zu erlauben, und zur Unterstützung dieses Experiments für 
seine Person mit 100 Stück Friedrichsd'or zu subscribiren. 

Gamerin ward beym C. R. Beyme eingeführt, und machte durch 
denselben die Bekanntschaft der angesehensten Männer im Staate; von denen 
er und seine Gattin sich die beste Aufnahme zu rühmen haben. Von diesem 
Augenblicke an ward er zu den Gesellschaften des ersten Adels gezogen u. 
von mehreren Ministem öfters zur Tafel geladen. Hierdurch angefeuert 

') Dm Orifinal-MBiimkript dieser Nmwkmswcrtcn SrhlM^rniiir M ans von «inem NAcblcoiiimen 

des Uerrn C li irtn. r, th-m U<Trn Kuiifiuahii (1. ."^cluiltf iti It.Tlin, iti lichiii^wurtliu'tr Wi i.-i'- tut V«t- 
(ügitug ^esl<>IU \*i*rd«-ii. Wir hiibtMt es uiivcraiidirt /um Abdruck gcbniclil, — Aiw Ai>la0 dir-cs Ai);><ti!i{s 
wiirdo, wio hier mu h rrinnt rt sei, eine von dem berühmten Lno» «ntworTfine ÜonliiDQnzi' f!e|irHgt. Sio zpiirt 
aar der einen Seile das Uopp«lpr«i)l von Garnerin and seiner Frau, mit der AursL'briri : TK DUCE IßIMUS 
ILLAC — BeroliaiMDCCr.UI; auf 4er aockscile schwebt eine Hernie^lijntr neben einem Uallon. Dort steht 
der Sprach: llAC IT£R EST SUPEKIS AD MAGNI TECTA TOXANTIS. Die Ked 

lUaatr. Abonaat NitUil. IX. Jahrg. 31 
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erörnelc er in unserer Handlung eine Siibsciiption, die er voiläufig auf 5(X) 
Slück Fnl'or beslinirntu. um sich wogen des Ko.-len Aufwandes, den dieses 
grosse l'nlernelunen nolliwendig niaeht, zu decken, und beabsichligle, zugleich 
dadurch, dass er seine Suhscription in einem hekaiinlen Handlungshause 
erül'nelc. dem Publicum Verlrauen einzulli">ssen, und dasselbe wegen der v(»n 
ihm zu machenden Hcvträue im Falle eijier Xiehtauslührun? der f,uli reise 
sieher zu slcllen. Mit \'t i ^uiüiren iibernahm ich es nac h eiuei nidi» ren 
Hikaimtschaft mit II. Ganicna uiuh diesem mühsamen liesehäfle zu unter- 
ziehen. Die Subscriplion hatte ihren besten Fortgang, die ganze Künigl, 
Familie, alle hier anwesenden Prinzen und Prinzessinnen, und ein grosser 
Tbeil des Adels und des übrigen Publicums contribuirten sebr bereitwillig. 
Ich vcrbeble aber nicht, dass H. Garnerin dessen uhngeaebtet mit manchen 
Widerwärtigkeiten zu kämpfen hatte, die ihm eines tlieils durch die mubsanie 
HerbeyschalTung der Malerialten und andern theils durch Verbreitung falscher 
(leruchte von l ebelgesinnten imd Xeidejii in den Weg gelegt wurden. Er 
besiegte sie indes^^en alle und wurde seine Lufireise auf d. 13. Aprill 
ang«'setzt. Einer unser<^r ersten Physiker, der Professor llermbstaedl 
fassle den Entschlu.^s, ihn auf dieser Heise zu be^iloiten um physikalische 
Beobaf'lif Unsen in den höher<!n Hegi(»nen anzustellen, (iern verstand sicfi 
II, <i;ii iM i ni dazu: da er aber einmahl bekmiii ^zemaclil halte, seine GatUn 
werde ihn lu ifleiten. und er nicht vcrsichei i war. i li «>eine zwar belrächtlieli«» 
Maschine Personen würde tragen kOniH U. .^*> uard beschbtsseii, dass er bich 
in einiger Entfernung von Berlin niederlassen, H. lleruibstacdt au den Platz 
seiner Gattin aufnehmen, und mit ihm von neuem die Reise antreten sollte. 

Alle Vorbereitungen zu dem projectirten Versuche wurden nun gemacht. 
Wenige Tage vor dem Experimente änderte H. Hermbstaedt aber seinen 
Entschluss, er verlangte gleich mit aufzusteigen; dieses konnte ihm Garnerin 
aber nicht zusichern, liess ihn jedoch nicht ohne Hoffnung, dass es vielleicht 
möglich sey. Hermbstaedt hiermit nicht zufrieden oder aus andern mir 
und H. Garnerin unbekannten Gründen, worüber ich mich eines l'rlheils 
enlliali- . änderte nun seinen Entschluss und that auf die Hegleitung Verzicht. 

H. Garnerin wurde von S. iM. dem Könige der Garlen der Thier- 
arzney S( hule zu seinem E.vperimente bewilligt, und wurden in di'mselben 
die niilhigen Anstalten zur I^Hjuemüchkeil des Piiblienms *icl rollen, so dass 
auch der Platz eine belrächtiiche Anzahl Zuschauer lassen k'iiinle. Tcbel- 
gesmnte u. vorurlheilsvolle Menschen, die da glaubten, Weil Hlain liaid vor 
14- .lall reu zu seinem ll\[RiinRitle den Kxercierplatz gewälill halte, tiarnei in 
dürfe auch schon keinen andern Platz wählen, hemüheten sieh nun rastb>s 
durch falsche Gerächte und selbst durch Anzeigen in ölTentUchen Blltlern 
dem Publicum begreiflich zu machen, der von Garnerin gewählte Platz 
habe nicht allein nicht Horizont genug, den Ballon mit den Augen zu 
verfolgen, sondern könne auch nur sehr wenige und nur halb so viele 
Menschen fassen, als Einlassbillets ausgegeben würden; da sie die Anzahl 
derselben, welche schon ausgegeben scyn sollten, auf 4000 bestimmten, als 
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nnch nirlif atis?Ptheill waren. Dioss bewirkte iinnier soviel, dass 

iiiiiii' lirr ;ib<:eliaUeii wurde, zu abonniren, imd nh<.flpirh das Abonnement den 
be>ten Furttraiifr halle, bin ich doch überzeugt, dass die Hinnahme des 
H. Garnerin um 1000 geschmälert und zufileieli ein jrrosser IIhmI des 
l'ubiicjiiii;^, den die Furcht zurückhielt, di > Vergnügens beraubt wnrde. 
Theiloehmer eines so grossen und seltenen Sdiauspiels zu seyn. Der Lrlolg 
hat H. Garnerin gerechtferUgt, und seine Verlftumder verstummen gemacht. 

Der wichtige Tag kam endlich heran. Der General Feld-Marschall und 
Gouverneur v. Moellendorff und der Polizey Präsident Eisenberg hatten die 
besten Anstalten für die allgemeine Ruhe und Sicherheit getrolTen. Die Erdflhung 
des Gartens war um 2 Uhr bestimmt; aber schon um 1 Dbr standen tausende von 
Menschen am Eingange und verlangten eingelai^sen zu werden. Die milttai- 
rische Wache langte ab» : t I niu 2 Uhr an. Ich hatte für mich den mühe- 
vollsten Posten /in Wahrnehmung de^ Interesse meines Freundes Garnerin 
und zur Oberaulsit lit am Kingange gewählt, und fasste den Knlschluss, um der 
harrenden Menge zu \vill[;dn en, unter dem Beyslande der bereits anwesenden 
I*olizpy OlTicianlen denbjntriM scIuhi nm halb 2 l'lir zu gestalten. Jeder, welclier 
Alinnnementscharlen halle, wnrde eingelassen unrl alle^ gieng in der besten 
Ordnung. Nun langte das Mililair an, und der ZiilriU wurde jedem erlaubt. 

Der innere Huum des Scliauplatzes füllte sich schnell; der Zutluss war 
sehr bedeutend. Ein 2'*' Platz zu einem billigeren Preise erlaubte auch 
dem minder begüterten, theil an einem so seltenen Schauspiele zu nehmen. 
Un»thlige Billets zu diesem Platze wurden noch am Eingange ausgetheilt 
Von denen zum ersten Platze sind indessen nicht mehr denn 2400 ausgegeben, 
obgleich der innere Raum wohl 4000 fasste. Die beste Ordnung herrschte überall, 
and jedermann konnte bequem sehen. Die Ankunft der Königl. Personen wurde * 
durch eine dazu aufgefahrene Kanone signalisirt. S. M. der König und die 
Königin kamen um halb 5 Uhr; und erstnrer, von den vorher verbreiteten 
Gerüchten unterrichtet, nahm die ganze Anstalt in Augcn.schein, überzeugte sich, 
dass nocli für 200' » Abonnenten Platz sev und bezeugte dem H. Garnerin ihre 
Zufriedenheit übi i die herrschende gute Ordnung u. zweckmäs-^igen Anstallen. 

Madame tlainenn genoss die (inade sich lange mit ,1. M. der 
regierenden Königin zu unterhalten, welche öfters ihre Verwunderung über 
den Abilh dieser seltsamen Frau äusserte. 

Das Wetter war etwas windig, und der von 30 Menschen zurück- 
gelialtene Ball wurde hin u. her geworfen. Endlich machte Garnerin die 
nöthigen Versuche, um sich von der hebenden Kraft seines Balles zu über- 
zeugen, und da ec fand, dass mit einem Ballast von 60 IC derselbe im 
Stande war 3 Menschen zu heben, so bot er es mir an, mich mit sich zu 
nehmen, und erfüllte dadurch einen längst bei mir rege gewordenen Wunsch, 
den ich doch wogen der anscheinenden Unmöglichkeit nicht zu äussern 
gewagt hatte. Wer - i liereiter als icli. Ich nahm meinen Platz an Einem 
Ende des Nachens, Madame (iarnerin am andern Ende mir gegenüber 
ein. Garnerin selbst stellte sich in die Milte, um den Ballon dirigiren 
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u. flen von seiner (iaitin jichalU'nen Marometer zu beobachten. Der Wind 
war inmun' noch hortig, jedoch wir lürchteteii ihn nicht. Wir Hessen uns 
mit dem Hall nach d«»r Einen Seite des innersten Kanins hinziehen, da wir 
fürohtelcn in sehr schreger Richtung aufzusteigen, und alsdann die Häurne 
zu bestreichen. Auf ein geirebenes /eichen w urde der Hall losgelassen. Er 
h«»b sich .»^ehr langsam, da die I.ast sehr gross war, aber desto majestäti.scher. 
Wir riefen nun den Anwesenden ein Lebewohl zu, schwenklen un.sere Fahnen 
und stiegen unter dem Ht'vfallklatsehen der Zusehauer. Peinige Hände voll 

Sand, die wir weggeworfen, 
machten, dass wir etwas 
schneller stiegen u. wir er- 
reichten eine bedeulendel lohe, 
die jedoch für das Auge desZu- 
scliauers nicht zu bedeutend 
war. 

Meyne Gefühle beym Auf- 
steigen zu schildern vermag 
ich nicht; es war das ange- 
nehmste, was ich je emplun- 
den. Dreist sehe ich auf meine 
zurückgebliebenen Landsleute 
hinab, u. genoss das scliiinste 
Schauspiel, die ganze gros.^e 
Königs Stadt in ihrer ganzen 
Grösse mit Einem Blicke zu 
übersehen. Die vertheilten 
Gruppen ungeheuerer Volks- 
massen auf den grossen 
Plätzen, in den Gärten und 
vor den Thoren gewährten 

■on 

Schwindel habe ich durchaus 
nichts empfunden. Ueber den 

Garten liessen wir einen Fallschirm mit einem Korbe, in welchem 

ein Hund befindlich war hinab. Der Schirm öfnete sich erwün.soht, und lang- 
sam näherte er sich der Enie. Unversehrt liel der Himd auf den lN»sthof. 

Der heftige Wind war nur ein Erdwind, denn in einiger Hfihe em- 
pfanden wir nichts mehr von demselben; die Luft war still, sehr heiter 
und angenehm warm. So seiiwebten wir nun in den Lüften, und unter 
heileren Gesprächen setzten wir unsern Weg fort. Anfangs nahmen wir 
unsere Hi<'htung längs der Spree gerade auf K«»epenick zu, doch ohn- 
gefähr auf dein halben Wege änderte sich dieselbe, imd wir giengen rechts 
nach Wuslerliausen u. Zossen, von da dann wieder eimnahl links, und 
endlif h wieder rechts; jetzt waren wir auf das Hinunlerkonnnen bedacht. 




/,^tuffraf<^ 'cfcs Mei-ra und <3örMa<l»m^ ) vor den Thoren gewährt 
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Ith kannte dio Hrfahr tios>elben nicht, hafte also keine Besorgnisse. Garnerin 
aber, den die Etfuhrung so manches gelehrt, blieb nicht (ihne Furciit, da 
wir nur Seen, Sümpfe und Wasser unter uns sahen. Wir näherten uns 
Mittetuvtilde 4 Meiirn von Berlin, u. senkten uns morklich. hmcIkIciu wir 
etwa» Luft ausgelassen. Wir sahen die Einwuimer in dieser .Stadt auf don 
Strassen zusammenlaufen, welche zum Thorc hinauseilleu, um uns zu eni- 
prangen, denn sie glaubten, wir würdeo gleich herunter kommen. Garnerin 
fand Eines theils nicht rathsam, sich dem Zuströmen der vielen Menschen 
auszusetzen, noch weniger fand er das terrein zum Landen passlich. Wir 
warfen etwas Ballast aus, und ein neuer Flug begann, bis wir eine Haide 
vor uns sahen, die H. Garnerin am bequemsten zum Herablassen schien. 
Wir senkten uns nun wieder, und es war die höchste Zeit, denn gleich 
dahinter kam ein grosser See. Unser Anker fasste den Gipfel eines Baumes, 
und wir senkten uns bis zu einem andern. 

Nun riefen wir um Beysfand. Viele Stimmen anlw^rlPton uns von 
allen Seilen; aber niemtind kam uns zu Hülfe. Wii' zogen uns nun ver- 
mittolst der Zweijre tieben den liauui herab, und landeten ganz glücklich 
an einer etwas lichten Stelle. Kaum waren wir unten, so langt(> der zu 
Pferde vorangeschickle Jäger des H. Generalleutnant v. Voss aus Mitten- 
waldc bey uns an, und kündete uns zugleich die Ankunft seines Generals 
u. dessen Familie an, welche ihm auf dem Fusse folgten. Zugleich ent- 
ledigte er sich seines Auftrages, indem er uns zum Abendbrodt und Nacht* 
lager bey seinem General einladete; welches wir annahmen. Nun kamen 
nach und nach mehrere Bauern und mancher uns nachgeeilte Stadtbewohner 
herbey. Auch die Familie v. Voss unter Begleitung mehrerer Officiers 
kamen an. Sie bewillkommten ims, und erfuhren wir nun, dass wir eine 
Meile hinter Mittenwalde in der Wusterhau.sser Forst nahe dem Dorfe 
Klein Bewslen uns befanden. Diesen Weg von 5 Meilen hatten wir in 
der Zeil von 1 Stunde znriiek^elerri. 

Garnerin hatl(> es nur zur Pllielii ^'emaefit. die Gondel niclit eher 
zu verlassen, als bis er mir es erlaubt. Wn- l>li( ben, ikk hdem wir schon 
zur V.vdv waren, alle 8 nach eine Zeit laug in tit;iseiben, und Hessen aus 
dem nun fortdauernd geöffneten Ventil die Luft heraus. Nach einiger Zeit 
versuchte' Garnerin, seinen Platz zu verlassen, ohne dass wir zurfick- 
gebliebenen noch aufgehoben werden mögten. Es gieng, und er befestigte 
mehrere Stricke an den nahe stehenden Bäumen, um jedes neue davon- 
fliegen zu verhindern. Nun verHessen auch Madame Garnerin und ich 
successive die Gondel; der Ball leerte sieh immer melir und mehr. Wir 
• ersuchten dal er die Frau Generalin v. Voss Mad. Garnerin auf ihren 
Wagen mit nach der Stadt zu nehmen, unlerde« ! u w ir unsere Arbeil fort- 
setzten, und auf den aus der Stadl gefrMdeiteii Wagen warteten. Nach 
ntid nach vorliess uns alles, «o dass wir uns zuletzt mit 2 Jä*jern u. 
1) iJaueiii allein befanden. Es lieui: bereits an, dunkel zu werden. .Mit 
Hülfe der Anwesenden legten wir den schon zur lliiUte geleerten Ballon, 
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naclnlern wir ihn vtin «Icr GoiKlel getrennt liatlen. ciul" die link', um die 
uuterslü groö:-e Üelnuiig etwas nach oben zu briiitien, unil die Ausleerung 
za beschleunigen. Endlich war der Ballon geleert, wir streckten ihn aus, 
wickelten ihn mit Vorsicht zusammen, und banden ihn in eine dazu bey 
uns habende Leinewand. 

So bereit, den Platz zu verlassen, hofllen wir vergebens aur den 
Wagen; er kam nicht. Was war zu thun? W^ir engagirten 5 Bauern, 
welche den Ballon tragen niussten, und 2 zun» Fortschaflen der Gondel. 
So traten wir beynalie im Dunkeln die Reise zu Fusse unter .Anführung der 
beyden .läger an. Eine Vierleldtunde giengen wir, ehe wir die Landstrasse 
erreichten; denn die Last war gross, sehr oft mussten die Träger anhalten, 
um sich an<;^tiridien. I>a wir auf der l.andstras.se den Wagt ii norii tin ht 
faii'lt'ii. SU M l/.len wir dit- lleiM- /.n Fusse weiter fort. Doch das l!i s< liwt-r- 
lichr. auf diese Art dm Ballon /u Ii ansportieren, Hess uns bald daiaul 
Verzit lu lliun. Wir bescblos-rn ihn unter Bcdeciiung einiger Baut-rn zurück- 
zulassen, bis der Wagen kommen würde. Garnerin u. ich .setzten nun 
unseren Weg mit den beyden Jägern fort. Diess war nicht ohne Beschwerde. 
Die Nacht fiel ein, wir waren abgemattet durch Hunger, Durst und Arbeit, 
und dazu hatten wir lauter Sand und Brüche zu durchwandern. Arm in 
Arm gelangten wir um 1 1 Uhr vor der Stadt an, wo wir erst den Fiir uns 
bestimmten Wagen begegneten. Einer der uns begleitenden .läger gieng mit 
dem Wagen wieder zurück, um den zurückgelassenen Ballon aufzusuehen. 
Wir gelangten nun an die ver.«tlilns-~onen Thore von Mittenwalde; sie 
wurden geöfnet, u. wir exaininirt. Sr Kxelpnz der H. General Leutnant 
V. Voss und dessen Familie nniilicntr uns aufs freundschaftliehste, und 
wunien wir sr.ff|f»ir'h niif 'Ilitr biMlieiit. Hierauf folgte ein frugales Aliend- 
brodt, l ey wt'l« litia wir duivh unsere freundlichen Wirthe aufgefor iei t so 
h<'iter waren als es unsere grosse Müdigkeit zidiess. Naeh Miltiruachl 
standen wir von der Tafel auf, und man erzeugte uns die grösste Wuliltliat, 
indem man uns ein bequemes Nachtlager anwies, nach dem wir uns so 
lange gesehnt. Am andern Morgen vereinigten wir uns mit unserem liebens- 
würdigen Wirihe beym Frühstuck, welches erst in Caffee, nachher in Cho- 
colade u. endlich in einer völlig besetzten Tafel bestand, welche uns Statt 
des Mitlagbrodts dienen sollte, da wir uns geweigert so lange zu bleiben, 
um je eher je lieber in Berlin einzutreffen, wo ich meine Freunde und 
V^erwandte nicht ohne grosse Sorge um mich wähnte. Bey diesem Früh- 
stücke waren viele Officiere vom .Tägereorps zugegen. Um halb 11 l'hr 
traten wir endli< li unter Begleitung drr S'pegpnswiinsche der edlen Familie 
V. Voss, der wir so vielen Dank für ilie gute Anfnaliine schuldig sind, an. 
Wir hatten 2 Wagen, auf dem Finen sa-.-en wii- .J iaiHfahicr nebst der 
Gouvernante der Fräulein v. Voss, welche wii mit zu ihren Verwandten 
naeh Berlin nahmen, und auf dem andern l»eland sich unsere Gondel, und 
der zusammengelegte Ballon. Nicht ohne Aufsehn passierten wir die ver- 
schiedenen Dörfer. Kurz vor Buch begegneten uns russische Kaufleute, 
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welche auf ihrer Reise nach Dresden begriffen waren. Diese zeiglen uns 
an, da^s meine FamUte und viele theilnehniende Personen uns in Britz, 
eine Meile von Berlin, erwarteten. In Buche trafen wir einen Polizey- 
bedienten zu Pferde, weicher vom H. Präsidenten Eisenberg abgesandt 

war, Erkundigung wegen uns einzuziehen. Nachdem er uns gesehen und 
ger^prochrn , sprengte er fort, Bericht nhziiJ'fnttcn. Weiterhin boirrpiKMcn 
wir rschon einzelne Rpifer. dto uns cut^egwigekoinmen. In Britz selbst 
fanden wir mm mehr den Ü Wagens und an iiO Beiter. worunter sich den 
auch lucin Onkel u. Tante, mein BruHcr n. Schwester befanden. Seeliger 
Augenblick des Wiedersehens, nachdem man auf gefahrvoller Bahn begrilTen 
Ton den Setnigen getrennt gewesen. Herzlichen Antheil nahmen alle an 
unsere gluckliche Zurückkunft. Drey von unsem Fahnen hatten wir den 
Nichten des General Leutnant von Vohs als Andenken überlassen, die 4 noch 
übrigen vertheilten wir unter die Reiter. Diejenigen 4 von diesen, welche 
mit den Fahnen versehen waren, eröfneten nun den Zug, die andern folgten; 
hierauf kam unser Wagen, dann der mit der Gondel und dem Ballon und 
endlich der meines Onkels, hinler welchem die übrigen folgten. Der Zug 
begann nicht ohne Aufsehn in den zu passirenden Dörfern zu erregen. Zum 
(lottbusser Thor zogen wir ein, naliriion iinscrn Wo? durch den mit Menschen 
hrsfietcn Hixdorfcr .... ii. hreite Strassm. üImt den Schlossplatz tmd die 
llundebrücke uiiler dem lauten IJcv fallsklat.-^i hen der Volksmeufic, bi.s zu des 
Ki'inijrs Palais; ila S. M. durchau.s vt'ilaiif,'t halle uns ^'Icicb In'v uii.sfrer 
Aukunit zu sehen. Wir wurden dem König Paaie und aiiw ♦•»judtn l'er- 
sonen vorgestellt und aufs Gnädigsie empfangen. Nachdem wn- wieder ent- 
lassen waren, kehrten wir nach unsern Wohnungen zurück. Vor meiner 
Thüre hatten sich schon den Abend vorher Tausende von Menschen an- 
gefunden, um meinetwegen Nachricht einzuziehen. Der König hatte an 
diesem Tage mehr als 6 mahl geschickt, und alle Herrschaften Hessen sich 
nach mir erknndigen. Von früh 7 Ulir hatten sich eben soviele Menschen 
als Tages zuvor vor iiu r Wohnung versammelt; der Auflauf n dun kein 
Knde. Als ich aus tlem Wagen stieg ward ich beynahe erdrückt ins Haus 
hineinjielioben. Noch verliess die Menjje, obgleich überzeugt, dass ich 
g!ürklit-h aJifrekotnmf'ii. den l'latz nicht, niifl do!" Haiifo nahm eher zu als ab. 
Giüeklitb im Kieise meiner V<'rwandt( ii und Freutide, die sich freueten, 
mich wieder zu sefien, liess mich du.s versammelte Volk zu 3 mahlen auf- 
fordern, mich uur am Feii.-^tei zu zeigen, um sich zu überzeugen, es uiiie 
keine Täuschung. Ich willfahrte und ein lautes Zujauchzen begrüsste mich. 
Noch immer verlief sich die Menge der Menschen nicht, welches bey unserem 
ofenen Gewulbe sehr beschwerlich wurde. Ich musste mich endlich ent- 
schliessen, mich aus dem Hause zu entfernen, damit sie sahen, dass ich 
nicht mehr da war und sich ein jeder zurückziehen mögte. Ich Hess daher 
einen Wagen holen. Beym Einsteigen schrie alles: Nun haben wir ihn doch 
ges^en, nun sind wir zuli ie len. 

So endigten sich 2 für mich so wichtige Tage. Damit war es aber 
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noch nicht abgornachl. Von dem Augenblicke an nahmen die Besuclie bey 
mir f?nr knin Kiido : jorlnr wollte wissen, wie mir zn Miifhc gewesen, was 
iclj ^rsflirn. oh icii inclil .schliiiiin orler schwindlich jrewordcn, oiler Nasen- 
blulen bekuiatnenV Ob ich sie nun ;^I<mcIi versichci tc, d;iss iiichl.'^ von dem 
allen die Folge gewesen, so wai-en sicli doch tiichl /iiliiidcii. und woUlen, 
Cä niü:5.se so gewesen seyn. Die Gondel, <lei Anker u. eine veilohieue mir 
wieder gebrachte Fahue wurden mir zu theil, und werden mir ewig als 
Trophäen dieser wichtijs^n Begebenheit merkwürdig u. schätzbar bleiben. 
Ich werde sie gewiss nie aus meinen Händen geben. 

Nachdem Herr u. Mudame Garnerin ein Frühstück bey mir ein- 
genommen setzten sie ihre Reise am 24:^^^ Aprill über Luebeck nach 
Petersburg fort, wo ihrer gewiss der beste Erfolg ihrer Unternehmung warteL 

Flu^tecliiiik und Aeronautische Miiäcliinen, 

Beiträge zur Theorie der Drachen in ihrer Anwendung 
fflr meteorologische Hochaufstiege, 

Von R. MiiifUhr. 

Für nu'U^orolojriscbe Hochaiifslie<.'e kommen heule ausschließlich solche 
DrachcntyfM'n in liclracht. welclic eine ?enn;?end große Stabilität f'nnd zwar 
?ti\vo|}| in liinfjilndinalcr wie aucli ni lateraler HicliUmp Lei allen für Auf- 
slie«,'e in Frajie koiumenden Windge>eliwnidigk( iton besitzen. 

("her da.-; Problem der Slabilisieruiifj von Drachen liegen bereits ein- 
gehende und werlvolle Untersuchungen vor, namenllich von Marvin'j und 
Prof. K ( ) [)p e n,*) Bei den folgenden Ausführungen wird deshalb stets als conditio 
sine ({ua non vorausgesetzt, daß die Bedingung der Stabilität erfüllt ist.*) 

Neben dem Stabilitätsfaktor spielt in der praktischen Drachentechnik 
die wichtigste Rolle die Frage nach der maximalen Steighöhe einer be- 
stimmten Draehenlype. 

Jeder Drachen ist spezifisch schwerer als die Lufl, welche er verdrangt: 
er muh deshalb in ruhender Lufl mit größerer oder kleinerer Geschwindigkeit 
zu Hoden sinken, wenn man ihn ans einer bestiininlen Höhe fici fallen lälU. 
I'rini];! man a'^'r einen enlsprecliend konstruierten und passeml «Tcfespelten 
l)ra< lieii in den \\ uid, so strunit dieser gegen die sehi;i;r zur Horizontaäen 
liegcudea Tragllücheu duä iJrucheu an und übt gegen jedes Element derselijeu 

0 Marvin, C F., Kito ex;., rim.'nt^ at Iii.' Wi iith. r lian'iiu (MoulMy WcaUier Review, 
— The nuH hanivii aml «quilibrium of kile« (M. W. U., 1«»7). 

«;i KOp|>en, W.. Brrifbt Ober die Ertorschune der freien Almotphftre mit HHfe von Drachen (AwW» 
der I>> ni?< lif ii s. i \v;.rte, i*ji*-'K 

^) L» gibt beute bi'reüii mehrere Dreii'hi*niy|>cn, welche tthvr eine praktinch gi-iiüf^cnd groUe StubiliUtt 
verfOren : dazu K<>hOrl in trsUft Link' der HarKrave*Drai:ben mit Minen aahlreieben Hodifiknlionen, dann 
der Lanifuii-nr.K lu ri. Au' h die Xikel« und Ed<ly>Drachcn leichnen «ich bei nkht ttt groSaa Winditiwkcn 
durch gulc ölal'iJiiül Uli!;. 
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Ainen gewissen Druck aus, den man allgemein als «Winddmck» bezeichnet. 

Die Partialdrucke gegen dir r inzelnen Flädienelemente der Tragflüchen kann 
man zu einer einzigen Miltelkrafl zus^aniinenselzen, deren Angriffspunkt der 
«Druckmillelpunkt' genannt wird. Da die Mittelkraft W des Winddruckes 
^'epen den Drachen infolge df'V Üaiiart der Tragllächen und floren Schräg- 
stflliiiif]: zur Wagrechten (und somit auch zur Strömun^sriclitunp des Windest 
im alli,'t'iiieiiitMi weder lotn'cht nach oben noch wagiccht sein wird, kaim 
div^-^clbe stet? in r\iw lotrecht nach oben gerichtete Konipunenle L und eine 
w agrechle parallel zur Slröniungsrichtung des Windes liegende Komponente D 
zerlegt werden. Bezeichnet (p den Winkel zwischen der Mittelkraft des 
Winddruckes gegen den Drachen und der durch ihren Angriffspunkt ge- 
zogenen Lotlinie, so bestehen zwischen den drei GrOßen W, L und D er- 
sichtlich die Beziehungen: 

L — W • cos <p (l) 

und D = W • sin (p = L tang <p . . . ('2) 
Die lotrecht nach oben gerichtete Komponente des Winddnickes wirkt 
dei' Schwerkraft, welche durch das tiewicht des ganzen Systems gemessen 
wird, direkt entgegen und crzcujrf fleshalh eine scheinbare Gewichts- 
venniiiderung. Ist (i (in kg) das Gesamtgewicht des schwebenden Svstems 
bc^lt•ht■^d ans dem Drachenjrewicht Ga, dem (iewichte des Hegfistiiei- 
api»arales Gr und dem Fesseldrahtgevvicht Gr, so gilt für windstille Luft 
zunächst die Gleichung: 

G = Gd + Gr + Gr (3) 

Im Winde wird durch die lotrechte Komponente L des Winddruckes, 
den sogenannten dynamischen Auftrieb, das Gewicht des schwebenden 
Systems von G scheinbar vermindert auf den Betrag von G — L. Das schein« 
bare Gewicht des schwebenden Systems G« d. i. also der Druck, den das- 
selbe auf eine mit der Krdoherflfiche in starrer Verbindung stehende Unter- 
lage ausübt, oder sein Zug gegen eine Aufhängevorrichtung wird somit 
allgemein gegeben sein durcti: 

G. = G — L (4) 

oder zufolge Gl. (^) 

fi, = (G., 4- Gr -1- Cif) — 1 (ö) 

Soll ein Drachen überhuu|»l steigen, so muH ersichtlich für Gf = 0, 
Gs < o sein oder L > G^ i Gr. Die Differenz: 

L — G = L — ^Ga i Gr ~l Gf) = A (6) 
gibt den sogenannten freien Auftrieb des Drachen. Der freie Auftrieb ist 
ersichtlich eine Funktion des gehobenen Fesseldrahtgewichtes und somit 
auch der Höhe des Drachen. 

Durch den freien Auftrieb A wird dem Drachen eine bestimmte Steig- 
beschleunigung erteil!, welche gegeben hl durch: 

wo g die Beschleunigung der Schwere bezeichnet. 

lllnitr. ASronant Miltdl. IX. Jahr«. ^- 
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(fleicliinig (7) zeigt, daß mit zmicliinondoiii GcwichtP Ac^ «rohohonm 
Fe^'^oMi :il)tt\s, also mit wuchseiidcr Draciieuliühe, die ^leigbesclileuniguiig 
sleti«j j^iiikt. 

Für L G wird f = 0. hl A\ die gering«! Steiggcschwiiidigkeit, 
welche der Ünichei» im Momente, \vu f = ü geworden ist, besitzt, so wird 
noch ein kurzer Auslauf stattiinden. Der Drachen wird noch ein Stück 
steigen, wobei seine Steiggeschwlndigkeil stetig abnimmt und schließlich 
den Grenzwert 0 erreicht. Sowie dies der Fall ist, befindet sich der Drachen 
in dem stationären Schwebezustande; derselbe ist dadurch charakterisiert, 
daß der Drachen (konstante Windgeschwindigkeit vorausgesetzt) weder steigt 
noch sinkt, sondern in gleichbleibeiifler Höhe in Schwebe bleibt. Ist der 
stationäre Znsland erreiclit, so hat der Drachen so viel Fesseldraht hoeh- 
gehoben, als er bei der herrMbcnden Windströmnngsgesebwindigkeil /u 
tragfii ventKf*.'. oder mit anderen Worten: der Draehen li;if soino «.TiUit- 
möglii'lu* St(;igh()he errt'iclit. Höh<»r karm der Draehon lici iilrii hljlciiirniler 
VVindgesehwiinligkeif Tii«-Iil steigen, da keinen lit-jen AulUieb mehr 
besil/l nnd folglieli au' h keinen Fes.seldrahi nu In hoi hnehmen kann. Haraus 
erhellt, daß die ma.xinmle Steighöhe eines Urachen unter sonst gleichen Um- 
ständen eine Funktion des freien Auftriebes ist. 

Neben dem Gewichte des Fesseldrahtes pro Längeneinheit spielt auch 
dessen Zerreißfestigkeit in der praktischen Drachentechnik eine sehr wich- 
tige Rolle. Bei einer gegebenen Drahtstärke darf der maximale Zug an 
irgend einer beliebigen Stelle des Fcs.seldrahtes die Sicherheitsspannung, mit 
der man arbeiten will, nicht überschreiten. Ist Z (in kg) die absolute Zer« 
reißfestigkeit des verwendeten Fesseldrahtes und n der Sicherheitsfaktor, 
80 darf die maximale Spannung an irgend einer beliebigen Stelle des Fessel- 

drahtes den Betrag ^- (in kg) nicht fiborsohreiten. 

l)i(; ZerreilUestigkeit eine^ Djaiiles wächst aligemein proportional dem 
(Quadrate des Ihirchmessers : im selben Verhältnis wäelist aber auch das 
Drahtgewiebt pro Längeneinheit. Soll die giülilinögliche Steighöhe erzielt 
werden, so muß flir jede konkrete Drachenkonstruktion bei gegebener Wind- 
geschwindigkeit eine ganz bestimmte Drahtstärke verwendet werden. Der 
ökonomische Wirkungsgrad eines Drachenaufstieges wird deshalb wesentlich 
abhängen von der Ausnutzung der Festigkeit des Fesseldrahtes; dieselbe 
wird nur dann vollständig ansgenöt/t, wenn die Spannung in allen Elementen 
<les K( sscldi al.tes gleich ist der Siclierheitsspannung. Ist die Spannnng des 
Kesseldrahles in seiner ganzen Länge oder auch nnr einem Teile derselben 
kleiner al> die Sicherlieitsspannung, so muli der Drachen totes Drahtgewicht 
hoehiK'hmen, de-scn Festigkeit nieht ausgenützt ist. Dies howeist, dah der 
Anfslieif nirhl in ralioncllrr Weise dnrchgehihrt wurd«'. K> sei gleich hier 
l)emerkl, dall heim {irakti-i lien Delriebe IVeilieh nieht immer die Medingunsien 
realisiert werden konn(>n. wclelie die Theorie für die Krreichnng eine- mög- 
lichst hoben Wirkungsgrades erfordert. Allein es ist kein Zweiltl, dal! der- 
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artige theoretisclie l'ntcrsiu-luingpn, i^o lange sie auf dem Hoden der Er-^ 
faliruntr blcihrn. auch für die pniktisrlie Drachentechnik einen nicht za 
unler.st'hätzfndtMi lirniistischen Wert besilzen. 

Es soll nuü eingehender unlersueht werden, von weh heu l iiiständen 
die maximale Steighöhe eines Di adien anlier vom Gewichte und der Festig- 
keit des Fcsseldrahtes noch abhängig ist. Dabei sei zuuüehst vorausgesetzt, 
daß der Aufstieg bloß mit einem Dradien durcbgefßhrt wetde oder daß 
sämtliche zur Verwendung kommenden Drachen am oberen Ende den Fessel- 
drahtes angebracht sind. 

Der Fesseldraht würde, wenn der Winddnick gegen ihn als ver- 
schwindend klein gedacht wird, eine Kettenlinie bilden. Der Durchhang 
ist aber bei den praktisch in Betracht kommenden Fällen nicht sehr groß.. 
In erster Annäherung kann man infolgedessen die Voraussetzung machen,. 
daß die Form des Fcssi liJrahtes zusaminenfaUe mit der vom Fesselongs- 
punkte am Draclien zum Has|i( l :ni der Erde gezofjrnen Geraden. 

Ist N (in m) die gesaniie Lange des Fesseldrahtes, den der Draehen 
bei Erreichung des -talionären Sehwebczustandes hochgehoben hat, und q 
(in kg) das Druhlgewieht pro 1 in, so erhält man das Gesamtgewicht des> 
gehobenen Fesseldrahtes aus: 

Gf = q.N (9) 

Bezeichnet w den Winkel, den die Richtung des Fesseldrahtes mil 
der Wagrechten einschließt, so besteht zwischen der gehobenen Fessel- 
drahtlänge N und der Drachenhöhe H die Bezeichnung: 

H = N sin w (10) 

Setzt man den Wert von N aus GL (10) in Gl. (9) ein, so folgt: 

Gf=.i- " (11) 

Cnter der gemaohten Annahme, dali die Richtung des Fesseldiahtes von 
iler* Draehenwinde bis zum Fe-selungspimkte am Drachen zusammenfällt mit 
einer Geraden, ist anel» der Winkel, den die iiiclitung des Fe.sseldrahfps im Aiif- 
hängcpunkle au» Druclien mit der Wagreehten einschließt, gleich dem \\ mkcl w. 

Im stationären Schwebezustände mul! die Mittelkraft aus dem auf den 
Dradien wirkenden gesamten Winddruck w und dem Gewichte des schwe- 
benden Systems gleich und entgegengesetzt gerichtet sein zur Spannung des 
Drahtes im Fesselungspunkte am Drachen. 

Der gegen den Drachen anströmende Wind übt nicht bloß gegen die 
Tragfläche, sondern auch gegen alle übrigen Bestandteile des schwebenden 
Systems (Versteifungsstäbe, Spanndrähte, Registrierapparat usw.) einen be- 
stimmten Druck aus, der nicht vernachlässigt werden darf. Im Gegensätze 
zu dem Winddruck gegen die Tragfläche, aus dem der für den Aulstieg 
notwendige AtiTtrieh re<nltierl, stellt der Winddruek fje-^'cfi <h\< Vei-teidings- 
geriiste und die Spann'lr.ililr des Drachen sovrir gt^izcii Hrn lU■gl^lneiap]'a^at 
einen schädlichen Wider. sUind dar. d<'r ein unvermeiilht lies l ltel bildet und 
den Wirkungsgrad eines Drachenaufstieges wesentlich vermindert. Man muß 
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de.sluilb (iuruach traclitcn, (lureli gceijinete Konsh nkiinn der Drachen und des 
RegislrierinslnuuenU's diesen schädlichen \\'incldruci<, den sugenannleu Slirn- 
wider^iand, auf einen möglichst kleinen Wert herabziidrücken. 

Zerlegt man den gesamten Winddruck gegen das schwebende System 
(Drachentragfläche, Versteifungsgerüst und R^strierapparat) in eine lotrechte 
nach oben gerichtete Komponente Wyund eine wagrechte Komponente W,, 
80 besteht zufolge den früheren Ausfflhrungen allgemein die Gleichung: 
\V,-f; = Wx. tgw (12) 

Gemäß Gl. (3) kann man dafür uuch schreiben : 
— iGj :- Gr -:- Gf .) W, - tg w . . 

Setzt man für Gr den Wert aus Gl (11) ein, so folgt weiter: 

W,-(Gü + G,+q. -|'^.)-=Wx . tgw (U) 
Daraus erhält man für H : 

H = [ \\\-((;, Gr i-Wx . lg wj . (lö) 

Bei einem ralionellen Drachenaufstiege muß, wie schon ausgeführt 
wurde, im .stalionären Si hwclif^ustande die Spannung in allen Teilen df? 
FesseldrahtOH gleich sein der Sif"fterlieit5;?pannnng, mit. der iiuui arin-ilen 
will. Ks muii al.sü zwischen der maxiniiilcii Drabtspannung ö und dein 
Uücklrieb \\\ ersichtlich die Beziehung bestehen : 

S = (16) 

cos w ^ ' 

Ist s das spezifische Gewicht des Fesseldrahtes (in kg pro dm*), so 
erhält man das Gewicht des Fessetdrahtes pro ein Meter Länge aus: 

wo d den Dralitdurchmesäer (in m) bezeichnet. Die absolute Zerreißfeslig- 

Z 

keit Z des Drahtes darf bloß auf den Betrag - ausgenutzt werden, wenn n 

den Sicherheitsfaktor darstellt; die maximale Drahtspannung darf deshalb 
den Wert ^ dSir z 

nicht übersteigen. Es gilt somit auch die Gleichung: 

^ ■^v . 

cos w 4 n ■ 

Aus den üla. (17; und (19) erhält mau weiler: 
n ■ s Wx 

'^ = ^ 

Führt man obigen Wert für q in Gl. (15) ein und setzt für: 

Wy — (Ga+Gr) = T (21) 

und für: 10» Z „ 

2— S = K 

SO erhält man äulilielUich lür Ii: 

H = ^ . (T — Wxtg w) sin 2w . . (23) 
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Die Größe K ist ersichtlich eine Konstante, welche bloß von der Natur 
des verwendeten Fesseldralilcs und dem Sieherheitskocffizienlen abhängt; 
T, der freie Auftrieb des Drachen im Niveau des Aiitstiegsorles, und der 
Rücktrieb sind wesentlich Fuiiklioncn der spezitisciicn Konstruktion des 
Drachen und der Windstärke. Außer von K, W, und Wy ist H nur noch 
abhängig von w, das ist dem H5henwinkel des Drachen.' T und W« sind 
aber von w unabhängig. Man kann sich nun die Frage vorlegen : für welchen 
Wert von w erreicht H seinen maximalen Wert? Da K eine Konstante, T und 
Wx von w unabhängig sind, braucht man bloß H nach w zu dUTerenzieren und 
den Differentialquotienten gleich Null zu setzen, um zu sehen, ob H fiin Maxi- 
mum besitzt oder nicht. FGhrt man die Rechnung durch, so folgt, daß H in der 

Tat ein Maximum erreicht, und zwar ffir den Wert w, der gegeben ist durch : 

T 

tg2w=^^- (24) 

Als Maximalwert von H findet man: 

Der durch Gleichung (24) bestimmte Wert von w, fSr welche H seinen 
Maximalwert erreicht, soll der kritische Steig- oder Höhenwinkel des Drachen 

genannt und im folgenden mit Wk bezeichnet, analog soll die zu Wk ge- 
hörende Höhe die kritisclie Drachenhöhe Hw genannt werden. 

Soll bei einem Drachenaufslieg der größtmögliche Uugtechnische Wir- 
kungsgrad erzielt werden, so müssen aho die folgpndcn beiden (Iriind- 
gleict)im?on erfüllt sein, wenn der Drachen den slalionUren Schwebezustand 
erreicht hat: ^2wk=^ (26) 

undH,= K[]/l+(^)- l] . . . . (27) 
Dazu kommt noch als dritte Hedingungsgleichung zufolge Gl. (18): 

dk = 1/ ' ' — — — ^28) 

y IT • Z cos Wk 

Der aus ("11. ri's, folgende W ert für die Fesscldralitsfärke soll die 
«kritische» Dralitstai kc genannt werden : di, ist dadurch « haiuklcritiiert, (iaii 
die Festigkeit des Fe.sseldralUcs vollständig ausgenützt, wird. Schwächer 
als dk (mm) soll der Fesseldraht nicht sein, da sonst der Sicherheitsfaktor 
sinkt, und stärker als dk darf der Fesseldraht nicht sein, weil sonst der 
Drachen «totes» Drahtgewicht, d. i. Draht, dessen Festigkeit nicht voll aus- 
genützt ist, als unnützen Ballast hochnehmen muß. 

Die Diskussion der Gl. (18) ergibt folgendes: Außer von der konstanten 
K ist Hk einzig und allein noch eine Funktion von d. i. des Verhilt- 
nisses aus dem freien Auftrieb an der Drachenwinde (i. e. bei sehr geringer 
Drachenhöhe, in der das Fesseldrahtgewicht noch keine Rolle spielt) und 
dem Rücktrieb des Windes gegen das schwebende System. 

Je größer der Werl des Quotienten gemacht werden kann, um so 
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gröniT wird unter soii.sl gleiclicn 1 instüinien die kritischo Slf^ijilirthe 

werden. Infolge seiner großen lit'dt uUuig für die prakli>(he Dün hen- 
T 

ieehnik soll kurz die «charakteristische Funktion» genannt und mit be- 
zeichnet werden. 

Es soll nun noch genauer untersucht werden, von welchen Umständen 

die charakleristiseh(> Funktion in erster Linie abhängig ist. 7.\\ dona Zwecke 
muß auf die spezifische KtMislruktionsart des Drachen näher eingegangen 
werden. Di(^ bisherigen Helraclitungen gelten für Drachen von ganz be- 
liebiger Krm^;!nikfion. man je^loch die charakteristische Fniiktidn 
f), in expli/iciier Form dm sIcINu . ?t) kann die^; nicht mehr in ganz 
nll^Tiiiciiici liir rdle Draolienlypcii «zülligeu toiiii geschehen, sondern man 
rniill jede konkrtle Urachenfonn für üich unler.sucheii. Besteht der Draciien 
wit! z. B. der Eddy- — oder Malay- — Drachen bloß aus einer einzigen 
Tragdüchc, so läßt sich der gesamte Winddruck gegen die Orachenfläche 
einfach in der Form darstellen: 

W = a--- . F- v« i2*H 

ir 

15 

dabei bezeichnet F (in tn-) die Größe der Tragfläche <7 (in kg pro ni^i, das 
spezifische Gewicht der Luft im Niveau des Drachen, g (in ni sec) die Heschleu- 
nifjutifj der Sehwerkraft und v die Strritnim?-geschwindigkoit der Lnft in m 
per JSekunde. Der Faktor « stellt eine Krl'alu'ungsz;ibl d;n . den «ogenannlen 
Widerslandskueüizieiileii ; derselbe ist wesenllicfi eine Funktion der Form 
und des Baues der Tragfläche sowie der Neigung gegen (lie VVagreelile ») 
Der gcsainle Rücktrieb des schwebenden Systems setzt »ich zusauinu n 
aus dem liücktrieb des Drachen Wx,d und dem Röcktrieb des Regislrier- 
apparates Wx, r> wenn man den Winddruck gegen den Fesseldraht zunächst 
vernachlässigt. Man kann also allgemein setzen: 

Wk- W«,d + W^, 
mit RGcksicht auf die Gin. (L), (2) und (29) folgt: 

Wy «o.|- F- V«.C08 q» (30) 

und Wx.,) ^ a • ^ • F • V- • sin cp (31) 

Die c harakteristische Funktion kann mit Rücksicht auf die Gin. (30), 
(31) und (21) nunmehr in der explizierten Form dargestellt werden: 

W, - iC, ! Gr) o • ^ F • V« . cos <p - (GdH- G,) 

V^ x,.i 1 VV X. r a • I; . F vs . sju cp + W,,r 

Obige Glcif Iniii;.^ leint folgendes: Soll bei einer gegebenen Windge- 
schwindigkeit die c;]i;ir;ikterislis«he Funktion einen tunlichst großen Werl 
erreichen, so mn!^ doi Drachen bei einem möglichst kleinen Gewichte eine 
möglielisl große Tragllächc besitzen. 

*> Langicy, S. P„ Exp«rim*nt« in At^rodynamios \*. pd. Wa-luneinn, e.H'2), 

LoeUl, F. V.. Die Lurtwiiioretatitltt^ebclze, der Füll dun h iln. Luft und ilcr Vugejflug (Wien, 1!4%>. 
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Das Drachengewicht kann als P^inklion der Tragfläche dargestellt 
werden. Man wird allgemein setzen können: 

Ga = f f F > (33) 

Da mit ziinHimeiuier Tragllächenßiölle auch das (lewicht des Drachen 
stetig wäclisl, wird es für jede konkrete Draciientype und jede üpeziclle 
Konstruktion eine ganz bestimmte Draehcngröße (die «kritische Drachen- 
größe» Gu. k) geben, für welche zwischen dem Drachengewiehl und der 
Tragflächenjpröße eine d^artige Beziehung besteht, daß die charakteristische 
Funktion und somit auch die kritische Stei^öhe des Drachen einen maxi- 
malen Wert erreichen. Der zu 6^,1, nach 61. (33) folgende Wert von F 
soll die kritische Tragflftchengröße genannt und mit Pk bezeichnet werden. 
Jede Vergrößrninjf der Tragfläche über hinaus bedingt nach dem Ge- 
sagten eine Verminderung «Ics Wertes der charakteristischen Funktion und 
folglich der kritischen Draciienhöhe im stationären Schwebezuslande; den- 
selben Effekt hat eine Verminderung der Tragflärhe unter Fk. Die Ver- 
kleinerunjüf des Draclimgewichts, weh he diireli eine Verminderung der Trag- 
fläche resultiert, kann die Abnahme der ciiaraklerislischen Funktion infolge 
der Tragfläclienreduklioii iii< li( paralysieien. Daraus (ulp;!, «hdi aueli jede 
Verkleinerung der Traglläeiie unter den Wert Fr eine elleklive Verminderung 
der diaraktoistischen Funktion und somit auch der kritisdien Steighöhe 
zur Folge hat. *) Da weder der Widerstandskoefiizient a noch 9 und Wx,d 
nach dem gegenwärtigen Stande der Flugtechnik- mit genügend großer Ge- 
nauigkeit angegeben werden können, ist auch die Bestimmung des nume- 
rischen Wertes der kritischen Tragflächengroße ffir eine konkrete Drachen- 
lype von bestimmter Konstruktion auf (niind der entwickelten Gleichungen 
derzeit nicht möglich. Die kritische TragilächengröUc sowie das kritische 
Tragflächennjewicht mülilen deshalb, wenn man die Dra< lienaufstiege mit dem 
gröHtmügUchen ökonomipchen NutzelTekle durcld'üiu'tn will, für jede konkrete 
Draehent^^e und jede hestinunte Konstruktion auf rein expennieiitellem Wege 
beslunnit werdi ii und zwar unter steter Hücksichtnalime auf die entwickelte 
Grundgleichung (iil). Werden sämtliche auf der rechten .Seile dieser Gleichung 
stehenden Größen möglichst genau geraessen und geschieht dies bei ver- 
schiedenen Wert«] von Gd und F, so lassen die erhaltemn Werte tod fk 
einen Sdiluß zu, ob und in welchem Grade bei einer Vergrößerung oder 
Verkleinerung von F eine Zunahme bezw. Abnahme des numerischen Wertes 
der charakteristischen Funktion eintritt. Hat man diese Untersuchungen 
iur eine Heihe von verschiedenen Werten von F and Gd durchgeführt, so 
wird man schon durch eine eingehende Diskussion der berechneten Werte 
von fk imstande sein, auf Grund der entwickelten Gleichungen wenigstens 
den ungefähren Wert der kritischen Dracheugröße zu bestimmen* 

(lanz niinloi!c B<-/irlinn£eii griten a«irh für di'- frei srhweboDden Drarhcii, di« sojeiiaiint.-n 
OrMhenJUtfer. Zwiai-ben d«r Fla^cbnik ond der Dnchentecbuik beateben «ckr eniee Uezichunteo. Jeder 
KorlMhrilt, welcher in etwr der bfideu fuiaontea ÜMzipUnea geniBcbl wird, komml de« halb unmittelbar 
der andern xiigule. Vertrl Nimrillir. ft.: Die physikaliichcn Gruadlagea des ballonfreien Fluges (ltla>trier1« 
AeronautUKrhe >iitleiluii|eii, IWi). 
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Bisher wurde stets stillschweigeiHl vorauf^gef^etzl, ilalJ die Drachen- 
fliichen ehcne Flächen seien. Die For.schungen der KIiif;tr-( hniker Ing. Ollo 
Lihcnlhal,' ) l'hillips, Prof. Geor<T Welhier,-) Infr. <)(tiive «ilianute^) u.a. 
haben jedoch gezeigt, daß der Kifi kt von «f liwiu ii ;f('\\öIb!on Flär-hen 
wesentlich griiiier ist als jener völlig ebenen Tra^rlliitlicn. Schwach 

nach oben gewölbte PMiu hcn gLbcu bei gleichem |{ücklru;b einen größeren 
Auftrieb oder, was da.-.'^elbe ist, sie erleiden bei gleichem Aultrieb einen 
verhältnismäßig geringeren RGck trieb als eine ebene Fläche von der 
gleichen Größe. Die gleichen Erfahrungen wurden auch beim Experimen- 
tieren mit Drachen gemacht; man verwendet deshalb jetzt am Blue-Hill und 
am Berliner Aeronautischen Observatorium*) größtenteils Hargrave-Drachen 
(Modell Marvin) mit gekrümmten Tragflächen. Die Tiefe der wirkungsvollsten 
Wölbung beträgt nach den Versuchen von Otto Lilienlhal ca. '12 der 
FIfichenbreite (parallel zur StrtMiunjg^richlung des Windes). Da bei einer 
gewi>lbten Fläche jedes Flächenelemc iit eine andere Neigung zur Wagrechten 
l)p?ifzt, wird .sowohl a wie auch qp für jedes einzelne Flächonplemcnt cinon 
aii'lcicn M'ert besitzen. An Stelle der Gl. \ßö) ist also für gewölbte Flächen 
die Dillereutiaigleichung zu setzen: 

d w " -a-d F-v« ^'^'^) 

fr 

Für den W'inddruck gegen eine gewölbte Tragtläche erhält man somit: 

W = *-v» l^a-dF (40) 

In gleicher \\'ri-f lassen sich rlit' loli cililc Kiiniiiiint nlc \\\ und die 
wagrechte K(»m|>on( nie \\\ 1 dr s Winddriu ko- nv^vii eine Tragiläche eines 
Drachen mit gewölbten Flächen in der Form «iarätellen: 



r,=7..v.J', 



Wy =-• • v* I a • cos q» • d F (41) 



und Wx,d = j • v*^* • sin 4P • d F 



(42) 



Hesteht die Tragfläche eines Dr;H'!ii ii iii< lit aus einem einzigen, sniidt ru 
aus zwei odci mehreren getrennlcii FUiclicuirilfii. so hat man die Integrale 
der ein. (fli und {i2) für jedes einzelne TraglUkhetielcnient gesondert zu 
bilden und die zugehörigen Werte von Wy und Wx,i zu summieren. Die 
charakteristische Funktion wird für mehrflächige Drachen mit schwach ge- 
wölbten Tragflächen folgende Form annehmen: 

^ • V» Z 1 a • cos • 9 d F — (Gd -f Gr) 
fk = ^ .... (42) 



^ • v*X I a « sin • <p d F + W»,» 



') Lilii'iilhal V.: Ih r Vopühi^ als r.nin.ll;i?f <\pT Flit'fekiinsl, 1I*Ö0. 

W' ilii- r I.. v< r-iii ii.> <i|.,'r .1 ii i.uIKm.i. r.-Ti.iinl t:< ''^ "ii'<< r l'läcben im Winde «nd aaf EiKii' 

b;ttiu<>fi /'!!-■ tinfl iL - i.-lirr. linium ur- iiint .Vrrhit» kl> tivi.'HiUi-. Iri'.U/. 
-> < : Ii > II n t , o : i'rofresB in Kly ing Machiin-», IHW. 
<i J«lxl in Lindvnbt'ri:. 
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Die Größen a und 9 sind Funktionen dor Koordinaten der Fläche F. 
Da nach dem gegen wärtigon Stande der Aero«iynamik es nicht möglich ( i- 
scheint, a und qt als explizierte Funktionen der Koordinaten der Fläche F 
darznslellen, lassen sich die hilojjralo der CA. 1 52i praktisch nicht auswerten. 
Man tnuU ^\ch Hcshalb daraut beschi üiiken. auf icin empirischem Wrpo den 
V\'in(l(iruck pe<ieii einen mehrflächigen Drachen mit gewölbten Flächen nach 
Grölk' und Hirhliincr zu bestimmen. 

Die für die ciiuraklenslistlie Funkliuii entwickelten Gin. (32), (38) und 
(42) zeigen, daß sowohl das Gewicht des Regi^trierapparate», wie auch der 
Wioddruck gegen denselben m()glichsl verringert werden mfissen, wenn die 
kritieche Drachenhohe einen mögliehst großen Wert erreichen solL Auf 
letzteren Umstand scheint man indes bisher wenig oder gar kein Gewicht 
gelegt zu haben. Die von Richard, Marvin, Tetsserenc de Bort, Aßmann 
and Hergesell konstruierten Rcgistrierapparale fUr ballonsonde Aufstiege 
zeichnen sich wohl durch große Leichtigkeit aus, allein sie erleiden infolge 
ihres großen Volumens leider noch einen sf lir beträchtlichen Winddruck. 
Einen we:*ent!ichen Fortschritt nach dieser liirblunji bedentel pewiß der 
neue Apparat von Dines:'; bei demselben ist die rotierende Tmniinel, mit 
der die früher genannten Appnrafe versehen sind, durch eine wagreehte 
Scheibe ersetzt. Infolge der gini.-tigercn Form inull der VViaddruck dadurch 
naLurlich belrüchllith iierubgetnindert werden. Noch zweckmäßiger dürfte 
CS vieUeichl sein, die Tronunel der gebräuchUchen Regislrierapparatc durch 
eine lotrechte rotierende Scheibe zu ersetzen und die Konstruktion der 
R^strierfedern und des Uhrwerkes sowie des Slulzrahmens möglichst kom> 
pekt zu gestalten, so daß die Breitedimensionen tunlichst gering ausfallen. 

Kann man mit großen Hilfsmitteln arbeiten, dann spielen solche Details 
der Konstruktion freilich keine oder doch nur eine sehr geringe Rolle; 
denn in diesem Falle kann die Erreichung einer bestimmten IInlu- stets er- 
zwungen werden, wenn man nur genügenden Wind zur Verfügung hat. Be- 
sitzt nämlich der hochgelassene Drachen nach Erreichung einer gewissen 
Höhe keinen freien Auftrieb mehr, kann er also auch keinen neuen Fes<?el- 
draht melir emportrag( 11, so braucht man bloß eine entsprechend große 
Anzahl von llilfsdrachen an/.uhiingen. Man diuf aber nicht übersehen, daß 
durch jeden neuen Hilfsdrachen, den man auliasseu muß, um eine gewünschte 
llülie /u erzielen, auch der Zug des Fesseldrahles an der Winde erheblich 
vergnUiert wird. Man muß deshalb auch zu stärkerem Draht Qbergehen, 
wenn man mit gleichem SicherheitskoefTiisienlen weiter arbeiten will. Je 
mehr Drachen man in der Luft schweben hat, um so größer ist auch die 
Gefahr, daß einer etwa abreißt und dadurch ein längeres oder kijrzeres 
Stflck Draht verloren geht oder wertlos gemacht wird. Ja es ist auch die 
Möglichkeit nicht ausgeschlossen, daß das kostspielige Instrument beschädigt 
wird oder der Drachen zerbricht. Derartige Fnfälle, die sich auch bei der 
größten Vorsicht nie ganz eliminieren lassen, bedeuten deshalb stets eine 

>} DtntiTw. IL: A »ew vctcomraph for klle$ (Symmon'i M«leor<»lo|lt ul Magazine, July tWH). 
Ulmlr. AiranauL Mitteil. IX. Jahrg. ^ 
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mehr oder minder erhebliche Vermehrung der Betriebskosten. Es kommt 
auch noch ein weiterer ljm:^tand in Hcl rächt. Je mehr Hilfsdmehen notig 
sind, um eine gewisse ll(ihe zu erreichen, um so gröfier wird auch, wie 
schon erwähn! wiii le, die resiilliereiuie S|>annnn{r des Fesseldrahles an der 
Wiiidf. P^s wachst somit ntich itn jrlf'ichoti MaHc dio Arbeit, welche das 
fc^inholen der Drachen crloidcii. -nu i*" aui Ii (lic Aibeits/.eit für die Durch- 
führung eiiK^s Aufstieges /.ii Im >Limiuler li*»hf. .leder Hilfsdrachen, den man 
hoch lassen muB. um eine vorgegebene n«')lie /u erreichen, hedealcl deshalb 
auch eine eutspieL-iiende Erhöhung der Aidage- und lietriehskoslen einer 
Drachenstalion. Soll der Betrieb einer Drachenstation mit dem größtmög» 
liehen ökonomischen Wirkungsgi ade erfolgen, so wird man nach den ge- 
machten AusfQhrungen darnach trachten müssen, jeden Aufstieg mit der 
geringstmöglichen Anzahl von Hilfsdrachen durchzuführen oder mit anderen 
Worten: man wird darauf hinarbeiten, durch rationelle Verbesserongen in 
der Detailkonstruktion der TragtUichen, des VersteifungsgerQstes, des He- 
gistrierapparates usw. den tlugtechnischen Wirkungsgrad der gewählten 
Drachentype möglichst zu erhöhen. 



Ein Flug von 20 Minuten mit dem Gleitapparat 

von Montgomery. 

Zum erbleiiujal hat eine Flugmaschine mit emem Passagier an Bord 
über 1<K)0 ni hoch über der l^rUe geschwebt und ist nach langem lenk- 
baren Flug oline die geringste Beschädigung von Mann oder Maschine 
genau auf dem im voraus bestimmten Punkt gelandet. Es war zwar nur 
ein Gleitllieger ohne Motor und Propeller, aber er hat die erfolgreiche 
Lösung jener schwierigsten aller Flogmaschinenprobleme: die Stabilitätsfrage, 
so drastisch demonstriert, wie wohl noch keine andere und zum erstenmal 
die Vorteile der hohen unaufgewühlten Luft auch der Klugmaschtne zu eigen 
gemacht. Xiihl minderes Verdienst wie ihrem Kründer gebührt ihrem 
krdinen Lenker, Aeronaut Mainney, der unverzagt >ich in einer Höhe von 
l()(K> FuU von einem Ballon trennte und mit der Masciiine in die Luft 
stürzte. 

Wie Prof. A. F. Zaiims Fx|»eriniente, sind auch diese letzten mit 
eiiu'i kalhub i hin llochsehulo vi rknüpll: hei diesem unerhörten Wagnis ein 
außerordentlicher Vorteil, weil ihr glänzender Erfolg ganz besonders dem 
Vertrauen auf die zuvor feierlich angerufene göttliche Hilfe zu verdanken ist. 

Der Name des glücklichen KrOnders, der kaum so viel weniger aufs 
Spiel setzte, als der Passagier der Maschine selber, i»t J. J. Montgomery, 
Professor am Santa Clara College zu Santa Clara in Kalifornien, Nord- 
amerika. 

Der Fing am oben goiiaiiiitf^ü Tag war die erste öfTenlliche Probe. 
Dieselbe fand statt an einem mit Regelmäßigkeit gefeierten Gedenktag der Hoch- 
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i^chule, zu dein sich jährlioh viele einstige Studenten und hervorragende lVr.sr»n- 
lichkeiten in Kirche und Staat versammeln. Außerdem waren speziell zu dem 
Versuch eine große Anzahl von (lasten und die Repräsentanten der großen 
Zeitungen eingeladen. Die Ma.^chine war vorlier natürlich in der Stille er- 
probt worden, und zwar dreimal, nahe der Küste des stillen Ozeans auf 
dem «Ranch» eines Freundes des Erfinders, Mr. Leonard. Dies geschah 
Mitte März und die Maschine startete gleichfalls von dem Ballon (einer^der 
bekannten amerikanischen Montgollicren) und auch hier wurde bereits eine 
Höhe von 3()Ö0 Fuß erreicht. 




Aufttieg itt Flugapparats von Montgomery. Füllung der ■ontgolflkre. 



Ks ist hervorzuheben, daß der Ausfall dieser Vorversuche zu keiner 
Änderung an der Maschine Anlaß gab. Alles hatte völlig den Krwartungen 
entsprochen. Ks wurden nur die Hegeln für die beste Art ihrer Hand- 
habung und Leitung für den Führer i einen der im Märzhefl des Jahrgangs 
l'.K)3') cliaraklerisij'rlen amerikanischen Rerufsacronaulcn), der diese Flüge 
wie Fallschirmstürze unternahm und sich als sehr geschickt bewährte, fest- 
gelegt. 

Der Flug vom 29. April dauerte 20 Minuten und seine Ausdehnung 
wurde absichtlich verkürzt statt verlängert. Jedenfalls erklärt der Kriinder, 
er habe den Ai'ronaulen davor gewarnt, zu schnell zu fliegen, ehe er mehr 
praktische Erfahrung hätte. Im Fall die (Jeschwindiukeit der Masthine 

') Kr i»l wohl der ornti- Prn(ei»8ioii*-llv auf einr-r FlufiiiM-irliinr utiti criiim-rt *<> den Ycrfai<ser ei^uii- 
arlie an ilio Scliilderungvn der Veroiiiif iing iUt < yi-ric-hwun-uen Ai-ronuutvn • mit ihren Li-iteru, ihrer Ab- 
hürtnni! gegen die (ief.-ihr iind ilirer peinllfhi'n W;iliruii(r des Zunflgeheimnis^^es der Flueniamiiiiiennavi- 
iralion in dem gfiiiiilm Zukutl^t^^l>nlan «Wlirn ih<- <;li'e|>i'r wakes ■ von II. 0. Wellri. N<H'h nn-tir: Die 
Knrm dieser neiic-ilen Flugniiitscliine und die ße-fi liri jliuti;; ihrfa Vi'rhalti'iis in d<T Luft enlfiirit Iii fa>t in 
allen Kin/elheiten der dort t'<'i;elieiien Be^-ehreihuiip der kl' iin-ren TyjiiMi. ili'r • A^•ro|.iIe^ .. Ji-n.-r King 
wiirile dort geschildert als rapide« Auf»l('i(;<-n mit voller Mutun-iikra'l und dann allmiihlii'hcK llerul>t.'l<-i<en 
ans großer Höhn hei |ierfekteiii uiitornntl^^rhen (ileh ti^ewii'ht niil xljll>teliendem Motor. (Dji'S würde 
eventuell den Gehrauch lultgekUhller .Moloren t' -'ti'lt<-'n. J'e l><'in> Ni>'i|rrt:l--ili'n .'•i' h ahkühlen kr>imen > 
Aach die Steuerung und Kontrolle durch .Muniiiulalinn der Tru^il.ichen »elher vervolUländi;:! nur dieses 
modemüte Beispiel von di'-hli-rischer Aiili/ip.ition techni><'hi'r Tiitt-.ichrti. 
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dabei unter ihrer ökonomlMchstm Schwebegeschwindigkeit blieb (Her rings 
'.soarinj? speed of minimum resirslaiice ), bedeutete dies natürlich Energie- 
verlusl und Flugverkürzung. 




Monttomeryt Flugapparat von vorn, mit dem Aeronauten Haloney. 



Langley und Manly haben gezeigt, dat} sich eventuell aucli für un- 
<)kon()rni5< he Sy.sleine Moloreiikraft genug beschallen liillt. l)och selbst ein 
zu schwacher Motor wiu'e imstande, den tileilellug dermallen zu verlängern, 

daß man bei der Fortsetzung dieser 

Kxperimente bald vom wirklichen, 
vogelgiciehen Fliegen hoch oben im 
I »lauen reden dürfte. 

Es kann nicht genug betont 
werden, wieviel es bedeutet, daß eine 
Flugmaschiiie luni zum erstenmal für 
20 Minuten lang in der Lull war, wo 
bisher s()lche Apparate so häufig zer- 
bradien, sobald sie überhaupt Miene 
machten, den Hoden zu verlassen. 

Der Erbauer des Gleit fliegers, 
Profes.sor Montgomery, hat unserer 
Zeitschrift eingehende Informationen 
zur Verliigung gestellt, ander jenem, 
was der Korrespondent des «Seientilie 
American» an Ort und Stelle erfuhr, 
als erder ölfenl liehen I 'ruhe beiwohnte. 
Dem letzteren entnehmen wir zu- 
Prof j. j MontBomery. iiäclisl folgendes : l'rofessor M. macht 
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Anspruch darauf, iiu Laufe eines zwanzigjährigen StuHiums gewisse Gesetze, 
welche die Bewegung von Luft beherrschen, entdeckt zu haben, welche von 
den allgemein angenommenen abweichen. Der Flugai)|)arat Santa (llara 
wäre demnach das Resultat gründlicher wissenschaftlicher Aibeiten. Kr be- 
sieht aus zwei Flügelllächen von parabolischem Ouerschnitt, einem Ilachen 
Schwanz und einem vertikalen Steuer. Die beiden Tragflächen sind so ge- 
staltet und angeordnet, daß sie bei der Bildung einer allgemeinen Rotation 
in der Luft-stn>mung harmonisch zusammenwirken, ganz so, als ob sie ledig- 
lich der vordere und der hinlere Teil einer einzigen großen Traglläche 
wären. Trotzdem besitzen sie die Fähigkeit, je für sich allein verstellt und 
a<ljustiert werden zu kimnen, und der Zweck des ganzen Arrangements be- 
steht iio darin, gleichzeitig durch Anwendung zweier getrennter Stützpunkte 
das Gleichgewicht in der Längenrichtung zu sichern und eine ungestörte 
zentrifugale Gesamthiftstrüniung zu erzielen. (Wenn dies alles stimmt, so 
wäre eine solche Anwendung hintereinander liegender Tragflächen ohne 
Interferenz bewundernswert.) 




Montgomerys Flugapparat, leitlich gesehen. 

Die hintere Hälfte jeder Traglläche ist von der Mitte aus drehbar und 
kann sich frei nach unten bewegen, ist aber in der Bewegung aufwärts 
durch Drähte gehemmt, die so adju?<tiert sind, daß dieser Flächenteil einem 
E.xzeß von I^ultdruck auf einer Seite oder der Einwirkung des Aeronauteii 
beim Bekämpfen feindlicher Windstöße oder beim Steuern automalisch nach- . 
geben kann. ^ Elastizität ä la Kreß?) Lud zwar kann hierbei sich die be- 
treffende Flügelhälfte entweder auf beiden Seiten der Maschine in gleicher 
Richtung bewegen, oder die Bewegung geschieht in umgekehrter Hiclitung, 
aber um den gleichen Beirag, wie bei dem Arm einer Wa;.'e. Der hwanz 
oder das Steuer ist gegen clie hintere Tragfläche so angeordnet, daß irgend 
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eine Änderung in i>einer Stellung sofort einen Druckwechsel längs der ganzen 
Tragfläche zur Folge hat, und so den mit der wechselnden Geschwindigkeit 
gleichfalls wechselnden Ansprächen des Gleichgewichts in der Längenrichtung 
entgegenkommt; denn bei wachsender Geschwindigkeit bewegt sidi das 
Druckzentrum der Pltigel bekanntlich nach vorn und umgekehrt. Die verti- 
kale SteuerflSche dient teilweise zur Wahrung des seitlichen Gleichgewichts 
und ir^l so gestaltet und [»lazit rt, daß sie antagonislische Tendenzen von 
Druck ül)C'r und unter den Traglläclion noiilralisiert. Vermittelst einer ent- 
sprechenden Verslelhing der hinteren Traglläche werden die variabeln Drmk- 
wirknn<ren. die zia Eiidiallung des Cileichwiclds in iler l^üni-'cnriolttnn? er- 
forderlicli >ind, lieibn^rcfnlirt und auf diese Weise lälU sh li der Ai iiiiilaa 
|ilijt/,lich nach unlt u -(hlirlii u oder horizontal vorangehen, oder autsteigeu, 
oder |tli'>lzli<li stillstehen marhen. 

üei richtiger Handhabung geht der Apparat in einer \\ ellenlinie durch 
die Luft» während er steh allmählich senkt und nach rechts oder nach links 
Kreise beschreibt, je nachdem die Traglläehenform auf der einen oder der 
anderen Seite modifiziert wird. 

Auf jeden Fall ist aus dieser Beschreibung im «Scientific American» 
ersichtlich, wie viel Sorgfalt auf die gründliche Lösung des vitalen Slabili* 
llitsprinzips verwandt windi . Zu einer völlig verständlichen Erklärung im 
einzelnen ist es heule wohl noch etwas zu früh. — 

r.fmrakleristisch und erfreulich ist gleicli der Anfang von Prof. M.'s 
Speziahnitteilnniien: -It givcs nie fdeasure to give any infurmaiion to the 
countrymen of Mr. (. II i <• n t iial.» 

Wie woliltut'iiil berührt bei AnlalJ eines so erlreuliclicn fciieignisr-p< stiidi 
ein stiller Grnll an das Andenken des Mannes, der Uuivh sein Beisi)iel und 
seinen Idealismus die Entwicklung der Flugma.M hine vor allen anderen ge- 
fordert hat! Prof. M.'s Millellungen sind so substantieller Natur, daß die 
Versuchung groß ist, sie alle wörtlich zu Gbersetzen. Jedenfalls soll aber 
alles Wesentliche davon in konzentrierter Form gegeben werden. In bezog 
auf die drei Vorproben: 

ßei einer jeden folgte der Ai?ranaut speziellen Instruktionen, um be> 
stimmte Hesnltat«' zn erzielen, und bei einer jeden erreichte ei- genau das, 
was ich wünschte. Bei K i «Irillen startete er in JJOOO FuK Höhe, und nach- 
dem er ü\)vv Räume und dergleichen hingeglitten war, landete er auf einer 
.Stelle, die er 1! ( r ausjzewähll hatte. Hei der iHrenllichen Probe scholl er 
zuerst von i<HH»l'ul{ Hidic abwärt»:, jrlift dann in ?enidpn Linien, erhob sich 
etwas, besciuiel) verscliiedenartige Kreise uml s« nkte sich laiiiisain. — b-h 
habe noch nicht verbucht, eine grolie Strei ko weit zn gehen. Ha irli für 
sicherer halte, .Schritt für Schritt vorunzusuhreiten, und habe daher fiif zu- 
künftige Gelegenheiten diejeni^^en meiner Instruktionen aufgespart, verinittelst 
welcher der Aeronaut seinen Flug verlängern kann. Ich warnte ihn im 
Gegenteil vor der Versuchung, zu rapid zu fliegen. — Das Gleichgewicht ist 
automatisch, aber gleichzeitig unter der Kontrolle des ASronauten. Bei 
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den Versuchen, die ich mit Modellen machte, habe ich dieselben 
io allen möglichen Lagen und Stellungen — unlerst zu oberst 
usw. — in der Luft freigegeben, und in jedem Fall richteten sie 
sich auf und kamen perfekt herab. Die Bewegung des Apparats ist 
äußerst ähnlich der eines grofien gleitenden Vogels und, während derselbe 
seine verschiedenartigen Kreise beschreibt und wieder in geraden Linien 
hin- und herfliegt, läOt es sich unmöglich feststellen, eine wie weite Strecke 
er wirklit h geflogen iM. Das bis jetzt Erreichte gibt keinen Maßslab für die 
Möglichkeiten in dieser Hinsicht, da ich mich soweit lediglich bpfniihte. «ein 
"Gleichgewicht und seine Kontrnllierburkeit zn demonstrici eii und den Aero- 
nauten zu denjenigen Hru Cj,'ui)gea, die der Verlängerung de» Fluges dienen, 
zu erziehen. Durch Änderung der relativen Neigungswinkel der Traiiflat heu 
kann man die Maschine wie einen Fallscljuni iicrab/.iehen oder abwärts 
gleiten, oder horizontal vorangehen, oder aufsteigen oder sich nach ii^end 
&mt Richtung drehen lassen, während alle di^ Änderungen sich unter der 
perfekten und unmittelbaren Kontrolle des ASronauten befinden. 

Es erübngt sich noch, zu erwähnen, daß Professor Montgomery an 
dem Rer. R. H. Bell, S. J., Professor der Physik am Santa Clara College, 
einen wertvollen Assistenten hatte. — Das Gewicht der Maschine war 12 Pfund, 
jenes des Acronauten 156. Die Gesamttragfläche war 185 Quadratfuß. 
Klafterweite 24 Fuß. Dienstbach. 

Anmerkung der H i- d a k t i o n. Wenn auch das fli-lingen eines so ans^pdclmtf^n 
Gleitüuges einen höchst bemerkenswerten Furtschritt bedeutet, darf doch niclU übeniehen 
werden, daß diese große Flugdaoer zanXchst |;anz an den Ballon und die damit allein 
m erreichende große Fallhßhe (1000 m?) gebunden ist. Die Verbindung mit einem Motor, 

die erst den Apparat von Montgomery zu einer wirklichen FIu?m;is( hin(^ niac!ii n wünle, 
stellt nocli aus — vprnnitüch noch für einige Z»>if. — Ks sei hier auch daran erinnert, 
daf> Versuche mit lenkbaren Falischinncn vom Kation aus z. T. schon vor 50 Jaliren in 
London unternommen worden sind; so von Leturr im Jahre lft52 und spftter (1874) 
von de Groof. Heide kamen bei ihren kOhnen Versncln'n nni. und zwar Lelurr nicht 
sowohl wef en des Versagens seines Apparats, wie durdi einen unglückhchen Zufall. 

Kleinere Mitteilnngen. 

Santo« DaBontB Lenkbarer Nr. 14 besteht aus einem seidenen Langballon vo>n 
41 m liänge, 3.i m Hreite und 3i Kilo Gewicht, l'in der Durchbiegung dieses Lang- 
körpers vom Verhältnis etwa 1 tJi .'ii begegnen, sind unten durch Schleifen 2 '/i cm 
starke und 27 m lange bambusslübe gesteckt, die nur zirka •( Kilo wiegen und an 
denen der Gondelrabmen 12 m unter dem Ballon an 13 Drähten von nicht ganz 1 mm 
Stärke hängt, der dann die gewöhnliche Dumonlsche kleine Gondel trägt. Der Langballon 
enthält zwei Ballonets aus (ioldschlügerhaut, deren eines kugelförmig. H cbm fassend, 
in der Mitto desselben iM'weglieli angebracht ist, wrilm-nd das andere die Spitze des 
Ballonküipcrs bildet, durch enie Kugelhaube von ni l»urchmes<er gegen diesen ab^'e- 

■) Alleruuustem Vvraebmca nach «oll i^autos-Uamoiit »ich veraululil se»«hcn haben, dir» VerhiUtitl« 
•af 1:7 m reduKtcreiil Die Il«d, 
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schlössen ist und unlcr einen dreifach größeren Druck gegenüber dem Kugelballonnet 

t;«'l)raclil wcrtU-n kann. Dit« Wanclun? <lt s Ballons ist hit-r verstärkt Ot-r Spitzp s^jII 
damit eine unveräntJerliclif Stoife vcrlielion werden. Ein /wetzylindricer l*euj:e<)l-Mul<ir 
von Ii l'ferdekiaflcn und 2(i Kilo Gcvviclil Ireibl eine 1,7 m Durchmesser haltende 
Schraobe am Vorderende des Gondelrahmens and kann ihr 2000 Umdrehungen per 
Minute vt-rscIialTen. Diese Anordnung soll zur Kühlung des Motors bettragen. (?) Hück- 
wärls ist ein gewöhnliches iJleuer angebracht. K. N. 

I/b) «ln>-aer<>|iiaiu> .\rehdra('4)ii, der jungst aur der Seine versa« ht wurde, besteht 
ans zwei großen horisonlalen Flächen aus gespannter Seide und mißt 10 m in Mnge und 
CA) t\n\ in F'läche, wiegt mit dem Lenker ;W<t Kilo und Iräjit vorn eine, rückwärts »wei 
rSteuerllaclien. Das (ianze ruht auf zwei langen lufl; > fiilltt n Si 'iwiriimern. Kin Motor- 
boot setzte das (janze am Schlepptau in liewegung, W(»rauf in iiolie von 15 m während 
etwa 10 Sekunden nahezu 100 m durchflogen wurden. Auch das Herablassen auf die 
Wasserllärhe {relanj,' ganz nach Wunsch l>ei vcr)aM;>.iinli r Fahrt. 

Tin zweiter Versuch erlitt lf i.i< r i iiit- I iiU rhrechuns:. ind«m ein S"f luvimmt-r 
schadhaft wurde, Wasser faßte und das Gatue zum Sinken brachte. Der Lenker, 
M. Voisin, mußte an einem der Doote schwimmen. Nach Verstärkung der Schwimm» 
kdrper soll, wenn die Versuche die Gleichgewichtslage sichergestellt haben, ein Lufl- 
Scbraubenmolor von 13 Plerdekraft eingebaut werden. K, N. 



Aerouautisclie Voieine und Begebenhoiteii. 



Berliner Verein fOr Luftsehiffalirt. 

Die 248. Versammlung des Berliner Vereins fär Luftschiffahrt fand am 

Iii. Juni unter Vorsitz von Hauptmann v. Tschudi statt. Neu aufgenommen wurden 
4 .Mitglieder. In den li-lzten WcrlK-n linlifn wiederum eine ttrthe von Vereins-Hallon- 
fahrlen stattj^efunden. Vun einer derselben, die am Jü. Mai nordwestliche Richtung 
einschlug, Führer Dr. Bröckelmann, liegen «ine Anzahl pholozraphiseher Aufnahmen von 
ungewöhnlicher Sehftrfe nnd Sciuinheit vor, darunter ein Ihld in großem Format von 
Spamlan, niis 7fM( m Il>')he. das die gerinüsle 1 ni/i llicit il*MilIi(li cikennen läf>t. Am 
10. Juni, einem Tage mit fallendem Üaromclcräland und wechselnder itowülkung. fand 
eine Nachtfahrt statt. Ftthrer Leutnant Stelling. Schon bald nach der Abfahrt zeigte 
sich, daß es nicht möglich sein würde, mit 4 Personen die Nacht hindurch zu fahren, 
da die Itewrilkiinj; immer melir zunahm und starker Hegen zu erwarten war. Rs wurden 
deshalb hei volliiier Windslille 2 Mitfahrende ausj;esetzl und dafür 5 Sack Dallasl ein- 
genommen. D»'r Dallun stieg nun soi'ort auf in, ling aber infolge des beginnenden 
heftigen Regens sofort wieder stark zu fallen an; dem Fall war dureh Ballastanswerfen 
nicht Einhalt zu tun. Zum Un^iliick l)efand sieti der Hallon in tier Nähe von Blankensee 
über einem See, und es war bei der vidligen Windstille am Boden nicht zu verhindern, 
dali er ins Wasser bei. Da je. loch da^ Ufer nicht fern war, gelang es nach einiger Zeit 
and Mühe, da« Trockene zu gewinnen tmd Ballon wie Insassen, letztere von oben und 
unten stark durchii:ir<i, in Sieherlit-it zu bringen. — Wie vom Vorsitzenden mitgeteilt 
wurde, liei:t eine Kiiiladun«: des b>'li,'is< hen .Aeroklubs (mit dem Sitz in Brnssel vnr znr 
Teihiabüie an einem internationalen Wcttliewerb, weicher in den Tagen des 2U. und 
27. Au-ust, 10,, 17. und 24. September in Liittich zwischen motorlosen Freiballons slatt- 
iinden soU. Es sind dafür Preise im Gesamtbetrage von 100t)0 Franks ausgesetzt. — 
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Den von zahlreichen Liclilhiklem begleiteten Vurlrag des Abends hielt Oberleutnant 
von Mücsewstci der Funkenabteilung Ober «Das lenkbare Luftschiff der Gebrüder 

Lehaudy». Der Vortragende »nU dasselbe am vU. Oktober v. Js. und konnte, aufft 
liebenswürdigste anf^ennnuTien und mit allen informatinrifn bestens versehen — sogar das 
Besteigen der Gondel und ( ntersuclien der Apparate war erlaubt — , einem Aufstieg des 
LuflschilTs von Mois«on bei Paris aas, seineabwirts am linken Ufer gelegen, in nächster 
Kfihe beiwohnen. Die gewonnenen Eindrücke sind dem eigenartig k(mslruierten Vehikel 
günstig. Ipner Aufstieg war einer der .HO, die im Sommer und Herbst 190+ slattm-funilcn 
haben und ausnahmslos ohne Unfall verlaufen sind, allerdings je nach verhältnismäBig 
knrxer Zeit, l'.t— 2 Stunden, und in einer 500 m nicht übersteigenden Höhe. Die BrQder 
Lebaudy sind nnr die Unlemehmer and Geldgeber, die Konstruktion ist durch den Ingenieur 
Henri Juillint nni! ntitor Hilfr!pi<.ttinjr dps Morhnnikers \{(-y ansi;i fülii 1. Als dritter im 
Bunde ist eni geübler I^uftschüler .iuchiiies tatig, der die ^?teuer«ng des Ballons mit 
grofser Sicherheil handhabt. Der Ballon, von zigarrenformiger üeslalt, ü9 m lang, 
270U cbm Gas enthaltend, 2500 kg schwer, ist durch seine langg<^ogene Spitze und 
dadurch bemerkenswert, dafj die Ballonhülle nicht etwa über ein Gestell gezogen ist. 
sondern h'asson allein dur; Ii (], n innen irummiorlcn Stoff und dtm Ii einen nirhf mehr ;ils 
20 mm betragenden i'l)erdruck des Ciases behauptet. Unterhalb des Ballons belindet sich eine 
ausgedehnte Plattform, welche den 40pferdigen Motor mit den 2 Schrauben trSgt, und an 
ihr liängend die Gondel, 4— (i Personen fassend und so gefahrlos, daß die Damen Lebaudy 
bereits aufznslet^en gewagt liaben. lntere^s;lnl h[ die Stenernn?. die eine dreifache ist. 
da das dem SchilTssleucr bczw. dem Fischschwanz nachgebildete Hauplruder allein 
nicht genügt bat. Die rechts und links an dem im Gegensatz tat Spitse breiten Hinter- 
ende angeordneten Steuerorgane (D Form des Steuers) haben Ähnlichkeit mit einon 
seillich gestellten Fischschwanz und fniiktifmieren in Kombinatinn mit th'm Hauptsteuer 
befriedigend. Die i'berwacliung von Sleueroiganen, Motor und Fiugein macht in der 
Nacht die Ucleuchtung des Ballons notwendig, die teils elektrisch mittels einer kleinen 
vom Motor mitbewegten Dynamomaschine erfolgt, teils fttr das Gel&nde unter der Gondel 
durch Acetylengas, dessen Leuchtkraft durch zugeführlen Sauerstofl" gesteigert wird. Die 
betrefTi'nde unterhalb der ni.ndfl an^'i hrarhte Atotylenlampp 9-ii\\ eine Lichtst.'irkc bis 
zu einer .Million Kerzen eiUwitkehi. .Mit dem so beschaffenen LuftschilT ist bisher mit 
gutem Erfolge gegen Wind bis zu 10 m pro Sek. gefahren worden, und zwar bis zu 
einer F.igenbewegung <nach Abzug il- i (W.schwindigkeit der Gegenströmung) von II in 
sekundlich. Bei 1 IN'rsonen gestalten dn' ^tattsrhon Vi ifiällnisse des Ballons, nocli 300 kg 
Ballast mitzunehmen. Olterleulnanl v. Milczewski ist der .Meinung, dali das Lebaudy- 
Luftschiff noch von sich reden machen wird, wenn es erst gelingt, das dafür unerläßliche 
Wasserstöffgas nicht teurer als zu lo Pfennig das Kubikmeter und frei von den Verun- 
reinigunjrcn hrr/iistellen, welche rla-' Innere der Ballonhülle iin^rfifrn. Denn wenn 
letztere auch so dicht ist, daß bei dem ruhenden Ballon der Gasverlust gering war (der 
Ballon stieg, nachdem er 72 Tage bereits gefüllt war [inzwischen nur nachgefüllt], noeh- 
mit 4 Personen und dem nötigen Ballast), so Snderl sich das doch im Betriebe, der bei 
dem hohen Einstandspreise des Gases allzu teuer wird. — In der sich anschließenden 
Diskussion sprach der Vorsitzende die KrwarUing aus, daß in naher Zeit reines Wasser- 
stofTgas nach einem neuen Verfahren zu 5 Pfennig das Kubikmeter werde herzustellen 
sein. A. F. 



Nlederrheinischer Verein fOr Luftsohiffahrt. 

Die Maiverssmminng des Niederrheinischen Vereins für Luftschiffahrt fand am 

22. Mai in den Bäumen der Gest llschaft I nioii. in l."nlerbarmen statt. Herr Kominerzion- 
rat Ntnlinru> n^ffnete die sehr zaiilreich lusnclite Veisaininhiiif.'. indi-m er den Mit- 
gliedern, bf.-nn U i> den Damen und den von aut>wiirls erHcliieueiien Herren, für ihr Lr- 

IlluKlr. Aoronaut. MUUii. Julirg. 3i 
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sclteiaen und das dadurch Ixnvieäene Intercsüc an den Bestrebungen des Vereins dankte. 
Waren doch die Vereinsgru[)[)en von Düsseldorf, Kuln, Bonn, Essen, Gelseakircben und 
Solingen vertreten. Ein weiterer Beweis för das wachsende Interesse ist in der Tatsache 

zu s»'ln'n. daß sich seit der leb-(r>n Vi'rsamniluns; 49 neui- Milglie<ler zur Aiifnalune in 
den Vorein gcmt'ldct hatten und aufgenommen wurden, dadurch hat die Mitgliederzahl 
des Vereins öyU überschritten und ist der Verein nächst dem Berliner Verein der stärkste 
Verein des Deutschen LoftsehifTer- Verbandes. 

Zu den Berichten über die seit der letzten Versaintnlung ansgefidirten Fahrten 
erhielt «oHann das Wort Frau Oherlehnn Ih. S'iKcn. IVic Fahr) war urspriinj.'lich für fien 
internationalen Tag vom ö. April geplant, nährend am -k und (j. April wissensehaltlichc 
Beobachtung»! vom Toelleturm aus mittels Drachen gemacht werden sollten. Da aber 
am Morgen des 4. so wenig Lurtbe\ve<;unu war. (laA die Drachen nicht steigen wollten, 
andererseits das Wetter fiir eine M.iiin rifaliit /l irlmrt 'ireisnet wnr und da« lanjsnm 

sinkende Barometer, sowie die aus Südwesten auftretenden Girren eine herannahende 
Depression und damit den Reginn schlechten Wetters für die kommenden Tage mit 
Sicherheit voraussdten lie&en, so beseliloß der Vorsitzende des Fahrten>Ausschusses die 
Fahrt für den ( April und fiilirle dieselbe auch trotz der sieh eti(^e;T(.ns1. llcn-len 
Hindernisse durch. Ailerdinfjs konnte die Abfahrt erst gegen 1 l hr erfolgen und auch 
das nur dank der liebenswürdigen Bereitwilligkeit, mit der Herr Uircktur Cremer die zum 
Halten des Ballons erforderlichen Arbeitskräfte zur Verfügung stellte. Es herrschte zu- 
nSchst richtffes Oamenwetler, ni:i(>ige Windslrömung, .{2 Kilometer pro Slmiilf. schöner 
Sonnenschein und klare Aussjrhf, die Damen. Frau Dr. Ppii 5 und Frau .lulius Schütte, 
die bereits ihre zweite Ballonfahrt machte, genossen denn auch in vollen Zügen das 
herrliche Bild, welches ihnen das entschwindende Wuppertal und die in der Ferne auf- 
tauchende Ruhr boten, während Herr Dr. .'<pief> und diT Führer. Herr Dr. Bamler, eifrig 
wissensch.iftlir lir THniiarlitnn/en nirirhfi'ii I»ie Fahrt ^i"? über Witten, Dortmund. Lünen 
nach dem Teutoburger Walde zu. .jenseits Dortmund machte sich der Rauch des 
Indnstriebezirkes unangenehm bemerkbar, er verschleierte die bisher klare Aussicht nach 
unten sehr merklich und noch mehr verbinderte er die Femsicht. Die (ürroswolken 
n.ilmii n im f.jiufe der Fahrt zu und schlief«lich verdunkelte ein vollständiger Schli'icr 
von ( iirrfK.stratuswolken die Sonne, so daß es trotz mehrfacher Ausgabe von Ballast 
nicht gelingen wollte, viel größere Höhen als 120<» Meter zu erreichen. Gegen 5 Fhr 
lag der Teutoburger Wald vor den FQIVen der LuflscbilTer, und da nur noch 6 Sack 
Ballast vorhanden waren, bescldoA der Führer, den Ballon langsam sinken zu lassen 
und bei Iburg zu latulen Di r fSallon li«*ß sich sehr l'uI etwa 2fX) Meter über dem Gelände 
abfangen, und da er nun von seihst «ien Furinationen des Geländes folgte und den 
Damen die Fahrt in der Erdnähe besonders gut gefiel, so wurde dieselbe fortgesetzt und 
der Teutoburger Wald tiherflogen. Jenseits desselben wurde die Luft unten und oben 
\s ifiliT klar, (l«-r Ballon stieg ohne Ausgabe von Rnll isl lanssani niif IHfM) Meter. nnA so 
wurde gerade die letzte Stunde der Fahrt mit die schönste des ganzen Tages. Ua aber 
der hereinbrechende Abend und die Nähe der Moore zur Landung mahnten, so wurde 
diese besirhlossen und 10 Meter von der aus der Hdhe ausgesuchten Stelle sehr glatt 
durchgeführt. 

i her die Fahrten \om 22. .\pril, 21». April und 13. Mai berichtete «sodann der 
Führer denselben, Herr llauiitiiiann v. Abercron. Bei der erstcreii fuiiien mit Herr 
Amtsrichter Claefien und Herr Bergassessor von und zu Lowenstein. Es herrschte sehr 

starker I nterwind aus iiönllirber Hi< lilnng, so daf) sich die .Xhfahrt schwierig ue-l.iü Me. 
Der Wiinl trat erst in lliiuserli'ihe in Wirkun^' uml drückte den liallon stnrk hi runter. 
SU daß trotz Ausjjabe von l Sack Ualla.sl doch uocli das Dach der <iarnisön- Wasch- 
anstalt in Dflsseidorf vom Korbe angeeckt wurde. Dann stieg der Ballon 900 Meter hoch 

und nlii rllog in dieser llolie den Blieiii. Benrath, das ."^lebengebirge. .lenseits desselben 

eil'iil;;lL' strirke j ihirrh Dewolkuiig. S') daß der l'iü 'ii in das "Xunnenbctf hlal 

sank und luer in Baunikruaeuhohe im Windschatten stehen blieb. Bei dem Sinken war 
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aurh hier wieder der heflige Unterwind feslgestelll worden und es wurde die Frage 
erörterl. ob n)an die <»Mnsfijr'' f iM'iun^'.sgclegtnhfit benutzen soIIp. Da al>er noch 11 Sack 
Uallaäl im Korbe waren, vviudL die Weiterfahrt beschlossen und durch Ausgabe vtm 
Bftllast bewirkt Leider halte bei diesem unrreiwilligen Anfenlhalte Herr von LGwon- 
*(ein durch einen Anst()r> des Korbes an eine Baumkrone seinen koelbnrcn Photographea- 
appnrat vrrlorfn. er hat dt nsrtiu n aber am nriclisten Tage wiedergefunden. Der l!;illrtn 
überflog dann in 300 in Höhe das Schloli des Kiirsten von Wied, «Mon ropos», Coblenz, 
stieg jenseits d^selben bis 3000 m Höhe, Qberdog den Rhein beim Niederwald und 
landete bei Kreuznach in einer sehr stQrmischen und langen Schleiffahrt. Von den 
schwfrrn Vorlctziin^on, w»>lrlif die Korbinsris^^en <\vn Zeitun^sbi-rii lilen narfi erhallen 
haben sollten, bleibt nur übrig, daft Herr Amtsrichter Ciaer>en sich beim ersten Aufslori 
eine leichte Foßverstauchung zugezogen hatte, die nach 6 Tagen gehoben war, und daß 
die beiden anderen Mitfahrenden einige HautabscbOrfungen von der SehleilTahrt mit- 
bekommen hatten. Die Falirt war landschafUich die schönste unter den fiö bisher aus» 
geführten Vereinsfahrten. 

Die Fahrt vom 2Ü. April, die ehenlails von Düsseldorf aus erfolgte, war im Gegen- 
satz zur vorigen sehr sanft. Mitfahrende waren Herr Kdrten, Leutnant Nenmann und 
Leutnant v. Brentano, alle aus Düsseldorf. Die Fahrt führte über Ratingen, Kettwig, 
Viüa Hügel. Kssen, Herne and endete mit sehr glatter Landung bei Drensteinfurt zwischen 
Hamm und Münster. 

Am Id. Mai herrschte wieder recht lebhafter Unterwind ans NO., sodaß bei dem 
für diese Windrichtung nicht günstig gelegenen Aufstiegplati^e in Essen nur die beiden 

Herrrn Hcrgasscssoren Schulte luul llt rlirü^'^^cn aus F-ssen mitfahren knnntr-n. Die Falli t 
ging nach der Eifel zu, der Uhcia wurde zwischen Köln und Mülheim Überllogen und 
endete mit glatter Landung bei Gerolstein. 

Ober die Fahrten vom 15. April und 19. Mai bericiitete sodann Herr Rechtsan- 
walt Dr. Xiemeyer-Kssen. Ersteie war seine Führerfahrt, die er unter Leitung von 
Herrn Dr. Haniler ausführte, letztere die erste Fahrt, die er selbständig führte. 

Am tö. April herrschic schwacher SW.-Wind, sodaf» der Versuch gemacht wurde, 
zum ersten Male das Schleppseil in Essen auszulegen. Der Anfstieg ging auch sehr 
glatt vor sich, nur amösierlen sich einiue kecke Essener Jungen dar: 't k Ii vom . Schlepp- 
seil narhziehen zu lassen, sodiif« lelzter<'s niiht vinn Dodt-ii wegkam. Alles Ruf* n half 
nichts, aml eine ordentliche Ladung Sand auf die Köpfe der ['bellälcr veranlabte sie, 
loszulassen. Dadurch erhielt aber der Ballon solchen Auftrieb, daß er schon nach 
20 Minuten in die Wolkenachicht eintauchte, die etwa 6()() m hoch begann. In K.jO m 
Höhe war liu' I lecke il(irr!i«1i n. und v.un hf»<iann ein»- r(stiin<ii<ri- Fahrt in prächtigem 
Frühlingssonnenschcin mit allen ^^■in>uh^llen einer solchen Wolkcnfahrl. Nach 2 V« i^tunden 
zeigte eine Lttckc in den Wolken, daß die industriegegend noch nicht verlassen war, 
daß aber die Fahrtrichtung erheblich westlicher war, als der Rauch der Schornsteine 
unten. Die Wolken erhoben sich im Laufe der Zeit bis zur H<ihc von 2500 m, der Dallon 
mit. Da die absolute Huhe, die seit längerer Z(>if ini'i ii Ii rrsrhte, bewies, daA das 
Industriegebiet verlas.sen war, so i*chien eine Orientieninjj am i'latze. Dieselbe wurde 
mit 7 Sack Ballast ausgeführt, da aber die Wolkenschicht über 20U0 m dick war, so 
gelang es ei>t nach Ausjiabe von (5 Sack, den Hallen in •">() in Höhe abzufangen. I nten 
herrschte absolute Windstille, man Inland sich in der (iegend von Itorke. Die Fahrt 
wurde dadurch beendet, dati» Feldaibeiter den Dallon am Schleppseil herunter zogen. 
Mitgefahren waren noch die Bcrgassessoren Wex und Frentzel aus Essen. Die letzte 
Fahrt fand ebenfalls aus Essen statt, Mitlahreridc waren Herr Oskar Frbstöh-EIberfeld 
und die Herren Karl und .Mbert .hing ans Diis-eldurf. .\urli diese Fahrt war /n- rsl 
Wolkenfahit. der Itallmi befand sich bis zum Ithfin zwischen zwei Sjchichten, deren 
untere durch den Hau* h der Induslru^^ogcud gebildet wurde. Dann wurde es zuerst 
unten und schließlich auch oben klar, sodaß der Ballon in 2ä(K} m Höhe die Maas und 
die belgische Moorgegend überflog und nach 6 Stunden sehr glatt bei Liillich landete. 
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Don Voilrajr d.,s Ahend"- liii lt Herr Dr. Mamler, über « Knfwif khintr^^L'osrhirhtr- uiu? 
Aussichten der wissi-nsrhaflliclien LuftscliifTalirl ». An der Hand zahlreicher i.ichtbilder 
wurde gezeigt, daß niuii fast vom Ta^e der Hrfiadung des Uallons an bemülit gewesen 
war, denselben zur wissenschaftlichen Erforschong der höheren Luftschichten zu benatzen. 
IH«-' Fahrten von Dr. Jeftnes. Hithertson und (iav-Lussac wurden hesprocht-n, l)esond<T!< 
eingehend dann diejcnisjen von Welsch und 'tlaislicr. Ks wuH«' hervorgehoben. >\<\f) 
letztere beiden Forscher insofern auf dem noliligen Wege waren, als sie bereits ein 
künstlich ventiliertes Thermometer zur Messung der Lufltemporatur verwandten, daß 
aber die Kr;.'ebnis8e Ihrer Forschungen tmlzdeni falsch win 1 \\cil sie das TherinO- 
ineler falsch aufhingen, üriii ln !] im Rallonkiube. Das Ycrdn iisl, ein TIkm rn-uueler kon- 
strui<-rt zu liaben, da» unter allen Verliältniüsen die richtige Lufttemperatur angibt, und 
zugU icli das Verdienst, die richtige Verwendung dieses Thermomrtets im Ballon gegeben 
zu haben, gebiUirt dem dentsi-hen (.iebeimrat l'rol'. Dr. Aßmanii in Herlin. In seinem Aspi* 
ralions(hennr>inr'"f>r hat er di-n Ap[ ar it i:( -> luifTcn, der allein ^< i i^iiiel isf, dir- Tr nipr-t ihir- 
verliällnisäe der oberen Luflsciacliten festzustellen, und durch die richtige AnM'endung 
dieses Apparates hat er die wissenschafUiche LuflschifTahrt eigentlich erst zu dem gemacht, 
was sie sein will und sein soll. Durch die talkr&ftige UnterstDlzung S. M. des deutschen 
Kaisers, der sich vom ersten Au;reiiblick an lebhaft fiir die junge Wi3sens('''r!ft inler- 
es-icrlc, gelang es Herrn Aßmanti. von Hf rlin aus die Ausführung vm 75 Ballonfahrten 
zu bewerkstelligen, deren Ergebnisse uns< re bisherigen .\nschauungen als vollkumiueu 
falsch erkennen liefen. Diese Fahrten gipfelten in der Hochfahrt der Herren Berson und 
Süring. die mit dem Hallon «Preuf'en» die Höhe von lOSfK) m i i i . ii hten und dabei in 
.') Stiunlen eine Temperaturscliw nilsuiig von -'-'2"» Iiis — 12 durchmachten. Diese Fahrt 
bewies zugleich, dal« giOrieie Höhen n)it bemannten Ualluns ntclit erreichbar seien, und 
führte zur Verwendunif von unbemannten Ballons, die mit Regtslrierinstrumenten ver> 
sehen waren. Damit suul nun mehrfach Hohen von 2-M)(K) m überschritten worden. 
Alle Ballonfahrten konnten aber imni' r nur Sfi' hproben angesehen werden, und znr 
^chaiTuiig standiger Heobacbtnngsstationen in der Luft wandte man Drachen an, mit 
deren Hilfe Höhen von 500() m erzielt werden konnten. Alle gebildeten Nationen Europas 
beteiligen sich heute an den Forschungen, nnch die großen Dampferlinien haben sieh 
::nti) Teil hereil erkl.irt, während ihrer re;>eliiiär>i<,'en Fahrlen Draehenaulstiege auf der 
?;et' zu machen, sodaC« e-^ voraussieht h'h geluigeu Wird, in absehbarer Zeil Wetter- 
Prognosen für längere Zeit hinaus'; zu liefern. 



Wiener Flugtechnischer Verein. 

.\iti 12. Mai hielt der • Wiener ("In,;!» I linivche V*Tein> im Vorlrayssaale 'it s Wissen- 
ächaHlichcn Klubs> seine die.sjülinge < lenenilversaiuinlnng ab. Den Vui'sitz führte der 
Crüsident Herr Daron Otto v. Pfungen. 

Der Vorsitzende erstaltetc zunäclist im Namen des Ausschusses den Recbenschafts- 
bericbt über das abtfelanfeiH- \"rrf itisjahr : 

Im Vejfinsjahn' ti.» fanden neun \ oUvcrsanaulungen stall, in denselben 

wurden folgende Vortrii;:*- ^i liallen: 

II), Dezeinlier UfOli «Drachen und Luflballuns als Hilfsmittel zur Erforschung 
der höheren Im bleu di i fr. ;. n Atnii^ftliäre», von Herrn K. Ximfiihr, k. k. UniversitStS- 
assislerit ;ui tl< ( k. k. Zciil r.iki ii-t.iil liit .Melconilo^H; luni ( ieodynaiiiik : 

Jauuai l'.MC): l)a> neue ü.slcrieKlust hc i'atenlgeselz und der Schutz der Er- 
Underrechle im allgonieinen', von Herrn .1. J. Ziffer, Ingenieur und Patentanwalt: 

27. Januar |;tii.'»; I lu i inlormilliercii<le Kraliaiismilzung im Hinblicke auf ihre 
Anwendung fiir die Hugtechuik^. von Herrn Viktor lläni.Hcii, Ingenieur im äladtbauarote; 

•;. Y i)io ncii. 
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2t. K('l>ruar IHOö: « N;ii liirilr d<T intr-.-Mt' -t . nden Flagmethode im Hinblick 
auf Arbeitsükunomie», von Herrn Joseph Puppen lagemeuri 

10. Min 1905: «DiskiMMOii aber die Vorträge der Herren V. Häni»cb und 
J. Popper fQr und gegen die intermittierende KraftansnAtzong» ; 

21. März IW.i: «f)er Ballon im Kriege Ruf^land— Japnn l^HH*, von Herrn Major 
Jobann Slarcevic Kommandant der niilitar-aeronautischen Anstalt ; 

11. April lyuö: • Hunderl Ballonaufnaliiuen in i>kioplikondarsleliung». von Herrn 
Oberleotnant Frits Tauber, suge'teilt der k. u. k. militir-aeronaulisehen Anstalt ; 

28. April 1905: «Einiges über Vier- und Zweitaktmotoren mit besonderer Herück- 
Mclilisriin<r iltr Verwendung für die Flugtefhnik»,lj von Herrn (ieorg Goebel, Ingenieur, 
Professor an der k. k. Slaatsgewcrbeschule. 

Der AnsechuA hielt zwfllf Sitzungen ab, in welchen die laufenden Vereinsangelegen- 
heiten erledigt wuiili n. 

Aio 22. November l!M(( fand ciii.' ;nirL'ri>rdenllichc tieneralver^s^mmlnnpr statt, in 
welcher der zweite Vizepräsident des Verems, Herr Ingenieur Wilhelm Kreß, mit Rück- 
sicht auf seine großen Verdienste, die er sich namentlich durch den Ban seiner frei- 
fliegenden Modelle und die »nermftdliche Agitation für seinen DFachendieger um die 
Pupiilriristpriinf: der Fln^iechnik und um den Verein seit seiner Gründung erworben hat, 
einstitumi» zum Eluenmitgliede gewählt wurde. 

Um die Vercinslaligkeit, weiche sich bisher wesentlich auf die VeiaustuUung von 
VorträgMi und Diskussionsabenden beschrSnkte» noch mehr zu heben und dem Verdn 
einm neuen Wirkungskreis zu er«ifrnen, beschloß der Ausschuß iilu r Arn* iinn;: der 
Herren Ausschußmitglifilcr K. Milla um! IV 'Nimfülir iiar li (Mnf;( lirnil<'n Vorberalungcn 
in der Sitzung vom Jl). Oktober lHOt, die Konstituierung cmes NV issenschafllicben Studien- 
komitees ans setner Mitte zu genehmigen. Der Zweck des Wissenscliaftlichen Studien- 
komitees hl gemäß dem vom Ausschüsse grbilligten Programm: die Durchfahrung von 
grandlegenden llugterlmi-rlicn !"i>rsi Illing; ibcil i'n. 

Um die Be»trebuni;eu des Wisäenscbatthchen Studienkoinitees wenigstens moralisch 
zu fördern, hat der Verein auf Antrag des Ausschusses in der außerordentlichen (reneral- 
versammlung vom 22. November 1904 aus der Vereinskasse den Betrag von 500 Kr. 
für lii 11 l'xjioriinentierfonds drs Komitf'f^ gewidmet. In gleichem Sinne wurden von 
Herrtl l-'r/her/.ug Leopold Salvator 3U0 Kronen dem Wissenschaftlichen Sludienkomilee 
übenmtteil. 

Am 14 April IflOa wurde wie im Vorjahre so auch heuer wieder der Verein 
durch den üesuch seines ln'hen Mitgliedes des Herrn Krzberzogs Leopold Salvalor aus- 
'/♦«x.i^ichnet, der tb'm l)i tnr>iisl r.iü' 'nsvortragc des Hr-rrn 'Mi. ib rilnnnts F. Tauber bei- 
wohnte und für die Bestrebungen des Vereins das regste Interesse J>ekundete. 

Infolge des raschen Anwachsens der Vereinsbacberei war das alte aus dem Jahre 
1896 stammende nü( bei vei zeichnis bereits ganz unzulänglich geworden. Es wurde des- 
halb im .Auftrage des Aiisscbu'^'-f« vom IbicIr'Twnrt . Ib rrn K. MiHa. enlsprechend dem 
gegenwärtigen Stande der Vereinsbücherei ein neues Verzeichnis zusammcngestelll und 
in Druck gelegt. Dan neue BQcherverzeichnis untfaßl 35 Seiten Grofioklav; es ist im 
Selbstvertag des Vereins erschienen und von der Geschäftsstelle, Wien 1, Eschenbach- 
gasse 9, erhuUHch. 

Auch ein neues Mtlgliedervenccichnis mußte in Druck gelegt werden, da das alte 
bereits völlig veraltet war. 

Der Tfttigkeitsboricht df-s Ausschusses wurde genehmigt, desgleichen der Kassa- 
bericht, welcher vi»tri Vereiiisx hal/jnrisl. r. Ilt'trn W. v. Saltiel. n -l.iltet wunlc. 

Ks erlolglc min «Itc statii(en'.ii'iiKirM_' Ni uw.ibl d>'S I' rrisidf-ntcn. Ib ir Ijamn 

v. Ffungen zum Hedauein de? Vereins elkla^^^^ vvejicn tberbürdung mit aiidci wi Uigeu 
Verpflichtungen eine Neuwahl leider nicht annehmen zu kennen, wurde auf seinen Vor- 

') An di>r Hnad von Skiu|itikoiit>ildcm. 
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srhin» per AkUamation Ue(r Universitätsprofessor Dr. Gustav J&ger zum Präsidenten 

gewählt. 

Die stnfulengemftß »asseheidenden sechs Ansschnßmitglieder wurden wieder- 
gewählt Fs sind dii's die Herron: rrofcssor Dr. (Juslav Jäner. Oberleulnanl Josef R. v, 
Korwin, Karl Milla. (ioltfried Moritz, Inijt-nieiir Juscf p(i|.per und Professor Georg WelJner. 

Die Kooptation des Herrn Majors Johann iStarccvic, Koniniandant der k. u. k. 
ffliliUr-aeronautischen Anstall, in den Ausschuß wird von der Generalversammlung ge- 
nehmigt. 

I'a keine Anfragen gesiellt wurdon und keine Anlrftge vorlagen, schrill di r Vor- 
sitzende zur Schließung der Ven>aminlung. Nimfübr. 



(wiHndmif eines «FMakhekea Terdon für LnUsehUMiri^. Am 18. Mai ist in 

Würzburg ein neuer Verein für LuftschifTalnt gcgriindel worden, der gegenwärtig schon 
üli r lUÜ Mitglieder zähll. Herr Hackslett* r. Assistent an der K. I'niv.-Bauin^pektioo, 
Mitglied des Augsburger Vereins und gegenwärtig crüler Vorsitzender des Fränkischen 
Vereins, halte schon vorher einige Fahrten von Würzbnrg aus unternommen und damit 
das Intel. SS.' Hir die Sache geweckt. Am 2S. Mai wurde die erste Vereinsfahrl ausge- 
fülirt. itic liiu Luft^srliifTer in neunstündiger Fuhrt bis über den Hhein nach der Ilhein- 
ptalz führte. Hei den bisherigen Aufstiegen diente der Augsburger Ballon. Die An- 
sehafTung eines eigenen BaHons ist in Aussicht genommen. 



GrllBdmr eines „Celilenxcr TewiuR fBr Loflselilindirt**. Ebenfalls in diesem 

Frühjahr hat sich in Coblenz ein LuftscbifTerverein geliildet; er steht unter dem Vorsitz 
drs Herrn Oberbürgermeisters Ortmatiii iim! zjlilt ^pfrenxvnrtig etwa (iü Mitglieder. Seit 
der (iründung des Verein» sind drei Faiirlen ausgeluiirl wurden. l>er Berliner Verein 
Stellte hierzu seinen JSallon cHumholdt» zur Verfügung. 

Wir wßnschen <len neuen Vereinen (die auch dem Deutschen Luftschifferverband 
• angehören werden) gutes Gedeihen! 



Der Fall Vollmer-Flögei. 

Hie unglückliche Ballonfahrt, welche die Herren Vollmer und Flögcl mit ihrem 
Leben bezahlt hal}en, ist im ersten Augenblicke wohl geeignet gewesen, das Vertrauen 
auf die Sicherheit unserer Ballonfahrten bei dem weniger eingeweihten großen Publikum 
zu erschiiltern. Für den Kenner der Verhältnisse aber ergibt sich aus den gemeldeten 
Tatsat lien. daf> man es im vorlieKenden Falle mit zwei gänzlirli unc fahrenpri. ahrr doch 
gebildeten Krei.sen ungehörigen Luftfabrcrn zu tun hatte, und ein Blick in das Jahrbuch 
des Deutschen LuftschifTerverbandes, welches die Liste aller Mitglieder enthftll, bestätigt, 
daß die Verunglin kti-n keinem einzigen Luflsi liill. t verein angehörten. 

In dankenswt ilcr Weise hat inzw!-. li. u der Voi sitzemle des Fahrtciuiusschusses 
vom Niederrheinisclieii Verein für Luftschiliährt, Herr Dr. Bamler, Xacliforscbungcn über 
den Unglücksfall eingivdgeu, die kurz znaammengestelit h'olgendes ergeben haben: 

Herr Vollmer hat mit einem Arti:>ien namens Wilson 3 BaHonfabrten von etwa je 
2 Sttiniif n Dauer aus-ieführt. Darauf hat Herr Vollmer sieh von Herrn Wilson einen eigenen 
Ballon bauen lassen und mit diesem liat er im Verein mit Herrn Flügel die Todesfahrt 
unlernummco. Die abgesandten Brieflaubendepeschen bezeugen die vollkommene Un* 
erfahrenhetl des Herrn Vollmer im Ballonfabren, denn kein erfahrener Luftsehiffer bleibt 
im .\nbliek des .Meeres in einer Höhe v.m .*{()C0 m. Niemand ist imstande, von solcher 
Hohe herab zu ermessen, ob er nocli sidier auf festem Lande niederzukommen vermag 
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zumai ila triMailf an der Küslc für g:fwrihnlich eipon.irtiirp un»? inoist frische Winde 
herrscheml sind. Der Erfahreni' liall sich daher im Anblicit des Meeres lief, um för 
die in sdehem Falle jedeneit ab zwingende Notwendigkeit bevorstehende Landung 
seinen Landungsplatz genau und sicher bestimmen zu können. In zu später Etki imtnis 
der ncfahr scheinen sodann die hi iiii n F.uftfrihror in propM-r Höhn über dem Meere die 
Ueir»leine gezugea zu haben, wenigstens spredit-n ilafUr die Berichte eines Augenzeugen 
aber das Verhalten des Ballons beim Niedergang, und Bian darf solchen falschen Ent* 
sehluß auch aus dem vorhergehenden Verhalten der Insassen folgern. Sie sind ins Meer 
gestürzt, V'illüier. in I.i'inen vcnvirkolt. isf «dfnrt erfninkcn. wfihrcnrl Flrtfrei noch einige 
Zeit vum Ufer her als schwimmend ijei den Balluoreslcn erkannt wurde, um alsdann 
dem gleichen traarigen Schicksal zu verfallen. 

& ist eine alte Erfahrung, dafi Wissen und KOnnen swel ganz verschiedene Dinge 
sind. Man mag sehr tjcbildel sein und die Prinzipien des Ballonfahri ns wohl verstehen 
können, tind kann dämm nnrh lariüf nicht einen Ballon führr>n. Die l'raxis läftt sich 
aucli ohne Theorie lernen und handweriismäßig ausüben, niemals aber kann man sich 
einbilden, Praxis lediglich aus der Theorie schöpfen zu wollen. Das richtige Handeln 
im richtigen Augenblick kann man nur praktisch lernen, und auch der Charakter mit 
seinen Eigentümlichkeiten tritt nur in «h r Aiisiihnnjr des Berufes für den l.uriscliifTer 
hervor, und er ist von nicht geringer Bedeutung für die Qualifikation zum Ballonführer. 

Der traurige Fall legt aber dem Deutschen Luflschifferverbande die Frage nahe, 
ob es nicht doch zweckmäßiger wftre, der freien Ausübung der Laftschiffahrt bestimmte 
Vorschriften aufznerl<'<;(>n. S.ilrlie rn2lilrk=jfahrtf'n können selbst dann, wenn sie nicht 
von Vereinsmitgliedeiii ausK«lührt sind, hemmend auf die Kntwickelung »les Luflsports 
einwirken, weil sie unvergessen bleiben, während die Tatsaclie, dafi das Unglück Vollmer- 
Flögel mit den Fahrten- des Deutschen LurisehifTerverbandes in gar keiner Besiehnng 
steht, daß letzterer vielmehr unter best^eschulten, zuverlässigen Führern bereits viele 
hunderte glückliche Fahrten zu verzeichnen liat, nicht berichtet, nicht beachtet und außer- 
dem nocli vergessen wird. 9 



IL BüruMdn. l iiterhaltuugen Uber das IVetter. Berlin 1906. 48 S. S<', mit einer Wetter- 
karte des Berliner Welterbttreaus. Einzelpreis 80 Pf. 10 Expl. 7 Mk. 85 Expl. 

V) Mk. 50 Expl. 25 Mk. 
Knie kleine in der Form von Fra;i^ n und Antworten selir «reschickt und lebendig 
geschriebene Wetterkunde, die es sicli zur besonderen Aufgabe macht, das Verständnis 
fQr Wettervorgftnge und für die Wetterkarten der Zentralanstalten im großen Publikum 
zu fördern. Der Verfasser zeigt seine •:ror>e Erfahruiitj in der hierzu erforderlichen Behand- 
lung des Stoffes. Es ist dem Büchlein eine große Verbreitung zu wünschen. Q 



J. .Uuurer. Hcobnoh tauigen Uber die irdische Miulileubreehaug bei typischen Formen 
der Lundruckverleilung. Meteor. Zeitschr. S. 49—63, 1905. 

Von Zürich aus hat der Verfasser eine Beihe von Messungen der Venlnderiingen 
der Winkelerlielmn^en e nr ; Af;'en 'i[ift.-|s aufgeführt und zeigt, in welcher oft komplizierten 
Weise die neuerdin;;« ln-kannlcn busoudein Teiniieraturscliiditiingea in der freien Atmo- 
sphäre die terrestrische Refraktion und deren tilglicluii Gang beeinflussen. Die Beobach- 
tungen konnten sich naturgemäß nur auf Fftlle von F5hnlagc und Antizyklonen erstrecken. 
Interessant ist ii. a. der Hinweis auf i)li>tzlirh eitilreleniie extrem»- PurehMeliti^keits- 
.crhwanknngcn der Luft, die auf das Vorhandensein von Luftwogen von grol>er Lange 
hindeuten. Q. 
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Wut» fehlt dem Mnisclien umh znm Fluwi Von Kurl Neu perl. W. E. Hcpplc'sche 
Buchhandlung (P. Treuner). Bamberg 1H05. 15 Seiten. 

Djis llt f!t (»Ml Im i;iniil n::t iL ) Darlegung der lUTCcIiliKun;; dos Wimsclu'S. fliegen 
zu können, und endi::! niil dri Daili-^nn^. wie uiilHM»>rJitiirt e?; an dio rnm("i;:lichkeil 
der Lij^ung des FlUifpiobleins zu glauben. Iis wird im weiteren Verlaul zienilicli ein- 
gehend von Einzelheiten eines als vorhanden angenommenen Flugapparates gesproehen, 
der aber vorlfiulig noch niclit ir^ondwo geflo-ien sein dürfte. Den Grund^'cdanken bildet 
(Iii- Ansntif 7iin,: dor nnUirlicben Bewoirung des (iebcns "diT rnirli Hüpfens eines M( ii>i än^n 
zur llervurbringung kräftigen Flügebehlages, diteh wird man ganz nabe an die \or- 
stellung herangefahrt, als ob gerade das Körpergewicht des Tretenden das hebende 
Element fär das Ganze zu bilden habe (S. 14). Leider vermißt man sofort den Archi- 
medisclien ft-slcn Punkt irn Räume, der a'^ Slüt^punkt für dit"-e Wirkiin;.' des leitenden 
Gewichles dienen könnte. Eine weitere i berraschuug beredet der Herr Verfasser da- 
durcli, daf) er von einem Angriff des Windes auf die einzelnen Flächenteile eines 
bereits im Flug befindlichen Ciegenstandes spricht, während filr einen solchen (abge« 
sidien von Wirbeln oder Einzelstr<')mnn}:enj der Wind doch nichts anderes ist als die 
Versclliebun^' d<*r franzt ii Lufln-a^s«-. in der er sebwidit und sich b»'W<"^f I>pr Gef:t*n~riiz 
zwischen Windeinwirkung bi-iin ,\btlug und N icliteinwirkung auf die Mabiiitat nach 
erlangter Schwebefflbigkeit ist nicht berücksichtigt. Wenn wir das Heftchen dennoch 
SUr Beachtung empfehlen, su spricht hiernir sein Gehalt an Wertvollen Nalurlx obach- 
tungen und Betrachtungen. So ist z B. der Irrtum vermieden, dafs ila- Aul- iiii l Ah- 
bewegt;n von Fhigelllächen an sich zum Fliegen führen könne, während tlie i^usung des 
Geheimnisses doch in den elastischen Umformungen und kleinen Biegungen des Vogel- 
Hügel-- bei jedem Schilde liegt. (Nicht unerwähnt soU hier Opitz bleiben, ebenso Mtlla, 
I. A. M. Ud, p. im,) K. N. 



Personalia. 

V. TM'hudi, Hauptmann und l^hrer irn Luflschiirer-Balailion wurde durch A. K. 0. 
vom 15. Juni als Kompagnie-Chef in das Eisenbahn-Regiment Nr. 1 verseUt and durch 
Befehl der lns|i«;k(i(>n der Verkehrstruppen als Führer der Funkentelegraphen>Ableilung 

zum Tfdp'/raiihcn-Bataillon Nr. 1 kommandiert. 

Sachs Leutnant im Luflschifler-liataillon, wurde durch A. K. 0. vom 15. Juni zum 

Oberleutnant befr.rdert. 

Kuopt, Hauptmann, Mitglied des Vtirstandes des Oberrheinischen Vereins, wurde 
zum Major befördert. 



Die ReädktioH hält sich nicht für verantw&rtUck für den wissensekitftUckin 
Inhalt der mit Namen versehenen Artihel. 

j^Ut Rechte vorbehalten; teilweise Auszüge nur mit Quelienangaöt gestattet. 

Jffe MubtAHtn, 
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SUiistrierte Aeronautische JAttdlnngen. 

IX. Jahrgang. -m September 1905. 9. Heft. 



Aeronautische Hilfswissenschaften nnd Instnimente. 

Ober Winddruck und Winddruckmessen 

Vortrag, gehalten iiu Uerliner Verein für Luftschillalirt am 15. Mai liK)5, 
Yon OMmi, Oberingenieur in der TwpedO'Veraachaabteilttag. 

Hochgeehrte Uerren! Ich habe den Vorzug, Ihre Aufmerksamkeit beute 
Abend einein neuen Winddruckmesser zuwenden zu dürfen, der dazu dienen 
soll, die noch wenig geklärten Gesetze der stoßenden Lufl zu erforschen. 

Der eingehenden BesfMrechang dieser Vorrichtung möchte ich einiges 
allgemein Interessante über den Winddruck selbst und die Mittel zu seiner 
Bestimmung vorausschicken. 

Überall dort, wo ein in Bewegung begriffener Körper auf einen festen 
Widersland slülU, muß an dem getroffenen Gegen.stand ein Druck auftreten, 
der in erster IJnie vnn doni Arbcitsvcrrnngon des bewegten KöriuTs, also 
von seinem (u-wicht un<l .seiner Cieschwindigkeit abhän«rt. Sind diese beiden 
GniHf n bekuniii. iiiul ist der Sluß em zealruler, so lälU sich der Druck 
leicht genau b<'.-.tiiiiinpn. 

Bei der Berechnung de.s W'inddruikes lial man nun vorausgesetzt, 
datt das Arbeitsvermögen derjenigen Luftmasse in Betracht zu ziehen ist, 
die geradlinig forigefQhrl die Fläche treffen wurde. Dementsprechend wQrde 

V* 

der Winddruck auf eine seukr^chLe Fläche in dem Werte P = t * ^ • F 

gegeben sein. In dieser Formel bedeutet t das Gewicht eines Kubikmeters 
Luft, V die Geschwindigkeit derselben, F die Fläche in Quadratmetern und g 
die Beschleunigung durch die Schwerkraft ^9,81 m. 

Versuche an Winddruckmessern haben indessen ergeben, daß der 
wirkliclic Druck erheblith prrvCer \9\ als der errecimete und fast den 
doppelten Wert des let/it icii erreichen kann. 

Hei diesen Ver>iicli( ii i.<t auch der Anteil der einzelnen Faktoren des 
Winridruekes an der üe.~aint\virknug derselben festgestellt wonleii. Man hat 
dazu Flächt n vun Vioo bis 1 ^m mit verschiedenen Geschwindigkeiten, bis 
zu 10 m, bewegt und dabei gefunden, daß der Winddruck im gleichen Ver- 
hältnis mit dem Luftgewicht und der FlächengröUe, aber mit dem Quadrate 
der Geschwindigkeit zunimmt. Das sind Verhältnisse, die mit den mecha- 
nischen Gesetzen völlig äbereinstimmen. 

In Fachkreisen begegnet man indessen in neuerer Zeit vielfach Zweifeln 
aber den EükfluJi der Flächengröße, die namentlich durch die beim Bau der 

Itlattr. Aeronmii »ilUll. IX. Jabry. ^ 
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Forlli-Biticke an Windnif-kmessorii pomnchtiMi Erfalnuiigen enf«t;indi'n 
und durch das eigeulüinliche V^erhalton des W indes an liohen st( ih n Küsten 
noch vorstärkt worden sind. Wenn man jedot-h diese beidrn !{( \vt'j_'gniiiie 
eingehend juiWl, so iiiidel man, duli mv. keineswegs genügen, die vuii lur- 
vorragenden Forschern und ausgezeichneten Experimentatoren bestätigten 
Gesetse zweifelhaft erscheinen ca lassen. Ich nehme mir die Freiheit, über 
diese Angelegenheit meine Anschauungen zu äußern, nicht um Kriltk zu 
üben, sondern um der Sache zu dienen. 

Beim Bau der Forth-BrQcken halte man an verschieden großen, 
gegen Federn gestützten Platten, die in Fig. 1, 2 und 3 dargestellt sind, 
Winddniokmessungen vorgenommen. Es war eine groHe Platte von etwa 
6 m Breite und 4Va m Höhe in einem Molzgerii.sl pendelnd aufgehängt. 
An den l Kfkpiinkton waren flie ?:iir Aufnahme des Winddniokes bestimmten 
Federn angebracht. Die Hewegiuig diT l'latto wunle diuch 1 Schnüre, die 
an den i Ecken befestigt waren und sii h in der Milte üu einer veremiglen. 
auf die MelU-orrichtung übertragen. LeUlor«» bestand aus schweren Keilen, 
die beim Zurückweichen der großen Wand gehoben oder gesenkt wuiden 
und dabei 2 Holzleisten auseinander schoben. 




Aus der Größe des Zwischenraumes der beiden Holzleisten war dann 
zu erkennen, mit weh hem griißlen Druck die IMalte belastet gewesen war. 
In der »jronen Wand waren 2 krei?f(»rmi<je Ausschnitte, A und B, von etwa 
f(H> tum Durchmesser angebr n dt die dnrch zwei Druckplatten mit geringem 
Spielrainu ausgefüllt waren, eine derselben in der Mitte der Wand, die 
andere seillich oben nn» Bande. Diese beiden Platten waren ebenfalls 
durch Federn ge.^lülzt ujid mit Maximaldruckable.'^evorrichtung versehen. iSie 
sollten ein Bild von der Druckverleilung aul die große Platte geben. 

Außer diesem großen Winddruckmesser waren unweit desselben noch 
zwei kleine Meßplatten von der Größe der Ausschnitte A und B aufgestellt, 
-eine davon durch Windfahne drehbar, Fig. 1, die andere fest und parallel 
zur großen Platte gerichtet, Fig. 3. 

Die Ergebnisse der Beobachtungen, welche während eines Zeitraumes 
von 7 .lahren an 12 Slurmtagen gemacht worden sind, finden wir in nach- 
st( hen l( r Zusammenstellung angegeben. Die Zahlen geben den auf 1 qm 
Ainigerechneten Druck an* 
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Die Drucke der AuBScbnitte A und 6 sind nur für 2 Sturmtage auf-- 
gefilhrt. Die fehlenden Drucke wären lllr die Beurteilung des Druckmessers' 

besonders wertvoll gewesen. 

Aus den Zahhm ist zu ersehen, daß die große Piatie stets den kleinsten 
Druck und die kleine feste Platte häufig die höchsten Drucke geliefert hat 

Fig. 4. 




In Fig. i sind diese Werte in Kurven dargestellt und so geordnet, 
daß die Kurve der großen Wand von links nach rechts steigt. Es ist dies 
die untere Linie I; Linie II stellt die Drucke der kleinen festen und Linie III 
die der kleinen drehbaren Platte dar. Die Drucke der Ausschnitte A und B 
sind durch Ideioe Kreise kenntlich gemacht. 

Zum Vergleich der Fläclieneinheilsdnirke können natürlich nur die 
Aufzeichnungen der großen und kleinen festen Platte und die der Ausschnitte 
A und B herangezogen werden. 

Man findet dabei dir inorkwnrdijistpn Verhält rii^-'s-p: «n beispielsweise 
bei Xr. H und H, wo die kleine Ir.-lü Platte in ht iiltMi Källni einen Druck 
von 20Ü kg gclielert halle. Die grol5e Platte hätte bei gleichmäßigem Ver- 
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halten ann;«hornil gleich große Drucke nnzeipon iniisscn. 'iipse verlinUe«) 
j^icli abt i ia-t wie l : 2. Bei Nr. 8 und 9 liätle die große l*la(le statt 
ä9 kg 110 oder statt 132 kg 73 angeben müssen. 

Dali die allgemein geringereu Drucke der großen Platte zum Teil auf 
zu große Schwerfälligkeit der Vorrichtung zurückzuführen sind, dafSr 
liefern die Drucke der Ausschnitte A und B den besten Beweis. Diese 
Drudce sind eiiieblich größer als die der großen Platte und liegen dicht bei 
denjenigen der kleinen Platten. 

P^s bleibt mir nun noch übrig, die auflallige Erscheinung zu besprechen, 
daß die Drucke der kleinen festen Platte meisten!« größer sind, als die der 
drehbaren. 

Wie aus Fi?, i zu ersehen ist, hat die kleine feste Platte an von 
12 Siuiiulugon die größten Drucke geliefert. Die kleine feste l'lattc kann 
jedcch unter normalen Verhältnissen wohl kleincu-e und gleiche, niemals abci- 
größere Drucke liefern als die kleine drehbare Platte. Zu erklären .sind 
größere Drucke derselben nur in einer in Fig. 5 darge.stellteu VVejse, indem 
die von der großen Platte abgelenkten Luftströmungen den Druck auf die 
kleine feste Platte vergrößerten. 

///;:■/ '/'.''/ ',/,-, 




• / '* t' ' ' 

Aus den Heriditen geht zwar ntdit hervor, wie die Druckmesser zu 
einander aufgestellt waren, aber man kann nach dem abweichenden Ver- 
halten der beiden kleinen Platten eine andere Aufstellung nicht annehmen. 
Hierzu berechtigt außerdem nof h die aufHillige Frseheinung. daß da, wo 
die Druckpunkte der beweglichen i'ialie tief liegen, die Drucke der festen 
Platte groß sind niiH umgekehrt. Fs mnl'i also der Wind l)oi niedrigen 
Diueken der kleinen festen Platte von rechts nach links und bei hoben 
Drucken umgekehrt gerichtet gewesen sein. 

Aus diesen Betrachtungen geht hervor, daß die verschiedenen Einheits- 
drucke der einzelnen Meßvorrichlungen teils auf Schwerfälligkeit des großen 
Winddruckmessers, teils auf die von der -großen Wand abgelenkten Luft- 
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Strömungen zuruc-kziifUhren sind. Andererseits sind sie durch die verschieden 
geformten Vergleichsliächeo bedingt. 



Fig. «. 





Die beim I^aii der Forlh-I {rücke pcmaohfen Eifaliriinjir'n herechlitren 
daher koiiicswegs da/ii, einen durch Thet»ri(> und Praxis bestätigten liiund- 
satx, anzuzweifeln. Daran ändert auch das citrentümliehe Verhalten des 
Windes an hohen steilen Küsten nichts}, das icli nun besprechen will. 

Man hat beobachtet, .daß bei 
starkem Sturm am Rande der etwa 
60 m hohen Ktlste von Helgoland von 
einem Winddrucke kaum etwas zu ver- 
spüren ist. Knaben machen sich den 
Spaß, ihre Mützen Ober den Rand der 
Klippe hinab ins Meer zu werfen, denn 
sie wissen recht gut, dal5 der Wind 
dieselben selir bald im großen Bogen 
landeinwärts zurücktreibt. 

Wenn nun aber oben am (»ande 
von einem \Vind<lruck nichts zu merken 
ist, dann, so schlielU mau, muß bei einer 
Vergrößerung dieser Felswand der Druck 
pro Flächeneinheit anders zunehmen, als 
bei einer niedrigen Felswand, die man 
um ein gleich großes StQck vergrößert, 
denn euie senkrechte Wand, am Rande 
der Klippe von Helgoland errichtet, wird 
einen nennenswerten Druck nicht er- 
halten, aber eine gleich grolle Fläche, an 
niedriger Küste aufgestellt, hat einen 
sehr großen Druck auf/uuehmen. 

Zum besseren Mewcise des hier 




gcuuiclilen Fehlschlusses, und weil 
an sich interessant geiiu^'. ni(»chle ich kui-z erklären, wie man sich die 
Ablenkung der Luit un Flüchen vorstellen kann. 
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Wir denken 'ins i ine zyünririsclie Luftsäule \Fig. 7j von einer runden 
Fläche in ihrer Bi wcgiiiig gehemmt. 

Die Luftsäule sei in viele «liume ZylinderhüUen eingeteilt, und eine 
schwache Wand möge die äußerste Hülle vom Kern trennen. Die Luft des 
Kernes soll dabei durch eine Öffnung in der Platte ihre Bewegung ungehin* 
dert fortsetzen können. Die Lufitteilcben der äußersten Hülle müssen dann 
den in Flg. 7 links dargestellten Weg nehmen. In der Ecke, unten links, 
wird sich ein kleiner toter Winkel bilden. Denkt man sich nun die nächst 
innere Luftschicht wiedi r dureh eine dünne Wand vom Kern gelrennt, 
Fig. 7 reehts, und durch die unten geschlossene Platte gezwungen, ihren 
Weg nach aulien zu nehmen, so kann dies nur in der VV^eise geschehen, 
(la[) die äuliere f, uff hülle etwas nach oben abgedrängt wird. Der lote 
Winkel nimmt Jetzt ächon einen etwas größeren Raum ein. 



Setzt man diese Betrachtung fort bis zum Innersten Kern, so erhält 
man den in Fig. 8 angedeuteten Verlauf der Luftlinien. Auf der Platte be- 
merken wir einen Luflkegel, der von den Luftströmungen unberührt bleibt 
und dessen Entstehung wir uns durch einen kleinen Versuch vor Augen 
führen können. 

Wir machen denselben nicht mit Ijift, sondern mit troeknnem Sande, 
dessen kleinste bewegliche Teilchen eine iler Luft ähnliche Bewegung an- 
neliiiun kiWinen, indem wir nach Fig. 9 eine Scheibe durch zwei ver- 
schiedene Sandschichten heben, lieim Krscheiueu derselben an der Ober- 
iläche bemerken wir, daß sich auf der Scheibe ein Kegel aus Körnchen 
der unteren Sandschicfat befindet. 

Ein ähnlicher Luftkegel bildet sich auch auf einer vom Winde ge- 
troffenen Seheibe, an dem die auflreflenden Luftteilchen dann abgleitea 

Die Form des Kegels lassen wir vorläufig als nebensächlidi für die 
weitere Betrachtung außer Acht Setzen wir ihn in irgend einer Form 
voraus und konstruieren wir uns auf demselben die für den Durchtritt der 
Luft erforderliehen Querschnitte, so erhalten wir die in Fig. 10 dargestellten 
Luttbalmen. Dabei ist vorläuiig auf eine Verdichtung der Luft bei der Ab- 
lenkung keine Hücksicht genunimen. 




Pir. 9. 
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Die Luft des ganzen Zylinders gebnucht nun für ihre Umsegelang der 
Platte, am Rande und in der Ebene derselben, einen Querschnitt von gleicher 
Gro6e wie der der Kreisfläche des Zylinders. Bezeichnen wir den Durch- 
messer der Platte mit d, die Breite des Ringes mit x, so ergibt sich aus 



der GU'ichuiig 



für X der Wert von 0,207 d. 



Fig. 10. 



Denken wir uns 
ferner die den Zylinder 
umpohende Luftma.^so 
in oinzelne Hüllen von 
demselben Quer?«hnilt 
wie der des iiiiiemi 
Zyjinders geteilt , so 
müssen diese Hüllen, 
je weiter nach außen 
liegend, eine immer 
geringere Stärke auf- 
weisen. 

Am Rande einer 
Platte von 1 m Durch- 
messer ist eine solche 
Hülle 207 min und in 
einem Abstände von 
10 m nur noch etwa 
12 mm stark. Während 
also am Rande die erste 
Lufthülle 207 nun wei- 
chen muß, wird die in 

einem Abstände von 10 m nur noch etwa 12 mm verdrängt. 

Vergleichen wir nun die an einer großen und kleinen Platte konstru- 
ierten Luftbahnen, so finden wir, daß ähnliche Figuren entstehen. Fig. 10 
ist weiter nichts als eine Vergrößerung von Fig. 11. 

Wenn die Luftbahnen infolge der beliebigen Annahme der Kegelform in 
Wirklichkeit auch etwas anders verlaufen sollten, so ersiebt man doch aus 
diesen Bildern, dall die Flächendrucke, die im innigsten Zusammenhange mit 
diesen Bahnen stehen, sich immer in tlems(>lhen Verhältnis über die Fläche 
verleilen werden, gleidigiiltiii, ob dieselbe iimW oder klein ist. 

Die Luftverdielitim^jen um die DiiK klläche sind wichtig genug, auch 
noch kurz besprocbeii /.u werden. Hie XCnlichlung der Luft tritt bei ihrer 
Ablenkung von dem Kegel der Druckllache und beim Abdrängen der äubereu 
Luflmasse beim Umsegeln der Platte ein. Ihre Dichtigkeit ist am Rande 
der Platte am größten, sie nimmt von da nach außen allmählich ab. Hinter 
der Druckfläche dehnt sich die Luft wieder aus. Bei der Verdichtung muß, 
den physikalischen Gesetzen entsprechend, Wärme erzeugt werden, die aber 
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bei der ExpaDsion sofort wieder gebunden wird. Sieht man von dem Ver* 
last durch Reibung beim Stoß ab, so muß nach demselben, sobald die Lufl 
ihre normale Diihtigkoit wieder erlanpl hat, die Geschwindigkeit dieselbe 
sein wie vor dem SloH. Von dem Arbeitsverm^igon der bewegten Luft ist 
also wenig oder nichts verloren gegangen, sodaU die Gesetze des elasliächen 
SloHes hier vcillkonunen tiiiltigkeil haben. 

Kru'prr. dir an vorschifdenfn Steilen der Lutiverdiciilun^feii von «Irr 
vorbei^üüiiit'iMlen Lull geUtilltii weKlcii, sind daher auch ganz verschieden 
starken Drucken ausgesetzt. Aik h i.-l U ii hL erklärlich, dall dicht hinter dem 
Rande der Platte eine neulralt^ Zone entstehen muß, die dadurcli hervor- 
gerufen wird, daß die Luft der ersten äußeren Hüllen nicht imstande ist, die 
vom Kegel abgleitende Luftmasse geradlinig mit sich zu reißen. 

Kehren wir nun zu dem Helgoland-Vergleich zurQck, so erkennen wir 
leicht, welche Fehlschlüsse dabei gemacht worden sind. Man hat übersehen, 
daß mit der Vergrößerung der Felswand die Luftströmungen am Rande 
nucli sofort eine andere Richtung einnehmen werden, und daß damit nicht 
allem dir Druekverteiluiig auf die ganze Fläche sich ändert, sondern auch 
der Druck auf die V'ergleiehsplatte. 

Daß letzterer ein sjanz nndoror ist, nh wie beim Vergleich vorati?- 
geselzl wurde, ist zweifellos; dujnit fällt aber auch sofort die Beweisführung 
des Helgoland- \'('rgltMi hes. 

Daß der Fl;i< hcneinlieitsdruck mit wachsender Fläche nicht geringer 
werden kann, geht auDerdem noch daraus hervor, daß er bei einer unend- 
lich großen Flache auf Null herabsinken müßte, und daß dann eine solche 
Fläche, selbst bei der größten Belastung, keinen Druck mehr aufzunehmen 
hätte. 

Auf Grund dieser Betrachtungen dürfen wir daher wohl den Schluß 
ziehet daß weder die beim Bau der Forth-Brücke gemachten Erfahrungen 
noch das eigentümliche Verhall« n des Wiiide.'^ an der Küste von Helgoland 
dazu bereehtigen, einen durch Theorie und Versuche bewiesenen Grund> 
salz anzuzweifeln. So lange uns keine besseren Gegenbeweise gebracht 
werden, könrum wir dah»T mit Hecht daran festhalten, daß der Winddruck 
im einlachen Verhältnis mit der Fläclien^iröße wächst. 

Ii Ii komme nun zur Hespreehnng der Vorrichtungen, weiche bisher zur 
Besturunung der« Wmddrucke.s gcdieal haben. 

Man kann zwei Dauptgruppen von Winddruckmessern unterscheiden: 
erstens solche, die feststehen und den Winddradr empfangen; zweitens 
solche, die mit bestimmten Geschwindigkeiten in ruhender Luft bewegt 
werden. Bei beiden Gruppen gibt es Apparate mit Gewichtsbestimmungen 
und solche mit Luftdruckbestimmungen. Die einzelnen Arten sind aus den 
Figuren ohne weiteres zu ericennen. 

Kin Winddruckmesser der einfachsten Art ist wohl der des Amerikaners 
Edward, der in Figur 12 dargestellt ist. Die Druckplatte ist auf einer 
Stange befestigt, die in der Windfahne gelagert ist und die mit dem Zeiger 
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Fig. Ii. 




einer Skalfi in Verbindung steht Die Platte ist durdi eine Feder gestützt. 
Die Wirlxittgsweise g^t aus der Fi- 
gur hcr\'or. Versieht man die SIcala 
mit einem Maximumzeiger, so kann 
man an diesem Druckmesser die 
Höehsfdrucke einzelner Zcilabschriilte 
ablesen. Zur Eifor.sehung Mer Ge- 
setze des Winddriukes eignet «ich 
der Apparat natüriidi nit lit. IlierlTir 
kommen in erster Linie die Rola- 
tionsapparate in Betracht, wie ein 
solcher in Figur 13 dargestellt ist. 

An der senicrechten Welle sind swei wagerechte Arme befestigt, die 
an ihren Enden die Druckflftchen oder Körper tragen. Zwei Gewichte ziehen 
in demselben Sinne an einer Trommel der senicrechten Welle, diese dadurch 

Fig. l». 





][ 



TT 




in Drehung versetzend. Soll der VViiid.ii m k auf einen Körper oder eine 
Fläche bestiniint werden, so läßt man die Gewichte so lange wirken, bis 
die Geschwindigkeit nicht mehr zunimmt. Alädann muß Gleichgewicht 
zwisdwn dem trabenden Moment p*r und d«n bemmaiden P*R tor^ 
banden sein. Aus der Gleichung p • r = P • R läßt sieb P Idcht errechnen. 
Soll sich der gefundene Wert dem senkrechten Druck mö^idist nShem, so 
muß man die Arme R redit lang und die Druckfläche recht klein machen. 

Andernfalls setzt der Mitwind die g^essene Geschwindigkeit zu sehr 
herab und die Druckkörper machen Kreisbewegungen statt geradliniger. 

Diejenigen Apparate, weMie den Winddruck aus den Luftdrücken vor 
und hinter der Druckfläche feslstellcn, haben den Vorzug, erkennen zu lassen, 
aus welchen einzelnen Drucken sieh der Gesamtdruck znsanniiensetzt. 

Figur ( ; /i igt uns cm»' .-»»Irbe Vorrichtung. Die Drucklläche hat an 
der Vorder- niid Hiickseite klenir l'ioln angen von etwa mm Durchmesser, 
die einzeln mit euHin ManuinLler verbunden werden können. Aus den so 

aiiulr. Airouut. MiUeil. IX. Jalirg. 36 
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ermittelten Drurkfii lälil ^'uh die Millelkrafl orroclinen. Prof. Recknagcl 
fand mit Hilfe eines solchen A|)])urales, dali sieh der (iesamtdmk aut 
Vorder- und Rückseite der Druckiläche im Vcihällnis von 0,7ö zu 0,37 ver- 
teilt. Er stellte ferner fest, daü die Stärke des Druckes an der Vorderseite 
von der Mitte nach außen bis auf */» des Durchmessers nur wenig, von da 
ab aber schnell fällt. Auf der Rfickseite soll sich der Winddruck ziemlich 
gleichmäßig über die ganze Flfiche verteilen. Links oben in der Figur ist 
die Druckverleilung angedeutet. BezOglich der Hebellängen und FlächengroBe 
gilt auch hier das bereits beim vorhergehenden Druckmesser Erwähnte. 




Mit den bisher besprochenen Druckmessern läßt sich die Mittelkraft 
des Winddruckes auf geneigte Flächen nicht messen. Bis vor kurzem waren 
Apparate, mit denen dies einwandfrei iiinfrlich war, iiberhau[)t noch nicht 
vorhanden. Man half sich mit der Berei liiumg und wandte zuerst die Konnel 
von Newton an. Danach ist die Mittelkraft p', welche der Winddruek 
auf eine unter dem Winkel a geneigte Kbene cr/eu;:!, gleich p sin* a, wenn 
unter p der senkrechte Druck auf diese Ebene verstunden ist. Wie dieser 
Wert entsteht, zeigt Figur 15. Die unter dem Winkel o geneigte Ebene 
wird nur noch von p sin a Luftteilchen getroiTen. Der von p sin o 
erzeugte Normaldruck ist dann p 8in*a. 




Daü der Normaldruck aber gnißer ist, als der nach Newton fesl- 
gestellle, gebt aus einer einfachen Überlegung hervor. Wie au.s Figur Iii 
zu erkennen ist, kommt bei der Bildung des Normaldruckes eine viel größere 
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Lultmasse in BeUradit, als Newton in seiner Ableitung angenommen hat 
WSre die schräge Flfiche seitlich durch zwei senkrechte WSnde begrenzt, 
so daß die Luft gezwungen würde, den in der Figur gezeichneten Weg zu 
nehmen, so würde beispielsweise bei HO" Npigiingswinkel ein Druck von 
8p sin*a entstehen. Da Jedoch die Luftteilchen den Weg des gei-iii<7s!on 
Widerstandes nehmen worden, wie er ungefähr in Figur 17 angedeutet ist, 
so wird der NOrinalihuck in Wirklichkeit etwas kleiner ausfallen, aber be- 
stimmt größer sein, als p sin^a. 

Im innigen Zusaiiinienliange hiertnit steht eine Krscheinung, die bei den 
SchifTsbahmcerudera Ijeobaclitet worden ist. Da sie zur weiteren Klar- 
stellung des Winddruckes geeignet ist, soll sie kurz erwähnt werden. 

Ordnet man die Drehachse eines Balanceruders etvras vor der Mitte 
desselben an, so stellt sich das Ruder bei Fahrt nicht in die Fahrricfatung, 
sondern fast quer zu derselben. Will man dies vermeiden, so muß man 
den Drehpunkt auf ungefähr Vi der Lfinge von vorn verlegen. 

Weshalb dies so ist, geht aus Figur 18 hervor. Die Wassernden, 
welche in der Projektion a b der Rnderflfiche liefen, erfahren ihre Ablen- 
kung parallel zur Ruderüäcbe ganz vom am Ruderkopf. Das Wasser, welches 



Flff. IS. 




Fig. lA 




dem Huderblatt am nächsten liegt, wird an diesem e!illan<i pleiten ; die weiter 
nach aulJen liegenden Sehichlen werden sieli jedotli den he(iuem.sleii Weg 
suchen, also die in Figur 19 gezeichneten I5ahiieii um den Rand des 
Ruders einschlagen. Das hat zur Folge, daß von den weiter nach außen 
liegenden Wasserschichlen niu: noch ein geringerer Teil einen Reaktions- 
druck ausübt, der aulierdem immer mehr eine senkrechte Lage zur Fahr- 
richtung einnimmt. Die Mittelkraft des Wasserdruckes liegt also nicht auf 
der Mitte des Ruders, sondern weiter vom. Ob sie senkrecht zur Ruder^ 
fläche gerichtet ist, konnte man bisher nicht feststellen; es ist sogar un- 
wahrscheinlich, denn wenn selbst alle Reaktionsdracko parallel gerichtet 
wären und senkrecht zum Ruderblatt ständen, so würde die Reibung des 
Wa.ssers an diesem und der versf hi<'den starke Sog am vorderen und 
hinteren F.nde eine andere als senkrechte Lage der Mittelkraft zum Ruder- 
blatt bedingen. 
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Ähnlich Vw^en dir« Voiiiältnipse auch bei dor f-nft. 

Nachdt'in wii- an der ficiicitrton Khene eikaiiiit hahnn, daii bei der 
Bildung des \i)i'm;il<h-ii<-k(>s eine viel ^'i'("tl'i(TP riUt'lina.sso hfieiligf ist, als wie 
bei flcr Hereciimiiig vürau.sge.sci/t wurde, koimeri wir uiiä jeUl aia-l» er- 
klären, weshalb der bcrcehnete Winddruck auf eine senkrechte Fläche viel 
kleiner ist, als der wirkliche. Der Winddruck wird auch hier von einer 
weit größeren Luftmasse als der in Rechnung gezogenen erzeugt. Der er- 
rechnete Wert würde noch kleiner ausfallen, wenn man das keilfiJnnige 
Teilen der Lull auf dem Kegel in Betracht ziehen wOrde. 

Wenden wir unsere Betrachtungen nunmehr wieder der Mittelkraft 
des Winddruckes auf geneigte Ebenen zu. Die Ungewißheit über die Lage 
derselben beseitigt nun keineswegs der Apparat des österreichischen Ober- 
ingenieurs V. LölSl, dessen Konstruktion in Figur 20 dargestellt ist. Mit 
Hilfe dieser Vorrichtung will v. Lril'l gefunden Iiabett. dal' rlie Mittelkraft 
des Winddruckes auf geneigte Fiächeu nicht psin^'a, sondern psina be- 
trügt . 

Die.se Furuiel l»al vor anderen den Vorzug der Kinfachheit und den, 
daß sich der Wert für die MiUelkralt deia wirkliciieu Werte mehr nähert, 
als beispielsweise der nach der Formel von Newton berechnete. Berech» 
tigt iü sie jedoch nur, wenn die Mitt^kraft im Sdiwarpunkt der Fläche 
liegt, was aber nach unseren bisherigen Betrachtungen nicht der Fall ist. 



V lo»l . 



Fig. ao. 
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Die Meüvorrichtiing ist eine Vervoll.ständii' t-:: des bereits bes< hriebeneo 
H()tafionsa|»|)arates Dip ^fehende Welle mit den Armen und Druckkörpern 
wird vor dem Versuch clureh ein (Jegengewieht vollständig ausbalanciert. Bei 
der Bewegung der Flügel üben die schräg gestellten Fläclien einen Druck 
nach oben au.s, der durch Gewichte ausgeglichen wird. Dazu ist die stehende 
Welle mit einer Gewici»tä.><chale verschen. Aus dein bekannten Dreh- 
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moment [i r an der stehenden Weile und dein bekannten Hebelsarm R des 
Lnftwiderstandsmomentes erhäll man die horizontal gerichtete Komponente, 
aus dem aufgestellten riewicht ü die vertikal gerichtete der Mittelkraft und 
aus beiden letztere selbst. 

Den Beweis für die Richtigkeit seiner Formel hat v, Lo\\\ ruxh durch 
einen besonderen Apparat zu bringen versucht. Derselbe ist in Fjgur 21 
dargestellt. Auf den Armen eines Rotationsappurats sind zwei drehbare 
Rahmen angebracht. In diesem R^men sind zwei gleich große Druckflächeu 
befestigt, eine davon drehbar, die andere fest, und beide gleich weit von 
der Drehachse des Rahmens entfernt nt. >». 




Setzt inaa nun, wie dies links in der Figur 21 angedeutet ist, die be- 
wegliche Platte unter einem Winkel tarn Rahmen fest und drdit alsdann 
die Vorrichtung, so nehmen die beweglichen Rahmen die in Figur 22 ge- 
zeichnete Stellung ein. Nimmt man nun wieder an, daß die Mittelkraft des 
Winddruckes in der Mille der Druckflftche liegt und senkrecht zu dieser ge- 
richtet ist, so kann man die oberen und unteren Drehmomente gleich setzen, 
und hieraus ergibt sich dann für den Normaldruck der Werl p .sina. Es 
ist durchaus nicht ausgeschlossen, daß die wirkliche Mittelkraft des Wind- 
druckes, zwar an anderer Stelle liegend, doch dasselbe Drehmoment erzengt, 
wie es das Produkt aus dem Wert p sina imd dem Schwerpunktsabstand 
lielert. Damit ist aber keineswegs die Lage und (iröße dieser Kraft selbst 
gegeben, auf die es vor allen Dingen ankommt. 

Der Mangel an geeigneten Winddruokmessern mußte daher von den 
Ingenieuren, der Wissenschaft und besonders in Ihrem Kreise, m. H., 
empfunden werden. Bei Ihnen umsomehr, als Ihr Ideal, das lenkbare Luft- 
schiff, sich nur dann vollkommen gestalten läßt, wenn die Gesetze seines 
Elementes unanfechtbar feststehen. 

Es darf wohl angenommen werden, daß die beiden Vorrichtungen, 
welche bei dem Wettbewerb zur Erlangung eines Winddruckmessers mit 
einem Preise bedacht worden sind, dazu beitragen werden, diese Gesr t/e klar 
zu stellen. Einer dieser Apparate ist Ihnen bereits bekannt, und es bleibt 
mir daher nur noch übrig, die Konstruktion des anderen zu erklären. 
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Ich t-elie davon ab, heute eine Beschroibimg <los ersten Versuch»- 
apparats zu brin^^en. weil ich es für zweckinäliiger halte, das Neueste zu 
erklären, umyoiiirlir. ai- 'las rigeiilliche Konstruktionspritizip «jenau rbisselbe 
geblieben isl. wie jjciin erslen Versuelisapparat. Nur die AusITihrunjrsforui 
ist infolge der für den Hau uM'.slelUen Bedingungen etwas jieandert worden. 

Das Konstruktionsprnizip ist folgendes: Stützt man einen Stab, wie 
dies aus Figur 23 zu ersehen ist, in seiner Aelise an 2 Stellen a und b und 
an einem 3. Punkte c gegen Drehung um seine Längsachse mittels eines 




festen Annes, so wird eine auf ihn einwirkende Ijeliebig gelegene Kraft P 
in den 3 Stützpunkten bestitnuile Di iicke liervorbring(Mi. Kann man letztere 
messen, so ist umgekehrt aus diesen die Kraft I' bestimudjar. Figur 24 
zeigt uns nun die Hituiehtung, welche zur Feststellung der Slützdrucke ge- 
wählt worden ist. Der Stab ist nicht mehr fest in seinen Lugern gehalten, 
sondern er kann darin nach allen Richtungen eine kleine Bewegung aus- 
fuhren. An den Lagerstellen ist derselbe in der gezeichneten Weise mit 
Federn verbunden, die gespannt werden können. Die letzteren sind so an- 
geordnet, daß man in der Lage ist, den Stab bei einer beliebigen Belastung 
stets wieder genau in seine Miilellage zu bringen, und daß man aus den 
Federkräften die äußere Kraft leicht feststellen kann. Dazu sind in den 
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Fig. U. 



Punkten a und b je 3 Federn, in der Stabachse 1 Feder and am Arme c 

2 Federn angebracht. Die an den einzelnen Punkten wirkenden Stutzkräfte 
lassen «ich leicht bestiinmon. Sie ergeben sich bei c und in der Längs- 
achse direkt ans der Federkraft. Bei a und b sind .sie leicht gefunden, wie 
aus Figur 25 liervoigelit. Hat man dort 2 Federn spannen iin'issen, so er- 
gibt das Parallelograiniii (thne wcitci es die (Jrölk' und Lage der SUitzkraft. 
Die Vereinigung aller Slützdrucke liilit sich ebenfalls graphisch leicht aus- 
führen, wie die.s später noch gezeigt werden soll. 

Der Druckmesser ist nun so eingerichtet, daß sich die Federn seibst- 
titig richtig spannen. Die Vorrichtung, die dazu 
dient, ist in der ersten VersuchsausfQhning hier vor- 
handen. An Figur 26 kann ihre Wirkungsweise leicht 
erklärt werden. Ober oder unter einen Kolben kann 
man mit Ifilfe eines Schiebers hydraulischen Druck 
leiten, genau wie bei jeder Dampfnuischine den Dampf. 
An der Kolbenstange ist eine Feder befestigt, die 
mit einem Bolzen verbunden ist. Beim Druekniesser 
greift die Feder direkt am Stab an. Der Bolzen 
kann sich, wie am Druckmesser der Stab, in einem 
festen Lager etwas hin- und herbewegen. Ein mit 
ihm verbundener Arm überträgt seine Bewegung 
durch eine blange auf den Seliieber. Am Druck- 
messer ist der Schieber direkt mit dem Stabe ver- 
banden. In der gezeidmeten Stellung möge Gleich- 
gewicht zwischen der angehSngten Last und der Feder- 
spannung vorhanden sein. Der Boksen steht dann auf 
der Mitte seines Hubes, der Schieber in seiner Mittel- 
stellung. Denkt man sieh nun das angehingte Ge> 
wicht plötzlich durch ein größer(>s ersetzt, so geht 
der Bolzen nach unten. Der Schieber macht diese 
Bewegung mit. und es tritt nun so lange Flüssigkeit unter den Kolben, bis 
die Federspannnng so pruP» ist. dal? das (Jewiclit gehoben wird. In dem- 
selben Augenblick wird aber auch der .Schieber nach oben bewegt und ein 
weiterer ZulinI» von Flüssigkeit unter den Kolben verhindert. Verringert 
man die Last, so zieht die Feder den Bolzen nach oben, und der Schieber 
läßt nun so lange i^'lü.ssigkeil über den Kolben treteil, bis das Gleichgewicht 
und die Mittellage wieder erreicht ist. 

Ich werde diesen Vorgang jetzt am kleinen Versuchsmodell zeigen. 

Daß schwergehende Kolben oder Kolbenstangen das richtige und 
schnelle Arbeiten der Spannvorrichtung nicht beeinflussen, dürfte auf den 
ersten Blick fraglich erscheinen, aber ein Beispiel wird uns davon leicht 
fiberzeugen. Nehmen wir den kaum möglichen Fall an, daß in der Stopf- 
bfichse der Kolboistange eine so starke Reibung vorbanden wäre, daß ein Zug 
von 20 kg angewendet werden müßte, um sie gerade zu überwinden. Die 
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vorhandene Hclaslung der Feder soll dabei plötzlich von 50 kg auf die 
Maxim allast von 75 kg gebracht werden. 

Zunaohi-t ist klar, daß der Schieber bei der ^erin^plen Vennohning 
der I.ast nach nuten «ri/ogen wird, denn dir rni dorn Versuchsappanit elwa 
vorhandene Heibung des Holzens in seinem l,;ip;er fallt beim DruckiiiesMT 
fori, weil der Schieber dort, wie ich ben its erwiihnte, direkt mit dem 
Stab verbunden ist. Es wird also Flüssigkeit unter den Kolben trt;teu und 
diesen im vorliegenden Falle mit etwa 160 kg Druck nach oben schieben. 
Dabei spielt der 20 kg große Reibungsdruek keine Rolle, deon wenn die 
Feder auf 75 gespannt ist, sind immer noch 65 kg Überdruck vorhanden. 
Man muß natürlich für einen genügenden Überdruck gesorgt haben. 

Es erübrigt noch, darauf hinzuweisen, daß die Größe der Federspannung 
bei den verschiedenen Helastnngen von einem mit der Kolbenstange ver- 
bundenen Schreibstift auf eine drehbare Papiertrommei übertragen wird; 
vergl. Fig. 2(5. 

Naclidom mmmehr das Konstruktionsprinzip des Druckmessers im 
allgemeinen (Mkliii t ist^ gestatte ich mir, auf die Vorzüge desselben auf- 
merksam 7A\ iiKiclien. 

I\Iun kann iiii lieliebii^ gclormte Drnckkörper z. B. für ein vollständiges 
LuHschill, iür ein Segel, lür eine geneigte Ebene usw. die Mittelkraft des 
Winddruckes nach Lage und Grolle genau bestimmen. 

Daß der Druckkörper bei der Belastung seine Lage nicht Sndert, ist 
eine wertvolle Eigenschaft des Druckmessers, ebenso, daß sehädHcbe 
Schleuderwirkungen nicht auftreten können. 

Ganz besonders geeignet macht ihn der mit keinem anderen Druck- 
messer zu erreidiende Grad der Genauigkeit. Es bietet gar keine Schwierig- 
kr it« n, bei Lasten von 1000 kg Unterschiede von 1 kg festzustellen. Man 
braucht dazu die Feedern nur lang und st:nk ^rnnji zu machen. 

Die einfnehe ücstimmimg der Mittelkraft aus den Angaben des Druck- 
messers ist eine angenclnnc Xclif'nr'ijTnnsr'haft der Konstruktion. 

In Fig. 27 ist (mh Windnicknies.ser dargestellt, wie er sich nach 
unserer bisherigen rbeileguiig gestalten muß. Fig. 28 zeigt uns noch 
einmal die i>rinzipielle Anordnung der Federn. 

Wir erkennen in dem innern Rohr der Fig. 27 den Stab, der bei 
a und b durch 3 Spannvorrichtungen in seiner Mitteilage gehalten wird. 
Eine seitlich angeordnete Federspannvorrichtung übertragt ihren senkrechten 
Zug durch Hebel und Stützstangen auf das innere Rohr. Dnten bemerken 
wir den mit letzterem verbundenen Querarm, der bei c durch 2 Spaunvor* 
rirlittmgen gehalten wird. Wie wir sehen, sind die Schieber und Federn 
dei S|>annvorrichtungen mit dem inneren Rohr direkt verbunden. Sämtliche 
Hegist rierlrommeln werden von einem Uhrwerk durch WeUen und Winkei- 
räder gleiclimäriig schnell j.'e(lrelit, sodaß die zeitlich zosammeogehör^^en 
Federkräfle sIcIk i Cost'^f-Iellt werflen können. 

Üie iJiuckkoiper sind durch einen zylindrischen Zapfen, der sich in 
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KDgellaffero dreht, mit dem inneren Rohr verbunden. Eine Windfahne die 
ebenfallä auf Kugeln läuft, ist auf dem Süßeren Rohr gelagert. Ein gabel> 
förmiger Ann derselben greift mit geringem Spielraum über einen Zapfen 
des Dnickkdrpers, sodaß letzterer stets in den Wind gedreht wird, im 

übrigen aber keinen 
Druck von der Fahne 

aufnimmt. Unrepel- 
nialiig geformtf Druck- 
körper werden fest mit 
dem innoieii Hohr ver- 
buiHK'ii. Damit man 
dieselbe in die beab- 
sichtigte Lage zum 
Winde bringen kann, 
ist das innere Rohr zum 
Querarm durch Schne- 
cke und Schneckenrad 
verstellbar eingerichtet. 
Die Bewegungen des 
inneren Rohres sind 
durch La^'or im festen 
Unterbau begrenzt. Aus 
seiner Mittelstellung 
kann es sir-h nael« allen 
Riclilungen etwa 1'/* 
mm bewegen. Diese Be- 
wegung genügt einer- 
seits vollkommen, um 
die Schieber der Spann- 
Vorrichtung sicher um- 
ziisfruern, anderseits 
ist sie so klein, daß 
schädliche Schleuder- 
Wirkungen im Druck- 
messer nicht aulticUMi 
können. Die Uniinan- 
lelung des inneren F^olin s dient iiielif allein zur Lapeninn der W indfahne, 
sondern sie schiit/.t .-iiich dus innere Hohr vor dum Winddruek, .-odalt die 
vom Druckraes.ser gelieferte Kraft lediglich^dcn Druck des Windes auf den 
Körper darstellt. 

Für den Betrieb der Federspannvorrichtung wird Glycerin verwendet. 
In Fig. 29 ist schematisch angedeutet; welchen Weg die Flfissigkeit nimmt. 
Eine Fumpe mit elektrischem Antrieb saugt das Glycerin aus einem Becken an 
und drückt es nach einem großen Behälter, hier die Luft verdichtend. Von 

IlbHrtr. Alromnl. MitleiL IX. Jahr«. 37 
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hier aus wird die FlQssigkeit durch Rohre zu den Spannvorrichtungen und 
von dort zurück zum Äbflußbecken geffihrt Wenn die Pumpe mehr FIüü- 

sißkeit in den großen 

Behälter pumpt , als 
verbraucht wird , so 
lüIU ein (:b«M linickveiilil 
(rlvrerin in da.s AbilulJ- 
beckeii trt fen. Ist da- 
gegen plüUlit h ein sehr 
großer Verbraucli von 
FlQssigkeit vorhanden« 
so reguliert der Lurt« 
druck den gleichmäßi« 
gen Zutritt derselben 
zu den Spunnvorricb- 
tungen. Diese ganze 
Rinrichtung bedarf also 
aiK h keiner besonderen 
Wailuiig 

Nachdem hiermit die ideeüe ivonsU'uklion des W'iiidi uckmoäei's be- 
schiicijt ii isl, iniH-hte ich iioeli iturz den im Üau belindlichen neuesten 
Apparat erklären. 

Vielerlei wichtige Gründe haben mich veranlaßt, die bisher be- 
sprochene Ideelle Konstruktion nach Fig. 27 bezw. 30 für den neu zu 
bauenden Winddruckmesser nicht anzuwenden, ihn vielmehr nach dem 
in Fig. 31 dargestellten Prinzip einzurichten. Bei dem neuen Wind- 
druckmesser, der in Fig. 32 in groBen Umrissen dargestellt ist, sind alle 
Stützpunkte weiter nach oben verlegt. Dies konnte nur dadurch erreicht 
werden, daß die in diesen Punkten auftretenden Drucke durch Hebel und 
Gestänge auf die scnkrt clil stehenden Federspannvorrichlungeii übertragen 
wurde. Diepo Kmistniklioii gestattet bei geringer rnntnlieher Ausdehnung des 
Wnidtinickiiiessers euie leiehti Rauart, eine übersiditiiehe und ijraktisehe 
An(>rduuiig der Spuiinvorrichtungen und sie erhöht den Grad der Genauigkeit 
der Messungen. 

Auf diesem Hilde ist in den Fig. 33 bis 35 aulJerdem noch die K<m- 
struklion der Mittelkraft f&r die senkrechte Fläche, die geneigte Ebene und 
für einen beliebig geformten K&'per angegeben. Falls ein besonderes 
Interesse für die recht einfachen Konstruktionen vorhanden ist, bin ich gern 
bereit, dieselben nach dem Vortrag zu erklären. 

Ich schließe hiermit meinen Vortrag, indem ich meinen besten Dank 
für das allseitige Interesse an demselben ausspreche und der Hoffnung 
H;imn gebe, daß uns nun bald ein gründlicher Aufschluß über die Gesetze 
des Winddruckes zuteil werden wird, dank der Inilialive deutscher Staats- 
behörden und Ingenieure und nicht zum wenigsten der Ihrigen. 
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Die Bestimmung der Mittelkraft. 

!n der nachstehenden Erfcttrung wird vorausgesetzt, daß die in den einzelnen 
Puiikt' ii n. !i und <• ;in<ren»>mmif'nen Stutzkräffe lediiilich diejenijjen sind, wilrlio 'dftn 
Winddruck des Druckkorpers das Gleichgewicht hallen, daß also die Kräfte zur Aus- 
tkalancierung des Stabes mit dem Dnickkörper beretta faerQcksichtigt sind. 

I. F{al): Die Mittelkraft liegt wagerecht und in der StabAchse. Fig. HL 
Der Druckmesser liefert hei a und b die beiden Krftfte p, und p^. Man macht 
d b=p„ n (^=Pi. verlängert de bis zum Schnitt f mit ab. In f wirkt die Mittelkraft P, 
die gleich — pj ist. 

II. Fall: Die Mittelkraft liegt geneigt und in der Slahachse. 
Fitr. ''i2. KiiH' jrcneijit lif ^rni!*' ^fitt^ Ikraft kann man sich in eine wagerochte 
und eine »eiikret iite Komponente zerlegt denken. Der Druckmesser liefert auf>er den 
Kräften pi and p, eine Kraft in der Längsachse. Aus p, und p, ei;^itit sich die wage* 
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rcclitc Kompuacnte, die mil der Kraft in der Länjgsaclise vereint die Mittelkraft P 

btslinunt. 

III. Fall: Die Mittelkraft b«t eine beliebige Lage. Fig. 33. 
Die Bestimmung einer beliebig gelegenen MiUdkraft wird am leichtesten ver« 
stUndlich, wenn wir nns klar niariien. wie die einzelnen Federkräfte erzeugt werden. Wir 

rlcnkon uns zu difsrni Zwecke den Druckmesser ;mis <!er Voffelschau jrpsphon und 
erkennen in den tieiden umgrenzten Flächen die wagerechlen hbenen bei a und b. Dvn 
Angriff der beliebig gelegenen llittelkraft F verlegen wir in die untere Ebene bei b. Zer- 
legen wir alsdann diese Kraft in eine solche, die in der Ebene b und eine zweite, die 
senkrecht zu ihr lie'^'l, so erhallen wir dtp Krrifto 1', und IV. wie dies aus der Seiten- 
ansichl unten rechts ersichtlich ist. Die liuiwirkung der Kratt i^, zeigt uns die Figur 
üben links. bringt bei a und b die KrUfle 2 und in der Längsachse die Kraft 1 
hervor. Die Kraft 2 bei a ist stets gleich der Kraft 2 bei b, nur sind beide Kräfte 
entgegengesetzt {gerichtet. 

Die Kraft P, wirkt nur in der unleren Khftip Wir ündeti iluc Cii'pf^nkräfte. 
indem wir ihre Jtithtungslinie bis zum Schnitt mit derjenigen der Federn des Armes c 
verlängern. Verbinden wir diesen Schnittpunkt mil dem Achspnnkt b, so finden wir 
in den Iteiden Komponenten i und 5 ihre (iegenkräfte. Die Kraft t liefert WIS eine 
Spaniuorrirhtnng des l'iiiiktes c. Di»* Kr;in "> finden wir aiii Druckmesser mit der 
Kraft 2 vereint in der Kruft H. Sie ist indessen aus beiden leicht zu bestimmen, vvie 
dies aus der Figur hervorgeht. 

Um die Mittelkraft des Winddmekes festzustellen, sind also folgende Krftfle, die 
• der Druckmesser liefert, in na< hslehender Weise zu vereinigen. 

Die Kräfte 2 und 'A zu 

.*) -t P 

I« II 1 II 2 6 

»1 n ^ »I 2 « Pg 

„ P, P, . P 

Der Scliniltpunkt der Kraft 2 mit P, ist der AngrilTspuiikt der Kraft P in der 
wagerechten Ebene durch b. Sie liegt in der senkrechten Ebene durch die Ricbtungft- 
linie von P|. Ihre Neigung zur wagerechten Ebene durch b liefert das Parallelogramm 
aus Fl und Pf 

Aeronautik. 

über die Notwendigkeit eines Internationalen Verbandes zur 
Förderung und Verbreitung der wissenschafftliohen und sportlichen 

Luftschiffahrt. 

n< r Anri "_'tint' rnmtc Hrnry de la Vanlx in dem Julihefle der I. A. M. fül^'cini. 
möchte ich auch meine wohl unmaßgebende Meinung über ubigeü Tiiema zur Verfügung 
stellen. 

1. Die bestehenden Vereine sollten vorerst dafttr sorgen, daft selbe 

im eigenen Lande als Fachautoritäten gellen and von der Regierung als 
solche anrrkannt werden. 

Der Zeitpunkt, wo die bestehenden nationalen oder, sagen wir, um niemanden 
wehe zu tun, wo die bestehenden internationalen und interkonfessionellen LuftschillerklubB 
auch von fremden Staaten an(>rkannt werden sollen, ist nach meinem Dafürhalten erst 
dann gekommen, wenn sie im Inlande 1 1 -(.. 'Nttni wi rdpn 

2. Allen Staaten Europas sollte im diplomatischen Wege ein iJberein- 
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kommen, die gegenseitigen Rallonlandungen betreffend, unterbreitet 
werden. 

Und zwar ähnlich wie das Abkummea zwischen Deutschland und Österreich-Ungarn, 
welches seit dem Jahre 1899 besieht: 

Die Landung ist gestattet, jedoch dürfen fremde Ländergebietc nicht vom 
ßallon aus photographiert werden ; mitgenommene Brieftauben dürfen auf fremdem 
Territorium nicht aufgelassen werden ; der Führer des Ballons hat den Gemeindevor- 
steher des Ortes, wo er landet, von der Landung zu benachrichtigen und als Reise- 
dokument seine Legitimation vorzuzeigen, wo die Zugehörigkeit des Ballonmaterials und 
der Insassen klar zum Ausdruck kommt. 

Das soll im allgemeinen genügen. De facto ergaben sich in den letzten Jahren 
bei den verschiedenen ziemlich häufigen Landungen deutscher Ballons in Österreich- 
Ungarn oder umgekehrt sowohl an der Landungsstelle als auch bei der Zollrevision an 
der Grenze keinerlei Anstände. 

Alle anderen vom (Irafen Henry de la Vaulx in Vorschlag gebrachten Anträge 
können sich nach meiner Meinung erst dann Geltung verschaffen, wenn die unter 1 und 2 
genannten Hauptpunkte in Kraft bestehen, so wichtig und nützlich diese Anträge auch 
erscheinen mögen. Hinte rstoisser, Hauptmann. 

Aöronautisclie Photographie. 



Lehrreiche Aeronautische Photographien. 

Von ganz eigenartigem Reiz sind die Winterpholographien, die 
Hauptmann Wehrle in (Jraudenz bei seinen Ballonfaiirlen im Ostdeutschen 




Ol« 6«r4enga-8chlucht mit Sctilofi Roggenhtutan öttiloh Graadenz, aurgenommen am 8. 2. a'i durch ilptiu. Wehrte. 
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Verein für LuftschilTalirl aufgenommen hat. Durchwegs halten alle VVinter- 
aufnahmen die Eigentümlichkeit, dem Landkartenbilde am ähnlichsten zu 
sein, .sobald die Erde mit der weißen Schneedecke bedeckt ist. Die Kon- 
turen von Ortrichaflen, Gehöften, Chausseen, Eisenbahnen, Flußläufen und 
Waldungen heben sich alsdann recht scharf ab. Seen dahingegen verlieren 
in ganz ebenen Gegenden bei hohem Schnee oft ihre charakteristischen 
Umrisse an den flaehen L'fern. 

V^on den uns l'reuncllich.st zur Verfügung gestellten Aufnahmen des 
Hauptmann Wehrle stellt die erstere die Gardenga- Seh lacht mit 
Schl(»ß Roggenhausen östlich von Graudenz vor. Die Gardenga, ein 
Nebenfluß der Ossa, hat sich hier durcli den Lößboden ein wildromantisches 




Winteraufnahme von Neumark In WettpreuSen, aur^ennminen am 8. i. 05 durch Mptm. Wehrle. 



tiefes Bett gebahnt, welches in seinen Linien mit der Generalstabskarte 
1 : 100000, besser noch 1 : 20 000 verglichen werden muß, um für die vor- 
treffliche Ahnlichkeil dieser Karte einen schlagenden Beweis zu erhallen. 
Von rechts unten zieht sich auf dem Bilde die Ossa mit dem als dunklen 
Fleck vorgelagerten \Väldch(Mi von Neuberg nach links in zierlichen Win- 
dungen herüber. Rechts von dem an der Einmündung der Gardenga liegen- 
den alten Rillerschloß Roggenhausen laufen nach rechts (Osten) von unten 
nach oben genannt die Straßen nach Leiizwalde, die Chaussee nach Lessen 
mit der Gabelung nach Buczek und die 8traI5e nach Klein-Schönbrück, das 
Gehöft links oben ist ein Abbau zu Roggeiihausen. 

Das zweite an dem gleichen Tage, dem 8. Februar 1905, aufgenoin- 
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mene BUd zeigt uns das Städtchen Neumark in Westpreußen, in dessen 
Nfihe sich die Landung vollzog. 

Der besondere Wert dieser Aufnahmen liegt in dem plastischen Her- 
vortreten des schneebedeckten Hügellandes, welches allein dem Umstände 
zu verdanken ist (hS die tiefptfhende Sonne Lieht und Sf hatton über die 
Sehm elandschiUi verbreitete. Derartige Aufnahmegelegenlieiten bieten sich 
niclil h;ta(if!: iiti<l es ist rlalier besonders tiankbar zu begrüßen, daH Haupt- 
mann \\ chrle den >( biielleii Kiitsehluli gel'alJl hat, dieses für den (ieographen 
ungemein lelirreicbe Bild lestüulialteii. Moedebeck. 



Eine Lultr^■l^^» niicli dem Pol wunlc sthon im Jatir ISfJO in itcr Hn^pffe de t'^kiii 
ab muglich erürtorl, davon ausgehetui, (iu5 von *iein Funkt aus, an welciiem das Eis 
dem Se«rfthrer ein « Halt» gebietet, nur im Mittel 40i) Meilen bis warn Pol zarttcksidegen 
seien» welche bei gQnsÜger Laflstrclmung in etwa 2 Tagen zu durchfliegen wiren. Man 

war fenifr (tnvnn aiis;:fjnnt!<'n. daf* i'in nlirrer f ,tiffstrom zum Fol (allenlin;:'- z'im gegebenen 
Kälte -Pol) und ein unterer von tiort zurück nach den niedereren Breiten bestehe und 
daf) CS möglich sein müsse, den oberen zur Hin-, den unteren zur Rückfahrt zu benützen. 
Welche Anzahl von Torbeobacbtungen und Erwägungen errorderlicb werden, wenn man 
dieses sctieinbar rinfache Experiment in die Praxis ttberfßhren will, wer damals noch 
nicht Gegenstand eingebender Erörterung. K. N. 

Xouere Falirten des Ttiillon«« T.ebaudy. Lebaudys Lenkbarer hat seine vom fran- 
zösischen Kriecsminisiti-i aageurdnelen Fahrten am 8. .iuti begDunen. Zwei Tage vorher 
hatte der Diriktoi des Parr aerostati(|ue de r.halais. Kommandant BouttK-aii\. d,i> Gelände 
nm Meaox besehen und den Üftiziers-Rennplat« als Louidungspunkt bezeichnet. Aui 2. 
war der Abfahrtsberelil erlassen. Arbeitsmannschaften zum Landungsplalx entsendet und 
am iiiiirtrr'ns M I-"^ firoliiti' dr-r Anfstic^ in Moisson. In der ('Hmirl wm- der vom 
Kricgaminister t)eordi rle kapUfln Voyrr. <ltT l ührtr .luchmes und Mechaniker Hev. Der 
Ballast betrug tOt» Kilo. Die Hntfertimi;: I i i l< r Ortt- beträgt in Luftlinie [ih km. Sie 
wurde .uiPer einer kleinen Biegimg beim Walde von Monlmorency in fast gera<ler 
Richtuii;; m 2 Stunden H.'» Minuten zurückgelegt, und um <>l'20 erf(d<.'le die Landung 
genau am bezeichneten Punkt. \\n M. I'i.'tti- l.i baudy mit Iii:;» nii iir .lullmt dt-n liailnn 
erwarteten. Während der Fahrt wehte leichter Südwind. Der Lenkbare wurde verankert 
und erwartete unter Bewachonft neue Marschbefehle von Kommandant BonUieaox. Die 
nächste Fahrt galt einem Vnrsiirli, <:o:;pn kräftigen Ostwind niifzukfjrnfnrn IVr flallon 
erhob sieh, nachdem einige I'ilut-Ualloii-^ hothgelassen waren, nut Kiutimandant Boul- 
tieaux, statt Voyer in der Gomtel. in Meaux am t. Juli um M'.ix morgens) mit still- 
stehenden Schrauben, wurde rasch gegen Südwest abgetrieben, machte dann nach ingang* 
Setzung der Schrauben eine Wendung gegen den Wind und erlangte eine Geschwindig- 
keit von 15—20 knj \irr Stunde. Ihc i.iindiinj: fand um fi Uhr inortii-ns hei Sept-S<»rts. 
nahe La Ferte-sous-Jouarr«- statt, na* iictcm einitie Wendungen über iler Stadt und I rn- 
gebung ausgeführt waren. Kapitän Voyer und Ingenieur Julliol trafen am Landungsplatz 
mittels Automobil ein. und der l.,enkbare wurde wieder verankert. Die zurückgelegte Knt- 
fernung betrug 20 km. Auf diesem Ankerplatz, wurde er nachts von einem Gewitter 
mit heftigem Regenslurm überfallen, erlitt jedoch keine ernstliche Deschädigungen, wie 
von den Oftizieren des Luftschtllerparks Ctialais-Meudoo bestätigt wurde. Er hatte hitr 
zwei von Paris entsendete Gaswagen zur Nachfalinng zu erwarten. Nicht so glatt ging 
es nach der weiteren Fahrt vom Ankerptatr Sepl-Sorts bei La Ferle-sous-Jouarre nacli 
dem Lager von Chalons ab. Der Ballon tlog am 5, Juli 7''.')0 morgens mit gleicher 
fiondelbesefzung wie am 3. Juli ah. Die Fahrt (ca. 90 km) vollzog sich gegen «s**lir 
heiligen» Ost-Wind in Zeit von 8 Stunden ä7 Minuten nach Mourroelon. Ankunft 5. Juli 





292 #N< 



II '':>!) vui itiitt,i;:s Dl' s-T an!.'«>\viesene f-andungsplal/. tiw.rkff lin Ingeniour .Iul!i'»t 
Heilenkon wegtii vtillkninincner l)eckiin;;8losigk«'it hei «twa eiiifailendein Sturm, worüber 
er anch I.cbamly ielephontsch Nachricht -tah. Itahl narlulom der iiallon gegen ein 
niederes Nadelgeliöl/. transportiert und dort fest verankt/rt. auch lüe Bemannung durch 
drei Soldaten ahnehist worden war, brnch plfHzHch ein äuIWral heftiger Regensturm mit 
Wiiiil lr- liuiiu l'ts, der trotz versuchter (ieuenhcwepun^'en di n linllon von seitwärts faf-te 
und unter ZerreiAuog der Verankerung üL*er brechende Teiegraphenstangen der Kömer- 
straße hinweg gc^ien di« Bftum^ schlug, so daß die HÖH« xerriß und sieh entleerte und 
die Gondel mit »icn hil!1<i^( n Sr)ldaterj zu Rüden liel. Es w;ir ^'p-ren 4'' naehmiftn'^'< 
Die Leute erlitten h'ichle Kontusionen. Die Itesehiidigungeii des iiailoas erwiesen sich al»er 
als s«?hr unbedeutende, indem die Mas« hinerie nicht gelitten hat und auch ander Hülle nur 
einige Teile zu erneuern sind, so daß >die vom Kriegsminister vorgesehenen weiteren 
Fahrten bald erfoliren können. Der Ballon fiebaudy bat nnn schon Aber 200 km Weg 
zum Zwi/rk lii i iirl iijer F.rprobunjieri ;.'i fain m, uml daln-i lii<l/ M'hr hinderlichen Wetters 
semc Falliten zu bestimmt vorgesciirieln nen iatieii und stunden und mit bestimmten 
Landunjis- und Zwischenlanduntispunkten ausgeliihrl. 

Der hier erwähnt»' riifall ist der dritte älinliclier Art, der ihio w.ihn n l s. iin>r 
erfolgreichen Versuche widt tluhi. Im November llHK^ von Moisson luu h I'aiit» giUiu^t. 
hatte er eine Zwischenlandung im Park von C.halais gemacht, als ein WindstoC« ihn gegen 
einen Baum schleuderte, wodurch die Hülle zernssen und die Maschinerie beschädigt 
wurde. Im folgenden Frahjahr hatten die Insassen bei den Vorversncben den an Bfiume 
\ t iaiikerten liallon veiias-^m, als (li( >i r unter ili^r tiewall des Windes dir lläumc brach 
und allein bis in ein tieluda'. nahe bei Kvreux Ilug. ans dessen Geäste er ulna wesent- 
lichen Schaden losgelöst wurde. Auch der jetzt eingetretene Tnfall spricht nicht gegen 
die im Bau und Ausstattung de» BalUms erreichleii Krfolge der Herren Jucliuies und 
Juillot. Immerhin werden die bisher geinacliten Erfahrungen dazu führen, an der vor- 
liiufig nur diu Vt-i su< lis/wnkfii aii^'jiaMrn Krmsti uki mn einige Kiiirichtungen anzu- 
bringen, die den Ballon für den praktische» Dienst handlicher machen sollen. Hierher 
gehört Trennung des Gerippes und der Maschinerie in einzelne leicht xosammensetzbare 
Stücke, deren (Irn(">c »-irh den Hahntransporl-Anforderungen anpaf<t. ferner dir F.insrhal- 
tung von (isen, /aplen uud Federhaken pp. in die Aufhängungen der (iondel. um den 
von dieser getrennten Eangballon nahe am Boden verankern zu können. Die Höhe des 
ganz montierten Lenkbaren beträgt 17 m, eine Höhe fiir die nicht immer Windschutz zu 
linden ist. K. N. 



Der Al^roklob von Frankreich wird auf den 12. — l.ö. Oktober eine internationale 
a^ronanfiM'lie Konferenz lit^niffri. zum Zwerk der nriinilur.u eines infeniatidiialeii lai'"!- 
schifTerverbandes. Das Verhaudlungsprugrumm entspricht den im Julibeft dieser Zeit- 
schrill von Graf de la Vaulx gemachten Vorschlugen. 

Der amerikanische ACronaut Maleiiey, der den neulich besprochenen großen Gleit- 
flug mit Monlgomerys Fhigmasehino ausgeführt hat. hat am IH. Juli bei t inein neuen 
Versuch das Gleichgewicht mit seinem Apparat verloren und ist aus 1(XX) ni Hübe zu 
Tode gestürzt. 



Die .luni-Versamrolung de-- Xiederrheinischen Vereins für ^Luftschiffahrt fand auf 
Wunscli vieler auswäriifftT Mitglieder am Snm^ta;j. 1 ftili. in d^n RHnmen der GesfU- 
scliaft • Union» in Barmen statt. Herr Koinmerzienrat Molineus eröffnete die Sitzung, 
indem er die trotz der enormen Julihitze sehr zahlreich erschienenen Mitglieder begrüßte 
und f(tr das dadurch bewiesene Interesse dankte. F.s wurden 2i neu angemeldete 
.Mitglieder aufgenommen und 10 Anteilscheine ausgelost. Alsdann erhielt Herr Dr. 



Aei'oiuiutiäclic Vereine und Begebenheiten. 
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B amier das Wort zu seinem Beruht über das «Kemscheider Hallonungluck».'; Er führte 
folgendes ans: 

« Seit der Gründimg unseres Vereins hat wohl nichts die ücmüter unserer Ver- 
f'insinit::Iirdcr sd tiff bewehrt \vi<> das HtMiisrht'irior Ralliinun[;!ii(k, Mit tiefem Rfdaupm 
haben wir von der Katastrophe gehört, und besonders diejenigen unserer verehrten 
Mitgliedev, die mit nnterem «Barami» «in« der viekn herrlichea Fahrten ausgeführt 
haben, die er im Lanfe seiner nanmehr 26 Monate wfthrenden Lebensdauer geleistet 
hat. haben sich f!ir!it«r viplfarh jrffraL'f: «Hätte uns das nicht aurli so .itluti können?» 
— Davon zeugen die zahlreichen Anfragen, die in dieser Angelegenheit an mich gerichtet 
worden sind, und da es mir nicht möglich war, alle diese Fragen zu beantworten, so 
habe ich mich entscblassen, den Fall vom Standpnnkte des LuftscbifTers ans in dieser 
Versammlung zu besprechen. — ■• De mortuis nil nisi bene >, das is! vnll und ganz auch 
mein Standpunkt. Es liegt mir vr.llknmmcn forn. das Verhalten di r Verunglückten 
kritisieren zu wollen, aber die Lebensinleressen unseres Vereins erfordern eine unbe- 
dingte Klarstellong der Verhftttnisse und den Nachweis. daB sowohl die beiden Herren 
wie ihr Ballon auch nicht die geringsten Reziehungen /n uns hatten. Ich werde ledig- 
lich Tatsachen schildern, sollten dieselben in irgend einer Weise nield stirnmon. so sind 
meine (Quellen daran schuld, ich habe mich aber bemüht, die besten Quellen in dieser 
Angelegenheit zn befragen. Sollten Si« ferner einige Ittrtmi in meiner. Darstellung 
bemerken, so liegen diese eben in den Tatsachen und nicht an mir. 

Irh möclilc Ilini n zun.lchst in kurz« n Zügen schildern, wie wir unsere Ballon- 
führer ausbilden iiiul wie Herr Volmer sich hat ausbilden lassen. Wenn man Hallon- 
fübrer werden will, inui> man einen Ballon zur Verfügung haben und einen Führer, der 
die nötigen Unterweisungen gibt. Unser Ballon stammt von August Riedinger in 
AtiusliiiriT. der altbewährten Firma, und unsere Führer sind Offiziere, d'nt im LuEtschifTer- 
Rataillon lli> or< tisrli nnfl prakti^eh atis'„'eliildet sind. Uber Rallon und Fuhrer brauche ' 
ich kein Wort zu verlieren, ich will nur als Talsache anführen: Der Ballon bat bisher 
70 Fahrten ausgefahrt, da6 er noch heute so gut wie neu ist, werden Sie aus den 
nachher folgenden Fahrtberichten entnehmen, unter denen H Nachtfahrten von lOstün- 
diger Dauer anffallpn werden. Bei diesen TO Fahrten sind niitu'efahren II Harnen und 
2iti Herren, und infolge der ausgezeichneten Führung sind alle Mitfalirenden wohlbe- 
halten von ihren Luflreisen zurflckgekehrt, obwohl xnm Teil recht schwierige Vetfalltniaae 
zu flherunnden waren» als da sind: Gewitterfährten, DnrclistoDen von Wolkenachichten 
bis zu HOCM) Meter MSchli^keit her der Landung. Wind^'esrliwindi^'keiten von über li'X) - 
Kilometer pro Stunde im Mittel etc. Die mittlere Dauer aller Fatirlen beträgt ö.6ö 
Stunden, die mittlere Länge 160,5 Kilometer. Wir haben bisher im Verein 3 Führer 
ausgebildett jeder der Herren hat 5 Fahrten gemacht, erst bei der sechsten durfte er 
selbständig fahren. Darf ich Ihnen kurz die Fahrten schildern, die z. R. Herr Rechts- 
anwalt Dr. Nipmeyer ausgeführt hat, um Führer zu werden, er ist der erste der vnn uns 
aasgebildeten Fuhrer, der bereits eine Fahrt selbständig geführt hat. Seme erste Fahrt 
fand im Februar 1904 statt unter Herrn Oberleutnant v. Klllber. Sie dauerte ö Stunden 
und endigte mit glatter Landung bei Solingen. Zunächst war diis Wetter klar, dann 
traten Schneewolken auf TnleTi wnr Ostwind, über 2000 Meier Hülie Westwind. In 
zweimaliger Zickzacklinie fuhr der Ballon zuerst zum Rhein und dann wieder in ent- 
gegengesetzter Richtung. Also eine sehr komplisierte Fahrt, hei der H5hen Ober 
Meter erreicht wurden. Die aweite Fahrt fhnd im April unter Hauptmann v. 
Abercron statt, dauerte 5'-'« Stunden und endete bei Winterswyk in Holland, eine klare, 
sanfte Frühhngsfalirt Die dritte Faiirt iuhrle ebenfalls Herr v. Abercron. sie endete 
nach ü '.I stündiger Dauer bei Medebach, es herrschte ebenfalls klares Wetter, wobei die 



*) Wiewahl diM UoslSck tcbon In <ier Ifltitm NuDm«r Ixsprochen worden Ist, halten wir doch den 
iU>dmch der «h«a etthenden uefnhrlieheren Anseiniinderselznncea d«o Umstünden rnwh rar uyemessen. 
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intensive SonnenwKnne den Ballon in große Höhen trieb. Die vierte Fahrt im Noveroliet- 

19<){' führte Hauptmann v. Rappan! iti ö Slunden bis nach Bebra r)>'r anfangs be> 
wölkte Himmel khlrtc n.n IiIhm auf und geslatlet«' mi. die Wirkung ilt r Sunne niif den 
Leuchtgasballun zu .studieren. Nach längerer Schleppl'ahrt über einem Walde tand die 
Landung im Windschatten des letzteren statt. Seine FOhrerfahrt machte Herr 
Niemeyer im März d. Sa. unter meiner Leitung. En war eine fQnfstQndige Wolkenfahrt, 
bni dl r eine Wolkon><t^!itphl von 2'20'i Meiern Märlilii^krit znr Landung durchstoßen 
werden mufite. es waren (>'/• i^ack liallast nötig, um den Halion ÖO Meter über der 
Erde abzufangen. Herr Kiemeyer hat bei diesen ä Fahrten in den verschiedenen 
Jahreszeiten und bei sehr verschiedener Witterang Gelegenheit gehabt, das Verhalten 
unseres Leuchlgasballuns unter den wechselnden Kinniissrn eingehend zu studieren, er 
ist mit lebhaftem Interesse den Mafuialimcn dfr Fiilurr ^i rr»I^t und hat sich über die 
tieferen (irüudc dieser Maßnahmen unterrichtet, denn es kommt für den Haiionführer 
nidit nnr darauf an, zu wissen, was er xn tun hat, wenn sich der Ballon so und so 
verlütlt, das kann von Fall an Fall SKhr verschieden sein. Er muA vielmehr wissen, 
wnriim vorhrilt sich der Hnllon s-i> und so, er muß bis zum gewissen Grailf Physiker 
und Meteorologe sein. Einen ."Schimmer davon hat ja jeder Uebildete von seiner 
Sehnlseit her, den ergänzt der interessierte FQhrerkandidat durch das Studium der 
Facbliterator, durch die Vortriget die im Rahmen unseres Vereins gehatten werden, 
durch di*- Rcsiuci hung der ausgefiihrfrn Fahrten und vor allen Dinaren iIiik Ii ilic [irak- 
tischen Erfahrungen während der Fahrten selbst. Herr Niemeyer hat auch mehrlach 
Gelegenheil gehabt, die Verwendung des Ventils und dessen Wirkung auf den Ballon 
kennen zu lernen and ebenso 5mal die Anwendung der Reißbahn. Er hat sich weiterhin 
in der He(d)achtung der mitüenommenen Instrumente und im Kartenlesen geübt und ist 
imstand»', m\r]i ans df-r Höhe Entfernungen richtig abschätzen zu können und das mit 
dem Ballon Erreichbare richtig zu beurteilen. So hat er denn am Ii). .Mai seine erste 
Fahrt selbständig geführt und seine 3 Mitfahrenden unter nicht ganz leichten Witte- 
mngsverhiltnissen in 5'/* Stunden aus *i.'>0() M<>ter Ihihe zu vollkommen glatter Landung 
von Fsson nach Lüttich erführt. Dami? muh nicht zufrieden, hat er zu seiner weiteren 
Ausbildung am 31. Mai unter meiner Führung eine Nachlfabrl ausgefiührt, die in 10 
Stunden von Godesberg bis Langensalza fahrte, wobei also eine Strecke von rund 
400 Kilometern Überflogen wurde. Sie werden mir zugeben, meine Damen und Herren, 
einem so ausgebildeten Führer kann man sich ruhig anvertrauen. Nunmehr zu Herrn 
Volmer, er hat sich Herrn Faul Wilson anvertraut, damit der ihn zum Ballonführer 
ausbilde. Wer ist Herr Wilson? In einer Zeitschrift tür Artisten lese ich folgende 
Annonce: Miß Elvira und Paul Wilson, die wirklich besten LuilschifTer der Weh mit 
ihren 12 neuesten Attraktionen unter dem Ballon ulim Gondel. Preis^^i^'nl mit 
jrnldciifn nnd silbernf!! ^Ifilailli n. Anforti^un«! von llallons, Fallschirmen und Xctzen 
verschiedener Konstruktionen. iSo viel ich gehört habe, ist Herr Wilson Gehilfe eines 
Seiltänzers gewesen, der sich zur Hebung seines Geschäftes auch einen Ballon anschaffte. 
Daher hat er seine Luftschifferkenntnisse! Später hat er sich einen alten Ballon ver- 
schafTt und i-^f ^"11 -tandiLi r I.uftsi liifTcr «jeworden. Als solcher hat er dann MiP F.tvira 
ausgebildet und nun sind sie die besten LuftschilTer der Welt und veranstalten für ein 
Spottgeld Konzertfahrten. Man hat mir erzählt, daß sie schon Fahrten für 140 Mk. 
tthemehmen. Davon sollen sie leben und ihr Balionmaterial amortisieren, Flurschäden, 
Ballnntransporle etc. bezahlen. Das ist natürlich nur möglich, wenn es auf Kosten des 
Ballonmaterials geschieht, d h wnn dieses nichts kostet und durchaus minderwertig 
ist. V^on welcher Güte es tatsächlich ist, lehrt die Tatsache, daß die Ballons der beiden 
Luftschiff^er vielfach äberhaupt nicht hochgekommen sind, sie ließen bei der Füllung so 
vi<'l Gas durch, daß sie keinen Auftrieb mehr hatten. Wenn die beiden LuftschilTer ihre 
Knochen solchen verbrauchten Ballons anvertrauen, kann iriRn ihm n das nicht wehren. 
CS gehörte sich aber nach meiner Ani;icht, daß es polizeilich verboten werde, daß sie 
Passagiere mitnehmen. 




Es hat Berafolnftachiffer gegeben, wdcbe die Lehrmeister von wissenschaRliehen 

und militärischen LuftscIiifTem geworden sind. Warum nurh nicht, es gibt in jedem 
Stande seif made iripn, wclrlic das. was anderp an theoretischer ItildiiniJ hesitzen, darcl» 
praktis»che Erfahrung und scharfe Beobachtung lernen. Es gibt auch iicule auch solche 
Luflschiffer, deren Nunen einen dnrchaos guten Klang haben, ich erwfthne nur Spelterini 
und Kätchen Paulus. Ersterer ist bekannt durcli seine Alpenfahrten, nnd letztere ist 
dem D(MiIsch(>n LuflschifTervri li.irulc dathirrh bekannt. (laf> sie dfm oberrheinischen 
Vereine 2 Ballons gebaut hat, die sich tadellos bewährt haben. Aus diesen Angaben 
gebt schon hervor, daß beide Luftschin'er ausgezeichnetes BalJonmaterial haben müssen 
und infolgedessen jedenfalls ihre Auffahrt«! anch ganz anders bezahlen lassen. 

Mit Herrn Wilson und dessrn Rallons h.it nun Herr Volmer 3 Fahrten unter- 
nommen, die im Mitlel je 2 Stiindi n {.'t-daiirrt liaben. üie einr fiihrtf von Homscheid 
bis Iserloiin (70 Kilometer i, die zweite von Barmen bis Hagen \2i KUomelet i. die dritte 
von Remscheid bis Radevormwald (13 Kilometer). Herr Volmer ist also im gansen 
6 Stunden in der Luft gewesen und hat dabei etwa l€? Kilometer überflogen. Das ist 
also zusammen etwa so viel, als w^nn er mit unserem Ballon eine Falnl hei 
mäßigem Winde gemacht hätte. Gelernt hätte er bei einer Fahrt in unserem Ballon 
entsdkieden mehr, denn das wirkliche Beobachten und Führen des Ballons filngt erst an, 
wenn der Ballon die Gleichgewichtslage erreicht hat. Die Kürze der drei Fahrten beweist 
ahf r. (laH nie wpsontlif h .lus dem Aufstii ir. (.incr Glf^ichgewichlslase und dem Abstieg 
bestanden hab(*n. Zum Ventil- und Heißbahnzieben wird er dabei wahrscheinlich über- 
haupt nicht gekommen sein, letzteres deshalb nicht, weil diese Ballons keine lleißbahn 
besitzen. Irgend eine erhebliche Windgeschwindigkeit hat er dabei aoch nicht erlebt, 
denn die Strecke von 107 Kilometern hat unser Ballon schon mehrfach in 1 Slunile 
überflogen. Welche theoretischen rnterweistmgpn er tlahci von seinem Führer erhallen 
hat, wage ich nicht zu entscheiden, da ich den Herrn uichl kenne. Auf diese Vorbil- 
dung hin hat nun Herr Wilson »einen Schüler als zum Ballonführer beflihigt qnalifisiert, 
denn diese yualiflkatinn ist unter den Papieren des Toten gefunden worden. Er hat ihm 
dann selhnt finen liallon <!rbaul und mit <li»'»om neuen Ballon lial dann Hrrr Volmer 
seine Todesfahrt unternommen. Wie ich über diese Quatilikation denke und die Be- 
rechtigung des Herrn Wilson, eine solche sn erteilen, brauche ich Ihnen nach den bis- 
herigen Ausführungen nicht mehr zu sagen. Nach meiner Ansicht hat Herr Volmer 
diisc Fahrt vrilli;; unvi .i hereih t nntt'rnommen. Diese Aiisifht rnnC> wolil schließlich 
Herr Wilson auch gehabt haben, denn er soll Herrn Volmer nicht haben allein fahren 
lassen wollen, sie sollen im Zwist von einander geschieden sein. Die Unfäliigkcit 
Volmers, die Situation beurteilen zu können, hat dann zu der Katastrophe geführt. Das 
Wetter an dem Unglückstage war sehr durchsichtig, die Luflbewegung in den unl'eren 
Srhichtcn srhwach, wie ja auch aus (h-n Ihit rtaubendepeschen hervorgeht. Die letzte 
ist al)gelassen 3100 Meter über dem Waal im Anblicke der Zuider-See. Von dort sind 
es noch etwa 70 Kilometer bis zur See. Ich wäre in dieser Seen&he unter keinen 
Uniständen in dieser Höhe geblieben, und zwar aus drei Gründen. Die Erfahrung zeigt, 
dar> ilii- Liirihcwp?nnc mit wachM-ndf^r HiUie meistens ganz erheblich zunimmt, so flaf* di«* 
Strecke von 70 Kilometern in kurzer Zeit überllogen sein kaim. Ausnahmen davon 
linden nur bei ganz bestimmten Wetterlagen statt. Dann aber ist za berftchsichtigen, 
daß, wenn ich den Kallon aus .SOOO Meter Htihe im richtigen Tempo sinken lassen 
will, ich etwa '/» Stunde dar.n braiichr. I iuHich mnT idi in solcher Seenähe jt-dpa 
Augenblick auf die Landung {ref.aßt sein, ich bin aber nicht imstande, mir aus :i(K)0 
Meter Hübe mit Sicherheil günstige Landungsplätze aussuchen zu können. Herr Volmer 
freut aidt in seiner letzten Depesche darüber, daft sein Ballon noch 200 Meter gestiegen 
ist, und hofri. noch bis zur See zu kommen. Er kannte also die Gefahr nicht, -hi ilim 
drohff». Zu spät wird t-r dann Ventil ^V7n»pn haben nnd w;ihrscheiiili''h ani S nn Iii 
genügend lange, bei einem neuen Ballon muß man manchmal .Minulen lang Ventd 
ziehen, um ihn zum Sinken zu bringen, wenigstens kommt einem das so lange vor. 
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Vielleicht hat er «lirli die Hrfahrunj; «emuchl. die viele von uns schon gemacht haben, 
dnf^ ili r in ^ror<er Hiih ' in praller Sonne hinfliejrendi^ Kallon statt auf das V(-ntthiehen 
bin m sinken noch weiter steigt. £s komml das daher, daß das Gas infolge der Er- 
wännung durch die Sonne unter Überdruck ist, es entweicht demnach bei der OiTnung 
des Ventil« zunächst die Ciaanenge, weldte den Überdnidc veranlaßt, wihrend der 
Ballon prall bleihl. Er wird dadurch leichler und stei-rt infolj^fdessen. eine Tatsache, 
die den Neulinj; naturgemäß verwirrt. Krst erneutes kräflijies Ventilziehen bringt in 
solchen Fällen den Ballon zum Sinken. Die Erkenntnis, daß nur ein beschleunigter 
Abstieg sie noch retten könne, hat Herrn Volmer dann jedenfalls veranlaßt, die Reiß- 
bahn zu ziehen und sich darauf xu verlassen, dafi der Ballon als Fallschirm wirkt, 
daiier das Zusanimenk!n|<[H'n und schmüi- SinVfn, das der Hiia<;er Beobachter festgestellt 
hat. Trotzdem sind die beiden Luftschifier noch etwa 1 Kilometer weil m die See 
getrieben worden und dort unter den Augen der Zuschauer am Strande ertrunken. 
Eine iletlun^ war nicht ino<.'lich, da kein Rettungsbout vorhanden war, für ein Seebad 
allerdings eine NiifTalli ii.li" Tatsache. Ifi i rn VV'f^i-] ist o-j noch f:i luiii:i'ii, in Jas Netz zu 
klettern und sich längere Zeit auf dem Ballon über Wasser zu halten, wie deutlich vuru 
Ufer aus gesehen werden konnte. Herr Volmer war derartig m die Seile xwischen Korb 
und Netz verstrickt, daß eine Fischerßottille, die bald darauf aussegelte und den Ballon 
auffischte, die l^eiche herausschneiden nniAte. KnrI» und liclche haben die Fischer nach 
Scheveningen zurückgeschickt, während sie den Ballon mitgenommen halir n. 

Meine Damen und Herren, ich holVe, Sie überzeugt zu haben, daß unser Verein 
mit diesem traurigen Ereignis absolut nichts zu tun hat. Ich hofle auch, Sie Qberzeugt 
zu haben, daf) unsere Mitfahrenden nie derartigen Gefahren ausgesetzt sein werden. 
L'ns*>r f^allrm ist bei llofterilatn frflandef, aK>i fast an iloiselfien Pt«'l!t>. er i>t ht-i einer 
Tag- und bei einer Nadillahrl bei Bremerhaven gelandet und zwar, wie sich das für 
vorsichtige Luftschifler gehört, in allen Fällen mehrere Kilometer vor dem Strande. 
Daß dieser Unglücksfall unseren Fahrtenbetrieb nicht beeinlluf^t, kann ich als Vorsitzender 
dfs Fahrtenauss'hossos um h' strn b-iirtnilcn. wir haben seitdem ö Fahrten ausgi-führf. 
und die Zahl der noch angemeldeten Fahrten ist so gror>. dar> ich gut 2 Ballons be- 
schädigen könnte. Ich hoffe vielmehr, diLß dieser traurige Fall alle vorurteilsfreien 
Naturfreunde mehr und mehr davon flberzengen wird, daß sie sich unserem Ballon und 
unseren Führern ohne Sorge anvertrauf-n können, und daf> unserem Verein und den 
befreundeten Vereinen des Ueutsclien Luftschitler- Verbandes dadurch noch neue Freunde 
zugeführt werden. 

Bibliographie und Literaturbericht 



Bttcherei des Wiener Flnfft«'cliuisehen Vereins, i Wien, Verlag des Vereins ) 

Ein '.iö Seilen umfassendes Heftchen in Groß-Uklav. Gegenwärtig gewil's die voll- 
ständigste flugtechniscite Bibliographie. Umfaßt gegen fiöO verschiedene Nummern. Als 
besonderes Spezilikum des neuen Bücherverzeichnisses verdient In- i v<iriri hoben zu w'erden, 
dar> die einzelnen Büch< i und Schriften nicht bloß fortlaufend in aipbabetisclter Ordnung 
rubriziert sind, sondern auch nach Materien geordnet erscheinen. 

Dadurch gewinnt das ganze Verzeichnis wesentlich an Übersichtlichkeit und Brauch* 
barkeit. Weiter sind auch alle selbständigen, teils als Sonderabdrttcke. teils in Zeit- 
schrift-n und Tagesblätfern verofTenllichten Arhr itrn oder Nachrichten über Geschehnisse 
auf aeronaulisiliem und Ilugtcchnischem Gebiete unter einer eigenen Nummer eingereiht, 
wobei Arbeiten, die von demselben Autor herrühren, in passender Weise zusammen- 
gestellt sind. 

Diese Neuerungen scheinen geeignet, dem neuen Bücherverzeichnis des Wiener 
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flnftochmsdien Vereiiui auch einen ehrenvollen Platz in der «eronftuUechen Biblio« 
gnphie zu vetücliufTen. 

ZiisamTnpn«;esffHt wurde das Verzeichnis vom Hiicherwarl dps Vrreins, Herrn ftarl 
Milla, der »icti durch seine mühevolle und tüchtige Arbeit gewilV höchst schätzens* 
werte Verdienete sanftchit um d» Wiener Verein, dann aber auch um die flngtecbnik 
im aUgetneinen erworben hat. R. N. 



T. IVjehadl, Hauptmann und T.diror im Lnft-r hifTor-Hataillon. Der Unterrif lit des l.nft- 
ächifTers. 8(iö Helten mit dU AbbilduDgen im Text, 2. Aullage, Berlin XU05. Verlag 
R. Eisciuichmidt, lierlin. 

Mit diesem in aHererster Linie für Unteroffiziere und Mannschaften geschriebenen 
Instraktionsbaeh für unsere Luftschüfertroppen ist zum ersten Male eine Veröffentlichung 

in den Buchhandel pfkomiiion. die Kf'statlfl, sich in eingehender Weise über un'-i i vnr- 
trefflichcs LuftschifTermalerial zu orientieren. Das werden besonders diejenigen danktiar 
begrüßen, welche für Vurtragszweckc oder für Examina sich über Wesen und Wirlien 
unserer Luftschiffer unterrichten wollen, können ihnen doch die anderen Dienstvorschriften, 
welche von der Verwendung der Ballons im Kn : ( handeln, erst völlij; verständlich 
werden, sobald sie eine Vorstellung über die Eigcnliciäen dieses Materials sirli gcbihlet 
Iiabexi. Der Verfasser versteht es ausgezeichnet, kurz und klar zu schreiben. Dabei 
bat er durch gute, zumeist nach Photographien gemachte Bilder die Beschreibung 
unteratStzL Ks sei bemerkt, daß die erste Auflage dem Militär-Dienstgebrauch vor- 
behalten blieb Das wiiklich praktische Buch kann auch den Luftschillahrts^Vereinen 
bestens empfuhlcn werden. ^ 



Iviatik. Wie der Vogel fliegt und der Mensch fliegen wM. Mit 95 Figuren und 

Illustrationen. Von Ingenieur Wilhelm Kreß. Ehrenmitglied des Wiener 

Klii'^'li-rltnischen Verein«!- Wien \*M)ö. Spiclhaw-n Srhnrirli, IfK» S. Gr. 8", 

Vorliegende Broschüre des wellbekannten Wiener t'lugtethnikers W, Kreß ist, 
wie der Autor in der Vorrede ausfährt, aus einem Artikel herausgewachsen, den er 
ftber den Einfluß nnd die Wirkung des Windes auf frei in der Luft fliegende Körper 

zu schreiben beabsichtigte. Infolge einer Krankheit, die ihm für längere Zeit jfde 
physische Arbeit und Anstrengung verbietet, mußte Kreß seine «rif^blint?s:irbeilen, das 
Bauen von Iluglechniscben Apparaten und die praktischen Experimenle. lur eine unbe- 
stimmte Zeit aufgeben». «So erweiterte sich denn der erste Artikel zur weiteren Definition 
der verschiedenen Flugarien großer Vogel, um dann zur Besprechung des dynamischen 
Elugpruiiii'ins überzugehen unil sfhlior«!irh noch, nm iilnr die eiiron(»n iseit .Irüiivt-Iinten 
gemachten flugtechnischen Arbeiten, Leiden und Erfahrungen mein H«^rz aiiszHschuUen.> 
Mehr als */* Umfanges der Schrift sind der Entwicklungsgeschichte des Kreßschen 
Drachenfliegers g«'widmet und der Schilderung der mil dem «»roßen Modell angestellten 
Vi'i^^uchr. wiederh'iM atisfiihrlir he Hrrichli' üIm i ib.'ii Hau il<s Kn Psrhon l>r:ifhen- 
Uiegers und die praktischen Versuche in den «Ulustr. Aeron. Milt.» verölTeiitlichl wurden. i) 
ist es viohl nicht nötig, auf diesen Teil der Schritt nllher einzugehen. Es sei nur daran 
erinnert, daß die Versudie mit dem Kreßschen Drachenflieger auf dem Staubecken in 
Tullnerbacb bei Wien mil dem Untergänge und der fast viilligen Zerstörung des Apparates 
(bis auf den Mntnr ondiglen. Der Drachenflieger verlor bei einer raschen Wendung das 
Gleichgewicht und kippte um; dabei füllten sich die beiden Tragboote rasch mit Wasser 
und der i^parat sank. Nach langem vergeblichen Suchen wurden die Oberreste des 
Drachenfliegers als eine unkenntliche blasse von verbogenen Bohren. Drähten und zer- 
rissenen Ket/en auf die Oberflärhe <.'oschalTl. Der x\p|iaral wurde rekonstruiert und die 
Versuche sollten auf dem Neusiedlersee forlgesetzt werden. Infolge mangelnder Geld- 



*) 9iAe «ninstr. A«r«n. Milteil» Jahrguii ISO», S. 4S o. i9*. 
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mittel konnte dies Vorhaben jedoch nicht ausgeführt werden. Das Rohrgerüsle des 
zweiten DrachonlhojrtTs soll sicli lieule im Museum der mililär-aeronautischen Anstalt 
befinden, wo dasselbe als interessantes Denkmal der (iesclüchte der Flugtechnik auf- 
bewahrt wird. 

Der Aull 11 steht auch in seiner letzten Publikation noch immrr auf dem Sland- 
})unkLe. daß sem DraclienfHoti f <irhi t fiellogen wäre, wenn der Motor nicht zu schwer 
gewesen wäre, weiui das NV;usserb ecken nicht zu klein gewesen wäre, wenn das Geld 
nicht zu knapp (;ewesen wäre und wenn von einem «sogenannten Flugfechniker, dessen 
konfuse flusrtechnische Ideen von keinem klarblickenden Flugtechniker ernst genommen 
wurden, iiu lit rilfc rs Fluu'hlÜtter erschienen wären, in rlonon «h r Km T>s( lic Drachenflieger 
oft in heleidifionder Weise angugrillen wurde». Der Autor ist überhaupt schlecht zu 
sprechen auf jene Facbgenossen, welche in der Kreßschen Rtesen-DrachenUiegerkonsUraktion 
durchaus nicht das Ideal eines halkMifreien Fliegers sehen.') 

Da der Autor persönlich ein ungemein liebcnswürdijier und sympathischer alter 
Herr ist. wird man dic^o rpin persönlichen Ausfälle nifht nWrn frn;ri<rh nehmen 
dürfen und sie dem sanguunschen Temperauientc des Herrn Autors zugute rechneu 
müssen! 

Es sei hier einiges bemerkt, was beim Durchlesen der Broschüre auffällt. Zunächst 
ist es eine /.iemliehe Flüchtigkeit, die sicli ilun h viele sinnslörendf Rrrhenfehler und 
Druckfehler kennzeichnet, letzteres aucti bei Eigennamen (Strinzfelluw stall Striogfellow, 
Gerstel statt Gerstner usw.). 

S. 88 steht eine zum Text gar niclit passende Zeichnung; die S. 00 entwickelten 
rdeirhun{r<'n müssen jedem, der mit der Sache nicht W ifil vertraut ist, ein Huch mit 
sieben Sie'^eln bleiben. S. 8«) wird der cos von 0' gleich <> gesetzt und in folgender- 
weise multipliziert; D— 179.15«. V».ü,5ö,ü = 1861» kg (üj S. 118 steht: «Heute sollen 
bereits Motoren zu haben sein, die bloß 4 — 5 kg per 1 PS wiegen.* S. 66 heifll es, 
«. . . da wir bereits Motoren haben, die nur 5— f? kg per I PS wiegen> ... S. 83 
wird geschrieben: «Wir wolN-ti . . . unsere Tlechnung auf einen Motor h;i<5i«*ren. 
der 4 kg per 1 PS wiegt und der iieute sicher zu haben ist.» Solche Unstimmigkeiten 
waren doch wohl besser zu vermeiden. S. &9 lesen wir, der Motor sei viel zu schwer 
gewesen, und die «sicheren Hoffnungen» des K.rlinders «auf einen endlichen Erfolg» seien 
«dadurch zprst.'iit wurdi n: eino S^ito ppatiT heißt es: «Das Wasser spritzte vorne hoch 
auf und das Schlitlenbool war bereits bedeutend aus dem Wasser getauchU Da erblickte 
ich in bedrohlicher Kihe die steinerne Mauer der Wehr; ich mußte stoppen und rechts 

ablenken.» Wieder eine Seite später steht: zeigte die letzte Fahrt deutlich, daß 

ich auf dem Wassf-i ilic i)"ln.'c (If-duvirKÜ'^'krit cr/irlfn knnn .... If h hntio mich bei 
der letzten unglücklichen Fahrt vollkommen Ut)erzeugen können, daß, wenn ich in 
gerader Richtung meine Fahrt hätte fortsetzen und den Motor bis auf eine Leistung 
von 90 PS steigern kOnnen, dann hätte der Apparat schließlich sicher wie eine Ente 

■t Auch Referent gehört gl«ich Chutute u. tu zu jenen Andcrsgliubigcn und b«t Mtner Überzeugung 
wiederholt in einer Reihe von Arbeilen Antdrock gefcben, noch ehenit dem ttaa de« KrefVarhcn DnehMifliefer* 

Ix-poniirii wiiril«;; ^li<•^<■l^e ^vhi duliiti, d.iO iler l'',ritwickeliini!i!pro/''U « . 1i. r zur S lKitTmit; rhu wirklich llug« 
fähigen I.urtvf'hikcL- rüliroii wirtl, nichl tlt»'r Iticscnkoni^truktinnc-n van l ir.*» In uäJ»i »:. ih .i U Ktvü uiiil Maxia 
geht, noiiitcrii ül'cr IJIii'nthul uml ufiiiv .^rhülcr, wrlt-lic auf iler Ra^i.-^ tlcB (»(Tsrmlii'lien KiinsUlugrr die 
LOiiung de» dynamiidien Flugprobleme snatrebon. Dan Grundprinzip der i^chnte Lllienthnia iat: Der 
Apparat eol) so teirht wie mOglich »ein. die TngMchen eelen nicht grSBer, alt gerade blnteichend ist, nm da« 
(i'-w ii'lit Clin >^ Mir ihn hfi i!iili<i>ri-('h<-ii(l !<tarkciii Wiiiil ii<ifr hei t!*'"''!^^'«'! ruhclipr horizoiilaU'r VorwÄrts- 
beu'cgiuig tu «1er Luft lu Schwebe zu ballen. >iacJi welchem :>]f«tem der Apparul gebaut ist, ob Uracbcn-, 
Schwingen*, Schrauben* oder X-Plieger, ob er durch Molorliran oder die EigenkrafI d«a Piiegan aofetrtebea 
wird, i^t yl> i( lig(Htik.'. 

Di r Aiitrir iMiiiil -l in/' Kritiker und uWv j^-ne. weii he an die FInpfahif keil i?p|iic» Urarhentliegers 
nichl wii' iin oiri I)'>i:inu (laiilx-n. .nnfiilu;;-!- nixl ver.'^torWti' Ciociicr«. er fticlil in ihnen stets nur nttdlsClM 
nnd cifcrsiicbligr •Hivalnn», die «iiacb driu ernion ecbeinbaren Mißerfolge — der nur eis Unfall war 
dieeen «Unfall' «eoforl dazu bontttsten, jetzt mit dem grüBten Elfer und mit SclMdanfkaiid«» gegen ihn 
•au agitirren». 




das Wasser verluHseti müäücn.» — Vergleicht man die drei xiderlen Sülze, so lindet maa, 
daß dieselben einander volUtfindig widereprecheQ. 

Es sei nun noch auf einige Punkte hingewiesen, die in einem Buche von Kreß 
wohl nicht nnwiclei-sprochrn (»leiben dürfen. 

Im Kapitel üiier die Kaplivschraube wird behauptet, du' Kreßschen Luftschrauben 
bitten im geschlossenen Raum einen Anftrid) von 96 kg per PS und in freier Lafl über 
35 kg per 1 PS ergeben, «ein Nutzeffekt, der bis dahin von keiner Lnftschraube er* 
reicht wnrde». Das ijsf unriclilig und irreführend! Es entspricht niimhch nicht den 
Tatsachen, daß die angegebenen ZilTern Fr^chnif^se von wirkürhcn • Mi ssun^'cn * sind. 
Die Zahlen, welche Herr Kreß für den Auftrieb per l'lerdeiirait .Mulorarbeit angibt, 
wurden nicht nnmittelbar gemessen, sondern errechnet und «war auf Grund keines- 
wegs einwandfreier Annahmen; dies erhellt sdion deutlich darau^i, daß der Motor, wie aus- 
drückiifh angegeben wird, hlor* '/< bi?? "j i'ff-ülekraft zu leisten vermochte. Of^r wirk- 
lich gemessene Aulirieb wurde demnach einfach auf 1 PS reduziert. Man darf deshalb 
die von Herrn Kreß gegebenen Zablenwerte durchaus nicht als unumstößlich sicher 
stehende Daten hinnehmen, sondern dieselben sind vielmehr recht problematisch und 
bedürfen erst der Konlndle duri h dir Frfaiinin!;.'. Aus diesem (irunde sind auch alle 
Seite iXJ u. II. angeslelUen Berechnungen bloße Scheinrechnungen; sie basieren näm- 
lich auf der Annahme, daß der «Nutseiidtt» der in Anwendung kommenden Luftschrauben 
gleich 60V> sei bezw. daß der Schranhen>Auftrieb 87,6 kg per 1 PS betrage. Es ist 
freilich nicht uninn?;lich, daß eine Luftschraube bei zweckmäßiger Konsli tiklion per 
1 PS einen Aiittiieli von H7,.') kg und mehr ergibt: es bleibt alwr erst noch zu be- 
weisen, daß die Kreßschcn Schrauben dies zu leisten vermögen. 

Seite 31 schreib! Herr Krefi: «Es ist gar kein Zweirel, daß man mit den 
heutigen technischen Mitteln einen großen mechanischen RuderlUeger baiiei; 1. i n welcher 
mit verhältnismäßig geringer motorischer Kraft (2—3 PS) einen Mensrlicii frei durch die 
Luft tragen könnte.» Wenn di^e Aoßemng ernst zu nehmen ist. dann muß man es gewiß 
recht unverstlndlich finden, warum Herr Kreß nicht lieber gleich einen 2— 3-pfetdigen 
Ruderllieger gebaut hat statt des &M) kg (bezw. 850 kg) scliweren Drachen tliegers, der 
einen Motnr von i?0 hrzw. 'M)} PS erforderte. Sicher ist. daß mit dem kleinen Ruder- 
llieger wesentlich mehr zu erzielen gewesen wäre als mit dem Riesendrachenflieger. 
Um dasselbe Geld, das der große Drachenflieger verschlungen hat, hätte man wohl ein 
Dutzend kleiner Ruderflieger oder kleiner Drachenflieger tarn Tragen bloß eines Menschen 
bauen und praktisch erproben können. 

Das KreßsctiP Ruch, dessen Erscheinen namentlich von dor Wiener Flugledmiker- 
Gemeinde mit einiger Spannung erwartet wurde, brachte wohl niciit bloß den <Aiiders- 
glSnbigen», sondern auch den Freunden des Herrn Erflnders eine gewisse Enttäuschung. 
Die Förderer des Kreßschen Drachenfliegen», namentlich die Herren Mitglieder des «Kroß- 
Komitees>. möjien überrascht gewef»»Mv sein, di^n Dank ftir ihre Oprci willii^kril luni Miide mit 
folgenden Worten quittiert zu erhallen: »Das sogenannte Kreß-Komitee halte nur etwas 
über die Hftlfte des prftUminierten Fonds {20000 Kr.) fOr den Bau des Drachenfliegers 

airfbringen können, welcher nun verbraucht war > Wer weiß, daß das Kreß-Komilee 

teils direkt, teils durch seinr krnf'iu'^r ninirilisrhe llntiTstützung es dem flcrrn Autor er- 
m<"2lirlit<'. rnnd 800)0 Kronen für die Durchführung seiner Versuche mit einem großen 
Drachenflieger aufzubringen, dem mag die immer wiederkehrende Klage des Herrn Fjr- 
finders wegen mangelnder flnanzieller F9rd«-ung seiner Arbeilen vielleicht doch nicht 
recht motiviert erscheinen. 

Es lag nahe, anzunehmen, dan Herr Krrß nacli den traurigen Erfahrungen, welche 
er mit seinem ersten Riesen-Drachenflieger macfile, von dieser Idee, gleich eine Flug- 
maschine in so kolossalen Dimensionen zu bauen, abgehen werde, um auf dem Wege, 
den Lilienlhal und Chanute und deren Schüler eingeschlagen halN ii. weiter zu bauen. 
Weit gefehlt! Im Kapitel * Dn Di ,i( lt. iiflir;;rr der Zukunft Inm-t Herr Ki-'^f^ ein 
neues Projekt eines DrachenlUegcrs für ö Personen. Angetriei»cn durcti einen .Motor 
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Ton 100 (schreibe hundert) PTerdekrfifteiit soll der nene Apparat 18G0 kg wiegen und mit 
0 Tragflächen von zusummen 174 m' Inhalt und 4 Propulsioiisacluraubent die zeitweilig 

auch auf Hub b* in-prucht werden können, ausjien'istel worden. Referent findet f>s rorht 
hp(!n!ir>rlif (i, ilal« aut derlei phantastische I'rojekte, deren Reahsierung in absehbarer Zu- 
kunil völlig ausgeschlossen erscheint, nutzlos Zeit und Arbeit verschwendet wird. Die 
theoretische Möglichkeit einer ballonfreien Flugmaschine von 1800 und mehr Kilogramm 
Gewicht soll nicht in Abrede {leslcllt werden. Theoretisch ist ja das KlujiprobJem gelöst, 
seitdem wir wissen, daf* ihis FI:f-:,?tni nirlü auf ir^'.'nd finrr myslis^rlicii . Flti^:kraft» l)a.sierl 
und wir für gewisse Fälle sogar schon die .Motorarbeit berechnen können, die zum 
Fliegen notwendig ist. Bei der praktischen AnafQfarung eines ballonfreien Fliegers kommen 
jedoch so viele Komponenten in Betracht, d. h. Umstände, welche auf die resultierende 
rhi^^nUiigkeil von Finfliif' sim], ilaH t-«: hlnf« fine auf^erordentliche Hrsclnv<>rnng der gc- 
stelitcn Aufgabe bedeutet, wenn man gleich den Bau von Kiesenflugmaächinen a la Kreß 
von 100 Pferdekititen ansteht Dadurch werden die CSumcen eines &folfe« a priori 
sehr wesentlich vermindert, ganz abgesehen von den Riesensummen, welche der Bau und 
die Erprobung eines so kolossal großen FhigschifTes (100 PS, 18,')() kgi erfordern würde. 
Aus allen diesen Gründen kann Referent in dem neuen vnm Herrn Aulor aufgestollten 
Ürachenlliegerprojekt keinen Fortschritt sehen, er betrachtet denselben viel mehr ent- 
schieden als Rückschritt gegenüber dem ersten Kreßschen Drachenfiicger. NimfOhr. 



Personalia. 

Bertrand, Lieutenant colonel in der section techni<|ue du g^nie ?.um Directeur du 
laboratoire des recherches bezflglich Militir^LuftschifTahrt ernannt. 

Ilim'hnuer, Kommandant des Luftschiffer-Hataillons zurn Heutenant-colonel befördert 

und am 2i. ll für das 3. (ienif -n.t als Chef de bataillon ernnnnt. 

Arou am 2i. ü. für das i. (.n-nie-Rgt. (i»apeurs-aerüsticrsj als (Ihef de bataillon 
ernannt. 



B«riohtigung. 

Nach einer Mitteilung von Herrn L. Rotch ist die von ihm gefundene Mtniuial- 
temperaiur von — ft5*G. auf Grund einer Nachprilfang auf — 80* zu reduzieren. (Siehe 
Maiheft d. Js.) 

. 

Die Ridaktion käÜ sieh nickt für verantwortück für den ttnssiMscküftückiu 
Inkalt der mit Nonnen versekenen Artikel. 

dlio Rechtt vorbshalUn; ieilmeise j^usiüga nur mit Queiienangake gesiatiet 

SU RmUtkHmu 



Dlgitlzed by Google 



illustrierte y^eronautlsche jVHtteilungen. 



IX. Jahrgang. <Mi Oktober 1905. !M- 10. Heft. 



Aeronaiitik. 



Japanische Militärluftschiffahrt während der Belagerung 

von Port-Arthur. 

Von ('. V. ii. 

Im Aprilheft 1903 der Illustrierten Ai-ronaulischen Milleilungen hatte 
Herr Major Moedebeck einen längeren Aufsatz gebracht: «Die Luftschiff- 




japanischer Feitelbatlon vor Port-ArHiar. 

(AbliilJuiig aus <ier Zeitschrift (iuiikuku Ciaho.i 



fahrt in Japan». Ich hätte gerne meinen hiesigen Aufenthall dazu benutzt, 
um diesen Artikel zu ergänzm, sowie um über die Organisation der japa- 
nischen MilitärluftschilTahrt und über ihre Verwendung im jai)anisch-russi- 
schen Kriege näheres zu erfahren. Ich stieß aber bei meinen Anfragen in 
den maßgebenden Krei.sen japanischer Offiziere auf Stillschweigen, was durch 
die große Scheu der Offiziere, Fremden Mitteilungen über ihr Heerwesen 
während des Krieges zu machen, leicht erklärlich ist. Vm so dankbarer 
bin ich dem königlich bayrischen Leutnant Grafen Lberhard v. Wolffskeel, 
der die Belagerung und Einnahme von Port-Arthur bei der japanischen Armee 
mitgemacht hat, für die Überlassung seiner Notizen. Wenn auch mein 

Illiulr. Aeronaut MiKeil. IX. Jahrg. 39 
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Gewährsmann in aiTonaulischeii Fraj^en tiielil Fachmann iM, sich (iadimh 
eine Menge Lücki'n in Hnr Beiiiiiterstaltung erklären, .so sind ddch seine 
neobachtunsron von hitoj e.-^se, besonders da über die V^erwendung des 
Ballons bei »lern langen und schwierigen Fcslungskrieg vor l'orl-Arlhur bis 
jelzt noch wenig bekannt geworden ist. 

Die Luftschifferabteilung der japanischen ßelagerungsarmee vor Port- 
Arthur war eine selbständige Abteilung von etwa 60 Mann unter dem 
Kommando eines Stabsoffiziers. Sie stand unter dem direkten Befehl des 
Oberkommandos. Die Abteilung führte zwei Fesselballons von je 440 cbm 
Inhalt mit sieh, beide Ballons gleichen Modells. 

Der Ballon ist, wie ans der beigefiigten Photographie ersichthch, in 
seiner Konslruklioti ähnlich der von Major Moedebeck in Figur 8 und 9 
des angezogenen Artikels gegebenen Abbildungen, doch fehlen an der vor 
Port-Arthur verwendeten Knn-tniktion die früher zur Stnlüli«:iprnng seitlich 
angebracht gewesenen, mit Srlmüreii •:rte--e!ten Fh'igel. l)cv I'>;illoii i-l ans 
sehr leichter |ii|i;iins( lM r litiiisci<ie geteiligt und durch einen zieuilith un- 
cniiilindlK Ikü Kaubchuklirnis gedichtet. Der ganze Ballon mit Zubehör 
wiegt rund 100 Kilo. 

Die Haltetaue, in welche das Drahtseil greift, sind am vorderen Teil 
des Ballons angebracht, in einem Winkel von ca. 30—35 Grad. Der zwei 
Mann fasi^ende Korb mit einer Bordhölie von ca. tJiO Meter ist an einem 
über den oberen Teil des Ballons gehenden Netze befestigt. Die Enden 
des Netzes sind an einem starken, um den Aequator laufenden Gurt ver- 
näht, von dem auch die Korbtaue ausgehen. 

An Ballast wurden 2—3 Sack zu 10—12 Kilo mitgeführt. 

Pm den Bidlon gegen die durch den Wind hervorgebrachten Schwan- 
kungen stabiler y.n machen, befindet sich unter dem hinteren Knde. bis 
zur .Mitte laufen<l. < in di* teckiges Se^ej (auf dern RiMe ihk-Ii /u-annneii- 
genilli -dwie ein <iie;e( kiger VVindsack. Aulfallend stark äoUen die Taue 
s-ein, die zum Korb tiiiucn. 

Das Drahtseil aus Stahl, 1000 .Meier lang von P a Centimeter Durch- 
messer, an dem auch die Telephonleitung läuft, ist auf einer Handwinde auf- 
gerollt Der Ballon stieg aber nie höher als 600 Meter. Bei der Handwinde 
befand sich ein Messer für die Zugkraft. 

Zur Füllung wurde ein fahrbarer Wassersloffgaserzeuger verwendet, in 
dem aus Zink und Schwefelsäure das Gas bereitet wurde. Nahtlose Gas- 
behälter, zur Mitführung von komprimiertem Wasserstoff, wie sie in Deutsch- 
land verwendet werden, sind in der lierstellung begriffen, waren aber bei 
Ausbruch des Krieges in nicht gemigender Anzahl vorhanden, um das nötige 
(Jas mitzntiilnen. Durch f itie Ihindpiimpe wnrde das Gas aus dem Erzeuger 
in den Hallon geleilet. |Ja der l^allon .seinen .Slandorl nur wenig veränderte, 
fand auf uleiclie Weise auch die NachlÜlhmgen statt. Bei der Mitteilung, 
daC eine Xa< hlinlunji nur etwa alle 1 i Tage vorgenommen wurde, erseheint 
mir der Zeitpunkt zu buch gegt ilfen zu sein, da ich mir nicht denken kann, 
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daß ein gefirnißter Ballon eine solche Dichtigkeit besitzt, um diesen langen 
Zeilraum ohne wesentlichen Gasverlust zu überdauern. 

Außer den Fesselballons führte die Abteilung drei kleinere wurslfürmige 
Ballons zu je 40 cbm mit sich, welche als Gasbehälter dienten. Diese waren 
aus gleichem Material hergestellt wie die Fesselballons. 

Zur Beförderung des gesamten Ballonparks wurden keine besonderen 
Wagen verwendet, alles Nötige war auf 80 gewöhnlichen, einspännigen, 
zweirädrigen Karren verpackt. 

Der Nutzen, den die Fesselballonaufstiege vor Port-Arthur der Beobach- 
tung gebracht haben, soll sehr gering gewesen sein. Der Ballon kam nie 
näher heran als bis auf 8000 Meter, er konnte auf diese Kntfernung nur 



Graf V. WollTskerl pholojrr. Nachilrnck vf-rlioU'n. 




Japanitcher Fetielballon kurz vor dem Aufitieg bei Port-Arthur. 



Bewegungen der Flotte melden. Vorgänge in der Festung konnten nur 
wenige festgestellt werden, aber auch diese litten an Klarheit. Es scheint, 
daß auch in der Ausbildung der Beobachter nicht richtig verfahren worden 
ist, dazu kam noch, daß man von den vor.-!chiedcncn Hügeln im Terrain, 
näher am Feinde heran, genauer beobachten konnte, als von dem immerhin 
sehr stark schwankenden Ballon. 

Somit hat der Ballon als Heobachtungsstand in diesem neuesten 
Feslungskrieg wenig Nutzen gebracht, was wohl an den Mängeln des Mate- 
rials und an der Ausbildung geeigneter B(!obachter gelegen haben wird. Ob 
sich die japanische Armee nach diesen Erfahrungen dazu entschlielJen wird, 
ihre eigene Konstruktion zu verlassen und sich zu dem erj)robten Drachen- 
ballon System Parseval-Siegsfeld bekehren wird, wird wohl erst die Zeit 
nach dem Kriege lehren. 
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Lustige und traurige Episoden aus den ersten Zeiten 

der Luftschiff-Ära 1784. 

II. Das Jahr 1784. 
Nach aulhenliacheii Berichten geaammelt von Max Lelier-AugdrarK, Bahnhofstr. 

Es ist a\& erfreuliche Tatsache zu betrachten, daß mit Beginn des 
Jahres 1784 eine Dame in den Vordergrund tritt, um mit der neuen Er- 
findung einen wohtgelungenen Versuch anzustellen. Man berichtet hierüber: 
«Damit die Ehre, Luftkugeln zu verfertigen, dem männlichen Gescbtechte 
allein nicht länger vorbehalten sein möchte, ließ man am 1. Januar 1784 
Mme* de Charrirre zu Lausanne einr- !,iiftkiigel aus Seidon papier. im Durch- 
messer von 9 Sfhuli, mit erwünschtem Erfi)lg steigen.» — liberhaupt geben 
die Damen im liaufe dos I.ihrps dio beobaclilende Stellung auf; zwar ver- 
suciien sto o.* zncrsl mil km/in liannlnspn Anffrthrlen im Fesselballon. l>is 
am 5. .luin eme l^vonerio, Alme. Tible, die erste Freilahrl wagte und un- 
geheuren DeHall erntete. 

Im Moiiul .lanuar walJle man von den lAiflüia-Lliineii aus Paris ulclils 
zu berichten; «die kalte Witterung erlaubte nicht, die oberen, noch kälteren 
Luftgegenden zu besuchen;* allein desto taliger arbeitete man an der Ver- 
besserung und Vervollkommnung der Erfindung. In 5—6 Wochen sollte 
eine ungeheure Luftkugel fertig werden, die 10 oder noch mehr Personen 
tragen könnte. Um ihr eine bestimmte Richtung zu geben und sogar gegen 
konträren Wind zu segeln, wollte man der Schiffahrt das Lavieren und 
andere Kunstgrifle abzugewinnen suchen. Inzwischen traf man in Lyon alle 
Vorbereilungen zur Luftreise mit einer gewalligen Montgolliere von 100 Schuh 
im Durchmesser. täO Mann arbeiteten unter liCitung des älteren Montgollier 
nn<i I'ilalre.^ de Rozier an dieser Masclunt'. welche die Form eines abj!c- 
stumpltm Kegels belvatn. AiiHer £*assagieren sollte .sie nocii cIih' Last 
von öu Zentnern tragen. Dir (laioi ii' liatle <»♦'»' im L'mläng und 4' in der 
Breite. Der NaturCorscher Sau.-j.-^uic brai^htc au^; liciil /wei Hygrometer seiner 
Kriindung. Zwei fremde Prinzen*, so heilU es im Bericht, «darunter der 
Prinz von Ligne (1735— 181 i), befinden sich wegen dieser Maschine hier 
und helfen wie gemeine Arbeiter in Kitteln mit. H. de Roziw ist einstimmig 
zum Kapit&n ernannt worden, obschon er diese Ehre Montgolfier überlassen 
zu müssen glaubte; doch dieser lehnte ab. Rozier nahm endlich an und 
machte sich anheischig, die £hre der Plagge gewiß nicht sinken zu lassen.» 
Aber die F'ahrl ging nicht so glücklich von statten, als man erwartete. 
Die LuflschilTer. welche innerhalb (> Stunden in Paris einzutrelfen hoirien, 
halten sich am 19. .lanuar, trotz Afuainis Roziers, auf die Galerie des 
Ballons b(;gel>en, zur V\)rsorge mit allerhand Mitiirlvorräten reichlich ver- 
sehen. Um 1'' mittags wurden alh; Stricke abgeschnitten, alsdann schwang 
sich das Luft ungeheuer bis zu i(X) Klafter in die IliUie. Aber zum Unglück 
zerplatzte dasselbe und Im kam von allen Seiten Ui.s.se, worauf die LuftsehilTer 
schneller herunter kamen, als es ihnen lieb war. Ihr Sturz hatte jedoch 
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keine unangenehmen Folgen. Nur Monlgolfier ward etwas am Bein verletzt 
und der Fürst von Ligno vf^rfio! aiij^epichts des vermeintüchen Todes in 
Ohnmacht. — Die Bewohner von Lvon waren wegen diese-- Minerfolges auf 
Monlgolfier nnd Rozier nicht gut zu sprechen und diese ilirei.seits gerieten 
in so heftigen Süfit, daß sio Pistolen miteinander wechseln wollten. 

'Eine höchst zweileliiallti Nachricht kam um diese Zeit aus Avignon. 
Ein Herr Depres sei daselbst am 29. November 1783 mit einem Luflball aufs 
flchönsle In die Höhe gegangen, aber weder am Abmd, noch am folgenden 
Tag wieder gekommen, worüber seine Freunde arg bestflnst waren. Endlich 
am Weihnachtstage traf er wieder mit seiner Maschine in seiner Vaterstadt 
ein und wies Zeugnisse fiber Zeugnisse auf, daß ee in Peicing, in China 
gewesen, woselbst alles über sein unverhofTtes Eintreffen in Staunen geraten 
sei. Er bewerkstelligte seine Reise aur folgende Weise: Ganz über den 
Dunstkreis, welcher unsere Erde umgibt, erhaben, verstand er es, seinen 
Ballon unbeweglich zu erhalten, bis nach seiner Rereehnung, vermöge der 
Drehung der Knie, das ('.hinesenreich luiter meinen FüHen zu liegen kam. 
Mierauf ließ er sich sclmell nieder und land, daß er es genau so getroffen 
habe, wie er wollte, (jerade so machte er es auch mit der Kückreise. 
<Wir geben unsei n Lesern», so fügt der Berichterstatter hinzu, * dieses Luft- 
märehen zum besten, da wir es ihnen nicht vorenthalten zu dürfen glaubten». 

Wir verlassen nun auf einige Wochen Frankreich, um uns nach 
Deutsddand und zunächst ins Schwabenland zu verfügen. Den Schwaben 
gebührt ja der Ruhm, sich als die ersten an die neue Erfindung heran- 
gewagt und dieselbe in erfolgreichen Versuchen verwertet zu haben. Ein 
solcher Luftkünstler war Pater Walricus Schi egg,') Professor der Philosophie 
im kaiserl. Reichsstift Oltolieuren hei Memmingen. Man schreibt hiernlier: 
«Zur Ehre S( hwabens ließ F. Walricus Schiegg am 22. .lanuar eine Luft- 
kugel von lOO WOrfelschuhen emporsteigen, nachdem er schfm am August 
vorher einen sehr glücklichen Versuch mit eijier kleineren geniacht hatte. 
Bcr war au> Papier gemacht, hatte 14* in der Höhe und 12' im Durch- 
nicisser und stieg nach eni|dangener hrenid)arer f=o schnell in die Höhe, 
daI5 sie schon nach 4 iMiimten im licwölke und aulie» aller Augen gewesen. 
Dieser Erfolg hat in der Tat die Erwartung aller zahlreich Anwesenden weit 
übertrofTen und das richtige Zeugnis von der großen Geschicklichkeit des 
hochwürdigen Herrn Verfertigers abgelegt. Die Luftkugel kam nach einer 
halben Stunde unweit des Reichsstiftes wieder herunter.» — Im Laufe des 
Jahres, am 16. Mai, ließ Schiegg einen noch größeren Ballon zum allgemeinen 
Vergnügen der Bewohner von Ottobeuren und Umgebung steigen. Derselbe, 



') Schieg;f, riri Ii. i' 1' .im .1. Mai 17'-.' /u Ci l lbai-h an <1(T Fils hoi Wici^xnslcig («lam.ils noch 
bairiich), f un 4. Mai 1810 zu Münubvn al« Hat dec K. Slcuerkatuterkommusion dM«lb«t, tun welche or sich 
teilt darch «eine Renauen g««4ftti«ch-nalrononi8cbMi BeitimllmiigtR Mr di» LandraTCnnemttnff, teili durch 

torzüglich'" wirf'" h;i'1l? -hl' Arlieitcii für die Eiiiw»Tluiitr d<'r Grundstücke nin'h ihrer natiirlii-huii Bodcniiülc 
(BonitierDiiK und Ktvsiiikatioii) iiroUo Verdienste crworlx'n hat. Kr trat 1771 im lU'ivhsstift OllüUcuri-u als 
R«li|io«e di'!( Benedlktinerordfns «mii und vcilicli daüsolbc lH(i3 nach erfolgtor SBkalarlnnlion. 
■ Vid«: Bauerafeind, Allgemeine Deulacb« Biographie, 41. Band. 
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mit einer von behiegg vtirulUt'ii lalcuiisciien, cluuiujlugischen Ins(*hrift ver- 
sehen, fiel 3 Meilen von Ottobeuren in dem reichsgräflich Truchseß'schen 
Gebiete nieder und wurde vom Grafen mit einem Glfickwunsch und dem 
Anerbieten des Bürgerrechts von Wurzacli an seinen Absender zurück« 
geschiclct. Dieses bald darauf urkundlich verbriefte Recht verschenkte 
Schiegg mit des Grafen Tuchsefi Genehmigung an einen unbemittelten Ein- 
wohner des Orte?;. 

Ein Brief ans Stiftkempten de dato 27. .laniiar meldet, fl;!!! 20. August 
nachmilta*i.s Punkt 3'' daselbst ein Luftbali (der 2. in Scliwaben) bei heller 
und stiller Witterttn^r in die Hohe {lelassen wurde. Kr ( rhob sich majeslriti.'^f h, 
nalini «einen Klugiicti Morgen, verlor sich nach VA MiimU u ;ranz aus den Augen 
der Zuschauer und wurd«^ 2 Minuten von hier wieder gi-fundcn. Kr hafte 
9 Schuh im Durelimessrr und 12 in der Höhe. Hie Men;,fc ricr anwcscndi ii 
Zu.'ichauer aus allen .'-iLäutlen war sehr groß und auf allen Gesichtciu das 
lebhafteste Vergnügen sehr deutlich zu lesen. Ruhm und Ehre dem würdigeo 
Gelehrten, der uns am Fuße der Alpen dieses festliche Schauspiel sdiuf. 
Der Verfertiger dieser Maschine war Se. HochwQrden und Gnaden Romanus 
Freiherr von Schönau, des Hochstifls Kempten Kapitularis, ein Herr, der die 
Hauptlacher der MaÜiematik schon lange zu seinem Lieblingsstudium gemacht 
und sich in diesen Wissenschaften die reichsten Kenntnisse erworben hat.» — 

In der Heichssladt Au^rsburg |)roduzierten sich atu 19. Februar umS'' 
nachmittags die Gebrüder Bader aus Ottobeuren auf dem Frolmiiof mit 
einer I^uftkugel von 11 Schuli in dor Höhe und 10 im Durchsclmilt, aus 
slnrkoni Papier mit grüri-roten Streiten, den Aupshurger Stndtrnrhptt. Sie 
erhob sich inajcsUtlisch und ziemlich if( lud»', nahm hierauf duen Flug über 
die Sindt und wurde bei den .^ugriiamiten «Siehrii Ti.-chen- gefunden. In 
Inunt iisludt im Allgäu wurde am 2ö. Februar ein gleichfalls gelungener 
Versuch gemacht. Zwei junge Herren, Johann Fink, ein geschickter Uhr- 
macher, und Joh. Georg Kennerknecht, «ein braver Tonkunstler», beide aus 
degi Reichsgräflich Königseggschen Dorfe Kirchdorf geburtig, erhielten die 
Eriaubnis, auf dem geräumigen Marktplatze, in G^enwart der Reichsgräf- 
lichen Herrschaflen, einen Versuch mit einer Luflkugel von 15' in der Höhe 
und 12' im Ourehmesser und mit dem Königseggschen Wappen geziert 
machen zu dürfen. Die Füllung war ein Mittelding zwischen hremd>nrer 
und verdünnter Lud. Bei ihrem Flug über die Hier sank sie bis auf 
12 Klarier herab, erhob sieh aber dann mit neuer Schwungkraft zu einer 
erstaunlichen Höhe. 

Die Niirtd>er<5t'r fir!!,'! n nunmehr an, mit kleinen Luftkugeln von 1 bi-* 
2 Schidi im Diüchnit >b» t ♦ mcii schwunghaften Handel zu betreiben, lia» 
r)ut/ciid ko.stete IH II,, du/.u kam eine gedi'ucklc tiratisanweisung. ^wie .«solche 
mit leichter Mühe mit Gas ausgefüllt, zum Steigen gebracht werden 
könnten». 

Auch die Regensburger ließen um diese Zeit von sich hören. «Bereits 
am 6. Februar», so berichtet man, «hatte Herr Landier, der allhier am 
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Hof'hfürstüf Ii Tuin und Taxis'seheii Hofe die Edelknaben in der Gcornolrie 
üivl ri ;iii/,ii.siseheii Sprache unterrichtet, die (Jnade, in (Ii jrcnwart des Fürsten 
einen Luft hall steifren Ijissen zu dürfen, dessen kdniisches Schicksal ange- 
meldet zu werden verdient. Er war aus lioldsi lilägerhäulcJien, sphärisch 
gestaltet, mit einem Durchmesser von IV2 Schuh und mit brennbarer Lull 
gefüllt. Schlag 3^ flog er vom Palais ab und ließ sich ungefiUir 15 Minuten 
später, vom Ostwind gefUhrt, zu Bilhofen, 3 starke Stunde von Regensburg, 
nieder. Einige Bauembuben, die ihn kommen sahen, wollten ihn aufheben, 
aber er enlwitschte ihnen sehr bald, da er seine vorige Leichtigkeit noch 
nicht verloren hatte. In einer kleinen Entfernung ließ er sich abermals 
nieder, schwang sich wieder empor und ja^te den Huben, die etwas Lebendiges 
darin vermuteten, keinen geringen Schrecken ein. Sie liefen heim, brachten 
aber ihre mit Heugabeln bewalTneten Väter mit, welche sich aber zu einer 
Attack(; nicht rh<'r entschloFsen, al? bis der Hall iinliewoirlich liegen blieb. 
Nun bekamen sie C.oiira^'n und zerletzicn <len Hullon ants jämmerlicli^le. 
In der nahe ;,'*'legeiieu l'iiipslei Hilliufen wurde ihnen beun i itlich ^ema* lu, 
was sie angei M hlet. Sie bracfitcn hierauf den zerrissenen Uallon dem Ligen- 
liinier nuch llegensburg, allwo sie ihren ausgestandenen Schrecken aufs 
umständlichste erzählten.* 

In Mannheim ließ am 13. Februar Herr Professor Hemmer eine Mont- 
golfiere von 524 Kubikschuh angesichts vieler hoher Standespersonen im 
dortigen Schloßgarten mit großem Erfolg steigen. Dieselbe erhob sich iSber 
den Schloßturm weit empor, sank nach einiger Zeit wieder sanft herunter 
und blieb auf den Ästen eines Baumes im besagten Garten unbeschädigt 
bequem sitzen. 

In der württembergisehen Landeshauptstadt, in Stuttgart, brachten am 
11. Februar Herr Kirchenrat von llociif^t. tf« r und Herr Hauptmann Rösch 
eine Montguliu ie auf dem Akademiehof zum Sleig<Mi. «Sie lialte eine pyra- 
midalisclie Form Auf der Voi il< r-( ile war in durchsichtiger Malerei der 
herzogliclic Xamc, von üeuieii nach (lern llirnmel getragen, angebracht, und 
zw^ar sah man hier den Nordpul uligebildcl. als sinnige Anspielung auf die 
Gegend, wo sich Se. Herzogliche Durchlaucht gegenwärtig befanden. > 

Am 24. Februar feierte Friedrich der Große seinen Geburtstag. Zur 
würdigen Begebung dieses Freudentages ließ der berühmte Apotheker Klapioth*) 
in Berlin, auf dem Kupenickerfelde, hinter dem Garten des Hofbuchdruckers 
Decker, einen mit brennbarer Luft gefülltoi Ballon von 3Vt' im Durchschnitt 
steigen. Aus Goldschlägerhäulchen zusammengesetzt, enthielt die in vier 
Felder von weißem Atlas geteilte Peripherie Embleme und Inschriften, welche 
auf diesen Tag anspielten. Nach einem mit «Knalluft» gegebenen Signal 
wurde der Ballon losgeüchnilten und hob steh unter allgemeinem Beifall 

«) Kla|>r>ith Martin ni-itiri<.'h. Iierülimtor Cth-ntikfr. gel>. 1. Doromber IT13 zu Wi-riiinitcr<"le, pest. zu 
Berlin 1817. Bei UrOndung der Berliner üniventilftt «rbielt er den Lehrslukil fär Chemie. 17ttä wurde er 
.MitClied d« Ssnit&UikolIcKiams, I7ft7 MHslied der Akutemie d«r Ktioet« und i7W MHfflied d«r Akademlo d«r 
Wbaenfrhafteii. Er • iita. . kt<' .Iuh l'r.in, die Y.irkon- a. Strontittiefd«, d«a C«r. TitM und T«llor. 

Vide : Poggi-iidurr, ilaüJwiirU;r)juch I, läiM). 
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der Amvesenden anrangs langsam, bald aber mit schneHerem Finge, nabni 
mit westlichem Winde seinen Weg äber die Stralauer Vorstadt, bis er nach 

3 Minuten dem besten Auge nicht mehr sichtbar in den Wolken verschwand. 

4 Mit ihm sti^n die feurigsten Wünsche einer Anssahl patriotisch gesinnter 
Zuschauer (ur das teure Leben des großen Königs xum Himmel empor.» — 

Auch in Rußland wurde um diet^e Zeit das Verlangen rogo, die neue 
Erfindung kennen zu lernen, indem « in Groliiürst detii russischen Gesandten 
in Paris, dem Fürsten Haratinsky, den Auftrag gab, «ihm einen Lultball von 
einifrer Gi-rille zu schicken» Pn dieser sonderbare Befehl nicht gut aus- 
gefTihrt wenlcii komilo, so bewog der Gesandte den Bruder G.harles, nach 
Peter.'^burg /.ii rei.'^on. uni daselbst aiTo-lutisrhe Versuche vorziirielimtiu. 

Iti der S(;iilt f>rnib( tg in (Jali/ien interessierte sidi der Gelehrte Mönch 
Josef Ignuz Marliiiuvics (geboren zu Pest — Geburls)ahr uiibekainil, ent- 
hauptet zu Ofen am 20. Mai 1795J für den neuen .Spurt. Der -Fantasten- 
nnd Ketzer- Almanaeh» nennt ihn einen um das Jahr 1779 aus seinem Kloster 
von St. Paul zu Lepoglave in Kroatien verstoßenen und seitdem herum- 
irrenden Mönch, der sich mit seinem schwärmerischen Geist, auf was immer 
für eine Art, einen Namen machen wollte. Als Kaiser Joseph II. die 
Reformen im Klostcrwesen im Kaiserstaat durchrührte, widmete sichMarlinovics 
dem Lehramt und wurde von seinen Oberu nach Lf inherg geschiekl, um 
an der dortigen Hociischule Plnsik vorzutra^fMi. Zm Zeil seines Aufenthalls 
daselbst verband er sieh mit dem polnischen iiofral und Besitzer des medi- 
zinischen Kollegiums. Hermann, zur Verfertigung einer Ltiffniasehine von 
niV im Durchmesser, (he fähig ^t'i^ sollte, 2 Personen zu tragen, nb das 
Projekt zur AusliilHung kam. isi uns nicht verbürgt. — Kaiser I.eup'»!*! II. 
V berief ihn als liatgeber au semeu Hof. Als solcher lohnte er das Vertrauen 

schlecht; denn er stellte sich im Jahre 1794 un die Spitze eines Kom|)l()tts, 
das die Beseitigung der Reformen Josephs II. bezweckte. Dafür büßte er 
seine Untreue am 20. Mai 189& zu Ofen mit dem Tode. . Daß er sich auf 
seine Kenntnisse in der Luftschiflerkunst etwas zugute tat, mag aus 
folgendem hervorgehen: In seiner Todesangst stellte er an den Appellations> 
rat von Pichelstein 5 Angebote, wenn ihm das Leben geschenkt wQrde. 
Das erste war: Eine jede Festung, sie mag noch so Stark sein, in i — fi Tagen 
zur Übergabe zu zwingen. ^ Diese Erfindung», meint er, «ist nicht diejenige, 
wovon ich in Wien eine Meldung machte, ich brauche zu dieser kein Kuft- 
schilV. sjp ist u'nnz einfach luid wird !>ei derselben nicht mehr Mann.schaft 
als gewöhnlich zu einer Kanone gehranchL. Aui diesen (iedanken verfiel 
ich erst iu meinem jetzigen Arrest und Ketten, welclie mich Unglücklichen 
fesseln. > — 

Aus Italien wird berichtet, dalJ Veneziaui, Professor der Physik in 
Mailand, am 21. Januar eine Luftkugel von 1.3' Höhe und 1' Breite mil 
großem Erfolg habe steigen lassen. Er war damals mit dem Projekt be- 
schäftigt, einen Luftbatl zu konstruieren, der mit mehr oder weniger Schnellig- 
keit, ganz nach dem Gutdünken des LuflschifTers, zur gn)fitmöglichen Höhe 
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steigen soHfe, ohnp dali man vom Feuer Gcbrnmh gemacht, sondern mir 
von einer kleinen, beim Sitze dos Keisendon angL'biachfpn Maschine ; ferner 
könne man mit dem neuen liall lungsam oder sichnel! Iierunierkommen, ^ich 
in jeder Höhe aufhallen und zur Erde kmnmen und gleich wuMier hinauf- 
gehen, ohne das geringste der Maschine zu nehmen, noch etwas hinzuzufügen. 
Die Luftreise könne sich auf 2 oder mehrere Tage, ja wochenlang aus- 
dehnen, ohne zur Erde zu kommen, es wftre denn, um Speise einzunehmen. 

Ein zu Venedig am 20. Februar angesieiUer Versuch mit einer Luit- 
kugel mißlang. Der Nobile Forsetti halte eine solche auf seine Kosten 
anfertigen lassen, welche am genannten Tage bei San Georgio Maggiore lo 
die Höhe steigen sollte. Der Zulauf des Volkes war ungeheuer, allein die 
Maschine wollte trotz aller Bemühungen den Boden nicht verlassen, und 
alle Zuschauer giDgen mit hängenden Köpfen davon. 

GrolJen tlrfoig aber erzielte Oraf Andriani (siehe oben>, der am n. Februar 
178i- zu Mailand, in Begleitung der ficlirüder Ajrostint) und Giuseppe Gerli, 
unter ungeheurem Beifall der Meiit.'e mit. seinem mit l)reniil»;uer l.uft ge- 
fiilllen H.illnn auffuhr. Die Dauer der Reise betrug 20 Minuten. Andriaui 
war deninach der eiste italienische Luftschiffer. 

Am 13. März, als am Geburtstage Josefs II. (13. MSrz 1741), wieder- 
holte Andriani mit den erwähnten Brfideni Gerli seinen Versuch mit einem 
Ballon von 72' Hohe und 66' im Durchschnitt und landete 5 Meilen von 
Mailand in volter Sicherheit. Diese günstigen Erfolge ermutigten ihn, in 
verschiedenen italienischen Städten Luftreisen anzukündigen. 

Vom Marchese Luigi Cagnola (geb. zu Mailand am 9. Juni 17t)2, gest. 
zu Tnverigo bei. Mailand am 14. August 183H, berühmter Architekt) wurde 
am 12. Fel)ruar ein mit brennbarer Luft gefüllter Ballon von 17' Höhe und 
12' im DurchmesFer in die Höhe gelassen Unten hing ein Käfig, in den 
man eine Gans, einen Hahn unt] ein Lämmlcin g(\'^perrt hatte. Nach i Minuten 
verschwand er aus dem G( sk hie und wurde naeli eiingen Stundeu 8 Meilen 
von l*avia mit den noch leben len Gefangenen wieder gefunden. 

Ganz Paris; erwartete nunmehr mit Sehnsucht den 28. Februar, «als 
den denkwürdigen Tag, an dem man noch größere Üinge zu sehen bekäme, 
als Montgolfier und Charles gezeigt». — «Der berühmte Blanchard,» so 
erzählte man sich in Paris, «habe das Geheimnis gefunden, sein LuftschilT 
nach Geiallen dirigieren zu können. Er sei seiner Sache so gewiß, daß er 
durch ößentliche Bekanntmachung den 28. Februar als den Tag angesetzt 
habe, wo der Versuch im Jardin de Luxembourg vor si(-h gehen sollte.» 
Den Zeichnungen und der Beschreibung zufolge benutzte Blan< hard för seinen 
Ballon die Kugelgestalt; die übrige Linrichtung war ganz verschieden von der- 
jenigen ('harles. Dns SchifT bekam Segel. Hnder und (lewiehf Stangen. «Zwischen 
der Galerie und dem Hallen befand sich ein riesiger S(;hirm aus gewa« li-^tem 
Tallel, welcher genug Krall besai^, das Schiff auf die Krde hinunter zu 
senken, im Falle der Globus einen Rill bekommcu oder da^^ Gas ausgehen 
sollte. Mit dein so pompös angekündigten Aufstieg am 2Ö. Februar wurde 

Illattr. AC-runaut. MiUäil. IX. Jahrg. M 
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es nichts und mulileii .^icli die Parisei /um '2. März x ci li'i>l<'n. au 
\veleh(!tn Tage derselbe um r2''l{0 niilfnt^s < i t()l<:lr. In uiiu't t.ilir 0 Miiml'ii 
.stieg der HalU)ii üi»er löOO Klaftt-i Ium Ii. Nachdem lüanciiard .-iluinbai 
15 Minuten lang gegetj den Wind gekämpft hatte uiid über dem IJois de 
Boulogne stehen blieb, nahm der Ballon plötzlich eine entgegengesetele 
Riehtang. Immer in ungeheurer Höhe dahinschwebend , ging er seitwärts 
gegen Süden und fiel östlich zwischen den Gtashütien und dem Dorfe Sevres, 
einen Flintenschuß von der Seine nieder. Zehn Minuten lang schwebte 
Blanchard in Gefahr, in den Fluß geschleudert zu werden, aber ein kräftiger 
Windi^loß trieb den Ballon auf festen Boden und Blanchard konnte nun 
sicher landen. Nac hdem er sicli vom Maire des Ortes ein Protokoll hatte 
fertigen lassen, kehrte er nach Paris zurück. 

'Man miil* damals in l*aris gewesen seift . so erzählt ein Augenzeuge, 
'Um .sich eine V'or.stellung von der .Men-je vnii Zii-< iiaiiern zu Fiif?. zu l'ferd 
und zu Wagen zu machen. Alle ('h:u-eu vvaieii lut Kreise um d.i< groUe 
Marsfeld aufgestellt, welches, von tiii/iüiligen Menschen erfüllt, ein utd)e- 
schrcibllt;hei; Schauspiel bot. Der Kttjiig, die Königin und die ganze könig- 
liche Familie hatten sich auf das Schloß La Muette begeben und Tags vorher 
noch wurden die Botschafter der auswärtigen Staaten in Kenntnis gesetzt, 
sie seien von der gewöhnlichen Dienstag-Audienz und AuITahrt in Versailles 
am 2. Marz entbunden, worüber letztere sehr zufrieden waren, da sie ungern 
von einem Versuche weggeblieben, worüber die Welt staunen sollte.» 

Mit Beginn der Frühlingszeit häufen sich die licrichlo von gelungenen 
und niililun^onon Veisuchen. Am H). April erlebte die Stadt Basel zum 
ersten Male das Schau-piel einer Ballonfahrt. Die von H. Anton Tsehann 
aus Solothurn verfeiligte jjmlle Kuflinaschiiie \ on (ilO.'i Knbikschuh sfirg um 
''i'^*! in die Höhe und hn lf -ii li immer m liiiiii irci ;i(!e, ohne die u^i ringsle 
.Scliueukung. Em jungt-r Zietieiiliock durit*- in (Miiein Kälig die Heise mit- 
machen. Der Ballon erreiclilt; bald tinc .•^ulclic liuhc, dali er am hellen 
Himmel sogar kaum noch gesehen werden konnte. Kr Ilug über Berjre hin- 
weg, ohne dieselben zu berühren, und fiel um '/« 1 ^ eine halbe Stunde von 
Solothum, der Vaterstadt des Künstlers, vor dem Landgut des Junkers von 
Montcgg sanft und unversehrt nieder. Der Ziegenbock wurde sofort von 
seinen Banden befreit und sprang, trotz der ausgestandenen Gefahren und 
Strapazen, bald lustig auf einer Wiese herum. Man reichte ihm Milch, die 
er mit großer Gier aufsog. 

Durch einen f>uftl)all wäre bald großes Unglück über die Stadt Stral)- 
burg gekommen. Man berichtet hierüber: «Der Versuch mit einem grollen 
lAiftball, den Herr Adorno am !.'>. .Mai nachmittags i bei dei Zita ielle 
auf-lelifen lieli. gelang annuvrs prächti'^', und die beiden Luftschitler llrrren 
Adorno und Winter erreurlilen bald >mih' \[uhe von 1(X)0'. Als >i( h der 
Ballon gegen die .Sladt drelile, bemerkten -ie an der unteret» Hallte eine 
Bescliädigvmg, was sie bewog, denselben geschwiu l niedergehen zu lassen. 
Zum Unglück geriet er auf dem Platz zwisclion der Zitadelle und der Stadt 
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auf Pallisadeii, welche ein gruijcä liskaiisches Ilol/inagazm uinlriediglen. Der 
Ballon zerriß vod oben bis unten, die brennbare Luft, welche wie eine 
schwarze Rauchwolke herausfuhr, setzte die Pfähle und einen Teil des 
Gebäudes in Brand. Überall zog man die Sturmglocken. Die beiden Luft^ 
Schiffer wurden mit Mühe gerettet, desgleichen das Magazin, aber der 
prächtige Ballon ging in Flammen auf. So endigte das Schau^iel, das mit 
Trompetenschall eröffnet wurde, zum allgemeinen Schrecken der Stadt.» 

Auch später waren die Straßburger Luftsehiffer nicht glücklich: Am 
22. Juni, Tnor«;ens H^, sollte ein ungeheurer Ballon steigen, bei welcher 
Gelegenheit sich srhr viele Fremde, ja sogar Sp. IToclifürsfl. Durchlaucht 
der Markgraf von Hadcii, eingefunden hatten. Aber es rciinete von Mitter- 
nacht an unuiiterhi orhen, so dalJ alle Vorbereitungen eingestellt weiden 
mußlen. Da e.s am lolgenden Tage üi< lit rejrncte, so wollte Herr Ciabriel. 
um den vielen F'remden für die gestrige Entläuschung Ersatz zu bieten, 
trotz des starken Windes aulTahren. Man gab durch etliche KancmenschQsse 
das Zeichen, und im Nu waren 40000 Zuschauer am Platz. Die Luflschilfor 
bestiegen nun die Gondel, nahmen emsthaft von ihren umstehenden Freunden 
Abschied, worauf die Seile gelöst wurden. Aber der Ballon stieg nur 
«2 — B Schuh und legte sich dann schräg Ober den Boden. 

Auch in Bordeaux fand im Mai ein mißglückter Versuch mit einem 
Luft ball statt, der für manchen Zu>chauer von den traurigsten Folgen be- 
gleitet war. « Am 8. Mai», so sclnciljt man, wollte man zu Bordeaux einen 
liUftball mit einer (Jondole und 2 l*ersf>nr»n aufsteigen lassen. Da aher 
heftiger Nordwind wehte, der denseU>en mit den l.nft!-< liiüern ms Meer i^e- 
triehen hülle, so -lellliij diese ihre Reise ein. Wählend die Vonieiiinen 
wit'dti lulii^ heimgingen, verlangte der Töhel, dal) die beiden LuftschiÜer 
um jeden l'reis aufstiegen, und erregte einen Aufruhr. Die Wache zu Fuß 
und zu Pferd konnte die wütenden Aufrührar nicht bewältigen. Man zerriß 
und zerschlug den Luftball, kurz alles, was in den Weg kam. Viele Soldaten 
der Wache wurden derart zu Boden geschleudert, daß sie auf der Stelle 
tot liegen blieben. Man wollte der beiden Luftsehiffer habhaft werden; doch 
diese hatten schleunigst die Flucht ergriffen. Dadurch wurde der Pöbel so 
gereizt, daß zuletzt ein Bataillon vom Regiment «Champagne» ausrücken 
mußt«'. Acht von den Rädelsführern wurden herausgefangen und von den 
Geschworenen zum Galgen verurteilt. Am 8. Mai wurden 2 von den Haupt- 
anführern an ehenderselben Tiire des Gartens aufiieknüpft, wo der Ballon 
aufsteigen sollte. Kiner derselhen war f^er einzifre Sohn eines rei« heii 
Bäckers, für dessen Leben 2U<X)U iivres, aber ohne Erfolg, geboten worden 
waren'. 

Die Bewohner vun Lloideaux /.eiehneten sich noch einmal un giciehen 
Jahre bei Gelegenheit eines derartigen Experiments durch beispiellose Roheit 
aus. «Am 5. Dezember», so erzählt ein Augenzeuge, «hatten wir in unserer 
Stadt einen sehr unangenehmen Vorfall. Ein Kafleewirt hatte eine Luft- 
kugel aus Paris kommen lassen, um damit gegen Bezahlung auf einem großen 
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Platze ein Scbauspiel zu geben. Der Ball stieg aber nicht höber als 25'. 
Mehr als 30000 Zuschauer waren anwesend, die immer den rechten Globus 
zu sehen wünschten; den wirklichen Ball hielten sie nur fttr eine Windblase. 
Man ward ungeduldig und oiner der Zuschauer nahm ein Stüclc Erde und 
warf es mit den Worten: Vok-i uii hallot! in die Luft. Zum Un<;Hic'k liei 
es einom Irh'indor, der niclif weil davon saß, auf den Kopf. Kr packle 
^^cinen Stuhl imd .^«'hlptiderte ihn nach der Stelle, woher der Wurf trf^kommf n 
war. nnriihcr ciiL^latnl in kurzer Zeit ein solcher Tumiiii. (hill cmc L'n- 
niasse von Sliilileu zcrln-oclieu wurde. Das Hau.^ des 1 jili.-cluHcrä wiu'de 
bipuibai ili(;it. 'M) Manu Kavaliftrie und ehcn.sovicle Staili^dliiatcn. dio horbci- 
ciltun, wurden mit Steiiiwiu fou empfangen, euiige jicUUct. vcr=icliicdene ver- 
wundet und aus dem Fe^tgcluge, welches dem Schauspiel folgen sollte, 
wurde auch nichts.» 

Meine Luftreise. 

Es war am 17. September 1903, wir saHen abends bei Mehsl und 
Schadler, mein Mann, Herr von Paiujjyay mit einem Freunde und ich in 
anregendem Gespräche. Heim perlenden Schaumwein besprachen wir eine 
Halloufiiliil. ilif mein Mann mit Herrn von Palupyay am näelistcn Tage 
unternehmen sollte, wobei es «ich lü^ile, daü Herr von Talugyay an mich 
die Aulforderuntj; richtete, mii/nrahren 

Mein Mann lehnte nulürlich ab. Mit überlegenem Lächeln wies er 
auf die Schwierigkeiten hin und meinte, es wuix- phtttcrdiugs unauij^licli. 
Herr von Palugyay wußte jedoch alle Einwürfe zu besiegen und wurde von 
seinem Freunde darin kräftig unterstützt, so daß mein Gatte endlich gute 
Mieiie zum biisen Spiel machte und nachgab. Es war also beschlossen, 
morgen sollte ich mir den Himmel aus nächster Nähe ansehen, und ich freute 
mich schon kindisch auf diese himmlische Fahrt. 

Trotzdem es spät wurde, ehe ich ins Bett kam, konnte ich doch nicht 
schlafen. Nicht etwa aus Furcht; die brauchte ich nicht zu haben, wenn 
meiu Mann die Führung hatte, sondern vor freudiger Krwnrtung, endlich 
einmal meinen Wunsch, auf Inffi^^em Fahrzeug über die Wolken zu segeln, 
(»riütit zu s<'hen. Der Mortieii kam und brachte Regen. Schon fürcl)tete 
ich, dal) die Fahrt unlerbleihi ii krninte. als mein Mann meinte, die Wolken 
wären lief genug, um sie zu überlliegcn. Wir waren al.so vom irdischen 
WctUi unabhängig, es stand in unserer Macht, die triefenden Wolken zu 
un.seren Füßen, uns Sonnenschein zu erzwingen?! 

Mit meinen Sorgen, was fttr Kostüm ich nehmen sollte, ließ mich 
mein Mann, wie gewöhnlich, allein ; überdies hatte er mit den Vorbereitungen 
zur Fahrt zu tun. So nahm ich denn ein kurz geschürztes Straßenkleid 
und fQr alle Fälle einen Pelz mit. Über die Kopfbedeckung dachte ich 
so lange nach, bis ich richtig die Ungeschicklichkeit beging, einen breiten 
Hut zu wählen, der mit Nadeln befestigt werden mußte. Aber so geht es, 
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wenji sich die Miinner so gar nicht um unsere Toilette kümmern wollen. 
Sie wissen nur zu tadeln, wenn etwas nicht paüt. 

Am Platze des Aufstieges beim Arsenal war schon alles vorbereitet, 
als wir hinkamen. Khen erschien in der Öffnung des Ballonhauses die 
majestätische Rundung des Ballons, den eine Anzahl Leute zur Mitte des 
Platzes trug. Als der Ballon etwas höher gelassen wurde, um die Gondel 
daran zu befestigen, besah ich mir das kolossale Fahrzeug, das uns der 
Erde entführen sollte, mit fremd- 
artij:en Gefühlen. Teils Befrie- 
digung, daß ich etwas noch nie 
Erlebtem entgegenging, teils ein 
gewisses Zagen wegen der Wir- 
kung, die der Aufstieg auf mich 
machen werde — ob ich den 
Herren bei der Fahrt nicht unbe- 
quem sein werde, endlich auch 
ein kleines Unbehagen infolge des 
•schU'ciiten Welters. Während 
einiger geheinmisvoller Hantier- 
ungen mit den Ballaslsäcken, zur 
Herstellung des Gleichgewichts, 
ermahnte mich der Kommandant, 
vor der Landung die Hutnadeln 
aus dem Haar zu nehmen, und 
brachte mir meine Fngeschicklich- 
keit in der Wahl des Hutes in 
peinliche Erinnerung. Dann hob 
mich mein Mann in den Korb, lief» 
mich auf die Sandsäcke nieder- 
setzen und sprang mit Herrn von 
Palu^'vay nach. 

Kurz darauf ertönte das Kom- 
mando «cLos«, der Halhm erhebt sich Frau Tom« Taubtr. Oberleutnant Tauber. 

langsam und alles scheint glatt gehen zu wollen. Plötzlich — wir waren 
kaum zwanzig Meier hoch — drückte ein Windstoß den Ballon wieder zu 
Boden und zwar so heftig, daß wir starke Schwankungen mitmachten und 
befürchten mußten, beim seitlichen Fluge angcschleuderl zu werden. Ich 
sah auf meinen Mann, der rasch 3 Säcke Sand hinauswarf und dem ich es 
anmerkte, daß er besorgt war, was auch mich einen Moment ängstigte. 
Aber nur einen Moment lang, da ich sofort aus dem Gedanken, mit meinem 
Manne zu.sammen zu sein, Beruhigung schöpfte ; was geschehen konnte, traf 
uns ja gemeinsam. Ich stand mutig auf und wagte es sogar hinabzusehen, 
wo die Zuschauer standen und heraufgrüßlen. Auch ich grüßte, konnte 
aber nicht lange stehen bleiben, ein Gefühl des Schwindels zwang mich, 
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wieder zu sitsen. Mittlerweile war unser Ballon schon aus dem Bereiche 
des Arsenals in freier Luft, wo es keine gefährlichen Hind^isse mehr gab. 
Das ruhige Schweben des Luftschiffs gab mir meine Sicherheit. 

Da lag das schöne Wien mit seinem Stephansturm, wohl etwas ver- 
schleiert von der regenschwangeren Luft, al)er doch noch einige Minute 
gut erkennbar. Seltsam, wie rund, wie reinlich alles aus dieser Höhe aus- 
sie))i, die Häuser wie Spielzeug, die Parks wie zierliclie Zeichnungen. Man 
traut seinen Aiijren nicht, man cUmlit an ein Wunder. Erst die Töne, 
welche herautdringcn, bestätigen die Wirkliclikoit des Lilipnts da uiiteii. 
Oleich darauf sclnvehfon wir über Felder, über einen Fricilliof, rluim ver- 
lurcu wir die Aiiüöiclil auf die Krde din'ch eine Regenwolke, die allef in 
dichten Nebel hüllle. Da machte .sich eine der nutjienommenen Rrieftauheii 
durch leises Gurren bemerkbar, ein Zeichen, dali wir iSteigen. Fritz nimmt 
sie aus d^ Netzkorbe und gibt in den an ihrem linken Fuße angebrachten 
Aluminiumbehälter eine winzige Depesche hinein. Bedächtig steigt das 
reizende Tierchen vom Boden der Gondel auf den Rand, guckt sich nach 
allen Seiten um und lä0t sich von uns ruhig streichein. Dann hebt sie die 
Flügel und verläßt uns, erst kleine , dann immer größere Kreise um uns 
ziehend. Sie scheint sich zu orienlieron. Lange sehen wir sie noch, bis 
sie endlich in die unter uns befindlichen Wolken taucht und verschwindet. 
Wird das liebe Täubchen mit den klugen Augen >ich heimfinden';' 

Hechts und link«. (>ber und unter uns alle- <iraii, nndurchsK hli^^ aljer 
nicht eintönig, denn an niainlirii Siellou \n der grauen l ni^'Hbung lialite 
es sich /usamnien zu merkw üi liiut ii l'i riiien, die wicdt;i zcrllossen \vu 
Geislererschcnmngcn. Aus du-.-tr i'itlle von j)hanta.'<lischen Veränderungen 
konnte man einen ganzen Hexensabbat herauslesen. 

Gegen Südosten fliegend, kamen wir über Schwechat, wo sich der 
Wind drehte und nach Süden fülvte, in dichte Wolken hinein. Vergebens 
suchten sich die Herren zu orientieren, noch immer sah man nichts als die 
gespenstischen Dunstmassen, wir wußten nur, daß wir dem die Wolken 
uberragenden Schneeberg immer näher kamen. Seine streifigen Sehnee- 
felder glänzten in ganz anderen Nüanccn /a\ uns herüber, als die Wolken 
ringsum, deren Ränder, von der Sonne beleuchtet, in allen Farben spielten. 
Durch ciiu' kleine lau kr in der Wolkendecke sahen wir eine kleine Ort- 
schaft, Sfralien, <iie Liseabahu und einen Gebirgsbacli. Wir glaubten über 
Neunkirchen zu sein. 

Herr V(»n l'alugyay warf Papier^-t huiUel au.--, um zu sehen. u]> wii 
fallen oder .steigen, was sehr amiisanl war. h\ der ersten Sekunde taa/.li ii 
die Papierchen lustig au unserer Seile und ich glaubte schon, sie würden 
uns wie in Jules Vernes Reise zum Monde als Trabanten begleiten; bald 
aber sanken sie rapid, was von uns mit einem Hailoh begrüßt wurde: Es 
war ein Zeichen, daß wir stiegen. Um rascher über die Wolken zu kommen, 
die sich zwischen uns und der Sonne eingeschoben hatten, warf mein Mann 
etwas Ballast aus, was endlich Erfolg hatte. Wir erblickten die Sonne 
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wieder. Erst schwacli, dann immer heller, bis wir im vollen stralileiiden 
Lichte schwammen, über nnr^ den blauen Himmel, zu unseren Füßen die 
Wolken, die jet/l nicht mehi- grau erschienen, ^5(>ndcr^ sich wie lilcndend 
weiBer Schnee präseuljertcn und eine großartige Fülle von Formen aul- 
wi(!H'n. Da waren mächtige Gebilde mit weichen Linien, die sich wie 
Schneewehen ausnahmen, dort Gletscher, zackige Eisspitzen und gähnende 
Abgründe, dort wieder Sehneeberge mit Seen in sinnverwirrender Mannig- 
faltigkeit, getaucht in eine Qberirdiftche Ruhe, die wir auf Erden gar nicht 
kennen. 

Durch die heftigen ErsehÖtterungen beim Aufstieg waren verschiedene 
Vorrichtungen in Unordnung gekommen, an denen mein Mann die ganze 
Zeit mit ernster Miene herumbastelte. Jetzt sah ich ihn auf einmal ein 

zufriedenes Gesicht aufsetzen und bald darauf sagte er mit einem Setifzer 
der Erleichterung, daß endlich alles Tauwerk in Ordnung sei. Das erhriiite 
noch unsere prächtige Stimmung — nun konnten wir mit mehr Ruhe die 
un^a;:barc Schi'mheit der Szenerie auf nn^ einwirken la-scn. Meine Em- 
plindungen dabei zu schildern, wäre vcitrcblicln' Muhe. Herr v. Palugyay 
traf das Richtige, ladcn» er aiisi icf. hier tühle man sich der (iottheit näher. 
Aber gerade in diesem AugenhliLke, das war gegen 11 ühr, das Ancroid 
zeigte 1800 Meter Höhe und wir erblickten durch das lichter werdende 
Gewölk Baden, fflhUe ich deutlich meine Abhängigkeit von der irdischen 
Welt, ich spürte lebhaften Api)etit, was ich zaghaft wohl, aber verständlich 
äußerte. Darob großes Hailoh der Herren! Lachend holte der immer 
dienstbereite Palugyay unsere irdischen Schätze hervor — lauter sehr nätz^ 
liehe eßbare Sachen, die ich mir wohlschmecken ließ. Daß es hier oben 
nebst himmlischen Gefühlen auch Gänseleberpastete und ('hampagiier gab, 
war für mich ein neuer Reiz der Luftreise. Der Mangel eines gedeckten 
Tisches und die damit verbundenen Fnbeipiemlichkeiten erhöhte nur unsere 
auspolas-cne Lustigkeit. Es wurden Karten an ini-^frc Liehen jre-elirit^lwn 
und eiiiliich über Hord geworfen. Solciie Karten gehen sehen \ crloren, sie 
werden in der Hejel von den Findern zur nächsten Po.^^t gcbi ai hl. 

l'm 12 Uhr uuMajrH befanden wir uns hei 21(K.) Meter Höhe in iler 
Nähe von Sl. Pölten, liutten also wegen wechselnder Luftslrömuugen fol- 
genden Weg hinter uns: 

Erst gings nach Schwechat, dann sudlieh bis gegen Neunkirchen, von 
wo wir uns wieder nach Norden wandten bis Baden. Dort drehte sich 
der Wind wieder und trug uns nach Westen. Nun aber zu Beginn der 
vierten Fahrtstunde trieben wir einer Wolkenwand zu, die uns die Sonne 
verdeckte. Dadurch wurde es unheimlich kühl. Bisher hatten wir nicht 
nur die Annehmlichkeit der direkten Sonnenstrahlen gehabt, auch der Hefle.\ 
der weißen Wolken unter uns spendete uns angenehme Wärme. Jetzt 
schwammen wir wieder im gespensterhaften Nebel — ei^jg kalt überlief es 
uns. Gut, daß ich meinen IVI/, mit hiittc. Vergeblich warf mein Mann 
Ballast aus, was er nocti opfern konnte, es brachte uns wohl auf 2i(K) in 
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Höhe, über nicht über die Wolken hinaus, was mir recht leid tat ich 
wäre gar zu gerne wieder in sonniger reiner Luft, in der von den 
schneeigen Wolken unter mir reflektierten Wärme dahingesegelt und dachte 
überhaupt gar nicht ans «zurflck». Das fand mein Mann sehr unbescheiden 
und machte mich auf den Zustand des Ballons aufmerksam, der jetzt ganz 
anders aussah, ats bei der Auffahrt. Er war schlaffer, runzelig, anscheinend 
kraftloser geworden, es mußte also an die Landung geschritten werden, 
wozu e.s nach Kritzens Aussprucli die höchste Zeil war. 

Tatsjiclilicli ffjng es auch furchtbar rasch atiwärfs, wns zur Folge 
hatte, dal{ sich bei mif wp^on der rapiden Ziinuhtne des Lulldrucks eine 
kleine Unbeliagliciikcil. i itisle!lti', meine Ohren waren verlegt und irli niulJte 
auf P'rilzens Befehl tort<:i'sil/t -chluckcu. Trotzdem verlor u \i keinen 
Augenblick ineine gute Lauuf und iund es ganz lustig, als ich mich, um 
den ersten Anprall des Korbes auszuhalten, an das Netzwerk klammern 
und Kltmmzug machen mußte. So heftig auch der Sturz war, es ging 
ganz glimpflich ab. Wir landeten bei regnerischem Wetter in Spielberg bei 
Ottenschlag. Nach dem ersten heftigen AufTallen kam noch ein unsanftes, 
doch weniger heftiges Aufschlagen des Korbes — dann halfen uns herbei- 
gerufene Bauern, die die Seile festhielten, während ich ausstieg. Um meine 
Last erleichtert, strebte der Ballt)n wieder in die Höhe, weshalb die 
Bauern mit ailrr Kraft feslhallcn niulilen. Auch ich half mit, inderai ich 
ein Seil mit dem Aulgebote aller meiner Kräfte niederhielt, und wurde sogar 
mit in die Höhe prrisson, al> ein Hauer plötzlich Insliel]. Als aber mein 
Mann durcli Ziehen der KciliUine die Ballonhülle iilVnete, snnk die große 
Kugel unter niächligeni Brausen in sich zusammen. Bewundernd sah ich 
/AI, wie sich die kolossale Hülle in schön geschwungene Falten aufl<"iste 
und zu Boden iiel. Es wundert mich nur, dal5 ich noch nirj^ends von dem 
schonen Schauspiel des sterbenden Ballons etwas hörte. 

Nun war also mein sehnlicher Wunsch, eine Luftfahrt mitzumachen, 
crffiUt. — W^enn ich noch etwas wünschen darf, so wäre es — noch eine 
Fahrt zu machen. Frau Tonte Tauber. 

Aeronautische Meteorologie und Vliy^ik der Atmosphäre. 

Internationale Kommission für wissenschaftliche Luftschiffahrt. 

fbersleht ttber die Betdllpiiif am den infcnintinnaleii AoAilefeii In Januar, Fefemar, 

Hltn und April 190&. 

5. Jaiuinr. 

TmpiM's. Papit-rljallon U m) tu. — Ittcrilli'. Papierhriünn I{5i'> m. — Oxsliott. 
Dracliertaulsl. I'JIÜ m. — iiUMdttli^aru. l'apieiballon; riorh niciit gelundcn. — Rom. 
Fesselbalton 800 m. — Pavia. Gummiballon 12 000 m. — ZUrioli. Aufulieg niclil muglicii. 
— t^tmOburf. Gummiballon 13780 m. — HOnelicii. (M. Z. A.) Kein Aufstieg. — MMwi 
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i'v. Passus I Ki'in Aufstieg. — Berlin. ( A. 0.) Drachcnaiifsf 175<) m. — Berlin. (L. B.> 
RfMiannler Ballon Ööü m. — ; Hamburg:. Drachenaufst. m. — Wien. Aufslif%!t niclit 
möglich. — Pnirloirek. Drachcnaufst. 3080 m; Registrierballon, verloren. — Kasan. 
Drachenaufst. 718 m. ^ Bl«e Hill. (6. Jan.) Draehenaufst. 1260 m. 

Wctterlaire. Kine umfangreiche und tiefe Depression liegt seil einigen Tagen Aber 
.Nord- und Xordosteuropa (Mosen 72'i\. eino Hcfr Depression ühi r dem südlirhpn Skan- 
dinavien. Hoher, an Intensität abnehmender Luftdruck bedeckt den Südwesten des 
Kontinents. 

9^ Felmw. 

Trappe«. Papierballon 13610 m. — Oxsbott Dradhenanfst. 2510 m. — AMenlwt» 

(.Military Seclion); Aufstiege 8 Ta^i- zu früh (2. Febr.), Drachenaufst. 2000 m: Remannler 
Ballon ItnOrn. — (iiiadalajara. Fauierballon .')71f) m, - Rom. Bern innter Balirm 27(.K) m. 

— Pavia. Registrierballon 13 9(Jü m. — Zürich. Gummiballon ÜjOO m. — StraßbQiv. 
Gummiballon 15620 m. — MHaehOk (Kf. Z. A.) Kein Aufstieg. — MUncben. (v. Bassua) 
Gummiballon 18160 m. — Beiita. (A. 0.> Drachenaubt. 8000 m; Gammiballon 11780 m; 
Bern. B. 7010 m. — Berlin. (L R Hennnntrr Rnllnn 1 {00 m. — IlaniburB:. Drachen- 
aufst. 1!»30 III. — Wien. Re<t.-Rallon IKMK» m; Bemannter Ballon i740 m. — Pawlowsk. 
Drachenaufst. 2750 m; Reg.-Ballon 148Ö0 m. Kasan. Kein Aufstieg möglich. — Blnc 
HIIL Drachenaurst 885 m. — lSt.Loil8. (U.S.A.) {10. Febr.) Gummiballon, Registrierauf- 
zelchn. fehlen. 

Wetterlage. Den jiröAlen Tril des r'nrnp,'ii>c!;cn Kotilinrnf'i bctlpckf ein Horh- 
# druckgebiet, dessen Maximum s,~~-Ki über dem östlichen Zentraleuropa lagert; über dem 
mittleren Skandinavien hat «ich eine Depression (750) eingestellt* 

2. »Int. 

TmppeK. Papierballon 12670 m. — Paris. (Airoelnb.) Bemannter Ballon 3780 m. 

— Oxsliott. Drachenaufst. l.")80 m. — .4idershot. i Military Ralloon Section). Drnrhenaufst. 
IfXX) m. — <*undala{:tr.i. I'ipierballon 13 730 m. — Rom. Bemannter Ballon 121)0 in. 

— Va\itu Regisliierbalioii ü200 m. - Zürich. Aufstieg niclit möglich. — Siraüburg. 
Gammiballon 11420 m. — Mlnrhen. (M. Z. A.) Kein Aufstieg. — MOaehen. (v. Bassus.) 
Gummiballon 10 570 m. — Barmen. Remannler Rallon 2.1.'50 in. — Berlin. (A.O.i Ürachen- 
aufs;. 121)0 m: r;nmntibnl!«m 2! 7:W m Berlin. ;f,. \l. 1 1. mannf or Rallon UM) m — 
Uauibur^. Drachenaufst. 3020 in. — Wien. Heg.-Rallon 13 000 m; Bemannter Ballon 
900 m. — Pkirtomk, Dracbenaafst. 2620 m; Reg.-Ballon, noch nicht gefanden. — 
Kuutebino b. .Moskau (Direktor Riabouchinsky). Drachenaufst. 2120 m. — Kasan. Kein 
Aufstieg m(K! !i — Blue Hill, üracbenaufsl. lÜOO m. — 8t Louis. (U. & A.) Reg.- 
Ballon, noch nicht gefunden. 

Wetterbige. Ein barometrisches Minimum ist von England her nach dem Mittel- 
meergebiet gezogen (7(8), während im Norden und Nordwesten des Kontinents der Druck 
ziemlich rasch zugenommen hat. Den Osten des rnssischen Kontinents bedeckt ein 
großes Hochdruckgebiet (üstrußland 7S0 mmi. 

4., •'>.., ((. April. 

Trappei*. i. April, Papierballon 13 olO m; ö. April, l'apierballon 5510 la; 6. April, 
Papierballon, noch nicht gefunden. Ittevflle. 4. April, Papierballon 12 650 m; 5. April, 
Papieri)al]on 11670 m; 6. April. Papierballon 12 3H0 m. — Paris. (Atroclub.) 5. April, 
Bemannter Ballon ilW m. — Oxsliott. 1, Air;!. Drarhr-nnufst 1K,V)m; T.April. Drachen- 
aufst. 2100 m. — GuadaliOnni. 5. April, Papierballon 11 7'JO in. ~ Born. i. April, Draclien- 
ballon 1080 m; 5. April, Bemannter Ballon 4360m; 6. April, Bemannter Ballon 2360m. 

— FaviiL 4. April, Reg.-Rallon 17000 m; 5. April, Reg.-Ballon OOOÜO n>; 6. April. Reg.- 
Ballon 16000 ro. — Fürst von Monaco. Aufstir.:, auf dnn Miltelineer inil Registrier- 
ballons und Drachen. 1. April, Gummiballon W<«H) m; Drachenaufst. 2WX) ui; (i. April, 
Drachenaufst. 1200 m: 7. April, liummibailon 6H70 m; Drachenaufst, 800 m. Bs sind 

Illiulr. Acrouaut. Mitteil. IX. i^hif. 
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difses «lie crslon Aufstiogp mit Rogistri' rt).ill"n'' ül"-r dorn freien .Meere. Die von 
Professur llergesell vorgeschlagene und ausgeführt e Methutic hat sich in jeUer Beziehung 
vorteilhaft und nfitzlich erwiesen, sodaß die Benutzung von Ballons-sondes auch fiber 
den Ozeanen zur Erforschung der freien Atmospliate in Aussicht zu neliinen ist. - ZQrieh. 
•1. April. Fesselballon 3^00 in: 5. .\piil, (iiinnniballon 7.''N) m; (1 Ainil. Aufstieg nicht 
müglich. — Htnißburf. 4. April, Gumtuihallun tilÜO m; 5. April, Gunimiballun lü42Uu>; 
6. April, Gummiballon 2800 m; 7. April, Ganuniballon 10140 m. — MtntBbiinr. (Oberrh. 
Ver. r. Luftsch.) ^, April, Bern. Ballon. — Xinf hea. (M. Z. A.) 4., 5., 6. April, Reg.--na11on, 
noch nicht aufgefunden. Milncben. (v. Hassus t ö. April. Bemannter Hallon 1H'.»0 ra: 
t>. April, tiumniiballon Ki IMM) m. — ltjmii£n. +. Apnl, Heinannler Hallon 1820 in; 5. April. 
Icein Aufälieg möglich; V>. Uracheiiaufsl. 1U(J0 in. — UudenlH'rg'. (,Kgl. Aeroti. Ob^^erv.) 
4. April, Drachenaufst. 755 m; Gammiballon 14ti20 m; 5. April, Drachenaufst. 12{I5 m; 
Tl. .April, Drachenaufst . ,"j<M) m. — Berlin. < A. O.J i. April. Drachenaufst. 177."» m; .'j. April, 
Dracheiiaufsl. 1!)7.j iü : <" April, Draelienaufsl. SIT) ni. — Berlin. L. D.i Kein Aufstieg:. 

— Ilajubai^. 4. April, Drachenaufst. H7iK) in; ii. Apnl, lUachenaufst. äötiO m; ti. April. 
Drachenaufst. WSO m. — Wien. 4. April, Gummiballon 12960 m; 6. April, Bemannter 
Ballon 1000 m; Gammiballon 6K40 m; tf. April, kein Anfatieg möglieh. — Wien. (Aßm- 
kluh.) Kein Aufslicj- nir);rliefi. — IVtershurir. 0. April. Detnaniiler Ballon 1710 m. — 
l'awlonsk. k April. Drachenaufst. 27".IO m; !{<'{;. -Hallun lö(HH»ni: n. April, Drachenaufst. 
770 m; Reg.-Ballon verloren; <». April, Draeaenaufsl. iHfy) in; llej:.-Ballon, Instrument 
zerstört worden. — Vorimt. (Jurjew, Prof. Sresnewsky.) 4. April, Drachenaufst -IK? m. 

— Koiiteliino. i.M. Hiaboucliinsky. i ä. April, Drachenaufst. \'.VM) m: (5. .\pril. I>rachen- 
aufst i'i.V) in: !',. <!, -Hallen \2iM) in. — Kasan, f. Ajiril. Drachenaufst. Um m; .">. und 
0. April, kein Aufstieg müglich. - Blue Hill. i. April, Drachenaufst. Lü2i in; ü. April, 
Drachenaufst 24dö m; 7. April, Drachenanfst. S7H2 m. 

Wetterliisre. ( her Zenlraleuropa ist der Lulldruck am Morgen des i. April in 
Zunahme befrrifleii, im Xoi Jwcsten taucht ;if ' t' ein !> inMn« tri>-< !if s Minimum auf. während 
das am Vurta<; iiber dem üätlichen iUitteleiiropu gelegene Minimum nach dem Stch^arzen 
Meere zu abge/.ogen ist Eine fernere Depression liegt über dem rassischen Kontinent, 
langsam nach Nordosten wandernd. Da« am 4. April im Nordwest«) Ewopas erwähnte 
Minimum li' - l nun über dem mittleren Skandinavien (73")^ Ks hat seine WirkTin^r unter 
rascher Zunahme seiner Tiefe hi.s über .Mitteleuropa aiis^cdelmt. Am 6. .\pril morgens 
findet sich das Uauplminimum im Norden der U.^lsce Uleaborg 73üj; ein Teilminimunt 
liegt Aber der südlichen Ostsee, ein anderes Teilminimum stidwArts der Alpen. Von 
Westen her ist der Luftdruck in raschem Zunehmen begrilTen. 

Flugteciiiiik und Aeroiiaullöche Mitöcliineu. 
Das Prinzip und die Zukunft der Flugmaschine. 

Von A. M. Herrin^. 

Angesichts der Tatsache, d.iß ein KnlNvickhn)<rs|>rozel{ aihnählic-h die 
!-T/if^liin<T mechanischen F'Iujr.-^ his in einen inelibai-en Ali-^taiid vom Erfol}i 
pei)iacht hal, dürfte hior vielleicht am Plnl^e sfin. die l'iiiizi()ien, welche 
einem jeden der vetschie<ienen Typen vimi l"lii;.'ma>rhiticii zugrunde liegen, 
eiumal mi'i<,dichsl einlach zum Ans<iruck zn luingLü. 

Die erfolgreiche Maschine, wa-s ihr Typus auch immer sein nnag, wird 
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sicherlich den Benzinmulur als bewegeiule Kraft besitzen. Auf den ersten 
Blick Schemen vier verschiedene Methoden gleich gute Resultate zu 
?ersprect)6Q. Zaerst der lenkbare Ballon: Da ein jeder Kubikfiift Luft 
nngeflbr ein fQnfsehntel Pfund wiegt und da einige Gase weniger wiegen 
als dies, so ist es klar, dafi ein luftdichter Saek oder Ballon, wenn irgend 
mit einem leichten Gas gefallt, die Tendems hat, aufzusteigen. Wasserstoff 
ist das leiditoste bekannte Gas — soviel leichter als die Luft, daß seine 
Anwendung einen TrageelTekt von gegen 70 Pfund per 1000 Kubikfuß ergibt. 
Das bedeutet, daß, wenn wir einen Ballon hätten von angenommen 80 Fuß 
Länpe und 20 Fuß Durchmesser, eine Tragewirkun? von 70 F'fnnd von 
jcdeiü tausend Kubikfuß Wassers toli", das vr- fnthält, zu erlangen wäre. Ein 
solcher Ballon mit zugespitzten Enden kruintc etwa 17o()() KuinkluH Wasser- 
stoir euisehließcn und würdf eine Gt .sumthebekraft von UtKJ Pfund ausülieii. 
Die bloße Mülle würde 90 bis 290 Plund wiegen, je nach ihrem Material. 
So folgt, daß der TrageelTekt netto, sagen wir gegen 10(X) Pfund aus- 
machen wfirde.*) 

Von diesen 1000 Pfund müßten von 50 zu 150 Pfund ffir den ndtigen 
Ballast abgerechnet werden, gegen 200 bis 250 Pfund fUr Gondel, Steuer 
und Propeller, so daß, sagen wir 650 Pfund ffir Passagier, Betriebsmaterial 
und Maschine zur Verfugung blieben. In den Grenzen dieses Gewichts- 
betrags können wir uns vielleicht 100 Pferdestärken mit Betriebsmalerial 
für eine Stunde, oder 50 Pferdestärken mit Material für, sagen wir 6 Stunden 
beschafTen; d. ii. mit Moloren von extrem leichtem Gewicht. 

Die närliste Frage ist die: Welche Geschwindigkeit ist mit solch einer 
Maschine niögiicli? l^nd UUU sich dieselbe iui voraus berechnen? 

Eine Maschine, die nur eine Stunde lang flie^^en kann, würde naturlich 
geringen praktibchen NuUeu bcaiUen, darum Wullen wir annehmen, daß 
der Motor 50 gebremste Pferdestärken entwickelt, denn, alles in Betracht 
gezogen, ist das entsprechende Gewicht ungefähr das Maximum, welches 
diese Maschine in der Praxis tragen könnte. 

Wenn wir jetzt annehmen, daß der Ballon die bestmöglichen Strom- 
linien hat, und daß alle erdenklichen Anstrengungen gemacht wurden, um 
den Reibungswiderstand der Hülle, der Aufhängung und der Gondel auf das 
kleinstm^liche Maß zurückzuführwi, so dürfen wir einen Reduktionsfaktor 
von einem Siebtel des grüßten Querschnitts erwarten; das heißt: der Wider- 
stand des Flugsi hlffs von 20 Pn!^ Durchmesser des Querschnitts jrejjen seine 
I5ewegnn{2; durch die Luft würde ein siebtel soviel betragen als jener, der 
von einer kreisrunden Seheilje von Fuß Durchmesser dargeboten wird. 
Solch eine Scheibe «'uthält 31i Quadratfuß, so daß das Äquivalent der 

314 

Widerstandsfläche -^-=— = 44,9 — sagen wir 50 Quadratfuß betragen wfirde. 



t) Abim. d. ll«<L Die l«idi(en englise1i«ii ttup. tiiMrlkaiitscben MaDe in in«trl<cl>e Ma£e anza- 
raehncn, eine lei.ier niclit mehr an. Doch «1 «renlgatoiw angegeben, dafl 1 PfoBd s iS&fi gr, ein FdD 

SS ao^ cm und eine Hvile UW^S m int. 
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Da iiuü der LulUvidersland sich wie das Quadrat der Getjchwindigkeil ver- 
größert, so würden die 50 Quadratfuß, die bei 10 Meilen Fahrt die Stande 
nur 25 Pfund Widerstand venirsactien, bei 20 Meilen 100 und bei 40 Meilen 
400 Pfund Widerstand darbieten. (Hieran läßt sich leicht der Widerstand 
für jede andere gegebene Geschwindigkeit abschätzen.) 

Als nächstes hätten wir dann in Erwägung zu ziehen, welche Schrauben- 
größe und welche Motorleistung dazu erforderlich wäre» um einen Vortrieb 
zu liefern, der diesen Widersland zu überwinden vermag. Xelimen wir an, 
die größte Schraube, die wir beschafTen können, sei von 15 Fuß Dnrdi- 
messcr. 'Solch eine S( lirmil>o würde übrigens mehr wiegen, als wii' vcr- 
anschlajit haben.) Die Ijcsle Klä( linnnbmessnnfj der Sehranbcnnüpi-l wäre 
etwa 35 Ouailratfuß — eine Tat.>-arlif, ilic diii'ch znlilrcicho Kxporiniente 
festgestellt wurde. I). h die Schraul)rnlluclH\ wcli lic am meisten Druck 
bei dem geringsten Kraftautwand zu geben vermag, i^oil ungefähr 'J()<>/o des 
von der Schraube beschriebenen Kreises einnehmen. Jefzt können wir 
ausrechnen, wieviel Druck 50 Pferdestärken, auf diese Schraube aufgewendet, 
wohl einbringen würden. 

Die Ldstung einer Pferdekrafl repräsentiert per Stunde einen Druck 
von einem Pfund auf eine Strecke von 375 Meilen ausgeübt, oder den 
ü(iuivaientan Druck von 10 Pfund über eine Strecke von 37,5 Meilen per 
Stunde — so re|)räsentieren die 50 Pferdestärken (ungerechnet alle Verluslei 
18750 Meileni>funde. (D. h. 1 Pfund Druck auf eiüe Strerko von 18750 
oder 10 Pfund Druck auf eine Slrecke von IMTn (»der loo l'fiiud Druck 
auf eine Strecke von 187,5 oder lOiM) Flund Duk k auf eine Strecke voo 
18,75 Meilen in einer Siun lr« ausgeübt. D. Ubers.) 

Die von der Schraube verbrauchte Arbeil ist gleich dem Bclrag der 
Flügelflächen in Quadratfuß, luullipluierl mit deui Kubus der Steigungs- 
geschwindigkeit in Meilen per Stunde, geteilt durch 200.') 

In der Form einer Gleichung lautet das : Meilen die Stunde X Meilen die 

Stunde X Meilen die Stunde X 35 geteilt durch 200 = 18750, d. h.: der 

. , ^, . i r i . 200X 18750 200X18750 

Kubus der oleigungsgeschwindigkeit = — ^ — ■ — = = ^ 

öO «So 

— M' = 107430 = M - 47,5 nahezu. (M Steht für die Unbekannte der 

Gleichung : Steigungsgeschwindigkeit in Meilen per Stunde. D. Obers.) Und 

>) Nicht alle Lner lind gewöhnt, die Oenkproscsae in ftolcb«m BravoDTtUI vonnnebnutn «i« die Anuri- 
lcan«r <allc? Red ), bri denen KUrm und Schaellifkeit vor allem verlao|[t werdon. ancb Rind die Mellen- und 

Fnüm;ilif if n iiii-ht so fi linili;;. '/.»it\ ll<-^->.•r^•n Ver-tänJiiis fillilt .!i r I "la r . i/i r m raucht, in «Jen Er- 
Wttfutiy:«-)! •in« • /^wiscbenstütion • einzuschalten. Diese wttrde lauten; «Die von der Schraube verbravcbte 
Aibeit itl gicirb dem Betrag der FlOfelflächen in QuadrattuA, multipitsierl mit dem Drack in Vtmd nt 
den QuadralfuO, wiederum multii^'li^iort mit «Irr Sli i;'iiiij:-,if( hu iiniigkeil v Weil nt>' r kr Ptn -k in iTunJ 
«nf (Jon Quadratfiiß (rlrieh «lern Vua'lrat «Irr St< ii:iiii;rs;'. schwiii<liirkei», nuiltiiilizierl mit d» m \vi.iillj<'Wannti!ii 
Lnrtwiilcrhlaiiil>;.Hi fti/i, Iii' n 0,111. ,. |^t vi,i,| «. il n wi< dorum dasselbe iit, ob man mit O.ooS multipliriert 
oder durch 2DU divlitiert, darum lautet der Uedankengaag, wie «on Herring gegeben. Man wird bemerken. 
daB diese Befrarhtnnrsweise voramselzt. daO der Schraubendrnek gleicb iet dem Dnieli, der von efnea 
Wind jus^'i ül)l w!r !. '■ ! <ii<' iraii/o l- lii<-lii- diT Si lirunlK-iitHigrl normal luil di'f Slei(twnK~,'iM h\\ iii.li^-k' i' 
iriffl; schon Maxiiu iiat auf Snte ii dt-» «At-rou. Aiinuai» Nr. 2 in klassisch su nennender Weise diese 
Annahme begrSndet. 
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der Druck der Scliraube in Pfund würde folglich betragen: 

47,5 X 47 j 2135_ ^ 35 X 0,005) = 394.8 Pfund; 

das ist alsu das Maß von Druck, das von einer Zwulffußschraube mit 
50 Pferdestärken erMltlidi ist. 

Dieser Druck nun, oder vielmehr eigentlich der Maximaldruck, der 
möglich ist, wird darauf verwendet, das Äquivalent von 44,9 Quadratfuß 
mit der tochwindigkeit des Flugschiffs gegen die Luft zu treiben. Das 
Problem ist jetzt, zu finden, bei welcher Geschwindigkeit 44,9 oder sagen 
wir 50 Quadratfuß einen Gesamtwiderstand von 39i,8 Pfund oder 7,9 Pfund 
per Quadratfuß darbieten werden. Wenn wir 7,9 mit 2(K) ') multiplizieren 
und dann die Qiiadratwnrzel dip«pr Zahl ausziclifm. so orhalten wir erst 
löHU und dann :{l).r). Das hcdontct. dali '.V.Kö Mellen die Stunde <iie ni()g- 
üche Maximümge?( li\vindi;;;keit i>t, mit wclclier unser Ballon unter den aller- 
günsl!<?.slpn Umständen getrieben werden könnte. Da gibt es indessen ver- 
schiedene üniijlände, welche diese Geschwindigkeit unmöglich machen. Von 
ihnen ist der nächste die Talsache, daß der Luftdruck den Ballon zerquetschen 
würde, wofern er nicht durch einen inn^n Druck, der etwas großer als 
der vom Fahrwind verursachte ist, aufgewogen wird. Da dieser Fahrwind« 
druck 7,9 Pfand betrügt, sollte der innere Kompensationsdrack nicht weniger 
als 8 Pfund ausmachen, und wenn wir die Unregelmäßigkeiten des natfir- 
Udien Windes in Rechnung ziehen, so würde es viel sicherer er8cheinen> 
einen Innendruck von 10 Pfund per Quadratfuß zur Anwendung zu bringen. 
Doch dieser Druck würde wiederum eine zum Zerplatzen drängende Spannung 
rburstin;: straini des Ballons, die gleich lOO Pfund per laufenden Fuß der 
Hülle isl (d.i. 10 >( 20 X 0.5), herbeiführen und die Atuvendunj; cinf^ sehr 
derben (iewebes, um sie erlragen zu köiuien, lieiliufren. Dieses derbe dewebe 
besitzt mehr Gewicht und läßt daher weinper (iewichl für Maschine und 
Betriebsmulerial zur V^erlügung. Außerdem vergrößert der E.xtradruck die 
Dichte des Gases im Ballon und dies nimmt einen weiteren kleinen Betrag 
von dem Nettoauftrieb weg, auf den für Maschmen etc. gerechnet wurde. 
Es ist kaum nötig, auf alle Einzelheiten der Berechnung einzugehen, um 
d^noch zu zeigen, daß, wenn alle verschiedenen Umstände gebührend in 
Betracht gezogen wurden und Moloren gebraucht wurden, deren Gewidit 
zusammen mit jenem vom Betrlebsroaterial für zwei Stunden vier Pfund per 
Pferdestärke nicht überschreitet, die mÖgliclie Ma.ximalgeschwindigkeit eines 
Ballons unter 200 Fuß Länge wenig mehr als 35 Meilen per Stunde beträgt, 
und daß mit einem LuflschifT, das nur pinen Mann trapt und nicht über 
100 Fuß lang i.st, die mögliche MnxinKiI;:e>eh\\inditikeit nahe 33 Meilen die 
Stunde bei 50 Pferdestärken liegt. Bis dato nidessen sind gegen 20 Meilen 
die Stunde das beste erreichte Resultat (cn, 9 m pro Sek.). Es stellt .sich 
daher die Frage ein : bedeutet eine solche Maschine eine praktische Lösung 



>) Siehe vorbiTg«'h(.'ii<ie FuUnote. 
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des Flugproblems? Eis gibt vier Einwendangeo. Erstens^ die Blaadiine s^t 
große Baukosten und ebenso große Betriebskosten voraus, denn' noch käne 
Metbode hat sich gefunden, auf welche man den Wasserstoff verhindern 
könnte, in einigen Tagen auszurinnen*) (leaking away). Der zweite Einwand 
betriflt die enorme Große der Maschine und die damit verbundene Unhand- 
Hchkeit. Der dritte die Feuersgefahr ; denn das Gas, mit welchem sie gefällt 
werden muß, ist sehr leicht entzündlich. Der vierte und vielleicht schwer- 
wiegendste Einwand betrifft die exlreme Zerbrechlichkeit — der enorme 
Umfang und das geringe Gewicht machen angemessene Festigkeit fast 
unmöglich. 

Alles in aiieni — die Gioti/ce 'Ici' ei leiclihareii üesiciiwiiidigkeit für 
einen Iciikbareu Hailmi liegt unler U) .Meileu die Stunde und es gehurt eine 
seliwaclie Hülle von enormer Größe dazu, um einen Passagier zu befördern, 
und es nimmt nahezu GO Pferdestärken per Mann bei 3& Meilen die Stunde. 

[Bis hierher hielt der Übersetzer des aktuellen Gegenstands und seiner 
charakteristischen Behandlung wegen eine fast wörtliche Übertragung f&r 
geboten ; für das Nachfolgende scheint eine zusammengedrängte Wiedergabe 
erlaubt] 

Von den anfangs erwähnten vier Lösungsmüglichkeiten des Flug- 
maschinenprobletns sind nach dem lenkbaren Luftballon nun norh zu be- 
sprechen die Konstruktion mit schlagenden Flügeln (entsprechend dem 
Vo^elfliig), forner die Tragschraubenmaschine und last not least die 
Aeru|»laiitiiaschine. 

Von den Flugiiiast liiiieii mit sehlageiuleri l''lü;^ulii haben es bis jetzt 
nur kleine Modelle /.mn lieieii, jedo» h icchl enaLi.sehen Flug gebracht. (Das 
beste von IMchaucouil, nuch^ldeu» eines von Penaud, eines von Breary etc.) 
Mit einer Flächenbelastung von einem Pfund auf 6 Quadralfuß trug das 
beste dieser Modelle weniger als 16 Pfund per Pferdestärke. Die Ver- 
mehrung von Kraft und Geschwindigkeit, die dazu erforderitch wäre, um 
ein solches Modell ein Pfund per Quadratfuß tragen zu lassen, würde dann 



2,45 X y 6 helrncren, so daij dann eine solche Maschine kaum noch 6,6 Plund 



per Pfcrtii'-Iiit ke Ira^on könnte. Ks liegt eine günstigere Verwendung 
schlagender Fiügol /.wav im Bereich der Möglichkeit, aber das obige umfaßt 
alles bis jetzt (icleistrle. 

Die wünsclieiiswerte-lcn Kleniente in einer Flugniascliine sind jene 
von Sicherheit, kleinem Umfang, hoher Tragkraft per l'leiüestiiike und die 
Möglichkeit, von überall abfliegen und unter allen eidenklichen Umständen 
von Wind und Wetter sicher landen zu können. Anscheinend wfirde dies 
alles von einer Tragschraubenmaschine geleistet. Es wurde übrigens 
noch nicht erwähnt, daß wir am besten vorläufig jene Schwierigkeiten, mit 
welchen wir bei allen Arten von Flugroaschinen nns abfinden mfissen, 



; >iu «.iuiücii Tagt.'U> ist d^nh wohl eiu i\i kluiiKü MaU fUr dio tuUnnhlässigkeit der iieaetdinf« 




Terwendelen Hlfllen. 
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uoberiicksichligt lassen — die Folgen jener Tatsache, daß die Lufl ein 
Ozean mit gewaltigen, unregelmäßigen Wogen ist, die gebändigt und 
beherrscht werden müssen, oho der Flug, wenigstens einer dynatii'^chrn 
Maschine, erfolgreich voii^lalhn geht; nämlich solange es sich darum 
handelt, die im Konslruktionsidinzii» ge^jehenen Aussichten auf Erfolg zu 
prüfen. Bei der Tragschraul^enninsrhiiu' hängt alles von zweierlei Umständen 
ab: Der (iewichtsbetrag der von einer i'ferdestärke getragen werden kann 
and der < begrenzende Größenfaktor » («limiling factor of size>). Als Bei- 
spiel wollen wir eine Maschine betrachten, die eine Hubschraube YOn 20 Fuß 
Durchme^er hat Mit 2 — 4 Flögeln, welche zusammen gegen Vio des Um- 
drehungskreises einnehmen, trSgt sie am besten. Ein Umkreis von 20 Fuß 
Durchmesser hat eine Oberfläche von 314 Quadratfuß, also bekommen wir eine 
Schraubenfläche von 62,8 Quadratfuß. Eine Sehraube von 2 Fuß Durch- 
messer kann so gebaut werden, daß sie nur ein Gewicht von */io l'fund 
besitzt, eine von 20 Fuß Durchmesser würde dann 10 " ' 10 X 10 X 0,2 
= 2(K) iMiind wiegen. Das übrige Gerü.st einer Tragsehraulienmasehine 
knnn kaum unter äO l*fund wiegen. 2n — .-10 Pfund müssen dann für seit- 
liche Stiil/.en, Räder n. d<Mgl. /.ugereclinel vvenleii. \vür<le. auch bei 
einer njügliehen (Jeu iclilsreduklion der Sehraube selber auf 117 Pfund, das 
Gesamtgewicht mit Passagier, aber ohne .Motor, etwa 375 Pfund betragen. 
Fügen wir jetzt einen 50 Pferdestärken-Motor zu 5 Pfund per Pferdestärke 
hinzu, so bekämen wir die Snmme 375 + 250 = 625 Gesamtgewicht bei 
10 Pfund per Quadratfuß Tragflächenbelastung. Dann müßte die Schraube 
so gedreht werden, daß die Luft, die von ihr nach unten fließt, eine 
Geschwindigkeit von (repräsentiert durch die Quadratwurzel aus 10 X 200) 
44,72 Meilen die Stunde (ca. 20 m per Sek.) hätte, um den Apparat sc hwebend 
zu erhaltor). 50 Pferdestärken repräsentieren indessen nur IST.')!) Meilen- 
pfunde Energie und es erfordert ii,72" 'l)25 = 27 910 Meilenpfimde oder 
über 7i Pferdestärken, eine solche Maschine im S( liweben zu erhalten '« Der 
Flug wäre daher tum- mit solch extrem leichten Ahtter'Mi Ttvi/Heh. dal! die- 
selben mit allem Zubehör nur l'fund per Plertle-starke wiegen würden 
(2.^0 Pfund für 74 Pferdestärkenl Dies bringt die Tragschraubenmaschine 
gerade an die Grenzen des Mögliehen, Und sollte sieh eine bauen lassen, 
so wäre ihr Nutzen sehr gering wegen der minimalen Tragfähigkeit. Wenn 
der Leser der Beweisfiihrung bis hierher genau gefolgt ist, so wird es ihm 
nicht entgangen sein, daß der kritische Pnnkt des ganzen Problems darin 
liegtf den höchsten Grad von Schraubendruck im Verhältnis zum Kraft- 
verbrauch und dem Gesamtgewicht der Maschine zu erzielen. Wenn die 
Schraube von großem Umfang ist, so darf ihre Steigungsgeschwindigkeit für 
einen gegebenen verlangten Druck gering sein, aber — wenn die Sehraube 
so groß ist, wiegt sie unverhältnismäßig viel mehr. Die kleine Schraube 
wiegt viel weniger, aber sie muß schneller gedreht werden und hat dann 
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einen geririf^eren Nat/etl'ekt, sr» da!» sie <laiin wiederum grulli-rcs Molurgevvicht 
bfundiVt. Natürlich gibt eim n l'uiikl, wo das Verhältnis v<»ii Schrauben- 
gnWie und -gewicht und AU>lursliuke und -gewicht das gün;>tig.'^te ist. Wenn 
wir das Gewicht des Motors per Pferdestärke kennen und ebenso das Gewicht 
einer Scfaraabe im Veihällnis zur Größe, so ist es für einen jeden, der mit 
der höheren Mathematik vertraut ist, ein leichtes, die Schraubengröße und 
das Motorgewicht so zu kombinieren, daß der verlangte Druck unter dem 
bestmöglichen Nutzeffekt hervco^ebracht wird. 

Gegründete Aussichten nicht nur auf die Verwirklichung von Flügen, 
sondern auch auf einen Oberschuß an Tragfähigkeit, welcher praktischen 
Nutzen verbürgt, besitzen nach allem obigen nur die Aeroplan- und 
Aerokurvmaschinen. Wie gezeigt, besieht bei allen Kln^maschinen die 
Schwierigkeil d.triii, zu gleicher Zeit genug Schraubendruck und genug Trag- 
kraft zu erhidif'Ti Wir h:ihf>n die Schraube sn ciutK lieiid diskutiert, weil 
wir kaum huiuii können, dali etwas anderes l iuen latj-scren Nulzellckl als 
die Schraube ergibt, bei der man ilai aut rechnen kann, duM sie Nutzeffekte 
von 85—95 Prozent der an sie abgegebenen Arbeit zurückgibt. Wenn uns 
ein Druck von nur einem Pfund zur Verlügung stände und wir diesen auf 
einem Wagen, der auf einem vollkommen wagrechten und glatten Gleise 
läuft, zur Wirkung brächten, so könnten wir damit ein Gewicht von 400 bis 
öOO Pfund transportieren. Wiederum, wenn dieses Gleise unter einer Neigung 
von, sagen wir, 1 zu 20 anstiege, so wurde ein .stetiger Druck von knapp 
ein wenig mehr als einem Pfund den Wagen die Steigung hinaufbefördern. 
Wenn wir uns nun an Stelle von Gleise und Wagen eine Flugmaschine 
mit unbewegten Flügeln vorslellen, so haben wir die Fundamen!alidee der 
Aeroplanmaschinen dargestrüf Wonu dir F!ü?f>l blnfj fladi luid liorizonlal 
wären, so wäirde die Mascljiue iialüiiich alhnählich niedcrsuikeii. einerlei 
wie schnpll sie sich bewegte; wenn aber die Fläclitn in der Hiclilung einer 
ansleigciideu liahn gesetzt wären, so würde die Maschine bei lioher üe- 
schwindigkeit nicht nur schweben bleiben, sondern auch allmählich aufsteigen, 
tatsächlich — es wurde nur eine Frage von Neigung und Geschwindigkeit 
sein, irgend eine gegebene Maschine von beliebigem Gewicht im Flug zu 
erhalten. Zum Beispiel: wäre die Maschine mit nicht mehr als etwa l*/t Pfund 
per Quadratfuß belastet, so könnte ein Druck von einem Pfund auf eine 
Strecke von 30 Meilen die Stunde ein Gewicht von 4 zu 12 Pfund schwebend 
erhalten (je nach der Beschaffenheit der Tragllärli' si . das heißt, die Trag- 
kraft der Schraube würde von vier- l>is zwülfmal multipliziert werden. Dies 
bringt die Möglichkeit der Flugmaschine tsüher, denn das Gewich! einer 
Aeroplamnascliine hrau'-ht nur weniu mehr als das Dojipelfe vf»n jenem 
von Motoren. Sclnauben etc. zu bctratjeu. l!ci .HO Meileu die Stunde Ge- 
schwindigkeit laiil Mch in der Praxi.s nuL jeder Pterdesläike ein Schraubeu- 
druck von 10 — 10* Pfund erzielen. Auf dem Aeroplua würde sich dieser 
in eine Tragkrall von 'kO—iliJ Pfund verwandeln. Während das nötige 
Gewicht des Apparats mit einem Passagier an Bord 20 Pfund per Pferde- 
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stärke nicht zu überschreiten braucht, könnten priißere Maschinen, jene, 
welche eine Last von einem Dutzend und mehr I'assajjicren zu tragen ver- 
möchten, sich sell)st IM) Pfund Apparalgewicht per Pferdestärke erlauben. 
Dies bedeutet die MügHchkeit, daI5 die nahe Zukunft Maschinen zu sehen 
bekommt, welche nicht nur Passagiere, sondern auch UrennstoiV mit hoher 
Geschwindigkeit über weite Entfernungen befördern. 

übersetzt aus «Gas Power» von C. Dienstbach. 



Der Kusnetzowsche Drache. 

Gelegentlich der 4. Konferenz der internationalen Kommission (ür wissenschaft- 
liche I^uftschifTahrt im vorigen Ht-rbsl in St. Petersburg zog der in Uußland gebräuchliche 
Drache System Kusnetzow die Aufmerksamkeil der Teilnehmer auf sich. Daher 
dürfte die genauere Heschreibung i) dieses Drac)it;n auch weitere Kreise interessieren. 
Es handelt sich um einen leicliten 
Hargrave-Drachen, d«*ssen Huer- " ' 

sctmitt al>er niclit viereckig, son- 
dern halbkreisförmig ist. Die er- 
forderliche Krümmung der Stäbe 
wird leicht in der Weise erhalten, 
daf) man die fertig zugeschniltetien 
Stühe aus astfreiem l*"ichtenh()|y. 
von 5 ram Dicke und 12 mm 
Breite etwa 2 Tage in Wasser 
emweiclit. Dann spannt man sie 
auf eine tonnenförmige Form und 
läßt sie auf derselben vollkommen 
trocken werden, was in einem 
trockenen Räume 3—4 Tage er- 
fordert. Sie behalten dann ihre 
Krümmung und es kann di r den 

Halbkreis scliliet^ende Durch- 
messer mit Hilfe von Winkel- 
stücken aus Messingl)lecli ange- 
brarht werden. Der Durchmesser 
erliält gewöhnlich eine Länge von 
1 m, sodaß der halbkreisförmige 
nogen 157 cm lang wird. Je 2 
dieser Halbkreise bilden in einem 
Abstände von 47 cm eine Ab- 
teilung des Drachen. Der Abstund 
der beiden Abteilungen t>eträgt 
.56 cm, sodaß <ier Drache im gan- 
zen I.tO cm liocli wird. Zur Zu- 
sammensetzung des (Jerüsles dienen 6 Längsstäbc: 2 in den Sclinittpunkten der Halb- 
kreise mit den Durchmessern, 3 in gleiclien Abständen von einander über den Halb- 
kreis verteilt und einer in der Mitte des Durchmessers. Ks ist vorteilhaft, diese Längs- 
stäbe nicht dauerixi zu befestigen, sondern nur auf passend angebrachte hülsen- 
förmige Ansatzstücke mit starker Heibung aufzustecken. Man kann sie dann leicht 

•) RnO. vom Konxtnikteur im «Monall. Dull.. dp« Phyeikaliäi-hen Zentralobsorvatoriiim« in St. l'eloM- 
borf. Jiili 11)03. Auch in franziieischcr ( bcrsol/ung. Abbildungen siehe dies«- Mitteil. p. .1(iO-3tls Nov. 19W. 

Illastr. Acronaut. Mittcil. IX. Juhrg. 42 




Fig. 1. — Kainetzowscher Drache. 



H2() «44« 



herausziehen und so den Drachen zusammenlegbar herülellcn: sehr bequem zum Trans- 
port ist nach meiner Kifahrung aber aucli die unter Figur 2 abgebildete Ineinander- 
schachtehmj:. Zur wi-ileren Verfesligunj; dienen dünne |0.« mm) Eisen- oder Slahldrähte. 

Je drei sind in den Ebenen der Halb- 
kreise antjoordnel und verbinden die 
Mitte jedes Hallikreises mit der Mitte 
und den Enden des zugehörigen Durch- 
messers. Weiler werden noch die 4 
Durchmesserenden der beiden äußersten 
Halbkreise durch diagonale Drähte mit 
den Mitten der enltiegengesetzten äußer- 
sten Halbkreise sowie unter sich kreuz- 
weise verbunden. Die beiden Abteilungen 
des so erhaltenen (ieslells werden dann 
mit Seidenzeug oder mit Nanzuk be- 
näht. Die Drachenleinc resp. der Draht 
wird in pewöhnlK-lier Weise mit Hilfe 
der claslisclien Huchl an <l('r oberen 
Abteilung des I>raches befestigt. 

Zu den Vorzügen des Kusnet- 
zow sehen Drachen gehört vor allem 
seine grof>e .'^labilität, welche eben zum 
großen Teile durch seine nach unten 
bezw. gegen den Wind konvexe Form 
bedingt wird, i) Er verbindet, wie man 
sieht, durch seine Form die Vorzüge 
des Malay-I)ra< hen unt denen des Har- 
grave- Drachen. Mit dem crsteren hat 
er auch das geringe (iewicht gemein, 
welches bei Bespannung mit Stidenzeug etwa 3(X) bis 400 g per I (im Tragfläche beträgt, 
bei Bespatmung mit Nanzuk auf im—friM) g steigt. Dagegen wogen von den Draclien 
der Deutschen Seewarte mit Nanzuk-Hespannung-i) die Malay-Dracljen äOO — 600 g und 
die Treppendrachen (Modell IflOl) sogar WK)— JMM) g. Bei den oben angeführten Dimen- 
sionen wiegt der Kusnel- 
zow-Drachen etwa 1 kg und 
h.it etwa 2 ' t i|m Ober- 
Iläche. Das Auflassen des 
Dracliens ist sehr leicht und 
gelang es z. B. gelegentlich 
der erwähnten Konferenz 
aus freier Hand vom fah- 
renden Schiff aus inmitten 
von Takelwerk und an- 
deren Hindernissen. Im Ob- 
servalt»rium zu l'awlowsk 
werden gewöhnlich Drachen 
der angegebenen (Iröße in 
(iespannen von4.(>und mehr 
Drachen verwendet. Gele- 
gentlich eines solchen Auf- 
Fi;. 3. — Faiselung des Kusnetzowtchon Drachen«. stieges wurden z. B. bei 




Flg. .i. — Inelnandertchachtelung verschieden großer 
Drachen zum Transport. 
^Dic i^piiiiiiilialili' hlixl ila/ii uiis/uh;in(!(>n.) 




M Man soho die StobilitUii<»H'.linguiigon de» Draohcnflugcs bei Ki'.ppcn, «trromchung der freien 
Atn«o«phüre mit Hilfe von Drachen- p. 36. Arrh. d. deuUcb. SoewaHe 1901, Nr. 1. 
*) Kuppen I. c. p. 4H— 55. 
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7 m pi» S. Wind m der Brdolyerfliehe allinililieh 6 Drachen in Abständen von 500—1000 m 
an d«r Leine hoebgelassen. Sie tragen den Meteorographen etwa 1900 m hoch, wobei 

3oOO tn Draht abliefen. Der maximale Zug an «icr Hraclu nwinrlp erreichte dabei 14 kg. 
Der Drache steigt schon bei i — 6 m p, S. Wind an dt r I.i.lolM rllädie. 

El mar Husenthal, St. Petersburg. 

Anmarkmii der RH. Maeli den uiifl von fl«Trii Prof. Hetyei«!! g«macht«o Hiltoilnnieii haben nch 

iiif«e Drai'hen auch hr-i ^r inen Drachenanfslirgeii auf ti' iii Mitli Imh-lt uikI uuf dem atl.'iiiti^i hi n Ozean, 
wo die im Frühjahr und Sommer dittitcs Jahre« zur Verwendung kumcn, sehr gut bewährt !>uwohl ihre 
Twwtndbnrkeit M rtlntiv •ehwacbam Wind wl« Ihre gr«ae StaUKUt wird berrorgehoben. 



„Zur StabiliUitstheorie der Dreoben.''^) 

Die Kritik, welche meine Arbeit, «über DnehcBTerwenduf sor See**, im Maiheft 

dieser Zeitadbrift gefunden hat. wobei bcsunders an meinem Vcrgleidb des Kräflezentrums 
der ni.ichon resp. ballonfrcicn Flugwerke und Vr.iroi mit dem Metasenfanim der SchilTe An- 
stoß genoiiitnen wird, zwingt mich zu folgeivicr Fntixc^'nimg;: 

Meine Studie war für Seeleute geschrieben und erschien in den «Mitteilungen aus 
dem Gebiete des Seewesens* 1904, Heft 4 und 5. Fttr den Leserkreis, für den sie in 
erster Linie bestimmt war, schienen mir die vorhandenen Analogien zwischen Schiff und 
Drachen von einigem Interesse und dürften auch dort meine Anslttbrangen vollkomra«! 
verstanden worden sein. 

Im Nachstehenden will ich es versuchen, von dem Bestehen dieser Analogien auch 
einen weiteren Leserkreis sn Überzeugen. Bei Schiffen hat man es stets mit BSot KrKlten 
an ton, und swar: 1. der Schwerkraft. 

2. dem Auftrieb des Wassers, 

3. dem Winddruck, 

4. der Triebkraft, 

5. dem lateralen Wasaerwiderstand. 

Die ersten beiden. nSmlirh die 
Schwerkraft und der Auftrieb, sind stets 
gleich groß, parallel und entgegengcsetst 
gerichtet und bilden das sogenannte 

«aufrichtende Krfiffepaar» 'Fig. 1.). 

Ist P das Schiflsgewicht oder De- 
placement, 

o der Neigungswinkel, van den 

das Schiff aus der aufrech- 
ten Schwimmlage heraus» 

gedreht wurde, 
p die Höhe des Hetazentrums 

über dem Deplacements» 

Schwerpunkt, 
a der Absland des Schiffs- 

schwerpunktes vom Depla- 

cementsschweipankt, 
p+a der Abstand des Metazen- 

Irums vorn SrhifTsschwcrpunkt, 
so ist das Mumcnl des aufrichtenden Kräftepaares, das sogenannte «Stabil itiilss- 
moment», bestimmt durch die Gleichung St»P(p4:a)sin «, wobei das erste Glied 
Ppsina nur von der Schif^^^furm abhängt und «Stabilität der Form» genannt wird, 
während das zweite Glied ^ Pasina von der Scbwerpunktslage abhängt und «Stabilität 




■ i Erwi<li^runs auf die Beapieehting der Arbeit «Ober Dfochenverwendonf rar See», enihnllenini 
Meibeft dieser Zeitschrirt 
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der Gewichte» heifit. Lctzei-e ist bei Schiffen in der Regel negativ, d. b. der SehilT«- 
schwerpankt liegt meistens Uber dem Deplaoementsacbwerpunkt. Dagegen liegt das 

Melazontrum , definiert als der Schnittpunkt der Resultierenden des Auftriebs in ge- 
neifjffr Schwimmlage mit jener df^n Anffriihs in aufrechter Srhwimmlage, bei stabilem 
Gleichgewicht stets ober, bei labilem dleichgewicht stets unter, bei indifferentem 
Gleichgewicht stets im SystemschwerpunkL 

Die drei anderen Kräfte, welche auf das Schiff wirken, nämlich dt r Wmddruck, 
die Triebkraft und dfr latiyaic Wnssonviderptnnii, knnnrn sddnnn anrli auf ein Kräfte- 
paar und eine resuliierende Eiiueikrail reduziert werden, und besteht Gleichgewicht, d. h, 
Rahe oder gleichförmige Bewegung nur dann, wenn sowohl die beiden Krlflepaare, 
nämlich das aufrichtende und das neigende, sieb das Gleichgewicht halteUt als ancb 
die resultierendt' Kinzt-lkrafl Null 'jt'wnnion ist. 

Dagegen wirken beim ballonfreien Flugwerk, Drachen, Vogel, nur drei Kräfte, 
und zwar: 

1. die Schwerkraft, 

2. der Lnftwide: stand. 

3. der Seilzug oder die Triebkraft. 

Im Zustand des Gleichgewichts "wirken diese drei Kräfte in einer Ebene, schneiden 

sich in einem Punkte, dem Kräfte- 
Zentrum K. und l.i^'-cn sich zu 
einem Kräfledreieck zusammen 
setzen. 

Der Schwerkraft steht hier 

keine gleich große, parallele und 
entgegengesetzt gerichtete Kraft 
entgegen, mit welcher sie ein 
reelles Kräftepaar bilden könnte, 
jedoch lassen sich hier die drei 
KrSfte sfpfs nuf ein Kräftepaar 
und eine resultierende Einzel- 
kraft zurückfahren. 

Sobald die Richtung des 
Seilzuges oder der Triebkraft nicht 
(Inn h das als Schnitlfiunkl dor 
Wirkungslinien der Schwerkrall 
S und des Luftwiderstandes W 
definiortu Kräftezentrum geht, ist 
das Gleirhfrewirht gestört. Fs 
tritt ein Drehmoment auf, dessen 
Gröfte und Richtung durch das 
Produkt aus der Grttße des Seil- 
zuges bezw. der Triebknift in den 
senkrechten Abstand des Kräflezenlroms von der Richtung des Seilzuges bezw. der 
Triebkraft gemessen wird. 

Nennt man wieder (Fig. 2.): 
St dieses Drehmoment, 
P den Seih^ntr hezw. die Triebkraft, 

D den Abstand deä Kriiftezenlrums vom AngnfTspunkte des Seilzugcs bezw. 
der Triebkraft und 

« den Winkel, um welchen das Flugwerk aus seiner Gleichgewichtslage heraus- 

g<'dr<'lit wurde. 

so gilt für das Stabilitätsmument des Flugwerkes die Formel StaPDsiaa von ganz 
analogem Bau wie beim Schiffe. 
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AuHf rtlpm ergibt sich eine Einrelkrafl gleich der Hcsuiticrenden R aus Schwerkraft, 
Wtnddruck und Seilzug resp. Triebkraft, deren Richtung durch das Kräftezentrum gehl. 

Bei rohen SchStzwigeii geht man wenig fehl, wenn man das StabiHtttsmoment 
dem Abstand des Kräftezenlmins vom Schwerpunkte proportional annimmt. — Dabei darf 
ali' T ludit aiifuT acht gelassen werden, daß das Krüfliv.tTitnim in den nn'nzlagpn dos 
Flugwerkes die Tendenz zeigt, sich ganz unvermittelt von oben nach unten zu verlegen, 
was leicht au einem Kentern des Lnftfahrzeuges führen kann. Dieses Orehmomeat hat 
bei stabilem Fluge die Tendenz, sich selbsttätig auf Null zu reduzieren, und^tsprieht 
völlig dem Stabilitätsmoment eines SrliifTes St= P(pT i^ sin a. Hai Jas Drehmoment 
nicht das Bestreben, sich auf Null zu reduzieren, sondern im Gegenteil, zu wachsen, so 
liegt ein Fall labilen Gleichgewichtes vor. in der Regel ist, wenn das Kräftezenlrum 
aber dem Schwerpunkt liegt, das erstere, wenn es unter dem Schwerpunkt liegt, 
das letztere der Fall. Fällt das Kräficzentrum in den Schwerpunkt, so besteht 
indifferentes Gleichgewicht. Alles in vnüknmmoner Analnj^ie mit dem SrhifTe. 

Aus meinen Ausführungen gebt hervor, daß, wenn die drei auf balionfreie Flug- 
werke wirkenden KrSfle in einer Ebene wirken, durch das KrMftezentrum gehen und sich 
zu einem Kräftedreieck \ «Tt inigen lassen, Gleichgewicht besteht und keine Drehmomente 
vorhanden sind; im Falb- al»er, als das Gleichgewicht gestört ist, das anflrptende Dreh- 
moment and die resultierende Einzelkraft nach obigem leicht bestimmbar sind. Ich 
^aube damit gezeigt zn haben, daß der Begriff des Krtftezentrums zur Betrachtung der 
Drehmomente eines Flugwerkes durchaus nicht ttberflQssig und ohne jede praktische 
Bf doiitung sei, sondern ;'anz im Gegenteil die quantitative Heschrcihun^' dfr Stabilitäts- 
verhüUnisse eines Drachen oÜer sonstigen ballonfreien Flugwerkes ganz besonders 
erleichtere. Th. Scheimpflug. 

Anm. Zu obigen Anstahrungen mflchte ich noch einmal wiederholen, was ich dem 
Herrn Autor gelegentlich einer sehr anregenden mündlichen Diskussion über vorliegende 
Fragen geuon di<' Zuliissijfkeit spjnr s Vcr^rlt irlir-s des « Kräftpzontrum.s der Drachen mit dem 
.Mctazentruin «ier Öebirte eingewendet halte, leli sagte: leb halte derartige Vergleiche, welche 
auf scheinbaren Analogien basiemi und mehr verwirrend als klärend wirken, nicht bloA 
für überflüssig, sondern meine, daß man sie direkt vermeiden sollte. Warum denn einen 
I'x'tjrifT, der an sich doch völlig klar definiert ist und kpinerlet weilerer Versinnliehung 
bedarf, durch etwa» Unklarere» verständlich madien wollen ? < Kräftezentrum > und Meta- 
zentmm sind nun einmal zwei prinzipiell verschiedene BcgrifTe, wenn auch gewisse schein- 
bare Anatogion zwischen der Bedeutung des Krftftezenirums und des Metazratnims be* 
stehen ni''Ki n. Beim Drachen gibt es tafsä« Idirh kein wirkliches mechanisches Analogen 
des Metazeiitrums. Ks fördert auch keineswegs die lJurcbsichtigkeit des IVoblcms, wenn 
man erst Uber den Lliiiweg der schuiiibareu Analogie mit dem Melazentrum der SchilTc 
zum Verstftndnis der SlabiUtfltsbedingungen der Dradien vordringen will. 

leb habe dann bewiesen, daß man auch ganz ohne Verwendung des Begriffes des 
Kräfte/entriirns olmr SVlnvirri^keiten eine quantitative Beselireibung der Stabihtätsbeding- 
UDgen der Drachen geben kann. Für gewisse einfache Fälle mag durch Zuhilfenahme des 
Krftflezentrums auf graphischem Wege die LOsung vielleieht einfacher scheinen als die 
Qbliche Kf-mponentenzerlegung. Das ist Geschmacksache und Sache der Gewohnheit. Geht 
man von dem Draclien nuf Tn-i flie'ri'nde Afyparale über iDrarben-, Schwin^'en-. Srhrauben- 
iliegor usw.), so versagt die vom Autor propagierte .Methode jedoch vollkommen, sie gibt 
ja selbst für den Drachen keine ganz exakte Lösung. Bei freifliegenden Systemen, wo man 
den Ruropfsriderstand des Apparates nicht so ohiM weiteres vemachlissigen darf, kommt 
man auch mit dein «Kräftezentrum als ■ S( linidpnnkt der Wirkiing'<lini<'n der Schwer- 
kraft und des f.iiffwiderstaiidcs» detiniert niclil weiter. Man hat dann zu unterscheiden 
zwischen dem iaiU widerstand gegen die Tragllächcn und Propeller und dem Luftwider- 
stand gegen den Rumpf. Ohne Kenntnis des Angriffspunktes, der Richtung und Größe 
jeder einzelnm dieser Krftfte ist eine quantitative Beschreibung der Stabilitälsverbültnisse 
von freiliiegenden Apparaten nicht möglich. Bei ballonfreien Flugmascbuien, also auch bei 
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Drachen gibt es strenge genumnien eigentlich gar kein «Kräftezonlrum» in ilemvomAulor 
dennierten Sinne. Das «KräfleKenlruin» besteht bloß för einen idealen Drachen, bei dem 

der Slirnw idorstand als verscliwiadend kl«» angenonmuMi wt-ulcn darf. Bei jedem realen 
Drariti i) lial mrin jedoch zn tn-nnen zwisoh«-n dem f,ufU\i(i( i stand ^.-c^cn di»« Tragflaolie 
und dem Stunwidersland. Es gehl also nicht an, enifach vom «Lullwuterstand> kot' ^Eoxnv 
zn sprechen. 

Die vom Autor trogeheno Methode zur Bestimmung des Stahililälsmomentcs t»in«»s 
Drachen sNdU sf)iiai h bloß eine rohe Fanstrcfrel dar, die für gewiss? Fälle wohl rerht 
nützlich \md i*rauchbar sein kann, wenn sie auch keine vüUig exakte Lösung des Stahili- 
tUtsproblenis gibt. Ich behalte jedoch meine schon in der ersten Besprechung der frag- 
lichen Arbeit femaehle Bemerkung, daß das «KrAftezentram» cur quantitatlTen Beschreibung 
der Slahilitätsvi-rh.'iltnisse von ballonfreien Flugmaschinen nicht ausreichend sei, auch 
heute voUkoramcn aufrecht. 

MOgen meine Ausführungen dazu beilra;^en, den wahren Wert und die Bedeutung 
des «Krärtezontrums» fttr die Behandlung des Stabilitfltsproblems der Drachen «md der 
ballonfreien Flugmaschinen ins rechte Licht zu setzen. Nim führ. 

Kleinere Mitteilungen. 

Das LuRwhlir des Graten Almerleo da SehiOk Der Italiener Graf A. da Sehio 

hat ein neues Luftschiff fertig gestellt, mit dem in den Monaten Juni und Juli einige 
vorläufige Versuche angestellt worden sind. Die Dimensionen dieses neuen Lenkbaren, 
der < Italia >, sind folgende: Länge 3U m, größter Durchmesser 801, Oberlhiclie 71Gin-, 
Kubikinhalt 1200 m>. Die HQUe besteht aus gefirnißter Seide; ihr Gewicht ist 200 kg; 
eine zweite Hülle aus Kelirnif^tem BaumvvoilslofT. .'»."» kg wiegend, deckt die obere Hälfte 
dfr Seidenhülle und träjit an 17.i Aufhängeslrickf-n du 4 m unter der Hülle schwebend.- 
Gondel. Jieu und bemerkenswert ist bei der Konstruktion der Hülle, dal> auf deren 
Unterseite auf einer Lring^bahn der Seidenstoff dorch efaie Einlage von elastischem Para- 
gummi ersetzt ist ; die Überfläche dieses Gummikiels beträgt ohne Dehnung 40 m% 
Der Kriinder will mit diesem (juinniihnnd das Baltonnel überllnssin; marhrn Hei einpr 
Ausdehnung des Ballungases infolge einer Druckänderung oder einer Höhenanderung 
soll sich diese elastische Bahn mehr oder weniger dehnen, wobei Deformationen des 
Ballonkörpers vermieden bleiben. Natürlich ist ein automatisches Sicherheitsventil an* 
gebracht. Bei der bekannten Eigenschaft der elastischen Gummimembranen, einer an- 
f;ini:lichen Dehnung den größten (in diesem Fall dunli iten inneren ilbcrdrtifk zu über- 
windenden) Widersland entgegenzusetzen, und diesen wahrend der Ausdehnung abneh- 
menden Widerstand erst an. der Grenze der Elastizität, kurz vor dem Zerplatzen, wieder 
etwas :iiisteigen ZU laSBCn, ist aber nicht leicht einzusehen, wie und wauilk da ein Sicher- 
!;eitsnenti! funktionieren soll. Jedenfalls ist abzuwarten, wie sich diese originelle Idee 
prakliscli lie währt. 

Die Gondel besteht aus einem sich beidseitig zuspitzenden 18 m langen aus Altt- 

mininmiohren lü^'en fiesteil von viereckigem Quersclinitl. Am Vorderende tr.^gt die 
("londel die >' In tnl-. Svs!i iii T itin. f ä tn liocli. Hinten befindet sich ein Horizont;il>ten(*r 
von ö,5 ra«; überdies ist Uber dem vordem und dem iiiutern Drittel der Gondel je eine 
VertikalsteuerMche von 10 m< angebracht Die Gondel hat 3 RKder, die beim lIan5VTier«o 
auf dem Boden von Vorteil sein sollen. 

Als treibende Kraft diente bei den er«ti n Versuchen ein Motor Buchet von 12 
l'ferdekräften. LUr die damit erzielten Geschwindigkeiten verlautet nichts. Jedoch 
scheinen sie nicht befriedigt zu haben, da weitere Flüge erst nach Installierung eines 
neuem, stärkeren Motors versucht werden sollen. ^ Die Kosten des Baus und der Verancbe 
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\*-ur(!en dnrrh eine Subskription gedeckt, an der nicli tk-r König und die Königin von 
lUlien, Kriegs- und Manneministerien etc., versctiiedene Banken und Handelskammera, 
Gelelirte, Offiziere und viele italienische NotabiliUUen beteiligten. Q. 

Die Erfenwkanir der frelra Atmeeiihln ilier dem AtiantlMslien Oiemi. In den Monaten 

Juli und Augusldieses .Iriinr.s ist von; Füi>t< n \<>n ^Ido.K 0 in Gemeinschaft mit Prof. Her- 
pesell die im letzten Jahr iiegonnene Erforschunj; der !'a-satrc^if>npn dos nordatlantisch' n 
Ozeans aufs neue in Augrid genununen worden. Es wurden diesmal nicht mehr allein 
Draehenaufstiege ausgeführt, sondern es konnten auch eine Ansabl von Aufstiegen mit 
Registrierballons erfolgreich durchgeführt werden Diesbezügliche im Frühjahr auf dem 
Mittelmeer unternommene VersurVio hatten gezeigt, daß auefi auf ili in freien Meer bei 
Verwendung eines schneHfahrenden Schills die Regislrierhallons verfolgt und bei Anwen- 
dung geeigneter Methoden an einem Schwimmkörper über dem Meer schwebend wieder» 
gefunden werden können. Die Methode, die auch die Flugbahn des Ballons mit hin- 
reichender Genam^kcit fesl^^nlcfrcri freslaüi l. li.d sieh denn aiieh auf dem olTenen Ozean 
gut bewährt und hat aus Hohen bis zu 1-4 OUÜ m nicht nur Tcinpcruluraagaben, sondern 
auch wertvolle, aum Teil überraschende Besultate Ober die ZirkoiationsverhäUnisse über 
dem Atlantik nördlich des Wendekreises ergeben. 

Gleichzeitig sind, in der Hanptsat-he in der Gegend di r Azoren und der Kanarischen 
und Kap-Verdischen Inseln, von einem von L. Roieh und L. Teisserenc de IJort 
ausgerüsteten Schitle durch H. Clayton und H. Maurice ebenfalls ürachenversuche, 
sowie von den Inseln aus auch Bahnbeslimmungen großer, bis 11 000 m steigender 
Pilotballons gemacht worden. — Nach den bisher bekannten Resultaten dieser beiden 
Expeditionen zu schließen, scheint es, dafs die Ver!rältnii?s<> der atiiiosphfirisclten Zirku- 
lation III emoin Passatgebiel in größeren Höhen nieiit ganz so emtacü seien, wie man 
bisher meistens schematisch angenommen hatte. Q. 

Der SehninbenlUeger von Ingrenfenr H* Uger, Mit Unterstützung des Fürsten von 

Monaco hat der Ingenieur M. f.eger ein großes Schrattbenfliegermodell gebaut, das bei den 
angestellten Versuchen selir bemerk» nsweiic Leistungen cv^'ah Da« Mndelt ist ha!b su -inf« 
ausgeführt wie der Apparat, der eine Person tragen soll. Es liandelt sich, wie bei dem früher 
besprochenen Modell der Gebrüder Dofanx, um die Anwendung von Hubscbrauben. IKe 
beiden Hubscbrauben, aus Aluminium bestehend and jede 21 kg wiegend, sind coaxial und 
drehen si. Ii in enf Kegengeselzlem Sinn. Der Durchmesser der Sebrauben ist <i,'2n m. 
ihre größte Breite 1,T5 m. Der ganze Apparat ohne Motor wiegt K.") kg; dazu wurden 
2ö kg weitere Gewichte gefügt. Es wurden nun Versuche unlernummen, wobei eine 
Dynamomaschine als Energiequelle diente. Die Schrauben machten dabei etwa 40 Um- 
drehungen pro Minute. Bei einem .Aufwand von <5,l Pferdekräften vermochte der 
Apparat eben s\eh .selbst und «lie 25 kg 7.u tra'jen. Von diesen 25 rechnet 
nun Leger 15 kg auf einen Motor von 7,5 iiP. t^Er nimmt also an, dab man mit 
Moloren von 2 kg pro Pferdekraft rechnen darf.) Die übrig bleibenden 10 kg ent- 
sprechen einem Passagier von 80 kg, auf den gewünschten Maßstab '/* reduziert. 
Bei dem <?enannten Versuch hat jede Pferdekraft 18 k<: ^.eliobi n. Mit einem Motor 
von lU statt von 6 Pferdekräften getrieben, hätte also auch das vorliegende Modell 
4X(1&— Ü) » 64 kg mehr Auftrieb zur Verfügung gehabt, also einen Mensehen heben 
kÜnnen. Bei weilei eu Vcrsm hcin, wobei der Apjiarat im ganzen mit 100 kg belastet war, 
wurde das i;anze m der Tat, bei eitlem Aiifwatid von etwa 12 IIP, ohne weiteres ;;e!iulien. 
Dabei wurde allerdings die Festigkeit der Konäliuklion überamprucht, so daß Deformie- 
mngen der Sehrauben und der aus Stahlrohr von 5—8 cm Dnrchmesaar and 1,5 mm 
Wanddicke' bestehenden Schraabenaxen und der Getriebe eintraten. L6ger erwartet, daß 
der in normalem .Maßslab zu bauende Apparat, wenn er einen Motor von 10<) HP erhält 
(dessen Gewicht wird 2u 2üO kg angenommen), eine nütziiclie Last von ODO kg 
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trn^'rn kann. Ihe Schraubenaxo will Leger nicht verlikal, sondern mit verstellbarer 
Neigung' anordnen, so daß eine Komponente in horizontaler Richtung wirkt. Damit soll 
die Frage der horizontalen Fortbewegung ohne ZuhiKenahnie von GleitOächen odcur he» 
sonderen PnUM-llern ohne wcifcrcs erlodijit wrnl'^n. Das Verzicliten auf Srhwoheflächen 
setzt aber unter anderm das unhedinjitc Zutrauen voraus, daf» der Motor niemals versagt, 
bei Todesstrafe, während bein> Vorhandensein von Tra^iU.ithen der Flug dann immer 
noch ohne Katastrophe mit einen Gleitflug beendet werden könnte. Doch dies nur 
nebenbei. Sicher bedeutoi die Versuche von L6ger einen guten praktischen Fortschritt. Q. 

je 

Aeronautisclie Vereine und Begebenheiten. 

Niederrheinischer Verein fOr Luftschiffahrt. 
mmng vom 1. JuU IDAT». 

Über die seit der letzten Versammlung ausgerohrten 8 Ballonfahrten berichlete 
zunächst Herr Hauptmann v. Abercron: Am 2ö. Mai fuhren von (iodesherg aus 
mit: Prinz v. Bentheim und Steinfurl, Herr v Wescniinm k uiui Herr v. Pritlwitz und 
GalTron. Es herrschte fast Windstille, so dal^ der Ballon nach 2 Stunden erst Uber 
Uolundseck schwebte. Da sich zudem Gewilturbildungon bemerkbar machten, so wurde 
hier die Landung beschlossen und sehr glatt durchgeführt Die Fahrt vom 4t. Juni, bei 
der die Herren Tliieme uikI Maler Pohle von Düsseldorf aus mitfuhren, war eine Xai ht- 
fnlirt mi] r nrlcte nach lOstiindiger l>nn -r nrnl vif !rTflt \V( r!)'?r-!n<ler Windrirhlun^ hei 
Heimond in Holland. Nach Westen iuhrte glfuhlalis die Fahrt vom IH. Juni, bei der 
die Herren Ingenieur Küderling und Maler Mora aus Düsseldorf mitfuhren. Die Landung 
erfolgte nach .")'/« Stunden bei Diest in Hely^ii n 

Über 4 weitere Fahrten hn i. lifcte lln : l»r. Uainler: Am Hl. Mai hat eine Xacht- 
fahrl vun Godesberg aus ülatigelunden. Führer: ür. Üamler, Mitiabrcnde: Dr. Gummerl 
und Rechtsanwatt Dr. Niemeycr aus Essen. Landung nach 10 Stunden bei Langensalza. 
Die Fahrt verlief so wunderbar schön, daß sich Herr Dr. Xiemeyer einen eingehenden 
Hericht darüber v.Mlii lialtcn lial. Da er leider verbind' ; ( ist, der heuli;:en Versaminlunjj 
beizuwohnen, wird dieser Bericht bis zur nächsten Sitzung verschoben. Am 5). Juni 
fuhren Herr (Mieriehrer Milarch (Hunn) und Herr Sulpiz Tratne (Uarmen) unter Führung 
von Herrn Leutnant Denecke von Godesberg auf. Da fast Windstille herrschte, wurde 
nach 3 Stunden bei Sieglar gelandet. Am 17. Juni fuhren Herr Fabrikant Schubert 
aus Zittau in Sachsen, Herr Kemna (ürirrncn tind Herr Dr. G<)bel (Fllif'l 'ldi uiilt*r 
Führung von Herrn Leutnant lieneckevon Hannen uns auf. Zwischenlandung naeii ;t Stunden 
nördlich Essen, Ausselzen von Herrn Kemna, Weiterfahrt bis zur Höhe von 3900 Metern 
und Landiin<r nach .^i/» Stunden bei Schermbeck. Am 27. Juni fuhren die Herren KatI 
Nmien und (Jllo Pastor aus Krefeld mit Herrn Leutnant Davids von Kssen ab. inuf>ten 
aber nach Slunden eines Gewitters wegen mit U Sack Uallat»t nördlich Dortmund 
landen. 



Die RedakHüH hält sich nickt für verantwortlich für den ztusscnschaftliche» 
Inhalt der mit Namen versehenen Artikel. 
jUh ItetAte vorbekttiian; ieilrveise j^uszüge nur mi/ QuelUnangabo gesiatiet. 

Sio Redaktion. 



. ij i^od by Google 



3llttstrierte ;f7eronautische ptteilungen. 







IX. Jahrgang. Nfmdier IMS. i« 


11. Haft 



Aöronaatik. 



Die Begründung des „Internationalen Aeronautischen 

Verbandes" zu Paris 

an 14. Oktober 1900. 

Ein Beschluß von noch unabsehbarer Tragweite für die zukünftige 
Enlwickhinrr t!er LnftFchUTahri ist, nach dreitägiger Beratung zu Paris, auf 
der internationalen Konferenz der Delegierten der versr-fiipfioruMi f uft^chifTer- 
vereiiie gefalSt wonien, die I Segrründuns? eines Internationatleu A^rouautUcIien 
Yerbandes. Feierlich ernst, iinfi liülTnun^fsvoll freudig klangen am 14. Oktober 
mittags 12 Uhr die W'urle des Grafen de La Vuuix, der die letzte Konferenz- 
sitzung präsidierte: «.Messieurs, la Föderation Aeronautique inter- 
nationale est fond£el> 

Wer die zahlreicben, nationalen, sozialen und technischen Schwierig- 
keiten kannte, die sich dieser in ihren Folgen weitsichtigen Gründung 
entgegenstellten, dem rang sich unwillkürlich ein <Gott sei Dank*» aus 
der Emst. 

Bekanntlich ist es niemals leicht, Viele unter einen Hut zu bringen, 
und es gab auch liier auf der Konferenz manche Meinungsverschiedenheiten, 

aber zu Ehren unserer Luftschiffervereine kann es nur anerkannt werden, 
da(} sie alle vun der Erkenntnis der Notwendigkeit der (iriindung (üeser 
internationalen Vereinigung überzeugt waren, und daher jeden Vorschlag, 
jeden Wunsch anderer mit groiietn Entgegenkommen geprüft haben. 

So wurden alle liiadernisse überwunden. Nach den im Juni lüüö zu 
Brüssel stattgefundenen Vorberatungen zwischen den Vertretern von Belgien, 
Deutadiland, Frankreich und Schweden, den Herren Comte d'Oultremont, 
Miyor Moedebeck, Comte de La Vaulx und Ingenieur Holmberger 
(vgl Heft 7, S. 219 und 225) hatte der ASrocIub de France den Auftrag 
erhalten, die Berufung und damit die Vorarbeit für die internationale Kon- 
fer^iz zu iibernehmen. In mustergültiger Weise hatte dieser Klub durch 
den Entwurf von Statuten und Reglements dafür gesorgt, daß die kurze 
Sitzungszeit am 12., 13. und 14. September auch zu einer erfolgreichen 
Arbeit führen konnte. Sein Vorschlag, die Wertigkeit der verschiedenen 
Vereine und dannt deien Stimmenzahl na« Ii deren Gasverbrauch zu be- 
messen, und zwar für die KonlVicnz für den Verbrauch vom 1. August 19U4 
bis 31. .Ulli 190.'), win de allgemein angenommen. Es wurde festgesetzt, daß 
25U(X) cbm Gasverbrauch das Recht einer Stimme gewähren sollten. Hier- 
durch wurde auch die Zahl der zur Konferenz zu sendenden Delegierten 
bestimmt. 

lilvtr. ASronanL Hilteil. IX. Mxg, ^ 
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Bei der feierlichen KröfTmini^ am 12. Oktober, vorinittügs 10 ühr. im 
Saale des Antomobilklulis von Frankreich (6 place de la Cüiieordei H|ir;irh 
zuQüch.st M. Cailletet, membre de l'Institut, als l'räsident des AiTuclub 
de France einige Wurle über den gescliichtlichen Hergang des Zustande- 
kommens der Konferenz und schloß mit dem Wunsche einer erfolgreichen 
DarchfQhrung der Arbeiten. 

Darauf sprach der Vertreter des Ministers des Innern M. Bayet, 
Direktor der höheren Bildungsanstalten. Er gab dem Aeroclub die Ver^ 
Sicherung, daß seine wissenschaftliche Arbeit an hoher Stelle sehr geschätzt 
werde, und dankte sodann für das zahlreiche Erscheinen der aur^wärtigen 
Delegierten zu einem Werke von hoher Bedeutung für die Verbindung der 
Nationen unter oinander. HnFcr l.aiul, sajife er, hofiiKfef sicfj in dem Kufe 
jranz hcsotKlcren Kiit;;('<r('nkoniniens lur (ielchrlc, fiir roclfii und Künstler; 
Sic ineiiie Heuen, vereinigen in sich alle dieser drei koalbareu Ei^renschaften. 
Ich rufe Ihuen in diesem Sinne im Namen des Ministers des Lnlernchts- 
wesens ein Willkommiin zu!- 

Die dann folgende offizielle Feststellung der anwesenden Delegierte 
und der Stimmenzahl der verschiedenen Nationen ergab folgendes Re- 
sultat: 

Frankreich. Delegierte: MM. Leon Barthou, C F. Baudry, Georges 
Besancon, Prinz Roland Bonaparie, Graf de Castillon de 

Saint-Viclor, Emile Jancts, Graf de La Vaulx, Major Paul 
Renard, Paul Rousseau, Ed. Surcouf, Paul Tissandier, 
sämtlich vom Aeroclub de France. Beigesellt waren außerdem 
Hnni>1niann Ferber und M. Jacques Faure. 
üasverbraiirh : H10 i71 cbm. Die Zahl von 12 Stunmcn wurde vm 
den Franzosen hier als Moxiiimm vorj^eschln^en, um ein gewisses 
Gleichgewicht zwischen den Nalioneii möglich zu mai;hen. 

Deutschland. Delegierte: Dr. Bamlcr, Geh. Beg.-Rat Prof. Busley, Prof. 

Dr. HergeseJl, Frhr. v. Hewald, Major Moedebeck, Rechts- 
anwalt Dr. V. Niemeyer, Miyor Fifar. t. Parseval vom 
Deutschen Luftschiffer^Verband. 
Gasverbrauch: 202200 cbm. Demnach 9 Stimmen. 

Belgien. Delegierter Ed. Heirmann und Ferdinand Jacobs vom Aero- 
club de Belgique. 
Gasverbrauch: (57 000 cbm. Demnach 3 Stimmen. 

Italien. Delegiert* i : InL'ouieur Chevalier Pesce von der Societä Aero- 
nautica Italiana. 
Gn'^verbrauch : 33 000 < bm. Di rnnach 2 Stimmen. 

England. Delegierter: Prof. Huntington vom Aeroclub ot the United 
Kintidom. 

Gasverbrauch: 20 230 cbm. Demnach 1 Stimme. 
Spanien. Delegierter: Oberst Echagöe vom Real Aereoclub de Espaüa. 
Gasverbrauch: 20000 cbm. 1 Stimme. 
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Schweiz. Ddegierter: Oberst Schaeck vom Schweizer Aeroclub. 

Gasverbraudi : 7000 cbm. 1 Stimme. 
Vereinigte St<iateii von Nordamerika. Delegierter: Mr. Lawrence 
Rotch vom ASroclub of America. 

Gasverbrauch: unbekannt, l Stimme. 

Im ganzen hatten die anwesenden Vertreter der Vereine somit Über 

30 Stimmen zu verfügen. 

Kür Deutschland insbesondere brachte der Gasverbrauch die Verbands- 

vereine in nachfolgende Rangordnung: 

1. Berliner V. f. L. HöfXX) cbm Leuchtgas bei 50 Ballonfahrten 

9(K)0 » Wassf»rstofl|[as » 15 » 

2. Niefierrhe in. V. f. F<. öO lMK) Leuchtgas » 35 

3. Augshurger V. f. L. lS2i)0 . . » Ii » 

4. Posener V. f. L. 12 üTO » » »9 » 

5. Münchener V. f. L. 12 211) * . .7 

6. Oberrhein. V. f. L. 11 700 > » > 9 » 

7. Coblenzer V. f. L. 9 100 > » > 7 > 

8. Ostdeutscher V. f. L. 7 200 * > > 5 » 

9. Frankischer V. f. L. 6500 » * »5 » 

Suiniiui 202 2(H) (/hm Gas bei I5all(nifaln-Ieii. 

Für das Bureau wurden folgende Herren vorgeschlagen uud gewählt; 
• Fhrf^npnifident: M. \.. T. Caillpfpt vom luslitui. 
Präsident: Prinz Boland Honuparte. 

Vize-Präsidenten: Geh. Hejr-Bal Prof. Busley, 
Fernand Jacobs. 
Graf de La V'auLx, 
Schriftführer: Georges Besan<;on. 
Berichterstatter: Ed. Surcouf. 
Schatzmeister: Paul Tissandier. 

Die Beratung der Satzungen ualuu die drei Aibeitstage der Konferenz 
in vollstem Maße in Ansprudi. Für die Heglements über die aeronautiscfaen 
Wettilfige, über die Vl^ettbewerbe mit Flugmaschinen und fiber die Ernennung 
von Startern zur Zeitbestimmung und die zahheichen Anhänge reichte die 
Zeit nicht mehr aus. Bei der überaus gründlichen und verst&ndigen 6e~ 
arbeitung des Entwurfs der Reglements, von denen die beiden ersteren allein 
zusammen 234 Paragraphen umfiissen, wurde der Vorsehlag gemacht, die- 
selben fakultativ anzunehmen und gelegentlidi der nächsten Konferenz, nach 
welcher mehr Erfahrungen vorliegen werden, an ihre endgültige Festsetzung 
zu schreiten. Die fleißige Arbeit des Aernrlnb de France fand im iil>rigea 
allgemeine Anerkennung. HervorgchnlK'u .^ei, duli in derselben die ge- 
legentlich der VorberaLuiig in Brüssel von deutöcher äeile ausgesprochenen 
Wünsche volle Berücksichtigung gefunden hatten. 
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Satzungen 

des Interuatioualeu Aerouautiachan Verbandes. 
(FM4rtttlon A^coziautique Internatioiial«.) 

Artikel 1. Unter dem Namen «Internationaler AeronantischerVerbRad* 
ist eine internationale Vereinigung zwischen den Verbünden oder Klubs, die den Lttil- 
BCbiffahrtssport bei den vorschiedmjpn Nalicncii betnMheii. bc^TÜnilel worden. 
Für jedes Laad wird nur eine einzige iSporUnacbt anerkannt. 
Dieae Verbinde oder Klubs tt'kttren sich bereit zur Annahme der nachfolgenden 
Satzangen. Die GrundUtgen des I. A. V. sind folgende : 

- A) Anerkennung der nationalen Beglements und persönlichen SatSttttgen 
jedes einzelnen zugehörigen Verbandes oder Klubs. 
B) Reglementierung der Wettbewerbe durch zwei Arten von Satzungen 
1. Persönliche Satsangen. 2. Sachliche Satzungen. 
1. PenVnllche Saiangen. 

Artikel 2. Dio Aushil iunr; und die FShifrkfifon jpdcs pin7«»lnen LuftscliifTi rs 
oder Führers der verbiindetfn Natiotieii werden durch nationale, gesetzliche Vorschriften 
oder in deren Ermangelung durch die in Brauch befindlichen Anordnungen in allen 
Lindern, die dem L A. V. angehören, festgesetst. 

3. fteehllche Satanngea. 

Artikel Hi*' Hi ilrmcnfs für die Wettbewerbe und Rekorde sind in jodi m Land 
des 1. A. V. vorschnftlich für jeden LnftsrhifTcr ohne Rücksicht auf seine NationalitäL 

Zweck des i. A. V. 

Artikel 4. Ber I. A. V. soll sich mit der Luftschifiahrt beschäftigen, mit ihrer 
internationalen Regiemenlierong und, unter Zustimmung des Verbandes oder des auf- 
(.'enomtnenon Klubs der tiaran intercMiierten Nation mit gelegentlich stattfindenden 

internationalen Wettbewerben. 

Der I. A. V. soll auch Meinungsverschiedenheiten, die zwischen einer oder der 
anderen der fSderierten Nationen einlreten kennten, ohne Berufong entscheiden. 

Der I. .\. V. kann Spezialkommissionen ernennen zum Studium besonderer Fragen. 

Artikel 5. Die VorwaUim» des 1. A. V. iilMtniniint ih-r Vorsland, der sich zu- 
sammensetzt aus einem Presidenten, drei Vizepräsidenten, emem ^Schriftführer, einem 
Berichterstatter und einem Schatzmeister. 

Der Vorsland wird jedes Jahr während des Kongresses neu erwählt werden. 

Im Verlaufe des Jahres eintretende I ikki n auszufüllen, bleibt Sache des Vorstandes. 

Sitz. 

Artikel G. Der ^ilz des I. A. V. beiludet sich in derjenigen Sladt, in \velcher der 
Schriftführer des I. A. V. wohnt 

KmqtoI« 

Artikel 7. Alle Jahre findet ein Kongreß der Delegierten der Terscbiedenen 

Nalu nt n statt, die den I. A. V hild<!n. 

Artikel 8. Die Gegenwart des Schriftführers des 1. A. V. bei allen Kongressen 
ist obligatorisch. 

Die ihm erwachsenden Unkosten weiden aus der Kasse des I. A V I /.thlt. 

Artikel 9 Auf VerlauL'en v<in -{ Xaümieii kann durrli ili n VorslauU des I. .'\. V. 
ein außergewöhnlicher Koiigrel) zusaminenberufen werden, jedoch erst in der Zeil von 
einem Monat nach Ein^an^; des Gesuchs an. 

Artikel ID, Auf die Tniresordnung der gewuhnlichen Kongresse des I. A. Y. 
werden alK- dit ni . ü Fraj;< ti jjcbracht. w l li' d 'in Schriftführer bis einen MoDat TOr 
dem Datum dos Koiii;res!>es eingesandt worden sind. 

Alle in Vorschlag gebrachten Änderungen oder Bemerkungen, die nicht auf die 
Tagesordnung gesetzt sind, können nur unter der Bedingung zur Besprecbong gelangen, 
daß sie von den Delegierten von wenigstens 2 Nationen vorgebracht werden. 
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Artikel 11. Die Zolawrangsgeeiiche zon I. A. V. sind an den leitenden Vontend 

zu richten, der sie dem nächsten Kongreß unterbreiten wird. Die Torl&afige ZuUssQDg 
kann bis zur Besl/Kigun^ durch den Kongreß vom Vorstande ausgesprochen werden. 

Artikel 12. Jeder Delegierte kann nur einen einzigen Verband vertreten. 

Artikel 13. Der AasacUttß aus dem L A. V. kann gegen einen VeriMnd oder 
einen angegliederten Klub nur mit *^ Stimmenmehrheit der auf der Konferenz vertretenen 
Stimmen stattfinden. 

Beitrag. 

Artikel 14. Der Beitrag, der jedes Jahr dnrdi die Konferenz festgesetzt wird, 

ist nir das Sportjahr 1606/06 auf 100 Frcs. bestimmt. Die Verbfinde odw Klubs, welche 
über mehr als 3 Stimmen verfügen, bezahlen einen Beitragszuschiiß von je 50 Frcs. für 
je 3 weitere Stimmen oder für darüber binausgebeode Bruchteile von 3 Stimmen. Der 
Beitrag ist im voraus zahlbar. 

Stiminen. 

Artitiel 15. Jedes auf dem Kongre(> vertretene Land bat, je nach seiner Bedeutunr;. 
die bestimmt wird nach dem jährlich in seinem Lande verbrauchten Gasvolumen in der 
Zeit vom 1. Janaar bis 31. Dezember des vorhergehenden Jahres, das Beeht auf eine 
gewisse Anzahl \i>n Stimnun. die zugleich entschieden wird, sobald seine endgültige 
Aufnahme besclilossen ist. Dieses Stimmenvcrhriltnis ist ^c^'pnwärti? festgesetzt auf 
1 Stimme für 2öUKi ctnn Gas, das verbraucht wurde seitens der Mitglieder des Verbandes 
oder Klubs jeder zngehörenden Nation. 

Die Stimmenzahl, die einer Kation zusteht, einschlieSUch ihrer Kolonien oder Depen« 
denzen, soll die Ziffer 12 im ganzen niemals Hhersehreiten. 

Artikel Ki. Am Ii. Oktober liK)^ war die Liste der zum internationalen Aeronau- 



tischen Verband gehSrenden Verbinde nachfolgende: 

Namen Stimmen 

A^rocluh de France 12 

Deutscher Luftschiffer-Verband il 

Aörocittb de Hel^ique H 

Sociela Aeronautica llaliana 2 

Real A^reoclub de Espafia 1 

Aeroclub of the (Inited Kingdom . • 1 

Schweizer Aeroclub 1 

Aeroclub of Amerika 1 



Sa. . . . 30 



Artikel 17. Die Stimmenverteilwng kann jedes Jahr heim Kniigref« r? vidiert werden. 

Artikel 18. Jede Nation kann beim Kongreß durch ebenso viele üelegierte ver- 
treten werden, als sie Stimmen bat. Ein Uelegierter kann mehrere Stimmen (Ür den- 
selben Verband oder Klub haben. 

Artikel 19. Als Land, das auf dorn \. A V. vertreten werden kann, versteht 
man eine Nation im eisenUichen Sinn« ir^hr ;rifTca ihrer Dependenzen und Kolonien. 

Beitritt 

Artikel 20. Um dem I. A. V. beizutreten, ist es erforderlich, ein bezQgtiches 
Gesuch an den SchriflRthrer des I. A. V. so richten unter BeifUgung von 8 Exemplaren 

der Satzungen, 2 Exemplaren des Beglements für Wettbewerbe und Rekorde und, wenn 
vorhanden, von Modellen von Medaillen uu<\ Führei patenten. 

Wettbewerbe. 

Artikel 21. Alljährlich wird durch den I. A. V. ü» derjenigen Stadt, die durch 
Ava vorhergebenden Kongreß bestimmt worden ist, ein Wettfliegen organisiert, unter Be- 
rOcksichtigung von Artikel 4, erster A1)satz. 

Verordnungen. 

Artikel 22. Die durch die zuständige Autorität eines der Verbände oder Klubs, 
die dem I. A. V. angeluiren, gegen einen seiner Loflschiffer oder einen seiner Führer 
oder gegen einen LuftschifTer oder Ffihrer eines fremden Landes, die teilnehmen an 
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einem Wi ttbt werh in s< im ni Lande, ausprsproclicncn SttaTen werden aU verbindlicb 
anerkannt von allen Verbänden und Klubs des I. A. V. 

Artikel 23. Jeder LuftschiiTer uder Führer, welcher disqualifiziert oder des Amtes 
enthoben ist, wird das in vollstem Mafie sein von dem T«ge ab, wo die Strafe bekannt 
gemacht sein wird, und alle Abnuichungen, auch die früheren, wetche er eing^aogcn 
ist, werdf II rcchllirh für null und nichtig erklärt. 

Artikel 2*. Alle Verbände oder Klubs, welche .Strafen zu verzeichnen haben, 
tind verpflichtet, letztere unmittelbar dem Schririfabrer des 1. A. V. mitzuteilen, der sie 
den Verbänden oder Klubs bekanntgeben wird, wddle sie ihrerseits möglichst bald 
ihren angegliederten Vereinen und m)1< n h: -i \ rwalttmgsmitgliedcm anzeigen. 

Lizenzen und Patente. 

Artikel 2:i. Die Eigenschaft als Führer wird anerkannt durch Lizenzen oder Diplome. 

Artikel 26. Die Ftthrer müssen ihr« Lizenz stets in dem Verbände oder Rlvb 
nehmen, welchem sie antielinren. 

Ai tilv« ! 27. Kein Verband oder Klttb darf einem Führer erlauben, verschiedene 
Pseudonyme anzunehmen. 

Artikel 28. Jeder Verband oder Klub kann gelegentlich eines Wettbewerbes oder 
irgend eines Versuchs eine Führerli/en/. für bestimmte Zeit ausstellen, jedoch nur fQr 
diesen rin/<>lnen Verblich, und das an jedermann, dessen aeronautische Fachkenntnisse er 
für ausreichend hält. 

Rektrde. 

Artikel "iy. Der SchrirtfiihnT des I. A. V. tiält die Liste der nationalen Rekorde 
auf dem Laufenden gemäß den üukumcnten, welche ihm von jedem Verbände oder Klab 

zu liefern sind. 

A'rtikel 30. Die Wellrekorde müssen anerkannt werden fibereinafimmend mit 
(h ii iiiteriiationnlen Reglements für die Weitflögc, Wettbewerbe und Rekorde, die den 
vorliegenden Salzungen angegliedert sind.ti 

Satzungsänderung. 

Artikel 31. Änderungen vorstehender Satzungen sind nur möglicli, wenn 
zwei Verbände oder Klubs sie wenigstens einen Monat vor der Konferenz vorbringen, 

damit >ii' Ulf die Tage-' 'ulmiii- ;;csetzt werden können. 

'/au A tili. ü lim (Ii, X I Aaderongen sind ein Drittel der auf der Konferenz ver- 

treteiieii Stiiiiint a ei lonieriM ii. 

Das während der Konfeiciiz ti'cwitliUti liiiicaii wuitle durcli Akkla- 
nialioii zum Vuitlaiide des I. A. V. während des .lahre.s 19<)5i llH)6 erwählt. 

Nach der Gründung des 1. A. V. lud der Ueheime Regierungsrai Herr 
Professor Busley, als Vorsitzender des Deutseben LuftschifFo'-VerbaDdeSf 
den I. A. V. ein, den .nächsten Kongreß im Jahre 1906 im Oktober in Berlin 
abzuhalten gelegentlich des 2ö jährigen Gründungsfestes des Berliner Vereins 
für Luflschiftahrt Das Datum solle noch spater genauer bestimmt werden. 
Zu dem Feste wurden auch die Damen mit eingeladen. 

Die Einladung wurde von allen Seiten mit Beifall aufgenommen und 
eine reiche Beteiligung zugesagt. Von riunzö.sischer Seite wurde scherz- 
weise der Vor.schla? !nnt . hol drin nächstjährigen Weltbcwrrb um den 
Grand I*rix de ! \( n) Club, weiclier gleichfalls im Okiober von stallen geht, 
die li* -te Ziellitlut nach Berlin im Ballon als Bedingung für den Gewinner 
de.s Preises aufzustellen, ein Vorsehlag, der von Paris aus bei geeigueleui 
Winde sicherlich Au.^sichlen auf KrColg haben könnte. 

*> Im Enlwort des Acrocivb de Ptance fotgen Torlicgenden Satzuiges die srafuiiKidiai Rcf IcflMilt«. 
EiiM deuUebe ofOxivl)« Ansf ab« wird erroigcii, sobald di« fraiuOtiacb« heraatcagelKD icL 
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Die Nacluniltage waren für die ausländischen Delegierten in ange- 
nehmster und lehrreicher Weise ausgefüllt durch den Besuch des Park des 
A^roclub de France am 12. Oktober, und der bekannten Aeronautischen 
Etablissements von Hallet, von Surcouf und von Lachambre am 13. Ok- 
tober. Oberau worden sie in gastfreundlicher Weise aufgenommen und 
bewirtet. 

Die KoiifRicn?: fand ihren feierliehen offiziellen Abschluß in einem vom 
Aero-Club de France den ausländischen Delegierten gegebenen Festessen 
am Ii. Oktober im Hanse des Autoninhilc-Club do France. (5 place de la 
Cüiicijrde, an welciiem uiicli der Vertreter des Minislre de l'lostruction 
publique, M. Havel, leilnahm. 

Nach dem Kssen liilute AI. Arclnlcacon an der Hanrl von kine- 
niatographischen Lichtbildern seine überaus interessanten Versuche im Ivuiidt- 
fluge vor. Der Experimentator hatte die Liebenswürdigkeit, seinen Vortrag 
für die «Illustrierten ASronaultsdien Mitteilungen» sur Verfügung zu stellen, 
wofQr ihm alle Leser derselben dankbar sein werden. 

Anschließend hieran sprach Herr Hauptmann F erber über seine Veiv 
suche im Kunstflnge Litienihals. 

Beide Herren bedauerten auf das lebhafteste, daß Lilienthal in Deutsch- 
land selbst keinen Nachfolger gefunden hätte. 

Zum Schluß wurden noch Inhirciche kineinatographische Liditbilder 
vnn Flugversuchen mit dem Luftschiff von Santos Duroont und von den 
•Gebrüdern Leb and y vorgeführt. 

Den Delegierten war es nncli noch verjjönnt, dem grollen Hallon- 
VVettfahren am Sotmtag, den 15. Oktober um den Grand Prix de l'Aero- 
dub de France beiwohnen zu können. Der Wettbewerb war international, 
der I. Preis fiel demjenigen Führer zu, welcher die größte Entfernung mit dem 
Ballon zurücklegte. 

Die Fahrt fand vom Tnileriengarten aus statt. D^ Eintritt war man 
besten der Notleidenden bei dem Erdbeben in Calabrien auf 2 Frs. für die 
Person festgesetzt. Die Füllung der 20 angemddeten Ballons begann am 
frühen Morgen unter Aufsicht des Luftschiflers Maurice Mjallet, dem der 
Gouverneur von Paris, General Dessirier, nodl etwa 100 Mann der ersten 
Luftschiffer-Kompagnie zur Verfügung gestellt hatte. Die Füllung der 20 Bal- 
lons erforderte HO 000 cbm Gas. Das Wetter war durchaus nicht günstig, 
hänfip brachten pirtt/.li* he WindF;fr>Ro die schon gefüllten Ballons in bedenk- 
liche Sehwankiinj^en. Aber he\ der gnlen Veiankerniig mit Rallastsücken 
und der verhaltni^müliig gesclmtzten Lage des Tuileriengartens verlief das 
Weltfahren ohne Störungen. 

Als Preise waren ausgesetzt : 

1. Preis — KKHiFrr« vi>ri di r ^^tailt Parier eine Pf'vn>s-V'ase vom Mini^tf'ro de rinstruolion 

pubiniue ; ein iJiplom des Aeruclub dt' t rance; t-inc goldene Medaille vom Muiiizipal- 
ut von Paris; eine Medaille in Vermeil von der Zeitschrift «rA^rophile». 

2. Preis — 600 Pres, vom AtTo« Iuli de Fianco; ein l^egistrierapparal. Gesrhenk des 

Prinzen Roland Bonaparte ; eioe iiledaille in Vermeii vom Auloniobileclab de France. 



3. Preis — 2)00 Pres, von 11. Henry Deutsch de la Menrthe; eine MedftiUe in Venneil, 

gesliflct vum Tuuringclub de France. 

4. Preis — 20f> Frr«; : pine Plaqueite in Silber, geatiftet vom Syndikat der periodischen 

Zeilschritten und Publikationen. 

5. Preis — 100 Pres,; eine Bronzemedatlte, gestiftet vom <Le nouveaa Paris», 
ß. Preis — KK) Frcs., gestiftet von Sir David Salomons. 

7. Preis 50 Frrs. 

Aul>er diesen Preisen sliftct die Zeitung «i^ Auto» eine silberne Medaille dem ersten 
der anlSndischen Konkarrenten und das Joarnal <Les Sports» eine silberne Medaille dem 
ersten französischen Konkurrenten. 

Zugelassen wurden nur Bnllons bis zu 1600 cbm Größe. Die Eintritls- 
gebühr b« inig 100 Frcs., das FiiII<ras wurde gratis geliefert. Die Bethen- 
folge der Abfahrt war durch das l.n-- hf'^tifnmt worden. 

Folgende 20 Ballons waixii ungemeldet und am Füllorle ausgelegt : 

1. La «Beigique» icomte Hadelin d'Oullrcinunt, lielgier); 2. «Eden* (M. Kdouard 
Bonlenger, Franzose); 3. le «Radio-Solaire (M. Paul Bordß, Franzose); 4. «ArehimMe» 
(M. Georges Hlanrliet. Franzose); 5. la «Kahylic» (M. Jac<iiic Faure, Franzose); 6. la 
«Conf^ordr ■ (.M, L(-on Maison, Franzose); 7. <KI Cirr/o M. .T.-F. 1 hirn, S|i;uiicr': ; 8. Plm-i;«'' > 
(M. Edouard Üaclieiard, Fianzose); !). ia «Belle lläl6nc> (M. Alfred Dupral, Franzosej; 
10. «Katherine-Hamilton* (M, Frank fiahm, Amerikaner); IL «Moriciana» (oomte Arnold 
de Contades, Franzose); 12, <Eo1e» |M. Ren£ Gasnier, Franzose); IS. le «MistraU 
(M. F.rnesl narbotlo. Franzose); Ii. In 'Finlande (M. F.rik Tollander de Ralsch. Rtisst»^^ 
15. 'Albalrüs» (M. Alfred Leblanc, Franzose^; lü. « Vivicnne-IIl» (M. Leslic Bncknall, 
Engländer); 17. le «Clentaure» (M. Alfred Vonviller, Italiener); 18. «Acadetnie-Aeronaulique» 
(H. Justin Balzon, Franzose); 19. le «Cambronne» (M. Edmond David, Franzose); 20. «Adro- 
clnb Nr. 3> iM. Auguste Niet^eao, Franzose). 

Die F'ahrten begannen gegen 3 I'hr nacbniiltag.s, nachdem zuvor zahl- 
reiche Brieftauben und Pilnlcnhallons aufgelassen worden \v;o *^n : bei dem 
frühen Dunkelwerden infolge eines innncr be.sländiger werdenden Regen- 
wellers kiMintt II Ins ^'i ;:en 7 Lhr abends bedauerlicherweise nur nach- 
folgende lä Ballons starten : 



Uhr 




Uhr 




;i H _ 


L'Eden (M. Boulengei). 


ö" — 


L'Fole i.M. Gasnieri. 


3 38_ 


L"Arfhin,r,lc ■ niaiirhcl). 


r, 41 _ 


L*Aradeinic-A6ronautii|tio (M. Balzon). 




Le rtadio-Solauc (.M, Hord*'i. 


5« — 


La ßelle Helene (M. Duprat). 


4M_ 


La Betgique (M. d'Oullremont). 


6«— 


L'Albatros (M. Leblanc). 


4»— 


La Concorde {M. Maison). 


61» 


Le Centanre (Ii Vonviller). 


4«- 


La Kabylic (M. Jacques Fattre). 


ßW — 


La Finlande (M. de Balsch). 


- 


Fl C.iorzo Duro). 


706- 


Le Cambronne (M. Uavtd). 


4W)_ 


Pliu.'bü \S\. Bachelard). 







Ober den Ausfall des Wettbewerbes wurde folgendes hn A^roclub de 
France bekannt gegebea: 

1. Preis, M. Jacques Faure« der zusammen mit Comte Rozan im Ballon 

Kabylie (1600 cbm) in 18 Stunden 6 Minuten etwa 1350 km zurfick- 

legte und ge:i<'n 1O30 übr vormittags ani 16. Oktober bei Kircbdrauf 

hei l-eusleliau in Ungarn (Kreis Zips) landete. 

2. Preis, ^\. .1. F. Dnro, FJegründer des König), spanischen .\eroolnh. fuhr 

zusammen mit Leutnant Hfirera von der spnnisdinii LuftsehitVerlruppe 
im Ritüon ri<'rzo und iundele am Ui. Oktober gegen Uhr vonnittairs 
bei Neutitscliein in Mühren, nahe der Grenze von üälerreichiäch Schlesien. 
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3. Preis, M. Kdrumrd Boulenger ans Roiibaix, fuhr allein im Ballon Edeir 

(H^'H) Hilm \i\n\ landete liß vormittags zu Annaberg in Sachsen, 

Hcmalio ebensoweit kam M. K dm und David mit dem Ballon f'.am- ■ 
bronne (8<K) ebm\ latideLe um 7 Llir vurmittags in Plallling ^Bayern) 
und legte in 11 .stunden 50 Minuten 780 km zuriu k. 

Von den andern Führern wurden folgende Rej^ultate bekannt gegeben ; 

Leon Mftison, BaQon La Concorde 1590 cbm. Landung nachts 
bei Neustadt a. d. Saale in Bayern, etwa 680 km. 

Von vi Her, Ballon Centaare , Landung l2Sfi nachts, S Kilometer von 
Darmstadt, Entfernung 480 km. Fahrtdauer etwa 6*/t Stunden. Mitfahrender 
M. Charles Levee. 

Comte d Oultremonl, Ballon La Bclgique, Landung nach Ballast- 
verbrauch um 91ü abends bei Zirn a. d. Nabe im Birkenfeldscben (Olden- 
burg). Fahrtdaiif^r Ptwa ä'/a Stunden. 

AI ff cd Lrblane. liaÜon Albatros, landete in Schneesturm um 1 l'lir 
morpt'iis /,u Üensboi^' bei Trier. Entfernung 340 km. Fahrldauer ü iStunden 
4ü Mtniuen. Mitialnender M. Martin. 

Bachelard, Ballon Phcebe, landete bei Eegreuv bei Basbogne in 
belgisch Luxemburg. 290 km. 

Tollander de Balsch, Ballon Finnland, landete bei Luxemburg. 

Gasnier, Ballon L'Eole, landete bei Rulles in belgisch Luxemburg. 

B(anchet, Ballon L'ArchimMe, landete bei Beaufort in belgisch- 
Luxemburg. 

Duprat, Ballon La Belle Helene, landete zwischen Carignon und der 

belgi^ch( ti Grenze. 

Justin Bnlzon, Ballon L'Academie Aeronautique, landete bei Vouziers 

in den Ardetmen. 

Die genaiip Fpsllepmj? der erreichten Kesultate kann erst später nach 
Hückkehr der Fiilu cr erlulgen. 

Man kann dus Wettiiiegen im ganzen gcnonmien als einen .scliünen 
Schlußstein der internationalen Aeronautischen Konferenz betrachten. Der 
Besuch der Tutlerien seitens des Publikums war ein aufierordentlieh starker, 
trotz des unfreundlichen, regnerischen Wetters. Unter den Zuschauem 
befanden sich unter andern auch der deutsche Botschafter Purst Radolin, 
der bayrische Gesandte, die italienische Gesandtschaft und die Königin von 
Madagaskar. Viele Tausende standen außerhalb der Umzäunung und sahen 
dem impo.^anfen Schauspiel zu. 

Jeder mulUe die Kmplin liui«: lialit n. dul5 der Tag zugleich der Ein- 
weihung eines neuen großartigen bpurls gilt, daß er einen Markstein bildet 
.in der Geschichte der LuiischiiTahrt. 

H. W. L. Moedeli.M k, 
Schriftführer des deutschen Lult.«cinifer- Verbandes. 
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Vortrag von E. Archdeacon über den Schwebeflu^, 

gehalten im Automobilklub de France vor den Delegierten der inter- 
nationalen aeronautischen Konferenz, 14. Oktober 1905. 

(Übersetzt durch A. de Quervain.) 
Meine Herren? 

Morgen werden Sie einer wirklichen Apotheose der LuftschilTahrl hei- 
wohnen. einer Apothonse, über die ich mich als erster herzlich freue, da 
die LuttschifTahrt tnit Hallons jedentalls eine der vers'chicdenen Artpi« 'iar- 
stellt, wie man sich im Luflmeer bewegen knnn: so kann denn diese \ er- 
herrlichiinf? aucli für die Schwester d(»r r^uftschitrahrt. für die Fliepekunst. 
für die icii immer eine besondere Vorliebe besessen, von Nulxen sein. Da 
aber die Fliegekunst noch zu jung ist, um sich morgen vor unserer Ve^ 
Sammlung präsentieren zu dürfen, habe ich gedacht, es würde immerbio 
erlaubt sein, wenn in Ermanglung eines besseren, wenigstens heute eioer 
ihrer begeistertsten AnhSnger einige Worte zu ihren Gunsten spricht. 

Ich bin glücklich, in der Gegenwart der geehrten Vertreter von Deutsch- 
land, hier öFfcmtlich und mit Nachdruck als genialen Vorläufer in der Aviatik 
den unvergeßlichen Lilien thal anzuerkennen. Seine letzten Versuche, seine 
Scliwchoflfige von IMH) m Länge sind bis y.u diesem Ta^p von niemand 
übertrolTen worden: er isf ohne alle Fiage iinsfr aller Meister imd der 
Vater aller vprjjantioiieii. ^ffgcnwarlifrcn unri /iikiinlti<ri'n FliiiJitechniker. Doch 
kann ich nehtui ditsn warrncu Autikennung dcs.stii, was von deutscher 
Seite hier geleistet worden >st, nicht umhin, mein Bedauern auszudrücken, 
daß ein Genie wie Lilienthal in seiner Heimat keine Nachfolger gefunden 
hat, die das von ihm unternommene gläozeude Werk fortgesetzt hätten. 
Ich spreche jedodi die Hoffnung aus, meine Herren Delegierten aus Deutsch- 
land, daß doch eines Tages sich unter Ihnen solche Leute finden werden. 
Denn um diese so schwierige Flugfrage zn einer glücklichen Lösung zu 
bringen, dazu bedarf es einer vereinten Anstrengung der Fadüeute aller 
zivilisierten Nationen.') 

Bis 7M diesen letzten .lahren haben sich' die Arbeiten, die sich mit 
der 1,1 rikharkcjf ciius Liil'lfaiii'/fnifrs befassen, fast ruisschlieUlich dem !enk- 
bareji i^-ult^chiÜ /.ii^irwaniit. Kini^c .Xnliänficr der Fliii^nnasi liinc. \or allen 
Nadar, haben darum den auf die.-cui (ii-biele Arbfitciidiin I 'arlnlichkcit zu- 
gmiHtcn des Lnft.-^iiiÜI.s vorj^uwoi Icu und haben gerudey.u dem (Jedanken 
Ausdruck gegeben, daü die Realisierung des lenkbaren Ballons beträchtlich 

') iliTr A ri' h il <■ ,1 r<. 11 , .|,t di.- I.i.j(>'-ii!!«Ur(iis:V.tnl hath- uns «Mgr Ho.lo auf meine Uitle liin für 
die >lllii4Uierl«n A<ironaali»'h*-n MiIIciIudkcii. zur Vcrfafung z» «t«U«ii, *rhri«tl> mir auf aeine neb«MU>beiii 
Wicdt>riri>r«b«n< Photographio dfo Wort«: «Un fervfnl admiralenr d« LilkvtlMl, qoi Tondnit Mrc im LiliMllMl 
dans (it'ii p 'y ''U «jni m' ■ iinl''iitfrait ein i.ri' ■! . Ire iin iltmii Lili<'nllttl. 

l»;iii^ ;i ans. vmis >i r</ ohl)^',; dr im <:\i\iT inie btaluc, 

lluff. )! wir titi'l w ü ii!-chi>ii wir. daß Kerr Archdeacon Hechlbabill! Hoffen trir aoch» 
«Utl die )'pirlirh«n MchUlcr Litienthaln i>ei uns uichl crRivlt«a. üondcm in dieser AnlTofderuni neu* Aarrpitif 
finden tw Fortnützuntc ihrer t-o inleift-MUn nnd Ichrroirlicii Vir^uche. Moedebeck. 
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diejenige der Flugmaschine verzögert habe. Allerdings muß ich gleich bei- 
fügen, daß meiner Ansicht nach diese Auffassung durchaus falscli ist. 

Der lenkbare Ballon hat mit Grund die Erfinder angezogen, weil sie 
im voraus wußten, daß mit einem genügend großen Ballon sie sich immer 
schwebend erhalten konnten, wie groß auch im übrigen das Gewicht ihres 
Motors sein mochte. Das Schlimmste, was ihnen passieren konnte, war, 
daß die Lenkbarkeit nur in geringem Maße oder gar nicht erreicht wurde; 
aber daraus folgte kein weiterer llbelstand, wenn etwa der Motor versagte. 
Ganz anders der Flugschiffer: Wenn dessen Motor unzulänglich sich gezeigt 
hätte, wäre auch nicht der geringste Anfang eines Versuchs nu'jglich ge- 
wesen. Für den Fall, daß er hätte 
vom Erdboden aus auffliegen 
wollen, wäre er einfach jämmerlich 
sitzen geblieben, und wenn er von 
irgend einem erhöhten Punkt aus 
hätte auffahren wollen, so würde 
er sich wahr.^clicinlich den Flals ge- 
brochen haben. Das E.xperiment 
war also recht wenig verlockend. 

Immerhin haben uns schon 
vor 18 Monaten die amerikanisclien 
Zeitungen verküiidigt, daß, zum 
erstenmal, die Gebrüder Wrighl 
eine Strecke von 4(K) m in freiem 
Flug mit einem mit Motor ange- 
triebenen Flugapparat zurückgele^it 
hätten. W enn ich nun auch große 
Achtung habe vor den Gebrüdern 
U'right, deren erste Versuche 
ohne Motor nicht abzustreiten und 
von größtem Interesse sind, so ist '■'»>' - ^•■»•»* AroMMco«. 

es mir doch unmöglich, die Berichte über die letzten Versuche als histo- 
rische Wahrheit anzunehmen, V^er.suche, die ohne Zeugen geblieben sind, und 
die von ihren Veranstaltern absichtlich in v<»Iligem Dunkel gehalten worden 
sind. Vielleicht ist unter den hochgeschätzten Delegierten aus Amerika, 
die wir hier begrüßen durften, einer, der uns noch unbekannte und zuver- 
lässige Einzelheilen liber jene Aufsehen erregenden Versuche tnitteilcn könnte.*) 

Ich sagte eben, daß die Ballons die Entwicklung der Flugtrchnik 
keineswegs zurückgehallen haben. Denn folgendes geht aus den Versuchen 
von Chan Ute, der Gebrüder Wright und auch aus den bedeutsamen Berech- 
nungen des Obersten Benard hervor, und zwar in recht gut überein- 

■i I>iT anw<-s<'nilL- amcrikuiiiüi-hc DeK-i;ii.'r(c M. Lawroneo Itolrh \nUi- liicraiif mit. <i:iU er velhsl 
Näheres iiii'ht erfuhrt'ti liatto und ilati wohl OrUnilo vorlicitm riiüUlcn, dir n<-kannl);i't>uiie KnriU'k/iihaltrn. 
Wir wcrdoti aber uii<:li>-toDs Ober idnen Ltoiiich tinacrcs Kci<rhii(zt«-n Kürre^|>olld(Mltrtl Ucrrn K. Dii-iitithach 
bei den Gebr. Writiht brrichlcn kiiunvn. Die Itod. 
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stimmenden Zahlen: Damit eine Schwebeflugmaschine vom Typus Wrijilit 
aus eigener Kraft den Hoden verlassen kann, ist es erforderüch, daß <l;is 
Gesnmtjrewirht xnn Motor, Schra'ibpii und Transmissionen 7 kjr Pfordckr.ifl 
nicht übersteige; und davon bleibt h(>rbslt'ns .') ki^ pro Pfcrdckraft l'ür ilm 
komplel!en Motor selbst übrig. Nun ist aber diese unlere ( iewiclit.'^preiixe 
von ."> kg pro rferdekralt heutzutage eben erst mit krjupper Not ern-u lit: 
besonders bei Motoren von nitiil über 25 Pferdekräflen. Durum ist die 
Flugmaschine soKosagen erst seit gestern überhaupt materiell möglich ge- 
worden und es ist nicht viel Zeit verloren. Hingegen ist allerdings jetzt 
der Augenblick gekommen, vorzugehen: wir st^en an einem Wendepunkt 
unserer Wissenschaft, und das Ziel liegt klar vor Augen. So müssen wir 
denn im kritischen Augenblick alles anrbieten, damit wir womöglich die 
ersten am Ziel sind. 

£s scheint übrigens eine historische Tulsaehe zu sein, dali mehrere 
Flugmaschinen fafsächlich den Boden aus eigener Kraft etwas verlassen 
haben, aber nur um einen Lnltsiirunfj zu machen und dann in lausend 
Slfii ke zu geiien. So war es ruil den l)ekannten Flugma:^ehnlen von Ader 
und Maxim, deren l*>finder HuuchrHausendc ausgegcb^vi liatteri, imr um 
damals auüerordentlich leichte Motoren herzustellen, wie wir sie heutzutage 
ohne weiteres im Handel finden. 

Wenn heute die Motorfrage als gelöst zu betrachten ist, so ist die:» 
doch sicher mit der Frage der Stabilität noch nicht der Fall. Man mufi 
also vor allem diese Stabilitätsrr^e untersuchen und dabei ein Mittel finden, 
wie der Experimentator und Steuermann seine Lehre machen kann, ohne 
dabei Arme und Deine zu brechen. Denn abgesehen von den objektiven 
Folgen wird eine solche betrübliche Aussicht ihm kaum jene Sicherheit und 
Kaltblütigkeit geben, die zur Lenkung seines widerspenstigen und kapriziösen 
Gefährts erwünscht isf. Ich habe ferner gedacht, dall es erforderlich ist, 
zunächst genau die Leistung in Pferdekräften zu bestimmen, durch die ein 
gewisser FhiRapparat schwebend eihalleu w»*rdcn kann. 

Zu diesem Zweck habe icii eine Versuch.sam»rdnung gewählt, die diese 
verschiedenen Anforderungen zu befriedigen scheint. Anstatt wie Ma.xim 
und Ader meinen Flugapparat auf ein mit Rädern versehenes Gestelt auf- 
zubauen, habe ich vorgezogen, meinen Gleitflieger auf 2 nebeneinander ge- 
koppelte Schiffe (in der Nautik «Kataraman» genannt) aufzustellen. Diese 
< Wassermontierung» ist nicht merklich schwerer als die erstgenannte und 
sie hat den ungehetnen Vorteil, daß die Versuche über dem Wasser statt- 
tinden kiWuien, d. h. ül)cr einem Körper, dessen Moleküle die SO sehr 
erwü(i.>^ehte Verschiebbarkeit besitzen.') So werden unvorhergesehene Zu- 
samnjenslitlle un-a^'Itch viel weniger verhängnisvoll als auf dem Krdboiien, 
so sandig ilieser aucli -ein nif'igc. Aus demselben (jirund ist es auch 
möglich, alle Ted« des Apparates auf em Minimum von Gewicht zu redu- 

' Ml r li.it 1 niiKi )i di« Tvrdieiü^tvollc Anordnung do» tlülpmifh weben Flastcchnikor-'« W. Kret 
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zieren. Mein (ileitllieger, wie er auf diesen Bildern sieh zeigt, unler.scheidet 
sich bedeutend vom ursprünglichen Typus von Wright, den ich glaubte, bei 
meinem ersten Apparat kopieren zu sollen, um mich zum Flugtechniker zu 
schulen. Mein Gleitflieger gleicht nun vielmehr einem Hargraveschen Drachen, 
immerhin mit bedeutenden Verschiedenheiten. Seine Flächen sind gewölbt ; der 




Fit;. — Arohdtaeon* Flugapparat nach System Wright. 



hintere Teil ist mit Rücksicht auf die V^erteilung des Gewichts viel kleiner 
als der vordere Teil. Endlich habe ich die Zahl der vertikalen Scheide- 
wänfle vermehrt, weil sie den Widerstand beim Fliegen nur wenig ver- 
mehren, aber die transversale Stabilität ganz bedeutend vergrößern. Das 




Fi(. 9. — Aufflug von Archdeaoons Flugapparat, System Wright, gezogen durch ein Automobil auf dem 

Exerzierplatz von Issy. 



Vertikalsteuer (gouvernail de prolnndeur) der Ciobrüder Wright habe icli bei- 
behalten, doch bin ich davon überzeugt, daß man diese Steuer ebenso gut 
hinten anbringen und mit dem Schwanzstück vereinigen könnte. 

Ich bin noch einem anderen Grundsatz gefolgt, flcn ich für richtig 
halle. Anstalt auf einmal auch noch an die grollen Sehwierigkeiten der 
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Anbringung des Motors und der Schrauben heranzugehen, habe ich vor- 
gezogen, sie zunächst außerhalb des Apparats unterzubringen, und zwar ganz 
einfach dadurch, daß ich den Gleitflieger an einem sehr langen Tau von 
einem jener schnellen Motorboote schleppen ließ, welche durch die letzten 
Kortschritte der Motorfabrikationen möglich geworden sind. Bei meinen 
Versuchen habe ich ein Boot von 100 Pferdekräften verwendet, welches die 
völlig genügende (Jeschwindigkeit von 40 km in der Stunde leisten konnte. 
Sobald mein Aj'parat in bezug auf die Luft eine Eigengeschwindigkeit von 
etwa 36 km in der Stunde (10 m i, d. Sekunde) erreichte, löste er sich 
vom Wasser ab und begann zu fliegen. Durch meinen jungen und mutigen 
Mitarbeiter Voisin mit Geschick gesteuert, machte er mehrere Schwebe- 
flügc mit einer Stabilität, die in den meisten Fällen so befriedigend wie nur 




Vig. i. — AroNeaoont Flugapparat auf der Seine. 

möglich war. Er gehorchte mit einer hervorragenden Empfindlichkeit allen 
Bewegungen mit dem Vertikalsteuer. Doch sah ich mich gen<itigl, zu ge- 
stehen, daß auch zwei Purzelbäume vorgekommen sind, namentlich mit dem 
(Jleilllieger meines Freundes Bh'riot, der analog dem meinig(!n konstruiert 
war. Diese kinemalographische Vorrührung ') veranschaulicht Ihnen den Her- 
gang. Dieser Unfall, der im wesentlichen darauf zurückzuführen ist, daß 
einer der Schwimmer allein sich mit Wasser gefüllt halte, kann die Talsache 
nirht beeinträchtigen, daß die F'lugapparate dieser Form sich im allgemeinen 
sehr gut gehalten haben. Die Bilder, die ich Ihnen noch vorführe, 
sind leider an einem Tage aufgenommen worden, wo die Gleitllieger sich 
nicht so sehr stabil verhielten, infolge eines heftigen Windes mit Wirbel- 

>) An vinor ktnemati>;!raphis<'hi-n l'rojektiun wurd«! der inleres«antc Fall vorgeführt, bei dem die 
I'Iii)rTiiu!'«^'liino, vom Motnrhnot ^'e/ogon, eich in die Luft erhob und plülzlich in der Luft umkippte und mit 
Herrn UIcriot ins Wasser liel. 
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bildung. Diese Flu<jai)par}ite benelimen sich, wie Sie sehen, keineswegs wie 
ein Drache, wie solche, die mit der Sache nicht vertraut sind, denicen 
könnten, sondern wirklich als Gleitflicger, mit einem ziemlich kleinen An- 
griffswinkel. Mein Apparat wurde also durch das Boot in ganz gleicher 
Weise gezogen, wie er bei dem endgültigen Modell gezogen werden wird, 
an dem wir die Schrauben vorn, also mit Zugwirkung, anzubringen uns ent- 
schlossen haben. Es wird sich aber ein gewisser Unterschied doch geltend 
machen, und ich bin der Meinung, wie auch mein erfahrener Freund, der 
Hauptmann erber, daß die Stabilität hinter dem Hoot schwieriger zu er- 
reichen ist, als mit einem Gleitflieger, der seinen eigenen Motor hat. In der 
Tat kann ein (lleitflieger, der vom Boot geschleppt wird, nur unvollkommen 
abireiben, wenn er von einem seitlichen WindsloH getrolTen wird ; denn er 



W 




Fig. i. — ArchdeacOBt Dugapparat auf der Seine. 



ist eben durch das Hallekabel in einer fast unveränderlichen Hichtung fest- 
gehalten. Wenn er hingegen seinen eigenen Motor trägt, wird er nur ein 
wenig abtreiben, wie ein fahrendes Schiff, das in eine starke seitliche 
Strömung gerät. Die gute Stabilität, die die Versuche schon beim Schleppen 
mit einem Boot gezeigt haben, lassen mich noch bessere Resultale erwarten 
bei einem Klugapparat in seiner definitiven Forin mit eigenem Motor. Ks 
steht mir aber völlig fest, duH ich mich nicht an diesen definitiven Apparat 
heranwagen werde, bevor ich nicht aus den Schleppversuchen alle liChren 
gezogen habe, die man daraus menschenmöglich ziehen kann; und damit 
bin ich vorläufig noch nicht zu Ende. 

Um die für meinen Flieger erforderlichen F^ferdekräfte festzustellen, 
habe ich, wie ich eben sägte, verschiedene Meßapparate erproben müssen: 
l. Einen registrierenden Dynamomeler. der im Schlepplau selbst 
zwischen dem Boot und dem Gleitflieger eingeschaltet war; dieser 
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Dynainometer war speziell zu diesem Zwecke von dem bedeutenden 
Kunslriikleiir Jules Richard angeferlijjt, 
2. Ein Anemometer, auf dessen Beschreibung ich hier nicht weiter 
eingehen kann, der aber gegenüber den sonst gebräuchlichen 
Anemometern die Kigentümlichkeit besitzt, daß seine Angaben 
augenblickliche sind und die Geschwindigkeit der Bewegung 
während aller Phasen des Versuchs zu kontrollieren gestalten. 
Diese Ap|)arate kaben erlaubt, festzustellen, daH, zu meiner Verwun- 
derung, die zu leistenrle Arbeit viel gnißer war, bevor sich der Apparat 
vom Wasser erhoben hatte, als nachher. Denn man konnte nachher die 
Ciescliwindigkeit des Bootes bedeutend vermindern, ohne daß der Gleitflieger 
wieder gesunken wäre. Ich schreibe die merkwürdige Tatsache dem Uni- 




Kig. <l. — Archdeaoon« Flugapparat auf der Seine. 

stand zu, daß die unleren Flächen sich ziemli<*h nahe über dem Wasser be- 
fanden. s(» daß die Luft nur schlecht darimtcr durchfließen konnte, und 
diese Klächen, solange sich der Apparat noch nicht erhoben hatte, nichts 
zu dessen Unterstützimg beitrugen. Meine Versuche haben bis jetzt auf der 
Seine stattgefunden unter brichst unbequemen und schwierigen Umständen, 
beeinträchtigt, wie ich war. durch die geringe Breite des Stroms, durch die 
l'nmriglichkeit, genau gegen den Wind zu faliren usw. Darum ist «lenn 
auch die (lenauigkeit meiner Messungen heute nur eine annähernde und sie 
konnten nicht so entscheidend sein, wie bei den Versuchen, die bevorstehen. 
Weim ich sage morgen, st» ist es keine Übertreibung, denn ich werde 
morgen an den Genfersee fahren, wo mein Gleit Ilicger und ein Motorboot 
von 1(K) Plerdekräl'len, der llolchkiß und mein getrauer Pilot Voisin 
mich erwarten. Bei der großen Oberiläche und der ungehinderten Bewegung, 
die ich auf dem Genfersee habe, holVe ich. diesmal längere Versuche von 
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10 bis 15 Mlnuleii oder mehr ausführen zu können, und IiofTo, ganz genaue 
Zahlen über die zum Schweben meines Gleitlliegers nölige Arboit zurück- 
zubringen. Ich werde mich beeilen, diese Zahlen zu Nutz und Frommen 
künftiger Fluglechniker zu venilVenIlichcn. E.s ist auch zu erwarten, daß 




1 



Fig. 7. — Archdeacont Flugapparat auf der Seine von vorn geechen. 

nach diesen Versuchen mein Pilot sich gründlich in seine Vogelexi.slenz ein- 
gelebt hat. 

Ich will nun auf die .Messungen, die ich auf der Seine schon angestellt 
habe, zurückkommen: Der Apparat samt seinem Steuermann Voisin wog 




Fi;;. H. — Arobdeacont Flugapparat vom ■otorboot gezogen. 

300 kg. Kr hielt sich mit Leichtigkeit schwebend bei einem Zug von fiO kg 
am Dynamometer und bei einer mittleren Ueschwindigkeit von 10 m in der 
Sekunde. Die cnlsprechende Knergie war also (j') ^ ' 10 = IWH) kgm. I>ics 
gibt, durch Division mit 75 auf IM'erdekräfle reduzierl, genau S Pferdekr.ille. 

IlluBtr. Arronaiil. Miltt-ü. .lulirg. 45 
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Diese Zahlen sind sicher /u hoch, aber ich habe absichtlich die obere 
Grenze gcwähll, um mich sicherlich nicht nach der anderen Seile zu täuschen. 
Ich habe noch nicht Zeit gefunden, den zweiten Teil des Versuchs auszu- 
führen, der darin bestanden hätte, den Apparat mit weiteren löö kg zu 
belasten und dann dieselben Messungen vorzunehmen. Da ich also keine 
experimentellen Angaben darüber habe, will ich lieber wieder an die obere 
(ir<Miz(; der berechneten Werte gehen und annehmen, dall das Tragen dieser 
weiteren löO kg weitere 4 FCerdekräfte erfordert hätte. Dann hätte ich 
für meinen Gleilflieger einen Motor von 12 IM'erdekräften nötig. Aber es 
handelt sich um 12 Fferdekräfle wirklicher Nutzleistung, während man im 
allgemeinen annimmt, dali die Schraube und die L bertragimgen 50 ^' n von 
der Kraft des Motors absorbieren; also muß ich einen Motor von 12X2 




Fig. 9. — Archdeaeons Flugapparat erhebt sich von der Waseerfliloh«. 

= 24 Pferdekräncn haben. Dividiert man löÜ kg durch 24, so kommt 
6,3 kg pro Fferdckraft heraus, eine Zahl, die dtMi 7 kg |)ro Plerdekraft 
.sehr nahe kommt, die von Konuuandant Renard berechnet worden sind. 
Dies(? Zahlen sind, wie ich wiederholen möchte, durchaus in ungünstigem 
Sinne hoch gewählt: W'er morgen einen stabilen (ileilllieger baut, der diesen 
Angaben entspricht, und der von einem dazu fähigen Führer gelenkt wird, 
der ist sicher, ihn auf den ersten Schlag fortlliegen zu sehen. Ich kami 
noch hinzufügen, dal) bei ruhigem Wetter bei einem Apparat mit vertikalen 
Scheidewänden die transversale Stabilität sicher ist. Bei unregelmäI5igen 
Winden oder bei Wirbclbildung scheint mir allerdings die Frage einer 
völligen Stabilität last unl('>sbar. .leilenfalls ist dies das schlimmste Problem 
für den Flugschiller der Zukunft und darum habe ich mich auch bis auf 
weiteres zu den Versuchen über einer Wasseriläche entschlossen. 

Man wird mir vielleicht vorwerfen, daß ich bei meiner Unterhaltung 
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den Sciwaubenllieger vernaclilässigt habo. Das stimmt. Aber ich nehme 
Sie schon eine Weile in Anspruch und muß mich einschränken; und wenn 
ich etwas absichtlich den Schraubenflieger beiseite gelassen habe, so ist 
es deshalb, weil meine bestimmte Ansicht, um die Wahrheit zu sagen, die 
ist, daß der von Menschen gelenkte Schraubenllieger, wenn er überhaupt zu 
verwirkhchen ist, doch sieher nur in einer sehr entfernten Zukunft ver- 
wirklicht werden kann. Bei dem Schraubenllieger verlangt man von der 
Schraube, einem Hilfsmittel von sehr mittelmäßigem Nutzelfekt, daß sie ganz 
allein das Oewicht des Apparates trage. Beim Gleitflieger behält man zwar 
die Schraube bei, weil man sie nicht entbehren kann, aber man verwendet 
sie mit einem viel weniger starken Motor; denn anstatt daß man das 
Gesamtgewicht direkt durch die Schraube tragen läßt, läßt man es nur 




Fig. 10. — Im Vordergründe Blirlots, Im Hinterinmde Arohdeaoons Flugapparat. 

indirekt tragen, vermittelst einer Art von Hebelsystem, das aus nichts anderem 
besteht, als eben aus den Tragflächen des Gleilfliegers. lind dieses Hebel- 
system gibt unter gewissen Bedingungen einen vor/nglichen Nutzelfekt. 

Der Hauptmann Kerber stellt auf Grund einer Reihe von Versuchen, 
die er mit seinem eigenen Ap|)arat angestellt hat, die Theorie auf, daß der 
Widersland der Lufl für sehr wenig geneigte Fläfhen achtmal so groß ist, 
als bei normal zu ihrer Bahn fortbewegten Flächen. Der Oberst Benard 
hiit in einer bemerkenswerten Mitteilung an die Akademie der Wissen- 
schaften schlagend gezeigt, daß ein Schraubenllieger, um das gleiche Gewicht 
zu tragen, wie ein Gleitflieger, eine nnverhiUtnismäßig viel grJißere Kraft- 
leislung und einen unverhältnismäßig viel kleineren Motor in Verhältnis zu 
dessen Leistung verlangt. Ks genügt übrigens nicht, daß der Schranben- 
flieger sich ij> der Lufl schwebend erhalte: er muß auch gelenkt werden 
können, und da scheint es bei der er.-iten I berlegung, daß diese Lenkung 
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\veseiilli\li vii'l kom|tlizif'rl<*r sein iniisse, wie bei (ioin (ileilllioger, bei welch 
lel/li'iein ein einlaches VerlikaL^leucr vrtllig penügcn niiill. 

k'ii glaubte ilinen liier, zugleich mil iiieiiiein Ilugteclinischen (Jlaubeni^- 
l)ekentilnis. wenn auch schiiclilern. von meinen bescheidenen Versuchen 
s|irechen zu sollen : das, was ich heule weili, geiiügl gerade, um den langen 
Weg 1 (Muteilen zu köimeu. der niii* noch zu gehen bleibt, um zu einem 
|traklis(hen l'icsultat zu gelangen: der Zweck dessen, was ich Ihnen vor- 
getragen, ist also nicht nur der. andere an dem wenig»Mi, was leb mitteilen 
kaim, teilnehmen zu lassen, somlern besonders der Wissensehafl, für die 
ich mich begeistere, weitere .lünger zii/ufübren. In Frankreich kenne ich 
Zinn mimleslen einen, i\vv ebenso begeistert ist wie ich. und den ich nicht 




Fi|i. H. Sierictt Flugapparat auf dem Wa*ser mit dem Motorboot von 100 Pferdestärken. 

bekehrt habe, das ist unser vorzüglicher Hauptmann Ferber, den die ganze 
at'ronautische Welt jetzt als großen franz«(sischen Vorkämpfer der Aviatik 
keruil. Kr hat seinerseits auch sehr interessante Versuche angestellt unrl 
namentlich eine wolddurchda< hle Art, die (ileitllieger hochzulassen, erdacht, 
welche er .selbst erprobt und deren kinematograplüsche Wiedergabe Sie 
zu scheu bekommen. Seine neulichen Versuche halten nicht vr>llig das Kcho 
gefunden, das sie sicher gehabt liätlen, weim durch «lie Anordnimgen der 
militärischen Hierarchie die Versuche nicht fern von allen Zuschauern hinter 
den bergenden Mauern des Parks von Chalais-.Meudon hätten stalllindeu 
müssen. Doch wird nicht alles von die.sen interessanten Versuchen im- 
zugäiiglich bleiben. Der frühere Direktor von Chalais-Meudon, der ver- 
storbene Oberst He na rd, hat über die Aviatik eine Heihe von theoretischen 
Untersuchungen verölVentlicht, die das grolW? Verdienst haben, denen, die 
auf diesem (iebiet arbeiten, die wahre I{i< hlung zu zeigen, in welcher ihre 
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UnlersuchJingi'ii und Versnclie angestellt werden müssen. Wenn sie dieser 
Richlung fo)jT(»n. ohtio durch die Hindernisse aufuehalten zu werden, oder 
unterwpjrs irrt» zu werden, inüsM'n sie sicher am ZiH ankommen. Das 
Piubletn ist jrl/,t in so klarer Foiiii gealclU, dali es mehr a!s zur niilft»» 
gelöst ist. Möchten nar 2 oder H Mäimer von der nötigen liegabuiif; sich 
ernällich damit befassen, und die deflnilive Lösung wird vielleicht nicht mehr 
eine Frage vod* Monaten, sondern von Tagen sein. 

Was mich betrifft, so bin ich auf wissenschaftlichem Gebiet entschieden 
lilr das Prinzip der Internationalität, von woher auch die endgültige Lösung 
kommen möge, ich werde ihr mit der gleichen Begeisterung zujubeln. Das 
aher i^^t sicher: Das Land, woher diese Lösung kommen wird, wird för alle 
Zeilen seinen Namen in diamantener Schrift auf dip Tafeln der Welt- 
gesdiicbte geschrieben sehen. 

Das Ballonet von Meusnier. 

Von Togrcr, Capitaine du %ini«. 

Mit Genehmigung des Verfassers übersetzt von H. W. 1.. Moedebeck. 

A\ ir haben dargele<;t, wie General Meusnier schon 1783 — 178i') die 
(iosel/e der LuTtsc^hi (fahrt mit dem Freihallon entdeckt hatte. Gleichzeitig 
leitete er ans diesen folgende Nachteile a!i : 

Schneller Ballastvci hraia h . fm l;.'(^-elzte Steigerung der Hölie der Gleich- 
t/ewichtsluge des Prallhallons : l 'niiiii;zlii likeit für rlie Praxis, unterhalb dieser 
Gleiehu'ewichtblage zu fahren, und denmach l nmöglichkeil, seine Höhenlage 
zu wählen. 

Der Hauptzweck der Denkschrift vom 3. Dezember 1783 war in der 
Tat die Beseitigung dieser Nachteile. HierfiQr hatte Meusnier das Luft- 
Ballonet*) erfunden. Diese Erfindung, die lange Zeit hindurch der Ver- 
gessenheit anheimgefallen war, wird beute wieder angewendet bei Luftschiffen, 
bei gewissen Arten von Fesselballons und selbst bei einigen Freiballons. 
Sie ist also durchaus modern und es ist daher nicht uninteressant, zu prüfen, 
wie ihr Ertinder sie beim Aufkonunen der Luftsehilfahrl beschrieben hatte, 
zumal da in dieser Beziehung Meusnier ziemlich schlecht von seinen Ge- 
schichtsschreibern verstanden ztt «ein seheini 

I. Konstruktion des Ballonets. 

In seiner Denkschrift schlägt ücneral Meusnier drei verschiedene Arten 
des Dalli »iielH vor. 

Krsle Form. — «Muh kaati den einen der heiih.'n lläunie (^Ballon und 
Ballonet} von emunder trennen durch eine Art dehnbaren Diaphragmas, 
der Form nach gleich einer der Hälften der Ballonhülle» . . . 

*) M«moire Mir r'-i|iiiin>rf >\v> nmiUneii aAroftUIfqucs, ciiict ri^irht der Aludaa^ un S. Dcscmbcr 
17x3 mit « iiii ni ih« ft, cnihaltciul <lii- Anw« ikIiiii; <lor Theorio uti oiiiem bcsoiidereB B«upiel, alle« ni- 
unimea TerOllcnUichl im Jourual de |>by»ii|u« de« Abbe iiojier ^Juli iTtü). 

■> Dm Wort ■BaltoBcl*, healP iuteh im Gthnufh tiagtnhH, ünM tieh nicht m MeBHilen OMik« 

lirrTf. II iUt Autor l'f/rii'litM-l i's mit dein Nunu-n iKr-oinlcror Kiiuni. hoiilinimt zum RilUCliHtAnt VMI 
atra>)«(<häriiii:ti«r Lu(t> (capiicilä itarticuüure il«>tiHc« u renfermer de l'atr aluiOHiitu'-riqii«;. 
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'Dir onlzünHharp Luft ninnnl den oberen Tn\ c'm. imlem dor irnfprc 
für die atiiiiKphäi isflic I.uCt hleihil. iiiid 'l.is ni;i[>lir;):iiii;i. das bcidi' tionul, 
muR für <ri'\V("tliiilicli schlalT sein. au>^fi ^i^ünncn im Kalle des IjiW-hstt'ii Aiif- 
i<ti(igs, \vi) <iir' ('iil/.ünilbai't' Luit ilcii ^Md/i ii L«*erruuTn d<'r atuiuäphüriächen 
Luft eiriniinnil und letztere voilsläiuiig «'ntwichen ist, duses Diaphragma 
würde sich genau gegen die untere Hälfte der Kugel anlegen.» 

Diese Konstruktionsart, die ia der Verdoppelung des Stoffes des Ballons 
in seiner unteren Hälfte besteht, wurde später wieder aufgenommen von 
Dupuy de Lome mit dem einzigen Unterschiede, daß Meusoier vorschlug, 
den gesamten Unterteil des Ballons zu verdoppeln, während Dnpuy de Lome 
die Verdoppelunj; begrenzte auf eineHorizonlalebeno unterhalb des Äquators. 

Zweite Form. — *Man könnte auch die atmosphärisehe Luft ein- 
richten in einem Raum, der ganz von dem Ballon mit der entzünd- 
baren Luft unisehlo.s.sen ist, indem mau hier/u einen »weilen kleineren 
Ballon als d^n er.steren einrichtet > . . . 

«Der Iiiliall des inneren llallnns darf nicht viel größer sein als das 
Maß, um wei( hes die enlxundbarn Luft sich ausdehnen würde in der hüclisten 
erreichbaren lirihe, für welche man die Maschine geeignet machen möchte; 
daraus folgt, daS diese Methode die am meisten ökonomische wäre in An- 
betracht der erforderlichen Stolfinasse und des daraus sich ergebenden 
StolTgewichtes.» 

Diese zweite Form wurde von den Brfidern Robert angenommen bei 

der Konstruktion d<'s Ballons, den Mousnier eingehend studiert hatte in dem 
Anhang seiner Denkschrift und der zu St. Gloud am 15. Juli 1784> ver- 
sucht wurde. 

Ih ittc Form, — In der Absicht, seinem Ballon einen bestimmten 
IniHMuliiU'k zu gebot) ans (IiiiiKicii. die wir ?[»äter ork!;irf»n wnllnii. utit! in 
Atilu-iiachl der Ga-vriluslc. dir liierduicli ciiilrclen \vür*diMi, sclilä<zl Mcusiiicr 
endlich vor, »<1en Ballon mit enlzütidbarcr l.,uft einzusi hliotJcn in 
einen anderen >. Die atmosphärische Lull würde im Zwischenramn der 
beiden Hullen untergebracht und würde von alleu Seiten diejenige mit der 
entzOndbaren Luft umgeben. Diese Methode erfordert in Wahrheit die Ver« 
Wendung einer viel größeren StofTmenge als die beiden ersteren, von denen 
ich gesprochen habe, zudem steht es außer Frage, daß er sich nur auf 
kleine Höhen erheben kann; aber sie birgt einen sehr wertvollen Vorteil 
und der ist, daß der Innendruck nicht mehr das Beslreb(>n hat, die ent- 
zündbare Luft heraus zu treiben, da der Stoff, weh In i mc einschließt, diesen 
Druck gleiclnnäi;ig auf seine beiden Oberilächen veriji eilet ; die äußere Hülle 
ist allein durch die-on Oruek f!es|Ktnitt. aber si<' läßt nur atmosphärische 
Luft entweichen imd du ser Verlust ist leicht zu ersetzen » 

Diese lel/ie vom Autor bevorzuiit(> Form ist du p ni^'c. wcldic in seinem 
großen Projekt einer aerostatischen Masdiiiie zum Au.siiimk ^relani,'!. Sie 
ist auch in den Augen der Öffentlichkeit als Typ des Ballonets von Meii.-uier 
geblieben und man hat vergessen, daß dieser Gelehrte gleichfalls zwei 
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andere nodi lioulc in Gebrauch befiiKiliclic Können vorgosclilitfipn hafte: 
Die Verdoppelung der unteren Bullontiäche und das innere Kugelballonet. 

II. Fünkflonen des Ballonels. 

Bei Erfindung des LuftbaUoDeis teilte General Meusnier ihm mehrere 
anterschiedene Aufgaben zu: 

1. Die Erhaltung der Form. — < Dem Ballon eine unveränder- 
liche Form SU erhalten», das gibt noch heutzutage dem Ballonet seine 

DaselDsberechtigung für die lenkbaren Ballons und für Fesselballons. 

Sobald der Ballon einer Fallbewegung unterliegt, zieht Foio 0ns sich 
zusammen : er hörl auf. prall zu sein, es bilden sich Falten und Taschen in 
der Hülle. mnu dieso Formenveränderung verhüten, so muß man 

atmoüphäiisiiic Liifl hiiioitiblasen. 

2. Die veilikale btabilitäl. — Meiisuicr dachte, daß das Bnllonet 
in einem gewissen Malle wenigstens die lusliiLililät des Ballons beseitigen 
könnte, auf Grund eines gewissen inneren Druckes. 

•Man sieht leicht ein, sagt er in seiner Denkschrilt, daß es in der 
Gleichheit des Drackets zwischen der inneren Luft des Ballons und derjenigen 
der Atmosphire begrQndet ist, und in dem beständigen Wechsel, den ihr 
Volumen erleidet durch die plötzliche Ausdehnung oder Zusammenpressung, 
die der geringste Aufstieg oder Abstieg auf die brennbare Luft, mit der sie 
gefüllt sind, ausübt, dem man diesen Mangel an Beständigkeit zuschreiben 
muß, tinil es fol^l daran?. >h\\\ es zur ErliaUnng der aerostatisthen Maschine 
in einer bestimmten Höhe notwendig wird, entweder ihre Hülle nicht aus- 
deli!ib;ir zu fertigen oder das Fluid, mit detn sif< frefüllt ist, darin 
derart zu komprimieren, daß es eine iiöhere elastische Kraft 
erhält, als diejenij^e der sie umjjebi nil <• ii Luft ist. Wenn in der 
Tat in diesen beiden Fällen irgend ein üruud die Maschine obeiluilb oder 
unterhalb des Punktes, an welchem sie im Gleichgewicht sein nuiLl, brmgen 
sollte, so würde ihr Volumen sich nicht verändern können, während 
die Schwere der sie umgebenden Luft sich verändert haben würde; diese 
Maschine würde demnach in der Atmosphäre nicht mehr ein Gewicht ver> 
drängen, das seinem Eigengewicht gleich wäre, und wärde daher gezwungen 
sein, auf seine erste Stellung zurückzugehen.» 

In anderen Worten: sobald der Ballon seine Gestalt unverändert hielte, 
wäre er nach zwei Richtungen hin stabil; und, um ihm diese Ftgentün^ 
lichkeit zu geben, schlägt der Autor vor, die Lull in dem Baiion zu kom- 
primieren. 

Man hat Meusnier diese K(im|)ressi(m zum Vorwurf gemacht. Man 
hat entgegnet, daß kein Stoflf einem piücküb<'iscliuli widerstehen würde, 
der nötig wäre, um erlulMicich die Gleichgewichtsstörungen des Ballons zu 
bekämpfen und, andererseits, daJi die Arbeit, die zu solcher Kompression 
erforderiich ist, zu groß sein würde. Alles das ist klar und diese Vorwürfe 
wurden begründet sein, wenn der Autor In der Tat sich angemaßt hätte. 
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uiitfT allen nni^fändcn flie rrlfich'jowichf-Iajre des Ballons mittel- flirsor 
iAittk<>ii)|>ics8ioti zu erlialteii uud dus Baliaäliiiaaüver ganz zu unterdrücken. 
Aber die.« ist nicht der Fall. 

l\I(uisni( r, <ler den \Vid( r^^laiid der SlolTo und die inrt>lge dt o iuutTen 
Überdrucks eintretenden Spannungen studi(Tt liulte, wuBlc, hin zu wolcherürenze 
man ohne Gefahr diesen Überdruck treiben konnte. So fugt er hinzu: 

•Man braucht nicht zu glauben, daß dieses Übermaß an innerem 
Druck, der notwendig Ut, um die Bationform zu erhalten, sehr beträchtlich 
sein muß; es würde genügen, daß er (der Ballon) einige Linien Queck- 
silber an Druck aushalten könnte.»^) 

In dorn Anhang seiner Denkschrift, in dem er ein besonderes Beispiel 
behandeil, be^liniml er den inneren Überdruck auf zwei Linien Queck- 
silber ((»1 mm Was.'^er). I'nd um ganz sicher zu sein, daß dieser Druck 
nicht nhcrschritten wenlc, ?ch!:i«!> i r vor. (icii Ballon mit einem anto- 
nialisi lien unferen Ventil zu verselicu, das sieh unter dem Druck von 
(>7 mm t*lln('l. ein Ventil, dessen Abmessung(>n er mit Sorgfalt bercciinet. 
Der bu auf einige Zentimeter W asser begrenzte Überdruck halte durchaus 
nichts Utopistisches. 

Aber dann, wird man sagen, mußte es sehr wenig wirksam sein, um 
die Gleichgewichtsstörungen zu bekämpfen. Und ffihrwahr, Meusnier selbst 
berechnet, daß für seinen Ballon, dessen Grdße 970 cbm beträgt, 15 Pfund 
(7,4 kg) wenigstens hinreichen, um in der Maschine einen Innendruek von 
zwei Linien Queck-illicr hervorzurufen, und daß. angenommen, das Ventil, 
um hieraus Vorteil zu zielten, sei nicht vorhanden und nichl konstruiert, 
wenn man ein noch fTrüMorrs Orwicht auswürf*', man eine Kntleenuig von 
entzündliclier Luit veranlas.s' ii wiiiilo. ümgekehrt, weim «ler Ballon unter 
Druck ist und eine Belastung von mehr al« 7,1 kg hin/iik<»mmt, so würde 
der innere liherdruck nicht ausreichen, um da-; Niedetstuken aufzuhalten: 
Der Da Hon würde schiall werden, bevor die Gleichgewichtsstörung aufge- 
hoben wüie. 

Auch Meusnier sieht es voraus, daß man oft genötigt sein wird, 
Ballast zu werfen. 

«Wenn nun ein kleiner Verlust an brennbarer Luft eintritt oder wenn 
die Maschine irgend eine Abkühlung erleidet, so folgt daraus notgedrungen 

eine all mähliehe Verminderung im inneren Druck, den die Lufl- 

schilTer leicht bemerken werden und der bald eine wirkliche V'erringerung 
ir- Ballonvolumpus herl)eifidnen und der Vorbote eines demnächätigen 
Sinkens werden wir !, wenn man dm Siiaimtm? der Hülle nichl wieder- 
herstellt, indem ciwas' ii n n ( 1 1 i ^m'.s (lewichl hinanswirfl>. 

Fas^^en wii' dii.s Li<jel>uis /.u.sauinieii. Dar^ Haüorjel mit dem auf eiui;:«' 
Zentiiiuter Wasser befirenzlen Überdruck würde den Gleichgew iehls- 
stürung(Mi eines Ballons gegenüber zicndich geringe Wirkung gehabt haben, 
und wenn hierin seine einzige Rolle bei Freiballons läge, wäre seine Ver- 

Eine Liniu «nUpricbt 8.M mm; «in« Lfnio Qn«cksilb«i Ul fleicb M|7 mm Waaier. 
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Wendung ohne Zweifel vremg gerechtfortigt. Da;^ war aber auch durchaus 
nicht die Hniipffiinkfion des Hnllonels nach dnr Ansc hntuing von Meusnier.') 

8. \\ ahl der Ffilir/ouc. — Für ihn war die wichligst<' Aufgabe 
des Balloiicts die, daß es den I.uftsfhilTern gesfatlete, ihre Fahrzonen /u 
wählen. Das solzt er sehr klar in .seiner Denksehrift von 1788 auseinander. 

«Wie aiudi immer ein Ballon gebaut sein mag, ganz gleiehgidlig, wie 
seine Form sein mag, ist er mit zwei unterschiedenen Behältnissen versehen, 
deren eines dazu bestimmt ist, eine gewisse immer konstante Masse brenn* 
barer Luft einzuschließen, und das andere für ein variables Volumen 
atmosphärischer Luft, so wird er geeignet sein, alle Höhenwechsel« um 
die es sich handelte, zu erreichen. 

Und im Anhang von 1784: 

Diese Methode, die ai-rostalische Maschine zu fertigen, hat zum Haupt- 
zwecke, sie zu allen Arten Hewegungen ge<'ignel zu machen und .sie dureh 
alle möglieheri Zustände in sehr verschiedene Höhen zu bringen, ohne daß 
dabei irgen I eine VerÜTtdenin^ an ihr einlritl. - 

Weiterhin setzt Meusnier diese Eigentümlichkeit des LJallonels auf- 
einander: 

«Betrachten wir die Maschine in irgend einer Stellung, wo sie eine be- 
stimmte Masse gewöhnlicher Luft einschließt, die ich eingeschlossen annehme 
in dem ffir sie bestimmten Ballon (Ballonet), und unter Spannung infolge des 
inneren Druckes, dessen Grüße das (automatische) Ventil bestimmt. Die Maschine 
ist alsdann befähigt, sich zu erheben, indem sie einen Teil der atmosphärischen 
Luft hinausläßt, oder -ic h zu senken, sobald man von neuem solche hinein- 
bringt: und die Ausdehnung dieser Bewegungen, bestimmt durch 
die GriWie des inneren Ballons, ist l)egrenzt an jenen beiden 
Punkten, wo dieser Üallon ganz geleert oder ganz ffefüllt sein 
wird. Es hat also jeder Zustand dieser Masrhiiic zwei sehr Ix iiici keus- 
werte l'unkle im Haume, weil diese die Grenzcii lic lcuten, über w**l< Ik» das 
.'spontane Gleichgewicht nicht hinausgt-hl, Wu- werden es deshalb benennen: 
obere und untere Gleichgewichtsgrcnze», 

Diese beiden Grenzen sind um so viel weiter von einander entfernt, 
je größer das Fassungsvermögen des Ballonets ist. In dem vom Autor 
durchgearbeiteten Beispiel waren sie 566 Toisen (etwa 1100 m) von einander, 
derart, daß die LuftschifTer mit diesem Ballon nach ihrem Belieben ihre 
Gleichgewichtslage innerhalb eines vertikalen Raumes von 1100 m vwlegen 
konnten. (Ohne Ballast oder Gasverlust. Der I bers.) 

So bestand die hauptsächliche Wirkung des Ballonets von Meusnier 
darin, die Fahrzone des Aerusldtcn innerhalb gewisser Grenzen dem freien 
Beheben anheimzustellen. 

Aber diese Verwendung des llalloiti ts wiril noch iieulzulage als das? 
praktischste Mittel betrachtet, um dt^ii LiiH>chiirern zu gestatten, ihre Höhe 

') Wir bctiuii«!! aiu« hier iu Widerspruch mit lieii ifiei«teu Autorvii, «Ii« Uber Mettsnicr gf- 
sehrielHsa imd seinem Ballanct ulleia iliose Rollo aii»Heilt haben. Die nachMgendcn AmzQf« werden den 

Lp!^<'r vom Gf tf'-iitf-il üln r/riig<'ri. 

Illustr. ASronaut. MilUil. IX. Jahr«. 
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sich atisztnvählon. Es wurde erneut anjropriosrn im Jahre 1881 durch den 
Kapitän (]h. l'>Piiard (als Oberst 1905 gestorben i in seiner bemerkenswcthn 
Arbeit * Ktude sur les aerostats a vohime niaxitnum variable » *) und wenn 
es bis jetzt in der Praxis weinji pcbi äiiehnoh ist. so kann man docii glauben, 
daß sich seine Nülzlichkuit bei der schiielleü Entwicklung der Aeronautik 
bald fQhlbar machen wird. Bei einer weiten Dauerfahrt wird es unver- 
meidlich sein, daß der LuftscbUTer Herr seiner Fabrzone wird, daß er jeden 
Augenblick die gfinsUgste Höhenlage sich wfihlen kann, sei es vom Gesichts- 
punkte der Windrichtung, der Geschwindigkeit oder der Stabilität des Aero- 
staten aus. Man wfirde also dazu geführt werden, das Ballooet in dieser 
so wichtigen Rolle anzuwenden, welche der General Meusnier vor 120 Jahren 
erfunden hatte. 

III. Art der Anwendung des BaNonets. 

Untersuchen wir zum Schluß, in welcher Art der Erfinder sich seines 
Ballonels zu bedienen gedachte. Dank dem geringen inneren Oberdruck ist 
sein Funktinnieren eine sehr einfache Sache: 

< Ks genügt, um die Masi hinc sfeijyen zu lassen, der inneren alino- 
sphiirisf'hen Luft einen Ans<fanji zu r-rlmnen niil'eN einfs einfachen Habnes. 
Der Druck, unter weldieui jene Luit sich belimiet, bestimmt die Masse ihres 
Ausflusses, das (iewicht der Maschine veruiiiidert sich, sie erhebt sich, und 
dieser Aufstieg dauert ebenso lange wie der Ausfluß der inneren Lufl. 
Also, sobald der Hahn, durch welchen sie ausfließt, von innen geschlossen 
wird, wird der Ballon stehen bleiben und die Dichte der ihn umgebenden 
Luft wird dann in dem Verhältnis des Gewichtsverlustes, der durch die 
Maschine veranlaßt worden ist, vermindert sein.» 



Ks lenchic t von selbst ein, daß zum Niedersinken es genflgen wird, 

gewöhnliche Lut! in den Üan'ti. um welchen es sieh handelt, hineinzuschafTen 
mit dem einfaciisten Bluseiial;i; Das (Iewicht der Maschine, hierdurch erhöhl, 
wird seine rileichgewichtslai,'e erst wiederfinden in einer Schicht, wo die 
spezilisehe Schwere der äußeren Luft in gleichem Verhältnis wird größer 
geword(»u sein. > 

Meusnier kuuuol sofort einem Kinwand zuvor, welchen diese gewalt- 
same Einführung von Luft in das Ballonel hervorruft: 

« Noch eine sehr wichtige Bemerkung ist die, daß trotz des sich natfir^ 
lieh darbietenden Gedankens, daß man die innere Luft durch Zuföhrung neuer 
Lutl komprimiert, um den Ballon zum Sinken zu bringen, derselbe immer 
den gleichen inneren Druck zeigt, in welcher Höhe man ihn auch 
immer ins Gleichgewicht bringt. Diese wertvolle Eigentümlichkeit der 
hier behandelten Anoidnung komnU tlaher, daß der Aerostat im Sinken 
Luflsehichten mit größerer Klastizität vorHndet, die gleichzeitig ein beträcht- 
licheres spezifisches Gewicht haben, und indem der äußere Druck sich somit 

') L'Aerontnle 1881. ~ Üu «grt^ttlo Terändcrlicbe Volumen» isl das GMTOlnmen d«> Ballona, awh 
Delicben tM^cbränkt dnrcb KinnUiraiic von Luft in dM Ballonot 
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vermehrt, zerstört derselbe den inneren, der ohne ihn vorhanden sein müßte 
infolge der viel größeren Luftmasse, die in demselben Haume untergebracht 
worden ist.') Fs pr^ihi «ich ans dieser, durch analvtis-rhc Lö.sung gegen- 
wärligfT Frage bestätigten Heobaehtiing, dali das 1 bermalJ an Elastizität 
des inneren Flni<iurns, gegeriübei- dem der äußeren Liifl, immer dasselbe 
bleibt, der SlutT demnach durchau» iu( lit einem Wechsel an Spannung uiiler- 
worfen ist, und daß es folglich für die Deuul/uug dieses von uns empfohlenen 
Mittels keine Grenze gibt.» 

So ist die durdi den Blasebalg hervorgebrachte Kompression nur eine 
scheinbare und der Ballon befindet sich unter konstantem inneren Druck. 
Dieser Druck beträgt einige Zentimeter Wasser; und das automatische Ventil 
wird im übrigen verhindern, daß er die vorgesteckte Grenze überschreitet. 

Man darf nicht glauben, daß Meusnier den inneren Uberdruck tur 
unbedingt notwendig hielt; er selbst prüft gegen Rnde des Anhangs seiner 
Denkschrift, wie man sich noch des Ballon* ts bedienen kann, wenn der 
Ballon mit der umgebendfMi Luft durch einen Füllansatzschlauch in Ver- 
bindung steht, durch den das Gas unter einem inneren Druck von nur 
wenigen Millimetern Wasser ausllielieii kann (es ist das ilerjenigc Fall, den 
viel später der Kapitän Ch. lienard sehr eingehend bearbeitet Iml;: 

«Wenn man entgegen den vorstehenden Versuchen nur von einem 
Appendix Gebrauch macht, der unten an der Maschine angebracht 
swischen ihr und der Atmosphäre eine freie Verbindung schafft 
und die nur unterbunden wurde, wenn die LuftschifTer ihre Öffnung schließen 
wurden, so würden die in der von uns gegebenen Tabelle*) aufgezdchneten 
Daten dessen ungeachtet nicht weniger genaue sein 

Man kann also das Ventil, welches wir vorgeschlagen haben, 
entbehren, aber alsdann würde der innere Ballon nutzlos sein, um die 
Maschine steigen zu lassen; keine Krall würde <iann den Auslluß der atmo- 
sphärischen Luft verhindern und der Ballast, den man auswerfen müßte um 
diese Bewegung zu veranlassen, würde genau so wirken, als oh dieser 
Ballon ^ gemeint ist das Ballunel. D. Ibers.) gar nicht existierte. Dieser 
Mechanismus könnte alsdann nur noch dazu dienen, den Acrostalen zum 
Sinken zu veranlassen 

Wie dem nun sein möge, der Ballon, mit dem wir uns beschäftigen, 
wird stets die Fähigkeit besitzen, sich in einem Spielraum von 
666 Toi sen' nach Belieben zu bewegen und innerhalb dieses Inter^ 
valles diejenige W indrichtung zu suchen, die für ihn die günstigste 
sein wird. Sache des Versuchs ist es, zu zeigen, ob diese Breite genügend 

•) Es sei C das GesanitfusniigsvennSKen d«8 Ballons «ad d«s BallOBris, a» das spMlIisclM G«wkht 

der Luft beim r>rnrk 1 \ini im Innorii einm . nlru^k ^ !^ i^r-i an- „■i'.lr(l> (;f alu ein Krui'hteil der Atiiio- 
spbär«) zo crtiuitcu. luulJi tuaa ein LuCigcwiolit ei;ttulir<.ji, «ias gieirh i>t ('^^, ^ Dioses er^änzcnJe (it'wii hl 
wird dan A€ro»t;itvii xum Sinkori bringen, bis daü <lus Gewicbt der vertlraiigteii Lnft »ich um dieselbo 
MuM vermehrt hat, d. h. bis daß der nint«il>«iide Druck sich am b vermehrt hat. Die Vennehrung da> 
•Imotpblriseben Oraekes wird daliar fenaa den tm Iniiani des Ballon* gegebenea Oberdruek anfhabeD. 

') Vaw T.nti' I!c, die für TCrachiedcne Ballaatabwttrfe di* Htthen der obafen vad ontcroD OMeh« 
gewicht«(reiuc anzcist 
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ist nn'l im Vfiliitltiiis steht zu den Absliimlen, welche die Natur zwischen 
die verscliiedenen Windsclüchton gp<rf/f liMf.'u 

Gesamtüberblick. 

Nuch eiiitnnl kurz znsainmengeraiU, hal der General Meusnier schon 
1783 das Luftl allodet erfunden. 

Er hal c-^ >!< Ii in drei unler.sdiie iciien Formen gedaeht, nämlich: 

1. Verduppelunsr des unteren Teiles de^ Gasballunä; 

2. Inneres Kugelkilluiiel; 

Ii, Außere, den (iasl^ailon umgebende Hülle. 
Die beiden ersten Formen sind noch heute in Gebrauch. 
Er schrieb diesem Organ dreierlei Funktionen zu: 

1. Erhaltung der Form; 

2. Vertikale Stabilität; 

3. Wahl der Fahrzone. 

Dil" (M-te dieser drei Funktionen ist diejenige, welche man heute 
vom Halionet in lenkbaren Ballons und Fes.<elballons verlangt. Die zweite, 
in einer brauchbaifn Art und Weise katini zu verwirkliehnn, hat keine 
[)raktisfho An\v'fMiiliiii<: ci-laii^'t. Aber die dritte, vom Kriin-Ii-r iii richli^cr 
Weise ;d.-> \vi< llti^^^t(' bell arlitf't. wird noch heut/.iitaiie ancinplohlen und 
wird in Zukuuli bei Freitahrlen das Hallunel zu wiiküch großer Bedeutung 
briugen.-j 

General Meusnier kommt demnach die Ehre zUy zuerst dieses so ein- 
fache und so praktische Organ erfunden und dessen richtige Verwendung 
bei Freibations und Luftschilfen begriflen zu haben. Was die diesem Ge- 
lehrten so oft vorgeworfene innere Kompression anlangt, so Qberschritt sie 
in der Weise, wie er sie auffaßte, nicht die mit der WiderstandsCIhtgkeit 
der Ballonstoffe zu vereinbarenden Grenzen; er selbst gab übrigens zu, daß 
man sie entbehren könnte, auf jeden Fall aber winde sie ni( ht imstande 
sein, weder seine Erfindung zu entstellen noch sein Verdienst herabzusetzen. 

Auszug aus den Registern der Kgl. Akademie der Wissenschaften 

vom 3. Juli 17Ö4. 
Die Kommissare der Akademie, die ernannt sind, um eine Denkschrift 
de.- -M. .Meusni<'r zu iirüfen über -das (ilei{>hgewicht der aerostatischen 
Ma-f :;ine niil !>r'Hiid>an»r f.tift, fibcr die versfliiedenen Mittel, sie steigen und 
lullen zu lassen. iiimI lirsiniJers üLit dasjenige (In Ansführuni^ (]?{*«er ^lanTivor 
t>hne Liallaslwuii und oluie Verlust an brennbaici' Luit, indi in man in dem 
Ballon einen be.'suudcren Kaum anbringt, bestiinuil zur Aufnahme von 
almüspharischer Lüh* und die M. Meusnier gebeten hat, zu drucken, machen 
über dieselbe folgenden Bericht: 

•) Mrusiii<>r hat den Ifollon. W4-I<>hpn die GobrOdf r Hobeii konstruiert halten, ttndJorl. aber er »cblen 

so bf i i'n rn iI.ilJ m;iii .l< in r.,ill,iii. | su-n ^:riinfr> i> Fa<-utii!<rauni gi'/i ln'n hatte. 

«? Wir li. lr;irl,t'-n Im r nur u-l' in iLis l'.all.nn i für kaltu Luft, «las uUeüi «on Meusnier he- 
arbeitet -wtirdp. Wviim mnu d8)it<>gr-n w :i r in L it ft in das Rellonet pumpir, wOrde er f eeifaot wetden, nK 
Krfolf die xwcilc Funktion zu ernukn, d. h. dem Ai-roiftialen dl» vertikale Stabitilit an geben, dank dam 
Auftrieb der eingefabrien warmm Lvn. 
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In dieser Denkschrift setzt M. Meusnier die Prinzipien auseinander, 
auf denen das filpichgewicht der Arrostaten mit brennbarei- f-iifl in der 
'Atni(i.-;phärr' sich aufhaut, und er zrijrt in sehr klarer Weise, dnR die 
Mittel, die man bisiier angewendet hat zum Steigen und Fullefi, dinen nicht 
die Eigenschaft versehaden kömieii, in den 1 lolienschii lilen der Atmosphäre 
unentwegt zu verharren, wo man es beabaicliligt hat, zu bleiben. 

Nachdem er in bezu^ hierauf die Unvollkommenheit dieser Mittel 
nachgewiesen hat^ setzt er mit derselben Klarheit diejenigen auseinander, 
welche Im Titel seiner Denkschrift als ein £rsatz angeführt sind, und er 
beweist überzeugend, daß man durch diese Mittel, nachdem man einmal 
die größte Höhe, bis zu welcher man aufsteigen will, bwtimmt hat, genau 
in derjenigen Schicht bleiben kann, die man sich auswählt, und daß man 
in eine andere herabsteigen kann und, wenn man will, auch in letzterer 
bleiben und daß man nochmals wieder aufs-tei^en kann usw. 

Diese Manöver sind um so hedentsann r, als sie eine Art Lavieren zu- 
lassen, von oben nach unten und von imlen nach oben, und zu verbleihen 
in derjenigen Windsclnchl, deren Richtung als die günstigste erscheint für 
den Weg, welchen man verfolgen möehle. 

Nach diesem Au.s/uge, glauben wir, wird die Akademie sich einen 
Begriff von der Denkschrift des M. Meusnier machen können und den Grfinden, 
aus welchen wir dieselbe für sehr würdig erachten für eine Drucklegung.» 

Geschehen in der Akademie der Wissenschaften am 3. Juli 1784. 

gez.: Le Chevalier de Borda, Leroy. (Poriwisam foiiD 

„Aviatik. Wie der Vogel fliegt und wie der Mensch fliegen wird," 

ErwideruDg. 

Cb«r das atil«r obigem Titel erscbienene Werkchen enthUt das Septcmber-Kell 

der «III. A<'n)naiitisclien .Mi(tcihin;;<>ii> ctn Referat voo Herrn Nimführ, welche» mich 
zo der liior folKemlen Kiwidcrung zwingt. 

^^at hliches, sclieint mir, iäl in dem Ileferale trotz seines Umtangcs sehr wenig zu 
finden. Gerade von dem wichtigsten Teile des Werkes« welcher jeden Flugtechniker 
interessieren könnte, ist nichts gesagt. Der Heferenl liiill sieh be.sondera an die 
Unu klVhhT. Kr schreibt: «SHl» wird dt-r cos 0" gleich ü gesetzt unU in folgender Wetse 
miiltipiixiert; D = 17U ■ 15(i ■ V» 0,U5 • 0 = imi kg 

Der Referent macht hier gleich selbst einen Fehler, indem er statt, wie bei mir 
angegeben einen falschen Werl 17fl einsetzt nnd dann uiieli für ein bloßes \'er- 
St ln 11 kriti'^iert. das ilim selbst auch wi i' t fahrl I l>aP> d«'r cosO" — 1 hei itiii '■ifsacldich 
angenommen wurde, zeigt sciion das rmduivt lH4j6 kg, und daß 0 ein iJnickfehler ist, 
zeigt auch die n&chste Gleichung auf derselben Seite, wo cos 11 * mit 0,981 angegeben 
ist; folglich konnte ich doch für cosO<> nicht den Wert 0 annehmen. Abgesehen davon, 
daß ich die meisten Werte von cos un l ^iii luituiln i n ! auswendig k- nm/, '.'owif« nlif»r 
von 0" und von IM)*, so hat man auch, weiui man diese Werte achreibt, gewohnlicl» die 
Tabelle vor sich liegen. 

Übrigens ist mir bekannt, daß die meisten von den Lesern, die Techniker sind, 
den Druckfehler — was ja selbstversliindlicli ist — sofort erkannten. Xnr ilem Herrn 
Referenten blieb e.s vorbehalten, dieseni Ornckrcliler eine andere Deutung zu geben, 
was er noch mit dem düijjjtllcn Ausruiungs/.eiciien bekräftigt. 



362 «44« 



Was d&ä Kapitel über meine Kaptivschraube anbetrifll, ao wiederhole ich, dab die 
Prürungen und MesMingeii de« Auftriebes im inilit.-techn. Komitee durch den tecbit 

Referenten Herrn Dr. Wichter gemacht wurden und zeitweise auch der Herr Prtrf, Hofr. 

Holtzniann liicrlici nnwesfnd war. Die unmittelharen Messungen und Rrrhminjren er- 
gai)en. daß bei einer motorischen Leistung von Ü.H Pferdestärke meine Luftschrauben 
X6V< kg im gescblussenen ^aale hoben.i} Diu genauen, von Dr. Wächter angegebenen 
Daten, sind in der «Zeitsehrill fiir Luftschiffahrt», Juni 1900, angegeben. 

Ob die Ausdrücke «irri?führcnd>, 'Scheinrechnungen' usw . die der Referent ge- 
braucht, am Platze sind, ühcrias^•c• ich dem gwhrten Leser zur licurleihm^ 

Aul Seite üü meines Werkes handelt es sich um Antriebs-, nicht um Auftnelis- 
schrauben. Ein einfacher Kalkttl sowie das Experiment beweisen aber, daß die An- 
triebsschrauben. bei denen die Winkelsiellungen der Schrauhenllügel. entsprechend dem 
Wege, dl n der ,in;:< trii lu'iie Apparat pro Zoitfinheil /uriicklegt. riohfip fintTf^fflH sind, 
einen viel größeren Nulzrhekt ergeben, als die Aultnebsschrauljen. die aut Sciiwel)eart)cit 
liereebnel sind. 

Der Referent macht mir auch den Vorwurf der rndankharkeit gegen das gewesene 

Krer>-Kt>initpo. Pas geli<"rt dnrh ?^rh(in ::nrnrr!'.t 7nr fTKiifichon Mt-si'i i'i lning, um so wenic«''" 
als der Keferent nur nach Hörensagen urleüt, und auch die ca. üO0(><J Kr. auf ÜOiJW 
hinaurschrattbt. 

Das gewesene Kreß-Komitee, {»»stand aus Professoren und Technikern, lauter hoch- 
achtbaren Honen, die auch ein jeder nnrli seinen Kräften, seihst zu dem I-aikm im»' nlier- 
fond heilrufien, l)nf> diese Herren nicht geneigt waren, von anderen Geld für drn Fond 
zu beschallen, das kann ihnen niemand verargen. Wenn ich aber wahrheitsgetreu be- 
dchlele, daß das Kreß-Koniitee die prSliminierte Summe nicht aufbringen Itonnte und 
infolgedessen die Arbeiten ein ganzes Jahr ruhen tnußtcn. bis von einer ganz anderen 
Seite Hilfe kam, .«n Iii darin gewiß keine Undankbai b i! -.-n iia*; Komitee. I'nsere 
tüchtigsten und erlalirensten Klugtechniker zählten zu dem Kreß-Komitee, die ein ganz 
anderes Urleil als der Herr Referent über meine flugtechnischen Arbeiten haben und die, 
soviel ich w< if\ nm h hmilc l edauein. daß iin-ine Vers!uche mit meinem großen Drachen» 
fhf'^M T we^en Geldmangels nicht foi lj;esel/.l wi )deii können. D.i>; «jereicht mir zur be- 
sonderen Elire; gerade auch gegenüber den Auslüiirungen des Herrn Referenten. Was 
der Referent über meine Sitizze eines Drachenfliegers der Zukunft sagt, ist vielleicht der 
einzige Punkt, in dem er wenigstens scheinbar eine sachliche Meinung ausspricht. Aber 
auch liier bringt er eine falsche Deutung liinein. Jeder Leser wi. l surfir! erkennen, daß 
ich von einem < Drachenllieger der Zukunft » spreche. Ich wollte nur den Zweillern 
zeigen, daß, sobald wir Meiere haben, die pro 1 H* nur i kg wiegen, es auch möglich 
sein wird, große Drachenflieger zu erbauen, welche 4 bis 5 Personen mit großer Ge- 
schwindigkeit dun h die Luit tragen werden. Der Heferenl widerlegt meine .\ngaben 
nicht; im (ie^'enteil, er gibt die Möglichkeit zu. Was tut er aber-' W.lhrend irh eine 
»Skizze» eines «Drachenlliegers der Zukunft» gebe, stellt er die Sache so dar, als ob ich 
cgieich den Bau einer Riesenflugmaschine» anstrebe, und bringt dann krinkende Aus- 
dröcke wie < i)hanlastische Projekte», «Rückschritt» usw., an. 

Wetm ich heim Hau meines ersten großen Draclirnflip^^crs einen Motor hätte haben 
ki.)nnen, der per 1 Pferdestärke nur i kg gewogen hätte, so hiitte ich einen Motor von 
10 PferdesUrken im Gewichte von 40 kg genommen, und der ganze Apparat hSIte 
ca. 2<)(> kg gewogen. Wenn man aber, wie zu jener Zeit, noch wenigstens mit 10 bis 
lö kg ]ifr 1 PFcrdestärkc .Nf. ih n -i wii lif rerhnon nnißic sc ist man durch die einfachste 
Rechnung zu viel größeren Dimensionen gezwungen gewesen. 

In einer Fußnote stellt sich der Referent neben Chanute und schiebt Lilienthal 
als Beipiel für leichte Konstruktionen vor. Der von mir hochgeschätzte Lilienthal hat 

') Anni. <l. Itcd. Von dem lli-rni lU'ftTirnlcii waron nicht dii's-e VcrKui he an Ki'ch, aondcrn nur di« 
Zullssiglceit ihrer Vcrall|«mcinoraox far grülier« Kr&fte bezweifelt; dort ist allcrdiog» von 0^ statt 0,6 ]p 
die R«d«^ 
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alxT niemals einen Drachenflieger zu baaen versucht; sein Ideal war bekanntlich der 
persönliche nipittluji; er war sogar ein Oewner des mefhanisf hfn Drachrnfliejrers 
Chanute kam aber vor ein paar Jahren nach Wien, ura mich und meinen Apparat 
keimen so lernen. Derselbe hat in Gegenwart der hier Tersaromelten Wiener Flog- 
tf-rliniker und auch sp&ter in seinen Briefen ein ganz anderes Urteil über meine Aug- 
technischen Arliciten ausgesprochen, als der Herr Rt'ferent es tut; der somit gar keine 
Ursache hat, sich mit Herrn Chanute zu identifizieren. 

Ob der Herr Referent fBr die Praxis dw Flugtechnik dereinrt etwas TOditiges 
leisten wird, wird uns erst die Zuknnlt enttiQllen. Bis dahin wenigstens dürfte eine 
^rößprf Rücksicht und Zurückhaltung soinprsr>its wnhl am Platze snin. Finc sachliche 
Kritik muß sich selbst verständlich ein jeder gefallen lassen, nicht aber eine üljer das 
Haß gehende Herabsetzung. W. KreC). 

Kleinere Mitteilungen. 

I<e Lehandy h Toul. A la suite de s>>n hcau voya^e de Paris au camp di- Cliä- 
luns, interrompu tiiulencuntreusement par l acctiieiit tjue 1 «m connait, le balion dirigeahle 
«Lebaady> au lieu de revenir au pare de Moisson, a ^t^ dirigi sur Toul pour y effec- 
tuer une nouvelle s^rie d'expi' i icncc s. 

II s'a'^issait füllt d'iiboKl d.- l'abriler, car un diri?pnble qui reste gonflf' petidanl 
des mois cnticrs ne saurait s accummoder de camper ind^'liniment en plein air, t'xpuHü ä 
tons les temps. On a disposi k cet effet un manage du 39* d^artillerie ou Von a pratique 
ane vastc uuverture capahle de Ini donner accL<s. Malgr^> la gnuide hauteur du bAtiment, 
eile n'aurait pa<; <'ti' sunigantp pour »jue le dirigeahle avcc sa nacelle v pfit trouver 
place. II a dune fallu abaisscr le sol dans la parlie centrale et y creuser une tranch^'c 
analogne Ii celle du hangar de Moisson. Ges trnvaax (aits et aprös qu'on cut installe 
h proumit^ une petite< usine d^hydrogtae. le balion a pu fitre gonfli. 

I,e H oclobre. il a elTeclu»'' sa premi<''i<' <nrfie k 9 heures et demie, ayant ä son 
bord, outre son pilote Juchm«'s et sun m^canicien Rey. le commandant «In Gi-nie Bout- 
tieaux et le capitaine Voyer, chcf et sous-chef de l'Ktablisscmcnt central de Chaiais-Meudon. 

Malgri un irte manvais temps et la pluie» le balion a ^roln^ au-dessns de la ville 
de Toul et est venu saluer M, Berteaux, ministre de la $;uorre, (lui se trouvait Thöpital 
mililaire. aprön «inoi !f> ^Lebaudy» est rcvenn avfc «nn hahilaelle facilit6 de manoeuvre, 
au mani-ge du 3y«' d artillerie, sur le plateau de la Justice. G. E. 

Im Ansehlaß an Toralehende Notix sei noch Aber weitere Versuche in Tool be- 
richtet. — Kriegsminister Mcrtcaux's Luftschiffahrt. Ans Toul wird vom 12. Ok- 
tober inittjclcilt, daA das LnftschifT an diesem Vormittag eine jirnl«!- Erkundung dvi mili- 
tärischen Verteidigungsanlagen zwischen Toul und Kaacy ausgeführt liabe. An Bord 
befand sich u. a. der Ingenienr-Offizier vom Platz von Toni. 

Das LurtschilT flog vom LoftschUTerpark um 6 Uhr 65 Vorm. ab und wandte sich 
atif das Fort von Gondreville iiberfln;r den Wald von Havp. den es erkundete, indem es 
über die Fürsterposten fortging, und besichtigte dann alle Festungswerke auf dem Wege 
nach Nancy. Bei leteterem angelangt, drehte das Luftschiff über der Kaserne Blandon und 
fahr direkt nach Toul zurQck. Hier landete es vor dem Hangar inmitten der Sappeure 
gegen 0 dir M) Minuten. Die Geschwindigkeit auf der Fahrt Nancy— Toni betrug 38 km 
in der Stund«;. 

An Bord befanden sich Major JuUicn, Ingenieur-Ofli^icr vom Platz, Hauptmann 
Voyer, LnftschiflUhrer Jochm^ nnd Mechaniker Rey. 

Nach der Ansicht flraiuösischer Zeitungen hätte diese Fahrt im Belagerung.sfalle * 
der Verteidigung von Toul in 2 Stumli-n sulir wertvolle Nachrichten )i!>er die Belagerer 
geliefert, man hätte Pläne und Fhotugrapluen von allen Werken aufnehmen können. 



Digitized by Google 



H>» 364 



Aul 17. tJklulxT wtirdf.' *-mt: weilvre Erkundun'i mitlcls des Lcbaudy-LuflsclulTes mil 
gleichem EiTol^o als die erste von Toul aus unlernomincn, hierbei soll aacb eine mit 
Sand gefüllte Feldgranate aus der. Höhe auf eine Batterie herabgeworfen worden sein. 

Von Bedeutung bleibt. da(> liier der ersle tnililiirisch«' Kikundiin^svei siirh iniltels 
Luftsi hi^T^• für den Festunjiskriop: vorlie<;t. Der Krfolg ist vorhanden. wenn^hNrh in iiorh 
niclit ganz knfjjsmaßiger Form, weil dio Kaiirhöhe des Luftschiffes eine noch zu niedrige 
ist. Ohne Zweifel wird aber auch diese Anforderung noch gelöst werden, sobald man 
ttber die Anfänge der vorHe{:endeti Versurhe weiter liinaus «gekommen sein wird. 

Ein weiterer !?''W(m*^ d(>s V(>lli<;en Krfoliifs des Luftscliiires der r;( hrri.i. r I,,1>;(<ii|y 
muß in der Tatsache gefunden werden, daß der französische Kric*:8niinisler am 21 Oktoirer 
persönlich eine Rundfahrt mil dem LunschilT unternommen hat. 

Er traf niil «lern Oiienl-Kxpreßzu;:, der im all;;emeinen nirlit in Toni hält, daselbsil 
früh niornfiis ein. In seirier ne<;leilun(! befanili n -n h H'-iituil Ilinii. f'.li.'f Avi r.frif 'al- 
stabcä der Armee, (jeneral Jollre, Direktor des Geniewesens. General Oudard, Üireklor 
des Artilleriewesens und sein Ordonnanz^OfTizier, Major Gossard. Nachdem er zunichst 
mit der Pestungseisenbalin eine Rundfahrt gemacht hatte nach dem Fort bei Bruley 
und nach Fori Saint-^Iicbel in Ih f-deitun«: der oborsieii Militärs der Festinif^ Toul und 
von Nancy, fand im Foyer des Theatrrs von Toid ein Fiübstiick zu 42 (iLah^cken statt, 
zu dem unter anderen auch der Erbauer des Lebaudy-Luflschitles, Ingenieur Julliot, 
geladen war, mit dem der Krie<!sminister sich angelegentlich unterhielt. Etwas vor 
3 I hr nachmittags be;;ab sich lierteaux sodann nac^h dem Plateau de la .lustii c. westlich 
der Stadt Toul, wo die Herr ri f.i l. in iv, Majnr Hontlieaux und Kapitän Vover nnt dem 
zur Abfahrt fertigen Luflschdt den .Minister bereits erwarteten. Die Herren Lebaudy 
dankten dem Minister für die grol^ Ehre, die er ihnen durch diesen Besuch erwies und 
luden ihn zu einer Ballonfahrt ein. 

M. nrrl -.TtjN nahm die Finl-nhiTii' nn und besliejr sofort mit «^eiii. rii f'rdnrinanz- 
oflaier, Major (jossarU, diu üondel. Aulserdem nahmen neben der nemannun;: des 
Ballons (M. Juchm^s und Maschinist Rey) noch Major Bouttieaux und Kapitän Voyer in 
derselben Platz. 

(ie;;en .3 Fhr fuhr das Luftschiff ab unter lauten Heifallsrufen der Zuschauer. 
Der Wind kam von Nordosten. Nachdem das LuftschilT iil>er Toul hinaii< ti;it i iner 
Geschwindigkeit von 20 km in der Stunde, in etwa 250 ni Höhe gefahren war. k:ini ch 
mit der Geschwindigkeit von 55 km in der Stunde nach seinem Auflahrtsort zurück, 
wo es mit großer Gi-schicklichkeit, die Spit/.e ge^'en d- n Wind gerichtet, laiulete. 

Der Minister vcrlif T unter stiirmi.seliem .liibel der anwesenden Menge mil großer 
Heinedigung die Gondel, indem er mehrfach «merveille!' ausrief, beglückwünschte 
die Herren Lebaudy und . Herrn Julliot zu ihrem bedeutsamen Erfolge und dankte 
M. Juchmi's. 

Diese Fallt I. ';.">. des Leha u d y - Lu f I s c h i f f e s. u inl für die Ent- 

wicklung der Luftschitlalirl insoferu von außergewöhnltcher Üedeulung 
werden, als es von nun an feststeht, daß die mililfirisehcn Behörden das 
Luftschiff als • in wichtiges Mittel der LandesverteidiguoK betrachten und 
seine weitere Verbesserung anf S ' n a f sk > - f , n in die Hand in limen werden. 

Wenn damit zunächst Frankreicli allen anderen Nationen einen bedeutenden 
Schritt voraus ist, so hat das nicht viel zu sagen, sobald man ernsten Willens ist, gleiches 
zu wollen. Unsere Überzeugung gebt dahin, daß das Luftschiff des Grafen 
von Zcjipelin. wenn es erst seine Ctö. Fahrt geinaclit haben wird, verm<'><re 
seiner e i ^ e n a r 1 1 1: ri , v i e I fa c h Ii e s s e r c n K o n s l r u k t i o n s p r i n z i p i e n . d a s j e t / i g e 
Lcbaudy-Luftschiff bei weitem übertreffen wird. Aber dazu geh»'jrt in erster 
Linie eine latslichliche Unterstützung in Geld und nicht eine in Sympathien 
und schönen Worten. ^ 
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Fowkent^leiirrMphU'-VnNHcItf zivhclien Paris und Beifort. Im vpr^anj^fnpn .Talir>' 
wurden derartige Versuche niU Ku^'elballons vorgenommen. In diesem Jahre linden wir 
letztere durch Drachenballons, System Pnseval-Sigsfeld, crselzl, welche in bezog mt 
ihre grr.iiere SUbilit&t bei Wind viel vorteilhafler sind. 

In Paris finden die Versuche in Chalais-Meudon statt, in Beifort auf dem Champ- 
de-Mars. Üie dauerten bia zum Oktober und sollen zu guten Resultaten gcfiilirt 
haben. ^ 

Aeronautische Vereine und Begebenheiten. 

Berliner Verein für Luftschiffahrt. 

In der 2iU. Versammlung des Üerliner Verein» für Lufts( hiflaiirt am 
25. September wurden znnfichst 19 neu angemeldete Mitglieder in den satxnngsgemSßen 

Formen auf;;enommen und im Anschluß hieran vom Vorsitzenden, Geheimrat Husl< y mit- 
^'eteill, dal? sich auch aur«crhnHi Hf^rlinM das Intt-rcssr nn di r l,uft>i IiilT;ilii l crfi i'UÜcli 
mehre. So habe sich vor kurzem in Würzburg ein Verein gebildet, seine Aufnahme in 
den Verband der deutschen Luftsehiffervereine nad^esacht und bereits erhalten. Ebenso 
sei in der letzten Woche erst nnter guter Beteiligung in CoUenz ein Luftsehifferverein 
ins Lf bi ri gerufen worden. Fin 7nr Mitteilung [gelangendes Zirkular des Clnli arrdnanfique 
de France« ladet zu einem in den Tagen des 12. — Ii, Oktober in l'aris staltliadeiulen 
intemaliooalen Kongreß ein. Nach der der Einladung beigefügten Tagesordnung, die 
14 Punkte «ithSIt, wird in Ann^ning gebracht, daß sich in allen Lindem, wie es in 
Deutschlanil bereits geschehen ist, Landesverbände der LuftschifTervereine bilden und 
diese sich zu ein«>m internationalen VerbiiTidc zusammenschließen sollen. Lr-tzterem 
würde oü obliegen, die allen Landesverbänden gemeinsamen Angelegenheiten zu fordern, 
wobei mit Recht vorausgesetzt wird, daß, wo immer mit Behörden zu verkehren ist, der 
internationale Verband größere Autorität geniefM-n würde, als die einzelnen Landesverbinde. 
Zu den •remeinsamen AnselegenheiN ii z.ihl ii nn erster Stella Z(>l!)Mleirhterun<ien für 
die LuftschifVer beim Überschreiten der Grenze. .Nicht alle Länder sind in dem Funkte 
so entgegenkommend gegen die LuftschifTer, wie Frankreich und die Schweiz, wo niemals 
auch nur die geringsten Schwierigkeiten bezaglich vom Auslande zugeflogener Hallons 
und ihres Inhalff s L'CTnn'^ht worden sind, (iemein^ ist bei den In nbsirhti^'lcn .Maßnahmen 
vor allem Rußland, was die deutsche Luflschilfahrt ja besonders interessiert. Eine 
zweite dem Kongret zu unterbreitende Angelegenheit ist die Herstellung eines internationalen 
WSrterbttches, auch ein Fortschritt, mit dem der Berliner Verein schon den Anfang 
gemacht hat. Der Vorsitzende i.sl, gleich dem Gesamlvorstand, der Ansicht, daß diese 
Iteslrebunjren des Cht!» de Krance di r l'ntei-stützung sehr wert sfien und daß der Kon- 
greß von Deutächiand aus beHchicivt werden müsse. L>ie l'anser Veranstalter bringen 
einen eigenartigen Modus fUr Bestimmung der Zahl der Delegierten in Vorschlag, nämlich 
nach der Menge der Kubikmeter («as. die im letzten Jahre in dem bi i n fTetiden Lande 
für Zwecke der LuflsrlnfTaln f vriufndet word'ii sind. Auf je 25tXMl rinn ( iasvei brauch 
soll ein Delegierter entsandt werden. Deutschland steht bei Anwendung dieses Maß- 
stabes mit verbrauchten 166000 cbm an zweiter, Frankreich an erster Stelle. (Vom 
deutschen Verbrauch kommen schätzun^'sweise auf Heriin allein ONtKX) cbm Leucht» 
and WXM» cbm Wasseret olT^as, :iuf den Niederrheinisr!:t>n Verein öOtXK) cbm, auf Autrs- 
burg 18000 cbm, Straßburg und München 12 (MIO cbm, die übrigen Vereine zusammen 
6 — 800O ehm.) Danach wilrde Deutschland 6 Ikdegierte entsenden ktonen, die hei der 
Finanzlage des Verbandes allerdings ein Opfer an Zeit und Geld bringen müssen. Es 
haben sieh bisher bereit erklärt die Herren Major Moedeheck-Straßbiirtr. Dr. Bamler- 
Barmcn und Ocheimrat lUisley-Berlin, es fehlen s'imit noch S, die möglichst aus den 

'> .Si.-ho gtinau« ru Aiii;ii)>eri im rr^Wn Artikel die»«« Hefts. Ke<L 

llittulr. Aürutiaut. Mitteil. IX. Jahrg. 47 
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no«!i nnvorlrolenen Slädlen und viellcirlit einer noch aus Rr-rlin zu wählen \v?5r«»n Der 
Si lihU«l.ig lies Kongresses ist zugleich der Tag des WoKbewerbos um den Prix de France, 
der interessant ku werden verspricht. Der Vorsitzende holTl» in nttchster Sitzung des 
diesseiticeii Verein» am 23. Oktohei bereits aber das Er^el)nis des internalioiialen Kongresses 
l»eri(.Ii>p(i 711 k'irüvn — folgte der vim Oljerleutii nil Hi i nUz erstattete Herirhl über 
die im AJonal Sei)t('inl>er ausgelührten vier l-reifahrten. Davon gingen 2 mit dem dahin 
geliehenen Ballon «Helmliolz» von Cobicnz, einer mit dem WasserstofTtMllon von 
Ditterfeld, einer von der Charlottenburger Gasanstalt aas. Die Bittcrfcld(>r F'alirt ging 
am 1"). S«!pteniber »inler Fiihrun? v<in l.ftiln.inf v. lloltlion* vnr -irli Iii ulrib r waren 
die Leutnants v. Auer un<i v. Wallcnbcig. Man stieg, mit 12 Sack Ltallast aui>gorü&tel. 
um 7tB Uhr abends auf, gelangte noch in der Nacht öber die Wolkendecke und genoß 
einen herrlichen Sonnenaurgang und bei spitter sieh klärendem Himmel auch den Anblick 
der Etde. sodaf? Kissinjien und .\-< liudentiurg gesielitet werden konnten. Die hix'lisl 
erreielile Mölie war HIHX) in. Der italion latidete selir ^hitt naeli einer Reise von :"yX) km. 
und nachdem der IJallast bis auf einen halben .Sack verbraucht war, nahe Pog^enhausen 
bei Witlinghausen im Großherzogtum Baden. Die zweite am 23. September von Char- 
lottenbur«; aus ntit dem Riillon ^ Siirin^: • unternommene Fahrt w;ir Kcführl von Ober- 
leutnant Gf-rrdts und bej;leilet von den Herren Dr. Hoffmann. Legationssekretär v. Herder 
und HeUakteur Dr. Ziemsäeu. Der Aufülieg erfolgte um ^^48 Uhr morgens. Bei 20U m 
war die Gleichgewichtslage des Ballons erreicht und konnte so wfibrend der ganzen 
Falirt erhalten werden. Ein Versuch, die Wolkendecke /u durclibrcclien, miAIang anfangs. 
7.umal über der unteren Didi.' si< h ruif h eine zweite bc'ifii litlich Inlicn z- iirte. Bei 
dem Versuch waren 7'/» Sack Daliast verbraucht worden. Da eine weitere Entlastung 
des Ballons sich als notwendig erwies, wurde unter den drei Begleitern das Los gezogen, 
wer den Ballon zu verlassen habe. Es traf Dr. Hoffmann, der bei Pritzerbe an der Havel 
^Ti=;r^psf(7.t wnrrli', \vn mnn als Frsatz für den^f-lln-n m-wc H '?ark Halla^t einnahm. Nun- 
mehr gelang eine hübsche zweistündige Fahrt über den Wolken. Der Ballon stieg bis 
SiOO m und landete bald nachher glatt kurz hinter Stendal nach Zurücklegung von 
125 km. Von besonderem Interesse war gerade über Döberilz die Beobachtung* einer 
Eberjat'd- Da man dem Verlauf der .lagd sicherer folgte als die Jäger^ hfttte man diesen 
gern Kai erteilt, sie waren aber für Zurufe unerreichbar! ^ A. F. 

Aufforderung zur Beschickung der Ausstellung 

in Mailand \90ö. j 

Unter dem Hohen Patronate S, M. iles K<)ni<:s vnn II lüen. 

Ks i.st eine IMtieliL ge^'i niibor nnsnciii Sc liweslei verein in Italien, fler 
Süciela .Aoronaulica llaliaiia, ilai; wir ihn in der Ans^estnltung des 
AüroiiaiUi.st lien Teils obiger Ans.slelUinji: wuch M<"){ilichkeit linleislül/.en. 

De.>>l»alb folgen wir gern dem Wunsciie einiger Herren der Ausslellungs- 
leitung der Luftschiffahnsklasse, indem wir unseren Vereinen uod den ge- 
schätzten Lesern dieser Zeitschrift die geplante Einteilung der aeronautischen 
Abteilung näher bekannt geben und ihnen die Wege weisen, wie sie nun 
Ausstellen gelangen. 

> Itn Programm der Aiissiellung für Landtransporlwesen, Luftschiffahrt 
und Meßkunde enthält Abteilung Vlli: 

■) Dii> Rewpreelumf «1er Spexialref l«inent« der ■(•roiuuti«cb»n Wetttewcrb« wird in d«ii folf rodm 

II. It< II >]if>^<ir /lits' iirift .!-l>rn<'lit wirkten. Ucn Anfsiif bildet die an»rhilel}ende Beqirecbaiii; dflf •IlfeBMiiini 

Ao'5■•U•ilull^:^bctli^lJJU^l>;l■ll. U. lliil. 
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Luftschiffahrt. 

I. Kategori«. 
Baumaterial für LafiMildllUnrt. 

1. Klass*'. Gewfbe, Kitnisse. Nef/f uml S. itrrwnrcn. 

2. Klasse. Metalle von hoher spciciliächer Widcrätandsrälu^kcit für leichte Konstruk- 

tionen (Holzgattungen, Bambus, Rubren Ds«r.). 

II. Kategorie. 
Gewilhiillehe Lulltallaiifl, 

1. Klasse. Mont<;olfieren und dazu gehörige Apparate, ^all^-' Iii: mc. 

2. Klasse. Mit Gas, Dampf usw. aufgeblasene, '^'cu lifuiüche Luftl>allons, Freiballons: 

inilleis ächlepp^seil und dergleichen dirigierte Luftballon:», Apparate zur Regelung 
der Gleicbgewicbtslage und zur VerSaderong der Bicblung, 
Klasse. Oewcihnliche, regulierbare Ballons; Drachenballons und augehörige Apparate 
und Mechanismen; Drachen. 

» lü K I '^orie. 

i.enkl)are LiirtHchifT«. 

1. Klasse. Studien; E.xperimentierapparatc zur Lösung des Problems; Projekte; Luft- 

schifTmodelle und Modelle von Ballonhallen; LnflschifTerparks. 
8. Klasse. Komplette Luftschiffe. 

I V. K :i t ■':<>)* ie, 
l'lufjapparnte. 

1. Klasse. Studien; Expenmenlicrapparate behufs Lösung des Problems; Projekte; 
Module. 

2: Klasse. Aeroplane; Helicppleren; Maschinen mit schwingenden Flügeln; verschiedene 
Apparate. 

V. Kategorie. 



1. Klaane. Krafterzengung (Dampfkessel, Akkumulatoren}. 

2. Klasse. Leichte Motoren jeder Art; leichte Kraftübertragungen (Transmission ; Propeller). 

VI. K a t <■ u'nr i r. 
M'avserstolT und ^Sauerstoff. 

1. Klasse. Erzeugung des \V assenstoirs. 

2. Klasse. Wasserstoffverdichtung; llilsstger Wasserstoff. 

3. Klasse. Sauerstoi!^ Luft- und Sauerstoff in AQssigem Zustande. 

VII. Kat , ie. 
^Vitteruni^HLehjcc i^Alcleorologie). 

1. Klasse. Meteoroi*>;;isehe Instrumente. 

2. Klasse. Registrierballons. 

3. Klasse. Luftdrachen and zugehörige Apparate. 
4 Klasse- Für izroße Hülien ausgestattete Ballons. 

5. Klasse. Resultate der atmosphärischen Forschungen in höliern Regionen; Windstudien. 

VIII. Katf Mforie 
Ver*chledeiH*s. 

1. Klasse. Ballons für Signale und andere Zwecke. 

2. Klasse. Luftdrachen für Personenaufstieg. 

3. Klasse. Pholograpliisehe Apparate für .\ufnabmen von den Ballons- und Luftdrachen aus. 

4. Klasse, Studien und verscliietii tu- ,\»i\v<'!)iiun<M'n. 

\V'0{i<'n dor driintronHf'ii Zeit bittet man, die Anmelduii^zni baldtnöglichst 
an das Auästellimgäküiiiilcc in Mailaud zu fichtet). Auästclluogäformiilar^ 
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zur Anmeldung mit Auszug aus den allgemeinen Bestimmungen sind von 
Herrn Dr. Helbiir vom Istilulo Cliimico della R. Universilä di Roma iii 
genügender Anzahl bri mir in .Slranburg i. K., Silbermannslraße II, 
niodorgplofTt wf>rf!on, und ich l)in ^orn I)Pi('it. jedem, der darum ersneht, 
die nriti^fcn Kxetniilart' t'ranl<o ziiz-usriulcn. Den Vereinsvorsländen sind die 
Prospekte und die licdingungen IVu' W ettbewerbe bereits zugesandt worden. 

Die Plal/.niiele ist sehr niedrig bemessen. F)s koslof Rodenfläche 
5 Lires pro Quadratmeter, Wandlläciie 10 Lircs pro Quadratmeter. Die 
Aussteller der Sektion der Retrospektive des Transpoi-twesens sind von einer 
Platzmiete befreit« Das Auspacken und Aufstellen der Ausstellungsgegen- 
stände muß von den Ausslellera oder deren Vertretern besorgt werden. 
Gewifi läßt sich aber hier eine Vereinigung mehrerer aäronautisoher Aua- 
steller organisieren, zumal da eine ai ronaulische Ausstellung selten sehr 
umfangreich zu sein pfleg!. Vielleicht ist Aussicht vorhanden, daß 
auch hier der deutsche Luftschifforverband, wie in St. Louis, 
geschlossen auftritt. 

Ich bitip in meiner Verfrancnsstf^lhin^' als- korro'^iHindierendes Mitglied 
des aeronant i>< in'ii Aiisstcihiii<i>ki)miü'r>. der Kmladung der äociela Aeronaulicu 
Ilallana nach Kräften Folge geben zu wollen. 

Moedebeck, 
Schriftführer des deutschen Luftschilferverbaades. 

WeKauftsteliunB und Luftschlffor-Wettbewerb in Mailand 1906. 

rnler den Vcranstallunjrcn, welche zur FcitT Wer Vollendung des Siniplon-Tunnds 
geplant sind, nohmon tfa- Int('i i's<(> r Luftschincikrcise zunärlist zwei iti Ans|>riirli 

Die vom April bis November idOii itn Park und auf der Piazza d armi in Mailand 
stattfindende internationale Weltausstellung und der wAhrend derselbeii sich voU- 
üebende Luftschiffer- Wettbewerb. 

nie Wc! f an s« I oUu wird in ihnnt internationalen Teil Sekfiaion für I,.ind- 
und See-Transpurtwescn, Retrospektive des Trans|jortwesen.s. I.uftscliiffahrt, Metro- 
logie» Dekotalionskmnt, Arbdtsballe fBr Kunstgewerbe, Ackerbau, Fischerei, Fürsorge- 
einrichtungen, öDToitliche allgeroetne Gesundheilaeinrichtungen, Hygiene uod sanitäre 
Hilfe bei Transporten nmfasscii. An sie sclilier>t sich eine nationale Abteilung für Kunst. 

tiosonderte l'rogranniie lür die einzelnen Sektionen pjcben deren l^ntrrribteiltmgen, 
Kategorien und Klasbcn usw. Ein Generalkomitec leitet durch ein Ksekutivkomilee 
das Ganse und steht hierzu mit in- und ausländischen Lokalkomiteea in Verbindung. 

Die « All^'cmeinen Bestimmungen» sind der Redaktion der <liU A6r. Mittig.» und 
den Vert incn nfh'*! Einladungssclireiben «fesen Ftiilr hili 1!>0."» zugegangen, womit Thon 
eine Ausnalmiostellung zugestanden ist, indem Artikel »1 tnr jene Sektionen, unter welchen 
auch die Luftschiffahrt steht, den 31. Mal als Anmeldetermin aufstellt. (Wansche be- 
züglich besonderer Lokale, Pavillons usw. wären bis 15. Februar zu äul^ern gewesea) 
Die A]l«:emeinen Bestimmungen» muf'f' ri i l)en der im nlfu'i in« inon znlrorrciidcn Annahme 
angepaßt werden, daß es sich um Aussteller handelt, denen Uelegcnheit geholen wird, 
sich und ihre Erzeugnisse bekannt zn machen und m Vorteil aus der ganzen Veran- 
staltung zu ziehen, während dies auf dem Gebiet der Lullschiffiihrt vorläufig nur für 
einzelne Ftablissetnenls /ntrifft. ^lit dieser Sachlage stehen besondere Bestinnnun<!en 
über Einschreibegebübr, Platzmiele für Boden- und Wandilüchen, Fenster oder sonst 
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günsti^'o l'lÄlzc, über Vorausbezahlungen usw. in Zusammenb.mj^. Fbenso erklfitcn sirh 
hieraus eine Reihe vcm R«'stimmunj;en, durch welche sich das Fxekutivkoinilee '^v<:fu 
mancherlei erfahrungsgeraal) bei Ausslcllun^en eintretende unliebsame Zwiachentällt-, 
Störungen nnd besondere Anforderangen »cherstellL So ist z. B. Sctaadenersatzan- 
sprüchen bei Irrungen bezüglich gemieteter Räume vorgebeugt, anderweitige Vergebung 
nicht benutzten gpmicfctrn Hanmr>s unfrr FtnhilifiKunir des halben Mielbelrages vorl>e- 
halten, jedem Anmelder die bmdende Verpliiclilung zur KmhuilUDg der allgemeinen und 
besonderen Bestimmimgen und der wihrend der Ausstellonf noch vom Exekutivkomitee 
zu treffenden auferlegt, den Aussteilern, welche nicht innerhalb der bestimmten 2!eit 
(nämlich hi^ 20 Miirz 15W>iTi ilire Gegenstände liefern, das Recht auf ili' Plätze, wie 
auch auf spätere Aufstellung abgesprucben und der Mielbetrag in Verfall erklärt. 

Bei Verzug im Auspacken und Aufstellen verf&hrt das Komitee mit eigenen 
Krftftim auf Rechnung und Gefahr des Ausstellers. Das Komitee kann Gegenstände, die 
es für ungeeignet hält, bei deren Ankunft ztirilt kweisen, wobei die Wiedfi enfforniin^ 
dem Aussteller ohne Schadenersatz obliegt. Ebensu verhält es sich bei verfügter Wieder- 
entfernung bereits aufgoslelUer Gegenstände. Das Komitee kann aUe angefangeaim Ein- 
richtungen, die bis zum 80. Mftrs nicht fertig sind, auf Kosten der sAumigen Aassleller 
entfernen lassen. 

Während kein Ausstollirngsgegenstand vor Schluft der Ausstellung: { ntrem! werden 
darf, auch wenn er verkaull ist, muß nach dem Schluß diese Wegsciialluag innerhalb 
eines Monats vollzogen sein. Wenn nicht, so verfährt das Komitee auf Rechnung und 
Gefahr des Ausstellers, es kann auch Gegenstände als Pfand (ttr Erfüllung noch unge- 
tilgter Oblif genheiten derselben ztirürkhriltrn. 

Besondere Anordnungen betreffen Vertreter von Ausstellern und deren freien Kin- 
tritt gegen die entsprechend sichergestellte Verpflichtung zur Einhaltung aller Bestimmungen- 

Die ausgegebenen Formulare für die Zutassungsgesuche enthalten Auszüge aus 
den « Allg«!ineinen Bestimmungen» und verlanjrcn stlir in^ einzelne gehcnJc AuLMhen. 
(Außer der Sektion, Abteilung, Kategorie, Klasse, Gruppe nebst Dalum, rersonalien usw. 
Nennung der Gtiit iistände. Raum-, Kraft-, Anlage-Anfragen, wobei aUe nur irgend vor- 
aussehbaren Einzelheiten auch wirklich voransgssehen sind; auch nach etwa in anderen 
Ausstellungen erhaltenen Preisen, sowie nach Namen von Mitarbeitern jeder Art, die 
hei trlindinig oder Verfalircn inituirktrn. gefragt. i 

Die Kinscndung der angemeldeten und laut Schein zugelassenen Gegenstände hat 
zvrischen 15. Dezember 1905 und 1. Februar 1906 unter gefuiuer Einhaltung besonderer 
Anordnungen über Versandscheine und deren Abschriften mit Gewicht-, Wert-. Matrikel- 
nummer-Angaben (i'ii .iiigemeinen iintor VViedfrholungen aus dem /ulassiingsgesucli). 
dann über genaue Bezeichnung de:» KoUis, Verpackungsart. Aussteller oder Vertreter usw. 
Stattzufinden, soweit nicht Ausnahmen zugestanden werden. PrQfüng der Kt^lis, Aus- 
Packung und Aufstellung sind genau geregelt als Tätigkeilen eines Spezialbnreans. 

Dokiir;iti<in.:'n, Kirmcnscliililrr, Di urksari en, Ufschreibungen, Reklamen usw. unter- 
liegen der Genehmigung des Komitees, ebenso die Aufnahme von Zeichnungen, Pholu- 
graphien oder anderen Wiedergaben. 

Das Komitee fibemimmt gegen Taxe auf Wunsch eine Reihe von Besorgungen, 
wie Abnahme und Transport der Kollis, Mi'tf rulr' Ankauf von Ausslattun^s- fnlfi Aiif- 
fi(plUin'.r^hi''1irf. Lagerung, Rcwachung, Versiclierung der Kisten usw., Kinpackung und 
t ransporl zur Bahn, Zoll- und andere Formalitäten-Erledigung und ähnliches. Auf alle 
im Ausstellungsgebiet erfolgenden Verkäufe behält es sieh eine Taxe von 10 des 
Wertes vor. 

Der technische Dif nst für Triebkraft. Beleuchtung usw. ist derart ge- 
regelt, daß das Komitee alle Hauptleitungen für Dampf, Elektrizität, Gas, Wasser, even- 
tuell komprimierte Luft (Dampf mit ca. 12 Kilo qem) liefert, auch die AnschlQsse auf 
Rechnung der Aussteller ausführen darf. Dainpfkessel-SpcisL' i AIl<f lllii^-^• h.iben 
Aussteller selbst zu besorgen, ebenso f undamentiernng in Beirieb kuiiiiuender Maschinen 
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uod Älaurcrarbfiten für Kessel, Ofen usw. Für alle solche Anlagen gellen die ilalie- 
nischen gescizlichen Bestimmungen. Ein Spezialtarif setzt die Kosten för Kraft- iiad 
Beleuchtiin^slicforun^ in cntsprocliendf>n Abstufungen, auch für trinkbares Wasser, fesL 
Steuern für Kraflverbraiifh :' ilil; .ias Ki iintcc 

Genaue Verbrauchsmessunj; und Buchung iiit vurgeseiicn, ebenso Regelung vor- 
kommender Differenzen. 

Auch eigene Triebkraft ist nach genehmigtem Anlageplan zugelassen. Die Inbe- 
Uiebsft/.ung aller Maschinen ist vitti der Gcnelirni'.riin!: des Komitees abh:int;ig. All«- 
Maschinen niiissen die t^esetzlicli vorgeschriebenen Schul/vonidit untren haben, duih 
verbleibt die Verantwortung bei den Ausstellern, welche übrigens auch für alle durch 
den Gang der Maschinen an Gebäuden, Paßb5den usw. entstehenden Sch&den haften. 
Dagegen kann das Komitee jederzeit den Gang von Maschinen untersa.ji n Das V'>n 
den Ausstellern mit der Fnlirunjr d' r Mrisrhinen |,i ti.iii'i' F'ers<»nal hat den Beamten 
der Auäütellung unbedingt Folge zu leisten und dar! sicli nie oline Vertretung entfernen; 
dafür obliegt aber die Versicherung dieser Leute den Au$;ste11ern. 

1 Hl Ii -Mtnlr} ,s Kapitel ist noch der Bewachung und Veranlwortlichkeil 
•rewiduiel. Das KiHnitci- vorgl für «lie Reu^irhtin;: iiiu! F.rhaltung 'I' r ans'^estellten 
Gegenstände, doch ohne Verantwortung 7.u überaehnten. Auch Untt iiiiechungen der 
gelieferten Kraft berechtigen die Aussteller zu keinen EntschfidigungsansprQcben. 
Nur fdr die retrospektive Ausstellung des Transportwesens und der Landwirlschafl ist 
Veratdwortung bis zu vereinbartem Werl zutceslanden. Die Aussteller dürfen aber für 
Bewachung seihet snr;r> ti unter Bearlitturj dei Dispnsif ii<nen des Komitees. Feuerver- 
sicherung ühernimml das Komitee tut die eigenen liaulu likeilen, für jene der Aussteller 
und fiir deren Erzeugniitse obliegt sie diesen. 

AuIht dem hier im Auszug Zusammengefafiten hehAlt sich das Komitee noch be* 
sundere Ant>rdnMn<_'en vor. 

Wer s<'hon bei größeren Auhstellungen beteiligt war und das Mißverhältnis be- 
obachten konnte, welches zwischen den Ansprttchen mancher Aussteller und dem geringen 
Grad ihrer Pünkilichkeil, ihres Ordnungssinnes und ihres Verpllicldungsbewußtsein» 
heiT'^rlil. ein Mi fn-crhältnis. das i<hnf> 'Jc.r'^ii'.'f'w ii hl das Zustandek' »nini' n t-iiir-s ganzen 
derartigen LnterneluneniS gefährden kann, der wird die erwähnten scheinbar rigorosen 
Festsetzungen nur als voll berechtigt anerkennen. 

Das PMgramm der Ausstellung fOr Landtransportwesen, Luftschiff- 
fahrt und Meßkunde umfaßt 11 AbleiUingen, nämlich: Gewohnliche Straßen: Wagen- 
tiansport für l'ersnnen und Waren: Zyklismus; Motorwagen; Eisenbahnen; elektrische 
Landtransporte; KolTer, Beisegepäek und Verpackung; LuflsehifTahrl; der Siinplon; Metro- 
logie, welche wieder in Kategorien (diese je nach Redarf in Klassen) zerfallen. 

Oer Simplori. Abledung X. .in grograidiisch-wis.senschaf Iiichen, historisclicn, 
louristisclieii. verkelirstechnischen Slaiidpniikt belenclil» t iiiinnil unter Vorführung von 
^^ludien, Projekten, der bezüglichen Literatur, der genauen Darlegung der Durchführung 
mit sRmtlichen Vorarbeiten, der Maschinen, Materialien, der Transport-, Unterkunfts-, 
Verplle^'uims- lind Fürsi)r;:e-Einrichtungen usw. den Ehrenplatz in der Ausstellung cm. 

D<i<:h iiininit das Projiramm auch für alle andrrrn Abf Pilnn^rcn mif alle denk- 
baren fieeieliungen zum Gegenstand bis ins einzelne uudasscnde Beschickung in Aus- 
sicht. Es werden die verschiedenen Systeme, Materia1i«v Anwendnngsarten, wo ein- 
schlägig die Ausstattungen der Benfltzer, die Organisationen von Unternehmungen, die 
bezüghche Literatur, Sicherheitsanordnongen, Kosten, Verwaltungseinrichtungen usw. 
beigezo^m. 

Die Ableilun;; Luf Isc hl f lalir t umfaßt die im vorliergehenden Artikel schon 
einzeln aufgeführten 8 Kategorien mit deren verschiedenen Klassen, sodaß hier eine 

Aufzäiilunt; lilH'r(hi>si;: wird 

Stillte Jede der il>>rt aiil^i« luhi tm Klassi ri der acht Kategorien der Abteilung l.uft- 
schiirulut auch wirklich beschickt werden, so wird diese nicht nur ein Zeugnis regster 
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TlUßkeit auf einem an Schwierigkeilen fiberreichen Scheffensgebiet vor Augen ftthren, 
sondern Aoch ßelehrang und Anregung uiannigfaltigster Art bieten. K. N. 



Sportnachrichten. 

APro-AntomoWl-Wettfahrt r.u Madrid. Wie L'Aerophile iNi. 10) orfaln* n. (liuL t 
fit) Wettbewerb zwischen üallons und Automobilen am 2ti. Okiober zu Madrid statt zu 
Ehren des Präsidenten Loubet in Gegenwart S. M. des Königs von Spanten. 

Der iiTofic Ehrenpreis besteht aus 2 Kunstge^enständen, der eine gestiftet von 
S. M (l' iii K'Diii^'c von Spanien, Icr .ui ^ rc von dem Präsidenten der Kcpul>lik F. I.ouhff. 
Die Corrcspondencia de Espana, die den Wettbewerb organisiert liat, stiftet einen l'reis 
von BODO Pesetas. Versebiedene andere Preise sind vom Heal Adrco Club de Kspatlu und 
vom Automovil Club de Espatla. 

Aus Frankreich beteiligten sich Comte de La Vaulx und Paul Tissandier mit (!< m 
Hallon L'Elfe (1800 cbm, Besitzer M Voiiviller, K(»nhtrukteur M. MaHcti imd M. Emile 
Carton, der Geschäftsleiler der Finna i.achambre mit einem neuen liulluu von 8U0 cbm. 

M. J. F. Dttro, der Gewinner des zweiten großen Preises in Paris am 15. Oktober, 
ist im A6ro Club III (1200 ebm) gefahren. m 



AtäroMutiseber Pwls fir die Bidlrafidirt to« Bardea« mMb Pao. Der Afiro* 

klub des Südwestens Frrinkroirli) organisiert für den 1. November eine Wettfalirt 
zwischen Bordeaux und Pau am nördlichen Fuße der PvrenJien, etwn 150 km Eufflinie. 
Derjenige Führer, welcher zuerst und möglichst nahe bei Pau landet, eriiäit den Preis, 
eine Bronze «La Souree» von Rosetti im Werte von iOO Frs., die M. F. Boudry, der 
Pr.nsident des obigen Klubs, ücsiiffel hat. Der Preis geht erst in das Eigentum des 
Gewinners iibn-. narlnlcni ci 12 Mnnate narli i\rr Lnnchintr von ilmi huliaiiptet wurden ist. 

Zum Wettbewerbe werden zugelassen die Führer, Ehrenmitglieder, Mitglieder und 
Korrespondenten des Klubs. ^ 



Bibliographie. 

Ktfniglidi Prenfiisehe LuftHohifliTabteiliin^ Berlin. Denkschrift, verfaßt von Hauptmann 
liarck und Hauptmann Hildebrandt. Gr.SO. .fcH S. Albumformat. Preis 1,50 Mk. 
Wird uns als Neuerscheinung vom Verlag E.S.MittlerASohn in Berlin zngeschickLi) 
Das mit vielen lllustralioneii ausgestattete hübsch ein-cliundenc Schriftchen schildert 
die interessante Entwicklung der Lnftschiflerabteilung seil ilirer Gründung 1884 bis 19U1. 



ImtnUiMi fUr den BallenfBbnr. Herausgegeben von v. Tscbudi, Hauptmann im 

Lurtschin'erbataillon, auf Veranlassuni; des Berliner Vereins Ifir LuftsehilTahrl. 
Berlin 15M)ö, 2. Auflage. 80. 125 S. Taschenformat. 
Dir- neu erschienene 2. Anflajic des Ijilii'htfn Vademecums des praktisr-hen Lufl- 
sehiiiers hat keine wesentlichen Veränderungen erlahren. Von den nülzlictien Zusätzen 
sei die Instruktion für die internationalen wissenschaftlichen Ballonfahrten genannt. 
Der weitere Inhalt wird Keh'ldet durch eine eingehende allgemeine und fahrlechnische 
lnstriik!i<in für ilrfi Führer, Anweisungen für das Verhalten hn f-andungen im Ausland. 
Fabrllterichlseliernas, Nolizbläller und eine Übersetzung der nötigsten Fragen bei der 
Landung, in 9 Sprachen, wie sie bei Fahrten von Korddeittsehland aus in Frage 
kommen können. Q. 



I) Witd gleicfateitig im Mi1(H«deni des DtnlKhcs LvftwhtfferveibiiiidM T*n d«r Fiym» AtaiawbMb» 
HiffarUi C«., Berlin-'SchOiieberg warn V«nagi||»refai v«a 99 Pfg. iiiig«b«<ea. 
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Ittatitllt Afr<Nl>UMiui4|U« de Koutehiuo. Gr. ««. H S. 17 Tafeln St. IVlersbourg IJIOö. 

Die Broschüre beschreibt die Einrichlnnsen und das Programm eines von 

D. Riaboucliinsky (re^iiindeten Insliliils, in der Nähe von Moskau, das sich die wiss<ni- 
srhaftliclic rtilfrsucluinf; von Kia-^en. t\ie dir l!f'\vf<;ung in der f.iift. ilic Lnftsclirauben 
und iibt-ihaupt Uuchleclmiäclie rrobleme bi-tirtien, zur Antrabe inaclit. Das genauer*: 
Arbeiteprogramm ist folgendes: 

1. llntttrsuchunj; uln i den Luflw idersland. Knnittlung der Widerslands- 
kot'ffizieulen. Best immun;; il< - 1 inii kmüti 'punkles ; lintorsuchiinj: üh*T diu Anffriib im ! 
den Nutzeffekt von Luftscbraul)en; Mudien über die l'ropulsion mit Hügeln. Unter- 
sucbung Ober die Stabilität der Körper während ihrer Bewegung in der Luft 

2. Prakti.sclie Anwenduntjen der Widerstandsgisetze der Luft. Konstnik- 
tionvonScluaubenlliofftnii ; Ki ni-(niktion und Untcrüuchtin;! vr^i Dracben vfrscIiiedent-rTyptMi : 
Konstrulttion und üiitcrsuchung von (tloitlliegcrn: Hebung '^iröberer Lasten durch Drachen: 
Signaldienst mit Hilfe von Drachen; pbutugraphische Aufnahmen mit Hilfe vun Drachen. 

S. Wissenschaftliche Erforschung der verschiedenen Schichten der 
Atmosphäre. — Zu Vcrwirklichun-^' dieses reichhalti'jren Programms scheinen grofse Mittel 
zur Verfügung zu stehen. Hisher sind IO(J(»()U Rubel für ilt*' Ktnrichtun;! ausgegeben 
wurden. Verschiedene Gebäude, z. ii. itnt großen tecluiischen Hinrichtungen, sind schon 
fertiggestellt. Herr Riabonchinsky selbst ist Direktor, Herr Kusnetzow ist Directeur- 
adjoiiU lies Klablissemcnls. Aulserdeiti ist ein technisches Personal VOn !•'> Köpfen vor- 
hnndcn Vorläulig ist ein .I;ihr< >hudget von 3(iOUO Rubeln vorgesehen. Wir wön'-clien. 
da(> der Krtolg dem Aufwand entsprechen wird. 



P»rson«lia. 

Priiis Reland Bonaparte, der Vorsitzende des Internationalen Aeronautischen 

Verbandes, verlor am 14. ()ktol)er durch den Tod unerwartet seine Mutter, die Prinzessin 
Ronaparip. I'ie !>e!r't'i''"t«'n d*M Konft it^nz in Paris hrr!r-!if« ii üüc .Antcilnaliiin' :iri diesem 
schmerzlichen Trauerlall ihres l'riisidenlen durch eine würdige Kranzspende liir die hohe 
Dahingeschiedene zum Ausdruck. 

Friiulcin Annl Rlcdluger, die Tochter des bekannten Ballonfalirikantcn in Augsburg, 
hat si< Ii ,1111 17. Okiidi. r tnit Herrn Karl LochmiUler, Leutnant im Kgl. 3. InL-Rgt. Prinz 
Karl von Baiern, verheiratet. 

Oberst T. Brar, Chef des Generalstabes des L bayrischen Armeekorps, der ehe- 
malige erste Kommandeur der KgU bayrischen LuftschiiTerabteilang, ist durch A, K. 0. 
vom 17. r)ktober zum Reginientskommandeor des bayrischen Infanterie-Regiments Nr. 1 
ernannt wurden. 



Redaktion hält sich nichi für verantwortlich für den wissensckaftlicken 

Inhalt der mit Namen versehenen Artikel. 

jMe Xeehi* oorbthaÜen; t§tl»§ise jhitxüg* nur mU Queünumg^ gnMM. 

Pi9 JMäAÜM, 



illustrierte ;fleronantische jyiitteilimgen. 





IX. Jahrgang. 




IS. Heft. 



Aeronautik. 



General Meusnier und die lenkbaren Ballons. 

Von Vojer, Hauplmann im Geniekorps, Unterdircktor im .Militär-Aüronautbchen Zeiilral- 
etablissement von Chalais-Meudon, ttbenetet von H. W. L. Moedobeek. 

Wir haben gesehen, mit welcher Klarheit General Meusnier iu seinen 
ersten Denkschriften (1783—81) die Gesetze der Luflachiffahit beim Frei- 
baUon entwickelt hatte» und wie er das Luftbaltoiiet erfand, damit die Luft- 
schilTer ihre Fahrzone sich wählen könnten. Aber man befaßte sich auch 
schon damals in jener Zeitepoche mit der Lenkung der ASrostalen; zahl- 
reiche Erfinder unterbreiteten bereits ihre Projekte dem Urteile der Akademie. 

Meusnier am .'il. Januar 1784 selbst zum Akademiker ernannt und 
von seinen Kollegen damit beauftragt, die Versuche mit den ai-roslatischen 
Maschinen im Auge zu behalten, wurde naturgemäß dahin geführt, sich 
aiirh mil dioscr inlerfssaiilcn Frage zu beschäftigen. Er brnchto, wie 
öberali, audi iner hinein citit* Klarheit, wie tnan sie nur von » iiK tu aur>( r- 
gewöhnlichen Geiste ervvnrIcMi darf, Kr ^'ali sich darüber Üi chenschalt, 
wie imvollkommen die Millt l waren, über die inuii daniaK^ verfügte, um 
gegen die Luitstrüniungen anzukämpfen, aber er hielt es darum doch für 
nützlich, sie t>ei den A^rostaten anzuwenden. Er begriff die Schwierig- 
keiten, die sich der Verwendung länglicher Ballons entgegenstellten und 
bestimmte die Bedingungen ihrer Stabilität. 

Schließlich erfand er selbst ein Projekt einer «aSrostatischen Maschine», 
die man sehr wohl als lenkbare bezeichnen kann, aber er rechnete bei 
derselben auf die Ausnutzung menschlicher Kraft, wie Dupuy de Lome sie 
sehr viel später anwendete, um ihr eine gewisse Eigengeschwindigkeit zu 
geben und um sie von der Windrichtung abzudrängen. 

Wir wollen nacheinand(!r {»rufen: 

1. die allgemeinen Gedanken Meusnier.'^ filM r die LuftschilTahrt, so 

wie man sie zu jener K|>oche begreifen konnte; 

2. seine Tlieorie ftbcr 'lie Sfahiliffit i\p< länglichen liallnns; 

3. die grnlici) Gedanken sowie die iulf ressanten Einzelheiten der Pro- 
jekte, welche ihn beschäftigt hatten. 

I. Allgemeine Gedanken Ober die Lenkbarkeit dee Ballone. 

Der «Abriß der Arbeiten der Akademie der Wissenschaften 
zu Paris zur Verbesserung der aSrostatischen Maschinen, redigiert 

lllutr. ASron»«!. Mittail. IX. Jahrg. 48 
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von Meiisnier, 1) enlhult die kurze Üaiölelluug der KesulUite, dio zu erreichen 
ihm müglieh erschienoK. 

'Man hal gt'piült, welchen Klickt viele der vorgeschlagenen Maschinen 
für die Lenkung der Aeroslaten huljen kümiten: Diese Maschinen müssen 
durch Menscben bewegt werden, deren Gewicht im V«rii8Itnis zu ihrer 
Kraft groß ist; es folgt darans, daß sie wenig Effekt haben werden, um die« 
Widerstände zu überwinden, welche die Luft den Ballons entgegenstellt 
infolge ihrer großen Oberfläche. Die in bezug auf die Lenkungsmittel, 
weldier Art sie auch sein mögen, angewandte Rechnung zeigt im allge- 
meinen, daß sie den aerostalischen Maschinen keine größere Ge- 
schwindigkeit als eine Lieu in der Stunde, unabhängig von den 
Winden, erteilen können. 

Wir haben in Mensnii r.'^ 1 »enkschiiftfu die Elenunilp flio-or Bprechniing, 
von der er sich darauf beschränkt, hit>r da.- Re«n!tal wicdt r/njicbcn, lindi'ti 
können. Aber wir sehen, wie wtil tr davtiii i'iillf.riit waw üIxt die 
Macht der Mitlei, über die man zu jener Zeit verlügte, zu liiusclieu: Eine 
Eigi^ngeschwindigkeit von 4 km in der ätuude war alles, was er den 
Erfindern von lenkbaren Ballons bei Anwendung von Menschenkraft zu 
hoffen gab. 

Diese Veranschlagung der möglichen Geschwindigkeit bt sogar zu 
gering, denn Dupuy de Lome hat im Jahre 1873 bei seinem Schrauben- 

aertistat eine Eigengeschwindigkeit von 10 km per Stunde erreicht. Es ist 
richtig, dalJ er diese; (lestliwindigkeit nur einige Minuten lang erhalten 
kdiiiilo. indfMii er gleichzeitig die 8 Leute der Ballonbesatzung arbeiten lieU, 
wälirciid Diipuy de LAmo in seinem Projekt zwei (jnitii'oii vort 4 Leuten 
vorgesehen balle, die h stündlich abir»sen sollten. .Aber si lbst mit dieser 
letzteren Anordiiutig konnte er berechtigterweise auf eine Geschwindigkeit 
von 8 km rechnen.^) 

Wozu braucht man bei einem Aerostalen eine so schwache Eigen- 
beweguug (sie sei 4 oder 8 km in der Stunde), die doch derjenigen der 
ruhigen Luftströmungen noch unterlegen ist? Auf diese Frage antwortet 
Meusnier, daß «nichtsdestoweniger die Mittel der Lenkung sehr nfitzlich 
sein werden; sie werden dazu dienen, sich einen passenden Landungs* 
platz zu wählen. Hierauf, sagt er, muß man ihre Anwendung be* 
schränken-. 

Nach ihm «liegt der wahre (leist der Luftschiflahrt in der geschickten 
Ausiuii/iut^r der Winde, in dem Studium ihrer Aufeinanderfolge nach den 
Beubai iitungstabellen • . 

■) üsich ii«a Prolokollon 4«r Akadomi« scheint iwa^i Ii«rictit in der Sitznnx am 18. Moveiuber ITM 
vorielewn zu sein. Ala MaDuskript aufbewalirt im Depot der ParliAkation (iuttto T«clini«die Sektion des 

nrnifwtv-i-n^). wiirji- or v«'r>>niMitli> lit im .laniiar IK.ji im (:oiiscrv;ili)ir<* and npiroduitevt im Jnbl* 185( in 
der L'HUluirc ili-» yriiiciiiülcii liei-ouv-vrleü vun L. l*'igut«r (Uali«l UI>. 

*) In der T»t wüohet dte Geschwindigkeit wie di« KttbikwniMl der Motorkraft: Wenn ar mit 

• Lenten eine Geachwindiekeit von lO km errcieitt konnte «r mit 4 Leuten etwa ^ ~ = • km «rralchen. 
D«« vrar dit'ioniFi? Ocsrhvrindfskclt, diO er in ocini'n Bercrknungen voransf>c«limmt balte. 



. ij i^od by Google 
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l'rid etwas weiter fügt er hinzu: 

-Die Lenkungsmittel können indessen auch noch von großem Vorteil 
sein für physikulische Beobachtungen, die man mit aerostatischen Maschinen 
wird machen können : die Wolken und alle Meteore sind von demselben 
Wind fortgelrieljeii, dein die .Maseliinc aidieim «begeben isl, sie befinden sich 
zu einander in einer lalsüehliclion Wiiuistille, und das gerin<rste Lenkungs- 
mittel genügt, um denjenigen l'unkl in der Atmosphäre zu erreichen, wohin 
ein Beobachter ein Interesse hat, sich hinzubegeben.') 

Also, Unmöglichkeit der Lenkbarkeit im eigentlichen Sinne, Nützlich- 
keit einer schwachen Eigengeschwindigkeit, um von der Windrichtung ab- 
zuweichen, seinen Landungsplatz zu wählen oder besser, um sich einem 
bestimmten Punkt der Atmosphäre zu nähern und dort meteorologisdie 
Beobachtungen zu machen, das sind die Betraehtungen von Metisnier, und 
seine Betrachtungen waren verständig damals, zu einer Zeit, als man nicht 
daran denken konnte, an Bord einen anderen Motor als den Menschen selbst 
Yerweiideii zu können. 

U. Die Stabilität des länglichen Ballone. 

Die longitudinale Stabilität des länglichen Ballons, deren Bedeutung 

gleich groß ist sowohl für eine regelrechte Fahrt als wie für die Sicherheit 
der Luftschiffer, und die trotzdem noch gewisse moderne Erlinder außer 
Acht lassen, war der Gegenstand l>rsonderer Arbeiten von Meusnier. Er 
halte erforccbt, welfhe Hei!intrnn<;rii ein Aerostal cifiilicn nnill, daiiül die 
Be\\('<zun;,'('!i rles SlamplVns keine alkiii^iolii' Ainplilude Lekäiiieti, und er 
leitete hieraus eine piakLiscije Grenze lür die Verlängerung des Ballons ah. 
Die Resultate dieser Studie (aber nii liL die Studie selbst) sind in dem Abrili 
aufgezeichnet, von dem wir bereits einige Auszüge gebracht haben: 

«Der Wunsch, sagt der Autor, die Lenkungsmittel möglichst TOrteittiaft 
zu gestalten, hat auf den Gedanken gefflhrt, die Form der aSrostatischen 
Maschinen sehr zu verlängern, um den Widersland zu verringern, den die 
Luft ihnen entgegensetzt; man hat geprüft, ob nach andern Gesidits- 
punkten dii se Form ihnen nicht nachteihg sein könnte. In der Tat fand 
man, daß die Stabilität dieser Maschine bei einer zu jrroßen Verlängerung 
sehr beeinträchtigt würde; sobald der Wind böig wrhi, nimmt der Ballon 
eine andere (k'seliwinditrkeit an al> sie dir an ihm an?eliäti<rten G(»wichtp 
haben, und daraus entstehen Schwankungen, die vcigliclien ut rdun können 
mit dem Stanipten und Schlin;?ern der Schifle. Wenn die Masi lnnc si( h 
neigt, fhelil die entzüudlyare Luit, da sie viel leichler isl, nach der üulJeraten 
höchsten Spitze hir]. Diese Bewegung ist um so beträchtlicher, je länger 
der Ballon ist, und sie würde ihn tatsächlich umdrehen, wenn nicht das 
Gewicht, das er trägt, ihn immer wieder in seine natürliche Lage zurück- 
brächte. 

t) Dieser sonderbar« Paroftrapb hat Ähnlichkeit mit der Theorie vom erstarrten Osean (Or«aii flffl), 

<lic <i<T Oborsl IleiiarJ vorlr'-lllicli oiiUvicV' II j;oli-;'(?nt)irli f^cines V»rlraj;f» ül^cr <3it> Liifl?5chiir- 

fabrt BJD a April l>m U*Rru» (jauthicr^ViUar«, und wiedergegeben Ui der Hevno da gtuie 1887, Bd. i, S. 7 u. 89). 
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Diese Belrachtungen haben «ur Kenntnis des Mela/entrunis geföhrt 
und zur Grenze für die Verlängerung, die bei uerostatischen Mas<Mr!ini an- 
wendbar ist; ihro ?roüe Achse soll das MuH der kleinen Durch- 
messer niclit um di\< dnpprlte oder dreifat ho ü bor ^Jchreilen.» 

Das ist ein sehr wichtiger S( htuU, und es wird intcicssrinf sein, die 
BereLliiiuiigeii kennen zu kriun, die Monsnier zu diesem I{e>iillat treführt 
haben, ebenso wie seine Theorie vom Metazenlrum. Der Begriil des Mela- 
zentrums ist bei SchiiTskonstruktioncQ sehr geläufig, aber in welcher Weise 
hat der Autor ihn auf die Luftscbißahrt übertragen? 

In den Denkschriften, die seinem Projekt einer aerostatischen Maschine 
beigegeben sind, von der wir nachher sprechen werden, findet man ohne 
Definition und Erklärung eine Formel, die den Abstand des Metazentrums 
vom Zentrum des Ballons angibt. Es ist diese folgende: 

" - (n^) ^ 2 ( l,^) ■< 3„ - 21 

«P bedeulet d;is no-amtgewichl der im ZfMifrtim der Gondel vereinijrfen 
Ge?en?l;indr' : E das]eiiip;e, der im Zentrum ues IJallons als vereinigt ge- 
dachten GeticustäiMie ; l die groHe Ballüua.xe; h die kleine Achse; x die 
von tler entziindbarea Luit angenummene Höhe, wenn der Ballon sich am 
Erdboden befindet; endlich n der Abstand des iMetazentrums vom Zentrum 
des Ballons.» 

Nachdem der Autor mittels dieser Formel die Lage des Metazentrums 
berechnet hatte, leitete er davon sofort das Stabilttätsmoment ab, indem er 
den Abstand des Metazentrums vom Zentrum der Gondel niit P multiplizierte. 

Dieses sind die einzigen Aufzeichnungen, welche uns die Denkschriften 
geliefert haben und die wir zu Hat ziehen können. Ihnen verdanken wir 
es, wenn der Reserveleutnant Caquot vom Luftschi ITerbataiilon daraus die 
Meusniersche Theorie ableiten konnte, und diese Theorie ist interessant 
genug, um hier wiedergegeben zu werden. 

Wie man an den Begriflcn der 
Formel erkennt, teilt Meusnier das Ge- 
wicht des Ai'rostaten in zwei Teile 
(Fig. 1): 

1. das Gewicht P derjenigen Gegen- 
stände, die man sich im Zentrum G der 
Gondel als vereinigt vorstellen kann; 

2. das Gewicht E derjenigen Ge- 
genstände, die man sich im Zentrum 
0 des Ballons vereinigt denken kann. 

Nimmt man den Aerostaten als 
im Gleir'hfrfnvirht lieftHdlifh an. ?o ist 
sein Auftnel. '^k'U']i (^p -f E), und diese 
Kraft gellt dun-lk den Schwerpunkt C 
des im Ballon eothalLencn Gasvuluniens (nach Abzug des Raumes, der vom 




. ij i^od by Google 



377 4^ 



LuftbaUon Angenommen wird): Der Punkt C befindet sich daher über d«r 
Längsachse des Ballons. 

Nehmen wir nun an, der Aerostat 
sei einer Stampfbewegung ausgesetzt 
(Fig. 2), die Luft im Rallonol versdiiobt 
sich (mehr oder weniger nach den be- 
sonderen Fligenl leiten der Konstruktion) 
und will die lieiste Stelle der Hülle 
erreichen. Daraus folgt uueh eine Ver- 
schiebung des Schwerpunktes des Gas- 
es G, der nach C' verlegt wird. Der 
Auftrieb, vertikal durch C gehend, hat 
als Einhiilluttgslinie eine Kurve, deren 
Schnittpunkt mit der Linie OG aus 
Gründen der Symmetrie ein Rückkehr- 
punkt ist. Daher kann man bei den 
Bewegungen mit si Invaehem Aufschlag vom Auftrieb annehmen, d;iH er 
die f.inie 0 G in einem testen l'imkte M sehneidet, der flieser ilückkehr- 
(»unkl ist. Bringen wir diese Ki aft (P -|- F.) zusammen mit dem Gewicht E, 
das im Zentrum des üidlons () als parallele Kraft in entgegengesetztem 
Sinne wirkt. Die Resullanle, gleii l» der Dilfereiiz P der beiden Kräfte, wird die 
Linie 0 G in einem Punkte N schneiden, der innerhalb gewisser Neigungs- 
grenzen gleichfalls fest ist: Diesen Punkt nennt Meusnier das Metazentrnm. 

Die Krail V, deren Angriffspunkt im Metazeutrum N liegt, und das 
Gewicht P mit seinem Angrifrs|)unkt im Zentrum G der Gondel bilden ein 
Krfiftepaar, das bestrebt ist, den Ballon in seine normale Lage zurOdtzu- 
bringen. Man begreift daher die Bedeutung der Lage des Pmiktes N: Das 
Kräftepaar ist proportional dem Abstände N G des Metazentrums vom Zentrum 
der Gondel. Je größer dies» Abstand sein wird, um so besser wird der 
Aerostat den St.impfbcwegungen Widerstand leisten. Aber wenn durch 
Zufall der Puiikl N bis unter die Gondel herabgeht, so wird das Kräftepaar 
ein überschlagen herbeiführen: Die Stampf bewegung wird mehr und mehr zu- 
nehmen und nach Meusniers Ausdruck Q 
«würde in der T;it der At-roslat 
umschlagen». Ein derartiger Fall 
passierte Gilfard im Jalure 1855 
und man muß zw^fellos denselben 
Grand annehmen bei den Abstür- 
zen von Santos Dumont bei Passy 
im Jahre 1901 und in Monte Carlo 
1902. 

Nachri^lgcnd die von M. Caquot Fig. » 





>) Qilhttd halte kein Ballonet, e« war damals di« l>all<>, wcl< he »i. h vorschob, ab dar Ball«n •cM«ff 
mrd« und dla, imnw tiefer herabgehand, dan ASroateten jagliche Stabilillt nahm. 
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gf^ebone l'.tklnnni.r der Formel v«tn Moiisnicr; sie bo\v<'isl klar, daß das Metazentrom 
allerdings der Hunkl isl, welcher bestimmt worden ist. 

Betrachten wir einen Ballon in der Form eines länglichen Rotationsellipsoids 
(Fig. 3) und nclimen wir an, daß seine <;rof<e Aclist; unter einem unendlich kleinen 
Winkel b jrenei;:! sei Das Nivi au Jor Luft im Ualloncl bildet ciiif lunizontale Kbene 
A' IJ' und der Sciiwerpunkt des Gasvulumens C bclindet sich in <ler kunjugierten Durch- 
messerebene A' B'. Der vertiltale Auftrieb ist normal zu A' : er trifft die kleine Ballon- 
achse im Funkle M. Zu bemerken ist. daf» der unendlich kleine Ausschlag ('/ C des 
Punictes C aus Grttnden der Symmetrie normal zur kleinen Achse ist. Man erhält dano 

CC — U C X 6. 

Neonen wir h* den Winkel € 0 C. so ergibt sich 

C C = 0 C X b' 

also K' 

M 0 ^ O C X — 

Da.aber die beiden llichtungeri ü i'.' und A' B' konju^iiert sind, l>e>U:lii die Gleichung 
b* !■ 

-7- — — • wenn 1 die große, h die kleine Achse der Ellipse sind 
0 h* 

and /]t . I« — h» 

Vh« ) h« 
Was die Lanjje O (' anlangt, so ist sie der Absland des Mittelpunktes O des 
Rlliphuids vom Schwerpunkt des Segments A Q Ii. Aber man kann, ohne die Stellung 
dieses Schwerpunktes zu ändern, das Ellipsoid durch eine eingeschriebene Kugel vom 
Durchmesser h ersetzen. Nennt man dann x die HOhe des Segments und wendet man 
eine bekannte Formel an» so erhält man 

oc_ » x "' ^ 

2 3h — 

woraus sich ergibt 



2 It» 8h — 2k 

Zuletzt muß man den Auftrieb + E), der in M angreift^ mit dem Gewicht E einer 
parallelen Kraft, die im entgegengesetxten Sinne im Punkte 0 wirkt, summmensetsen. 
Der l'unkt H, wo die Resultante die Achse Q O schneidet, wird bestimmt durch die 
Qleichung 

N ü X 1' = M Ü X i l' + E> 

demnach ist 

1' + E 

N 0 ^ M 0 X 

P 

X 0 ist nichts anderes als der Absland n des Metazentrums vom Mittelpunkt des 
üallons. Ersetzt man M (i durch den oben berechneten Wert, so ergibt sich daraus 
genau die Formel von Meusnier: 



\ P / 2 \ h" / 3h — 2x 



Wie iTsiclillich, isl diose Formel dem Ellipsoid eigen und sie setzt 

voraus, daß die F.iilt im Ballonet .'^ich fiei verschieben kaim, wenigstens 
h('\ f'inor hwnr !ion Neij/ung, derart, daß sie die tiefste Stelle der Hülle 
eiiincliiiu 11 kiiiin. Man wird sie daher nifhf lihcr Gebühr verallgemeinem 
und oljiio \v( sleros auf alle länglichen Ballons atiwcinlcn dürfen. 

Man darf selbst den SchlulJ Meusniers ül)» i- liic (Irenze der Verlänge- 
rung iiielil allzu würllich nehmen. In dem Spe/.iallali, svelchen er bearbeitet 
hat, wächst der Abstand des Metazentrums vom Balioumittelpunkl mit der 
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Verlängerung selir ^cl nrll. Der Ausdruck dieses Abstandes n enthüll ia der 

Tat den Faktor - ^t— > für den man schreiben kann A*~l, indem man 

Ä = ^ setzt. Wenn man die Verlängerung A wachsen läßt, vermehrt 

sieh der Abstund u sehr schnell und würde bald größer werden aK^ der 
Abstand der Gondel vom Mittelpunkt des Ballons, was mit der Stabilität 
unTOreinbar wdre. Es würde sogar nicht zutrefTen bei einem Aerostaten» 
dessen Konstrukteur sich bemüht haben würde, die Verschiebungen der Luft 
des Ballons zu beseitigen.') 

Die Theorie Meusnters setzt dessen ungeachtet einen der Hauplnach* 
teile der großen Verlängerungen, die darin liegen, daß sie die longitudinale 
Stabilität beeinträchtigen, in das rechte T/icht; sie zeigt, daß es nötig ist, 
die peinlichsten Vorkehrungen für die Begrenzung der möglichen inneren 
Verschiebunpcn der Luft und dos (l;t>os m trofTcn. und daß bei jfdpm 
Projekt eines länglichen Ballons die Livj^c des Melazenlrums, oder wenn man 
will, das Moment der Stahiliffit, düs von demselben abhängt, mit der aller- 
größten Sorgfalt l)( -liiauil weiden muß, 

III. Projekt einer afiroetattschen Maichine. 

Der General Meusnier beschließt seinen Prßcis des travaux faits k 
rAcademie folgendermaßen : 

«Man hat zwei Konstruktionsprojekte aufgestellt: das eine bezweckt 

sehr lange Reisen zu machen, selbst über Meere hinweg und in wenig be- 
kannte Klimate. Dieses Projekt ist ein Bild dessen, was derein^^t die Luft- 
schilTahrt werden kann. Diese Maschine würde 30 Menschen mit Lebens- 
Hiiih Im Kii lio Ta<re tragen können und seine Ausführung würde mehr als 
3 Millionen kosten. 

Das zweite Projekt, für nur (i Menschen beslinunl, und nur als ein 
Beweis für die neuen Mittel, auf welche die ünlersuchungeu gefiilul haben, 
könnte während eines Feldzuges dazu dienen, für den Kontinent eine Art 
Kreuzer darzustellen für Beobachtungen und Versuche; außer dem Vorteil 
eines Urteils darüber, was man von der Luftschiffahrt, um die es sich hier 
handelt, erwarten darf, würde die Ausführung eines solchen Projektes die 
interessantesten Beobachtungen für die Wissenschaft ergeben, denen voll- 
kommene Daten iiiiei' ildi /u-land der Atmosphäre fehlen. > 

Die beschreibenden Denkschriften dieser Projekte fehlen und sind wahr- 
sclieinlinh niemals gefertigt worden.*) Man besitzt nur in den Archiven 
der technischen Sektion des üeniewesens: 

*) Der Ausdruck von n enlhlll ancb den Paktor , der zeigt, dmil du Mctuentmm n« ao 

buhcr licet, jo w< Iii?« r Luft sich im BalloiK.t txiindet. Aber wenn auch der Balluii l>rt der Abfahrt |aaz 
mit Gas gefallt lein kann, so wird er e« nicht mehr bei der Lnndnng sein; nau mufi datier immer mit der 
fifanibninf einer gewiesen Luftmasse rechnen. 

*) «Miii?iiiiT liatti; »irh lan^c '/.i-il vir/. iir.mmm. si> ti in dioi-r Uiii-ii lit iiirlit auf dii' Z' ii-hnnii^"ii 
XU bevcbräiiken uud auch den Text Uv« l*rojekt«a «bicafttjs»cii. Vc-mbiedcne Arli«itCR haben ihn dnitui 
behindert. Die Wissenschoflen liaben dadnreh einen greften Verlust erlitten nicht blo0 wegen der ttesuitale. 
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1. ein Albam mit 
Zeichnungen, die alle 
Details der großen Ma- 
schine*) enthalten, von 
der man hier einige 
Verkleinerungen be^e- 
ffigt findet 

2. für jede Ma- 
schine eine alltretneiiie 
Xacliwcisiiiiu «it'i- (ic- 
wiclitt'. (MiH'Hcrechmiiig 
der .SLiil/ilitäl und eine 

allgemeine Nachwei- 
äUDg der Ausgaben. 
In Wirklichkeit sind 

Seitenuiticht von General Meiü^umr.« i.nfi». bitvprojekl ITKI mU d«n Anf- beide Projekte S02I1- 
blnrebändera und den riurtcn, die du KeU eraetceii. ««^^^ aS«.:««. 

sagen nur ein emsiges, 

das zweite ist eine einfache Verkleinerung des ersleren. Die Abmessungen der 
großen Maschine sind ungewölinliclie : ihr Volumen beträgt etwa 79000 cbm; 
die kleine von aehtmal geringerem Volumen ('9900 cbm) würde für einen 
sehr grolien Aerosfalen noch ;injrchcii. Wie dem nun {uich sein ma?. so 
wollen wir doch die vollständi^xc l{csciircihiin<r rhesc- do|>peilen l'rojckles 
geben und deren benicrkeiiswt'rtc Ki;icnhoifcii licrvculicben. 

Der Ballon (Fig. 4, ö u. öj. Der Ballon hatte die Form eiin ^ läng- 
lichen rmdrelumgselli|)- 
soids , dessen grolie 
Achse doppelt so lang 
war als die kleine; 
Meusnier hielt sich so 
innerhalb der Verlfioge- 
rung^^nzen, die er 
selbst festgesetzt hatte. 

Dieser Ballon be- 
stand ans zwei gelir- 
nililcn liiiUcn. die sieh 
^ genau eine ge;jeii diean- 

Dm Innere des Ballons im I.ätiu^-i'luiitt mil iI<t Anonlniini.' <lrr vcnchic- ' . 

denen Gm- und Luftballen und ihren FUllaiuäUen. Oerc legten: die innere 




die ilji .'-i'.-< W'i ti, i halte. Kin<l< rii aiu li weil e- in iiiiürrst Heiier W'i-e Mut, (;<'M liickli<-hlioit und 

<icilulil mit dem »•i iiie vereinigt i:« /. igt lulieii wurd.' (Hern, rkiiii;; \iin Moiife, Revue r. lrospeelivc 
orlobre 1K35). 

') Ein xweitw Exmplnr diese« Albuns belindet »cb im F-ImMI — ement von Chalkis; der Ubcrat 
Rfliwrd, der venrtoTb«ne Uirektor dieses Elablissemenls, hat eine idiutoprapluM he Keprodnktion von den* 
Wlben für dio niMiothik >h - In-tilut- ;<ii^ rli 

*) Wir vertlanl(en iiie die I iri^inultardn wicdcrgcbenilrn Chliche* der Freundlichkeit de» bekannten 
Incenienrs Henry Ilcrvc in rari« und erfrelfen mit Freuden die Gelefenheit, dieeen ümA Ikm biermlt 
SITeDlUch mm Anadmck tu bringen. O. Oberaetzer. 
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Hülle war für dio Aufnahme des Wasserstoffes bestimmt ; zwischen beiden 
Hüllen sollte atmosphärische Luft geblasen werden. (Fig. 5.) Das war die 



Dk'iAiL.s D i \ iMwxjivr DK M u him: AKiw)Si:\'ngt K riamhc !•>• 

Flvi'j^^'.X LK Ith.yM F. Dl n.\U.(f\ ETDF.I. K G()\ÜOLK POt Ii 

iiioiiirtr liiiiiluii» «Ir Iii1|um1h)ii ! .iHfiiiljl.ijjf de tancrirs «jui U il<lc liict." 
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Fijf. fi, 

Vorderuisieht von Mcusnicrs LurtgchilTprojpkt mit (ioiKltlaurbäneiuny. Srhraulicnanbrintfunt: und dir das 
Netz «r<i'tz<-ndpn Gurtkonstniktion. iFakkimilc der ()n;;iualzi-it liiiuiii; > 
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8. Form des Ballonel:?, die Meusnier in seiner Denkschrift vom 3. De- 
zember 1783 vorgeschlagen hatte, eine Form, die er den beiden anderen 
gegenüber mv/jy^ (s. Illnslr. Ai'r. Mift Heft XI Seit«' Xhl). 

Uber diesen beid«'n Hüllen betund sich oinp (iiiKc, genannt VVider- 
.slaiiiisliüllf» (enveloppe de foroe), aus Rohseide, die bt'n'cInK'l war, um dem 
Innendrucke WiUt r.-^Uiiid Ifislen zu können : die^^e letztere allein sollte gespannt 
werden, die beiden anderen legten sich gegen äie an und waren ein wenig 
großer. Die beiden Funktionen, die gewöhnlich die Ballonhülle erfüllt, Wider- 
stand und Gasdichtigkett, waren somit gesichert durch zwei verschiedene 
Organe.') 

Aufhängung (Fig. 4, 6, 7 und 8). Die Widerstandshulle war mit 
einer Art Netjs bedeckt, das aus einem Geflecht von «Gurten* bestand. 

An diese Gmlf wurden die < Aufhüngebftnder* (haubans de Suspension), 
welche die Gondel hielten, aufgehängt. 

Seitlich von den Hiindern herab, die ilirekl die fnuidel mit dem Netz 
verbanden, liefen andere Stricke /.iisammon nach l'iiiiklen, die über der 
Gondel lagen (Aurhängcpunkte der Schrauben), welehe tnU den ersleren 
tili liianguläres Svstem, analog demjenigen, wa*? Diipay de l/mie sehr viel 
i<paler bei .seinein Aerostaten anwendete, bildeten. Wie bekannt, war der 
Zweck dieses Systems, die Aufhängung unverschiebbar zu machen durch 
eine starre Verbindung von Gondel und Ballon: Das ist eine der von der 
Stabilität untrennbaren Bedingungen. 

Das Schiffchen (Fig. 7 und 8). Das Schilfchen oder die Gondel, 
wie man sie damals bezeichnete, hatte eine Iflngliche Form nnd erinnert 
sehr an diejenige eines Bootes. Sie war übrigens derart konstruiert, daß 
man sich über Wasser halten und sogar schiffen konnte in dem Falle, daß 
ein un vorherzusehender Zufall eine Landung auf dem Meere hätte eintreten 
lassen. 

Die Guiidel enlhieU zwei grolJe Blasebälge zum AnfTnllen des BalinneU 
und ferner die Wellen, welche bei Handhabung seitens der Mannschaft 
zum Betrieb des Propellers dienten. Ein Rnder war hmten angeordnet 

Propeller (Fig. 7 u. 8). Der Propeller bestand aus drei Paar «sich 
drehender Ruder» («rames toumantes») wie Meusnier sie nannte. Die sich 
drehenden Ruder waren aber nichts anderes als Schrauben, und wir finden 
so diese Propellerart (die beste der bekannten Propeller) bereits zur Ver- 
wendung für die Luftschiffahrt vorgeschlagen, lange Zeit bevor sie für die 
maritime SchilTahrt in Betracht kam. 

Die Schrauben waren zwir^chen der Gondel nnd dem Ballon angeordnet, 
eine für die Stabilität des Aero-faten güni^tige Lage. 

Der Anker (Fig. \)). Hie .M;i^« hirio war mit einem Anker versehen, 
von dem Meusnier foIgen<ie lueilMinif ;,'ibt: 

«Der Anker in Form emer liarpiuie derart konstruiert, duü er beim 

') I iiK K')iisiriik(ii>fi. » i«- ces«nwärlif ftwh am knkbftren iL« Ville d« Paria» tob Talin lar 
Anweaduiig a; langte lur M. I)< 
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Fall seine vertikale Stellung beibehält, um sich i Fuß tief in gewöhnliche 
Erde einzubohren, ist ans einer Hiihe von 50 Toisen heriibzuwerfen.> 

Dieser Anker war also eine Art eiserner Wurfspie(5. der von oben aus 
der Gondel herausgeworfen und, an der Erde mit großer Geschwindigkeit 
anlangend, tief in den Boden eindringen niulUe. Das Ankertau war mittels 
eines Hinges am Ende des Teiles angebrachl, der in die Erde eindringen mußte. 

Wir glauben nicht, daß man jemals einen aeronautischen Anker dieser 
Art versucht hat ; der Gedanken ist aber nicht allein originell, er ist vielleicht 
auch einer i)raklischen Verwertung Fähig. 

Kurz gefaßt, in diesen wenigen Bemerkungen zum Projekt der aero- 
statischen Maschine von Meusnier linden wir wenigstens drei interes.sante 
Erfindungen (ausschließlich des Ballonets): 

die trianguläre Netzaufhängung, 

die sich drehenden Ruder, die nichts anderes als Schrauben sind, 
den Wurfanker, 

Dieses Projekt, mit großer Vollendung in allen Teilen durchgearbeitet, 




Anficht der ftond«?! und den unteren Batlonteileii von vorn, um zu zej|ten. wie die Drehmder angeordnet sind. 

(Fakoimilo der Oriüiualzrirlinung.) 
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ist nichtsdestoweniger bemerkenswert in seiner Gesamt heil und gibt eine 
gute Vorstelhmg von einen» wirklichen Lnflseiiifi". Nach Monge c hätte 
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Fig. 5». 

Mcusniers Anker in Form eines WurftipicO«« derart knnsiniiert. daQ <*r beim Fall in vertikaler Stt'llunt; 
Llfitit unil vi>n .'>0 Toi-cn aus ausgewurfcn. in gfwilhnlicbcn Erdboten 4 Fuß lii-f eindringen kann. 

(Fakbimilo der Originalzciehnung.) 
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Ludwig XVI. 0^ ausführen la^srn. wenn pi- nicht nbjrohalleii worden wäre 
durch die damit zusammenhiin^rriHlrii enniini;n Ausgaben*. 

Scbkißbetrachtung. 

Wir haben uns bemüht, in dioscn (lüchlitrini Sludien in großen Linien 
die aerostatisclie Arbeit des (It in rals Mousnicr wiederzugeben: 

die Fundamentalgesetze des Gh'ichgewichls dps Hallon-; in dorVortikalen 
und die darnn'; («ich erjrpbf'ndpn Re'^elii für sein*' Ilamüiabung ; 

Eigentümlichkeiten, verschiedene Formen und Art der Anwendung 
des Luftballons ; 

Gebrauch eines automalischeii unteren Ventils; 

Bestimmung der Kigengesehwindigkeit des Aerostaten bei Anwendung 
von Meoscheokraft; 

Theorie der longitudinalen Stabilität des länglichen Ballons und die 
praktische Grenze ihrer Verlängerung; 

vollständige Ausarbeitung einer agrostatisohen Maschine mit be- 
sonderen Anordnungen für die Aufhängung, den Propeller, den 
Anker usw. 

Das ist diu^jenige, was wir in diesem bemerkenswerten \V« rke gefnntien 
haben, was leider dorn anr^t^klärten Pubhkiun so weniy und <o sehlecht 

bekannt \A und dennoch. v(»n allen Seilen her belracliLet, so wicht i;r ist. 

Trotz alli'ilfMii said wii- noch weit entfernt davon, dio .Arbeit ersefio] iVnd 
behandelt zu iialu n. Eine vollständige Heliandluag luülUe auch eiilhallen : 
die l iitj-isnchungen von Meusnier über die Firnisse, um die Ballons 

ga.sdiclit zu machen; 
seine zahlreichen Versuche über die Haltbarkeit der BallonstolTe, 
der Netzleinen usw., die er fiir sein Prospekt ausführte. 
«Er mußte alle Spannungen kennen, sagt Monge,*) die in bezug auf 
ihre Gewichte alle Materialien, die er anwenden konnte, wie Seide, Baum- 
wolle, Leinen, Hanf, Häute, Membranen, imd selbst die Metalle aushalten 
konnten. Er ließ eine ingenieuse Maschine fertigen, auf w<'lcher sich die 
S|)annungen genau messen lieiien, er probierte dara'il diese Materialien 
nacheinander, nnd erliielt so die für ilin notwenflijni Krgel)nisse.= 

Ist es niebt auch nocii seine Idee, dt»' Hüllen undurchsichtig zu 
niaciien und ilinen eine weiße Farbe zu ?eben, tun /.ii verlniten. dal5 
das innen hi liudlu he Gas sich unter der Wirkung tioi Sonnensliahlen ei wiii uie ? 

Schlietilich kennen wir nicht einmal jedes Werk von Meusnier. Außer 
den schon oben hervorgehobenen Löcken, ist es uns bisher unmöglich 
gewesen, den Text von mehreren Mitteilungen wieder zu finden, die in den 
Sitzungsberichten der Akademie der Wissenschallen erwähnt sind,*) als da sind : 
eine Denkschrift über das Verhältnis zwischen den Luftrudem und 
den Wttsserrudern, gelesen am 14. Januar 1784: 

*> Di«-sc Siizuiijtitberichle wurden vaiii U«:nt'c>H«u[>tmttnD Leloiine «ehr sorftttiitic geaammclt in b«ii{ 
Buf alle« daajraig«, wu Mouanitr bctrilft. 
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eine Denkschrift über die Ballons, gelesen am 3. März 1784; 
eine Denkschrift, gelesen am 19. und 23. Juni 1784, über einige 

vorgelegte Mittel zur Lenkung des Aerostaten ; 
eine Denkschrift Aber den Druck, welchen die Hüllen erleiden, die 

elastische Flüssigkf 1 tcn c n thalten, gelesen am 2., 9. und 16. Juli 1785. 
Was ist aus diesen Denkschriften geworden? 

WirH man sie eines Tages wiederfinden oder sind sie unwiederbringlich 

für die Wissenschaft verloren^ 

Wie dem nun ?oin ma2, wir erlauben <fezt i;,'l zu haben, dali die Arbeiten 
des Generals Meusnier, Arbeiten (iie aus der Plpoclie <i(i' Krfindung von 
MonlgoUier selber stammen, nicht allein die Orundpriiwipien der LuftschilTahrt 
enthalten, sondern auch ergiebig sind in bezug auf interessante Resultate, 
auf praktische Erfindungen, auf augewandte und noch heute anwendbare 
Theorien und anregend sum Nachdenken selbst noch iur unsere modernen 
LuftschiiTer. 

Meusnier ist ein großer Vorläufer gewesen; sein aerostatisches 
Werk, welches nicht den einzigen Titel seines Ruhmes vorstellt, macht dem 
Geniekorps sowohl wie Frankreich selbst alle Ehre. 

Lustige und trauHge Episoden aus den ersten Zeiten 

der LuffisGhiff-Ara« 

Nach authenlischen Berichten gesamiaeU von Max Lslwr-Augsbarg. 

(Scblol.)*) 

Aus Paris wird unterm 25. Mai 1781 von der ersten Auffahrt von 
Damen bericlitet. Montgoliier halte für den Kiinig einen Ballon anfertigen 
müsson, der nUe übrigen an Größe und Stärke übertraf. Damit stellte er 
in einem (iaiton Vnrsuche an. Bei dieser tJelegpriheif wagten nun die 
hoidoti Si liwc^^loin Montalembert, ferner der Staatstniiiister Malesliorbcs und 
Herr Kubert eine kleine Auffahrt. Man iieiJ den Ballon :?()!) Sthuh in die 
Höhe und zog ihn dana an Seilen wieder zurück. — Einige Tage später 
Juhr Herr Ruzier mit 4 Damen in einem Ballon auf, der gleichfalls an 
Stricken hing, damit er nicht mit dieser letchten Ladung Reißaus nehme. 
Die erreichte Höhe betrug 600', und dies war für einen ersten Versuch 
mit schwindeligen Damen genug. 

Eine Dame aus Lyon, namens Mme Tible, wagte es zuerst, eine Frei- 
fahrt zu machen. Am .'>. Juni traf König Gustav III. von Schweden auf 
seiner Rückreise aus Italien in Lyon ein. Zu Eliren des holien Gastes 
halte man an einem abgegrenzten Platze, der von vielen prächtigen Damen 
besetzt war, einen ?ro(!en Ballon in Bereitschaft gc-tellt. Nach 0 abends 
war derselbe gefüllt. Xini lK■^^lie^' Herr Flenrant mit der in Mannskleidern 
auftretenden Mme Tible die Galerie, und der Ballon schwang sich majestätisch 
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cni|>ür. Der König halle eis sich nichl nelimen lass^en, inil eigener iland 
das lelzte Seil zu lösen. Unaufhörlich schwenkte die beherzle Dame ein 
Fähnlein, das mit dem französischen und schwedischen \\ ai i cn geschmückt 
war. Als der Ballon eine gewisse Höhe erreicht hatte, warf Mme Tible ein 
weißes Taschentuch mit elng^ticktem schwedischen Wappen herunter. Es 
vergingen fast 5 Minuten, bis es auf die Erde kam, und wurde dann dem 
König überreicht, der es als Andenken aufzubewahren versprach. Dw 
Ballon, welcher viel höher stieg als die verunglückte Monlgoiliere vom 
1!). Januar, kam zuerst in einen Lnftstrom. der ihn oberhalb der Rhone, der 
Stadt und der SnoiTO nacfi dor l'arisor f.and-strallc tiirb. Im Niedersinkon 
slielJ er an die :\lauer enier Fenne und kippfr nm. Die Luftselnller ^pian^im 
heraus, wobei sich Mme Tihle ein wenig den FuU vn staiu'lite. lii/wi.^clien 
bat man den Kiinig, er iiinchtc .sich ins Scliauspitlhau.s verlngen. wo alles 
seiner harre. Aber er wich nichl eher, bis er den Ballon aus den Augeu 
verloren hatte. Die Fahrt dauerte 40 Minuten, und 3 Minuten nach dem 
Fall ging der Galton in Feuer auf. Die Lurischiffer wurden in einer Pradit- 
kutsche nach dem Schauspielhaus gebracht, woselbst die mutige Dame der 
hohen Ehre teilhaftig wurde, an der Seite des Königs sitzen zu dürfen. 

Als der Schwedenkönig nach Paris kam, veranstalteten zwei Abb^ 
ihm zu Ehren am 13. .luni eine Ballonfahrt, Sie erzielten zwar eine 
riesige Eiimahme, aber der Krlolg und Ausgang war gleich demjenigen von 
Bordeaux. In H Stunden konninn die Lultkünstler den Ballon nicht füllen, 
geschweige detm in die Ib'ihe l)nii^^en. Das Volk, das an den Toren des 
.lardin du !.n\emb<)urg stand, w n die AutTahrl ei ldiuM ii stdlte. vcr!<>r endlich 
die Gciiuld und geriet in Wut, dall es, d<^r AnweMiiheit gckiruilcr lliiiipUT 
vergessend, in hellen Haufen in den Garten eindrang und den sliurisehen 
Luftball in tausend Stücke zerriß. 

Einen großartigen Erfolg hingegen erzielten am 15. Juli die Gebrüder 
Robert in Saint-Cloud mit dem von Ihnen für den Herzog von Chartres 
konstruierten Ballon. Derselbe hatte Zylinderform und war mit brennbarer 
Luft gelullt. Seine Höhe betrug b2\ sein Durchschnitt 32. Die Künstler 
wollten mit <lemselben die erste öfl'entliehe l'robe in bezug auf die Lenk- 
barkeit machen, weswegen sie dm Hallon mit Steuerruder und Flügeln aus 
TalTet versahen. Der Huf, der den beiden Brüdern vorausging, hälfe pine 
un-^^eliptrero n-clientnenge herbeigelockt. Mehr denn 20 000 Mcii-rhrn 
laijerten sich st hon wiiiirend der Nacht um den Platz hernm. wo der Ballon 
au('stei<!cn «oUte. Was die Szene bi -onders rührend jie.^taltete, war, daß 
die beiden 1 raiien der Hrüdei selbst die letzten Stricke abschnitten, an denen 
der Ballon hing. Um 8'' morgens bestiegen die beiden Robert mit dem 
Herzog von Chartres. der sich als einer der tollkfinsten Luftschifler erwies, 
die Gondel. Die hinterstehenden Zuschauer baten die vorderen mit lautem 
Geschrei, sie möchten sich niederknieen, damit man mehr sehe. Niemand 
weigerte sich dessen. Männer und Weiber, groß und klein, alle knieten 
nieder, was das Bild um so interessanter machte. Endlich erhob sich 
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der Ballon aus der Moii<re und verschwand narh rintpon Minnfcn in den 
Wolken. Nach 45 MiiuUcn lid» er .sich eine halbe Meile vom AufTuhrlsorte, 
hn Talo des C.liainp Flemi, unweit des großen Sumpfes von CdalalHi nieder. 
Der lleizog von Cliarlieii stieg .sogleich aus und rill .sporaslieicli.'^ tia( h dem 
königlichen Palaste, um seine Gemahlin, welche bei der AuiTahil zugegen 
war, zu beruhigen. Der Ballon war fiber 2300 Klafter hoch gestiegen. Ah 
die Luflschiffer In dieser schauerlichen Höhe unter Schnee, Hagel und 
Wirbelwinden zu leiden anfingen und sie den Ballon nicht so gesehwinde, als 
sie wünschten zum Sinken bringen konnten, schwang sich der Herzog von 
Chartres auf den Rand der Gondel, klammerte .sich mit der einen Hand an 
einen Strick, wäln end er in der anderen seinen Degen liiell, mit dem er eine 
Öffnung in den Ballon stieß, worauf dieser plötzlich zu sinken begann. Der 
Fall erfolj^i*' i/Ieiehwohl (ranz sanft; aber die Reipemlcn wären heinahe in 
den großen ^Sunipf geraten, wo es für sie krine lleltung mehr gab. Ver- 
schiedeue on;cf!isrhe Fjords halten mit dem Herzog von Chartres um hohe 
Summen gt-wetli'l, er werde die L.ultiei.se nicht wagen. Der glüclilichc Aus- 
gang der ersten Falirl ermutigte ihn, sogleich wieder eine neue Wette ein- 
zugehen, welche in der Zeit zwischen 15. und 18. August zum Austrag 
kommen sollte. 

Blandiard zog sich nach seiner ersten, mit so großem Erfolge be- 
gleiteten LuAreise (am 2. März) aus Paris zurQck, wo Pilfttre de Rozier 
und die Gebrüder Robert unter der Ägide des Herzogs von Chartres das 

F'eld behaupteten. Am 19. September, vormittags 11'', stiegen die Ge- 
brüder Robert und Herr HulHe mit ihrem neuen, mit brennbarer Luft ge- 
füllten Ha Hon au.s dem Tuillerieugarten auf und landeitn, ohne den goring55ten 
Unfall zu erleiden, erst abends um 6'' 10' zu FJeuviy, nahe bei Uelhuue in 
der Grafsciiall Artois. 50 französische Meilen von r*arip. Dies war die 
größte Heise seil Lrhiidung des Luftballons. Die Füllnnf des 15;illt)ns .soll 
über 200C)0 livres gekostet haben, mit welcher Sunuae iii;t]i sdion damals, 
zwar weniger schnell, aber auch weniger halsbrecliend, auf gewöhnlichen 
Wegen rund um die Erde hätte fahren können. 

Bei unserer Rfickkehr nach Deutschland gelangten wir zunächst nach' 
dem damaligen Dorfe Zemow, 8 Meilen von Berlin. Dort war anfangs März 
ein «vierfußiger Luftball» niedergegangen, welchen der b^its erwähnte 
Direktor Acliard im Garten des Grafen Reuß zu Berlin halte sleiiien lassen^ 
Der Schulze von Zernow fand ihn zuerst und hielt ihn in der Entfernung 
für ein halb verendetes Pferd, das Berliner Fuhrleute ausgespannt hätten, 
um es seinem Sehicksale zu ül)eHnssen. Das laiftrol)», aus dem die end- 
zündbaro i.ult iuk Ii nifhf ganz verllojien war, erhob sieh beim geringsten 
antliegenden Lütieheii, sodaß der Sehulze nur noeh melir im Wahn bestärkt 
wurde, das Tier sei noeh aui Leben. Er daehle daher, das arme Geschöpf 
wieder aufzurichlen und nach seinem eigenen Stalle zu schleppen, indem er 
dessen Wiederherstellung hoffte. Da er aber bei der Annäherung statt eines 
Pferdes eine Kreatur (wie er es nannte) von ungewöhnlicher Gestalt und 

Itliutr. ASronattt. Mitleil. IX. Jahrf. «'lO 
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GiöI5e erblickte, die sicli bewegte, so nahm er wie beim Anblick eine» 
hüllisclien Dämons schnell die l'lucht. Aber nach einigen T:i?on ballen zwei 
Bauern von dor Crrinoinde i liendieses S< fni!?;en den beldenmütigcn Ent.-chluß 
gefalSl, unli r -t incin ( iberbelehl und \v<ili ln wallnel die;?es Ungeheuer anzu- 
greifen. Der Schulze » röirnete den Kuinpl und war so glücklieh, seinem 
Gegner, der sich noch ininifi auf und nieder bewegte, einen so lieftigen 
Schlag zu versetzen, dah jener sich nicht mehr rührte. Allein, wie gi'oß 
war des Schulzen Schreck, als ihm eia unausstehlicher Gestank aus dem 
Bauche des Ungetöms entgegenkam. Denn nun hatte ihm der Dfimon seinen 
hollischen Gifthauch entgegengeblasen. Da er Obligkeit verspürle, so eille 
er nach dem Dorfe, um das Universalmittel der Bauern zu gebrauchen. 
Diese Wundeigeschtchte bildete einige Tage hindurch das Gespräch der 
Bauern von Zemow, bis den Leuten von einem durchreisenden Offizier aus 
Berlin das ll.Usol gelöst wurde. Nun kehrte der Schulze mit seinen Ge- 
fährten nach dem Kampfplatz zurück und entdeckte an der Maschine einen 
Zettel, der dem Wiederbringer 2 Friedrirlisdor vcr>-"i»rach. Hierdurch be- 
stärkt, stellte <;r den erlegten l'eiml seinem Ijgciilüfucr zurück. 

Zu Elchingen, der ehemaligen llcichsiirulatur ( Württemberg), lieB man 
am 17. April eine iml Muntgt*lliergas gefüllte Lullkugel von 12' im Durch- 
messer steigen. Sie wurde lange in der Luft in der Größe einer Schnee- 
gans {'.) gesehen. Einige Klosterbrüder hatten sie zu Ehren eines hohen 
Gastes des Hochw. Herrn Prälaten aus Papier verfertigt. *U Stunden vom 
Kloster ließ sie sich nieder und wurde von einigen Bauemmädchen, die ein 
lebendes Wundertier dahinter vermuteten, mit Heugabeln gar übel zu- 
gerichtet. 

Zwei erfolgreiche Versuche wurden im Monai Mai zu Allshauaen 
(Württemberg, Donaukreis, A.-G. Saulgau) und zu Oberfalilheim a. d. Donau 
im Reit hsi^tift Elchingischen Gebiet, nunmehr R.-B. Schwaben, Bez.-A. Neu- 
ulm, angestellt. 

IffMT Dr. med. Ganter. |»i aktisrhi r Arzt zu Allshausen, lieHnm'iB. Mai 
Vor (ioin dortigen Schlosse in ( icgcnw at t einer großen .Menge von Zu.seliaiieru 
mn 3'' einen selbst gefertigten BuUou von 11' Durchmesser steigen. Der 
Ball, welch«* mit einem unten angebrachten Kaninchen 20 Pfund wog, fiel 
nach einer halben Stunde in den nächst Altshausen gelegenen sogenannten 
«Altweiher», ^aus welchem er sogleich durch ein Schiff mit dem annoch 
lebenden Kaninchen abgeholt wurde». 

«Noch nie wohl seit dem Bestehen unseres Ortes,» so schreibt ein 
Bürger aus Oherfahlheim d. d. 31. Mai, «ward eine so große Menge vor- 
nehmer und minderer (iästc, aber auch ein reizenderes Schau.^piel gesehen. 
W'ir zählten an 80 Kutschen und noch mehr Heiter, überhaupt gen lO(M) 
Kö])f«> Man liei; rine acrostatische Maschine, welche aus zwei verkehrten 
l'yiaimtlen zu.samiaeiigesetzt war, bei ISdn Kubikfuli Inhalt, ungeachtet des 
starken Windes, steigen, Sie erreichte, wie man genau auf dem Llchinger 
Observatorium abgemessen, eine Höhe von i*ö80 Schuh und sank zu Holz- 
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lieiiii nieder, wo sie von Bauern nach dem gemeinen Schicksal in btücke 
zerrissen wurde.» 

Am 14. Juni fand um 7^ morgens die Frau eines auf der Hulzeünger 
Markung (3 Stunden von Urach und 1 Stunde von PfuUingen, bülenden 
Schäfers einen LufU>all. Voll Verwunderung über diesen seltsamen Fund 
machte sie sogleich dem Dorfpfarrer Ansetge. Als dieser herbeikam, fand 
er zwar den Ball ziemlich zerrissen und eingeschrumpft, an dessoa Mundung 
aber eine Messingbüchse, worin sich auf einem Zettel folgende Mitteilung 
befand: Die Gebrüder EnsUn von Strallburg haben am 13. Juni diesen 
Ballon m Colmar im Gartt ii des Herrn Pfeflel um '/a?^ abends aufsteigen 
lassen. Diejonigen, welche ilin finden, werden sehr höflich gebeten, dem 
Herrn Ilul i, Doyen du Conseil, Nachricht vom Orte und der Stunde der 
AufGnduiiK zu geben. 

Der Ballon selbst \v;ir aus Riudsblasen in einer Länge von 4 Schuh 
zusammengesetzt. Sein gritßler Uinliihg ließ sich nicht mehr bcstimiiien, 
da er vor Nässe ganz zosammengeschnmipfl war. 

Am 12. Juli bereitete ein Herr Enslin den Straßburgern ein harmloses 
und ungefährliches Vergnügen, indem er eine Frauengestalt aus bemalten 
Goldschlägerhäutchen, mit einer Luflkugel auf dem Kopf, mit dieser 8 Pariser 
Schuh hoch steigen ließ. Die artige Form des Ganzen übte auf die Zu- 
schauer eine vortrelTliche Wirkung aus. Die Luftdame i^tieg von der Zitadelle 
ans auf, sank in den « kleinen Hhein * nieder und schwamm denselben in 
ebender.selben Stellung hinunter, in der sie durch die Luft gegan^fen war. 
Ais SchifTer auf sie losnidrrfcii, niii sie ans Land zu bringen, ent\vi<rhte 
sie iluM'n einige Male. Bei diesem Kampf um die {'icilicit erhielf sie durch 
die iinzai teii Hände der Heller einige Bh .s^ul■(■^ am Leibe, »tnch blieb der 
edlere Teil, der Kopf, unvcrselii l, so dali mau am folgenden Tage bei der 
Wachparade auf dem i>tleuUichen Markte das Luflgebilde wieder in die Höhe 
fahren lassen konnte. 

In Mainz wurde am 11. Juni, nachmittags 5^ unter ungeheurem Zulauf 
von Schaulustigen der erste Versuch mit einem Luftbail gemacht. Die 
Füllung war in 10 Minuten vollendet und der Ball so ausgedehnt, daß die 
vielen Menschen, welche an den Seilen festhielten, kaum imstande waren, 
ihn zu bändigen. Kaum losgelassen, zerril^ er von oben bis unten und im 
nächsten Augenblick stand er aiieh schon in hellen Klamme!}. Die s('l!)st- 
wirkenden» Ruder wurden halbverbraiint zum Andenken an diesen teuren 
Spaf^ ^esnmmelt. So wurde in einigen Miauten die mühsame Arbeit von 
5 Monaton vrtiii< !itrf. 

Mehr (iliu-k halle am 11. September Herr Hauptmann Ciosmann /.u 
Mannhi iuj mit seinem gauis kugellünnigen Luftbail von 20 Schuh im Durch- 
messer, mit angehängter Kohlenpfanne, Der Auf^«ti«'g erfolgte unweit Friesen* 
heim «in Höchster Gegenwart der Durchlauchtigsten Frau Churfürstin». Man 
konstatierte von der Sternwarte aus eine Höhe von 16793'. Nach Aussage 
eines Landmanns schwebte der Ballon einige Zeit, kaum vier Schuh vom 
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linden entfernt, in horizünlalei' liu-liliiiip foct. bis die Ofonpfuiiiic sicli an einer • 
tiecke vptfintr. und so der P>all gct'ungen wurde. Am 20. Nuvtmbor wieder- 
holle lU-ri IJaupliiiaiiu Chj.sjiuinn seinen Vei-i^ueh mit einem Ballon vun 
06 Schuh Länge auf der MundenheimeP Wiese, dem kurfürstlichen Schlosse 
gegenüber. Der Korillrst sah dem Schauspiel mit groflem Vergnügen zu. 
Der Ballon, wohl der grüßte aller anderen in Deutschland, nahm verschiedene 
Richtungen, vorwärts und rückwärts und hatte vor dem Sinken die Größe 
des Vollmondes. Ciosmann ließ bald darauf noch einen Ballon mit Feuer- 
werk steigen. 

Am Sonntag den 12. Se|)tember erlebten auch die Bewohner der Stadt 
Heidelberg das Schauspiel, einen Luftbull steigen zu sehen. Kr halle eine 
Höhe VOM r)f) Scluih und eineji Durchmesser von Hi und war Ei^jonltim dos 
Herrn Admini.-tration^rats Traitonr. In 7 Minufen wart! er duich eine 
besondere triindung yt liilli. hii H <\v\i mit seiner 28 I'lund bciiweieii Kuhlen- 
pfanne 10 Minufon in der Lull und erreichte eine Höhe von 9t)00'. Auf 
i Stunden im Umkreise war er sichtbai, weil das i'euer ganz hell brannte. 
Zwei DragonerofUziere, die den Ballon mit auüerordentlicher Schneiligkeil, 
immer auf freiem Felde, zu Pferde verfolgten, bemerkten, daß er sich bei 
Leinen, 2 Stunden vom FOUungsorle, niederließ. Die Einwohner des Dorfes 
trugen ihn unter Jubel und Jauchzen in den Ort, hielten daselbst bei Nacht 
Wache, daß er ihnen nicht entschtfipfe, und machten es sich dabei lustig. 

Am 17. September fiel im Darmstädtischen, bei Oberroth, 4 Stunden 
von Frankfurt, eine weibliclie Figur nieder, welche, ganz ähnlich derjenigen 
von Straßburg vom 12. .luli, Herr Fnslin bei Stuttgart halle steigen lassen. 
Die Bauern schlössen um t1ie Frnii(ni?e<Jtalf einen Krci«. nbrr keiner von 
ihnen hatte den Mut, sieli ilir zu riidieni. Kiiillicii falite sich ein Bäcker, 
die Dame auf ihre Fchlheit /.u priiku. Als die lianern dies sahen, glaubten 
sie, der Bäcker paktiere mit einer Hexe, und ijehaiideilcii beide gar übel, 
beraubten letztere aller Zieraten und hätten sie in Stücke zerrissen, wenn 
nicht der Gutsherr der dortigen Gegend, der eben vorbeifuhr, sich ins Mittel 
: gelegt und die Dame dem Bäcker als Eigentum zugesprochen hätte. 

Auch aus Schwaben werden im Laufe des Jahres noch 2 gelungene 
Versuche mit Luflmaschinen gemeldet. So ließ am 8. Oktober nachmillags 
2\ in dem zum Hochslift Augsburg gehörigen Dorfe Schönegg der dortige 
Pfleger, unter der Direktion de^ Herrn Alois von Pflummern, cand. phil., 
mit Zuziehung des Herrn Jos. Antoti Sauter einen Luftball von <i0 Schuh 
im Umkreis steigen. Derselbe fiel erst nach .'i Stunden, unbesebädigl, nn- 
weil des Dorfes nieder. ■ Dicker Ballon, welelier mit passenden Sinnsprüchen 
und Malereien geziert war, erweckte m jedermann die gnWUe Zufriedenheit 
imd gab auch dem schwäbischen Landmann ein in diesen Gegenden noch 
nie gesehenes Schansjtiel 

Am 17. November Ueü in der Ucichssladl Mcnimingen Herr Fabrikant 
Joh. Hernh. Ruppreeht, unter Mitwirkung des Herrn Math. Hummel, Buch- 
händlers daselbst, bei starkem Westwind einen Luftball von 14' im Durch- 
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sehnitt und 20' in der Höhe zum giülUeu Verguügen vieler Hunderte von 
Zuschauern steigen. ' Derselbe nahm seinen Weg gegen Osten und blieb 
bei reinem, hciterm Himmel 23 Minuten lang als ein Stern ö. GröUe dem 
schärfsten Auge sichtbar; dann flog er über das 6 Stunden von Memmingen 
entfernte Städtchen Mindelhehn hinweg und ließ sieh unweit davon, beim 
Dorfe Nassenbeuren, unbeschädigt nieder». 

In der Hauptstadt Bayerns, in München, ließen am 21. Juni Herr geist- 
licher Rat Danzer und Herr Frey, Pfleger vom Josefsspital am sogenannten 
Rennwo^r, 2 Luflkugeln steigen. Die erste, aus Papier, war weiß und blatt 
gestreift, ihr wurde ein aus Eisendraht verfertigtes Körbchen angehängt, 
welches in <M {jelränktes Pa|)ier enthielt, das man entzündete. Sic stieg 
anfangs gaiiz langs.im in nnnlwi stlicher Richdmp. blieb dann eine Weile 
unbeweglich und fiel dann s( hier senkrecht auf den Boden und zwar auf die 
Ollnung lieiab, so dall dii^ ziisamniengejirelUe Luft die Kugel in i Stücke zerriß. 
Die grölUe Höhe war nach dem .sichersten Anschlag auf .")<K)(V berechnet. Der 
zweite Ballon war wie der erste mit Strohfeuerluft gelüUt, jedoch ohne an- 
gehängtes Feuer Cr erhob sieh fast dreimal so booh wie die Frauentürme. 

Eine neue Ballonform tritt uns in dem am 11. November zu Hamburg 
veranstalteten Versuche des Herrn Fabrikanten Kampel entgegen. Die Luft- 
maschtne, die er in der Vorstadt St. Georg auf seiner Bleiche steigen ließ, 
hatte die Gestalt eines 12 Scludi langen Fisches. Der heftige Siidwestwind 
verhinderte die vollständige Füllung des Fisches mit brennbarer Luft. «Er 
stieg in schräger Richtung aufwärts, und es war angenehm anzusehen, wie 
dieser künstliche Fiseh fast die gleichen Bewegungen wie ein natürlicher 
Fisch im Wa«per maclilr.. 

Auch die ITukcn und Spanier hatten ihr Vergnügen am neuen Sport. 
So wii'd erzählt, dali der Prinz von Nassau-Siegen in Konstautinupel vom 
Sultan mit großer Dislinktiou empfangen und zur Tafel eingeladen wurde. 
Nach derselben ließ der Prin^ einen Luftball steigen, welchen der Graf de 
la Porte-Fontaine, einer der Teilnehmer an der verunglückten Ballonfahrt 
zu Lyon (19. Januar a. c.) besorgt hatte. Das ungewohnte Schauspiel 
madite dem Türken großen Spaß. 

Aus der spanischen Hauptstadt, aus Madrid, ist auf aeronautischem 
Gebiete ein schweres Unglück zu verzeichnen. Kin junger französischer 
Maler, M. Rouche, hatte auf Refehl des Infanten Don Gabriel einen Luftball 
verfertigt. Er bestieg denselben am 5. .luni ohne Vorsicht und gegen den 
Wdleu des Infanten. Der Schrecken. we]( hon ilim das Feuer einjagte, das 
ein Stück Zeug ei-jirilli n halte, war die L'rsuche, daß ei sich von der Galerie 
herabstürzte und hall»i*it vom Platze getragen werden niulile. 

Nach seiner ersten AuHuhil zu Paris lialle siel) Blanchurd von dort 
zurückgezogen. Cr suchte sieh für die Ausführung seines kühnen Planes vor- 
zubereiten, von der englischen Küste mit seiner Luftmaschine nach Frank- 
reich zu segeln. Bekanntlich gelang ihm dieses tollkühne Unternehmen am 
7. Januar 1785 in glänzendster Weise. 
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Am 23. Mui unternahm er zu Rouen ?«eiiie 2. AulTahrt um 7 h 20 
morgens; die Landung erfolgte eine Stande später. Am 18. Juli erfolgte 
ebendaselbst seine 3. Uiftreise mit einer Reisedauer von fast 3 Stunden. 
Ein junger Lord wollte um jeden Preis niitfabren, aber da Blancbard zu 
dreien nicht auffahren wollte, so veranlaßte er den Lord, mit ihm nach 
London zu gehen, woselbst er den Versuch machen wollte, über den Kanal 
nach Frankreich durch die Luft zu segeln. Am Ui. Oktober unternahm er 
auch mit ihm eine Luftreise, zwar nicht libor den Kanal, da starker ()i?twiiid 
welüe, sondern von London 7M engh.sche Meilen westwärt.s, die der Hallon 
in 1 Stunden zurückipjrtp. Bei seiner Rückkolir narh London wunJp Blanchard 
unter ungeheuren» .ItiLcl des Volkes ein|>langeii. tiiie Au.szeichrumg, welche 
nicht gering anzu.^t hlagt^ii war, da der Ilalu lu i Lunardi das LdiMioncr 
Publikuui durch seine 2H meist gelungenen LutUci^i ii verw<»hnt liatU;. doch 
gelang es Blanchard bald, seinen Gegner aus der Volksgunst zu verdrängen 
und in den Schatten zu stellen. 

Lunardi verstand es übrigens, seinen materiellen Vorteil bei jeder 
Gelegenheit zu wahren. So stellte er seinen Luflball gegen Entree zur Be« 
sichtigung in dem Zustande aus, wie er zu Ware in Hertfordshtre zu Boden 
gekommen. Auch der Hund und die Katze, welche ihn begleitet hatten, 
waren in einer Kxtraaus^tellung für l sh. zu .-^ehen. Der Bücken dieser armen 
Tierchen war bald ganz kahl gew(»rden unter den Liebkosungen, welche 
ihnen von den Kindern und Damen go^ppndct wnnicn, Für den l.(>ktob<'r 
kündigle Lunardi eine Bescfueibung .-oimi Liilli-iiscn mit sriuem Bildnis 
um den l'rcis von 5 sh. an. Al»er sclinn am I'.'k St pi einher offerierte ein 
L«)ndt»ner Bin lihandler hinler Sfineni Kn< km eine ausführliche Beschreibung 
derselben mit dem IcibliaUigcn Lunaidi gaii/ sauber in Kupfer gestochen 
als Titelblatt. Voll Arger hierüber wandte er sich nach Schottland, wo er 
durch seine Fahrten allgemeines Staunen erregte. 

Wie er nun einmal bei den Hochländern vom Hunmel herunterkam, da 
drängte sich alles um ihn herum und unter andern auch eine sehr alte 
Frau, die nicht glauben w^ollte, einen leibhaftigen Menschen vor sich zu 
haben. Al^ .sie sich endlich durch Betasten der Kleider und Hände davon 
überzeugt halte, rief sie aus: Wahrlich, es ist ein Mann, aber schade, daü 
er, wie man mir sagt. <*in Katholik ist 1 > Kin .■^elir alter '\Taiin, der ülier 
diese eiiilall i^e Bede unwillig ward, antwortete her/.liad; < Kr mag Katholik 
oder Pr<»te.-^lanl .'^ein. ich wünsch«' ihm autm hlig Wohlergehen, und r-elb.st 
weiui auch unsere panzo Gei:^t In hkeit hier wäre, so will ich docli auf seine 
Gesundheit trinken; uU liuln; vieles erlebt und iinL angesehen, aber der- 
gleichen noch nie.» 

Mit der Geschichte der Stadt Wien im 18. Jahrhundert steht der Name 
Stuwer in inniger Verbindung. Es war in der Hauptstadl die Phrase gang 
und gäbe geworden: «Wenn Stuwer sein Feuerwerk ankündigt, dann regnet 
es sicher. > Stuwer ist der Name der Feuerwerker-Familie, deren jeweiligen 
Häuptern die Wiener Bevölkerung manche Feste verdankte. Der erste 
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Stuwer, der nach Wien kam, war Johann Georg Stuwer. Er kam zu An- 
fang <lt r 70er Jahre des IH. Jahrhunderts ans seiner Heimat Ingolstadt in 
Rayern und brnjinto am 27, Mni 1771 sein rrstcs Feuerwerk unter dem 
Titel « des r.onfucius Luttgebäu itn Wiener Fniler ab. Weni{:e Werben 
nachher wurde sein Laboratoritim im Prater ein Raub der Kiairnncii. (ih ich- 
wohl brannte der Unternehmei im gleichen .l;i}ire noch i Feuerwerke ab, 
deren eines den Titel «Wertliers Leiden. Frei nach Goethe» führte, da zu 
jener Zeit der «Werthef^KnlUis» in Deutschland Mode war. Um in diesem 
Feoerwerlc den Werther als verliebten Schwärmer zu kennzeichnen, gingen 
hinter ihm fortwährend feurige «Schwärmer* empor. Im Jahre 1799 ver- 
abschiedete sich der alle Stuwer von den Wienern. Sein Nachfolger war 
sein Sohn Kaspar, der nun 20 Jahre lang das Wiener Feuerwerk besorgte. 
Er machte die Napoleonschen Invasionen und den Wiener KongreH mit. 
Dieser letztere brachte ihm eine goldene Ernte und einigen Ersatz für die 
empfindlichen Kinbußen in den vergangenen Kriegsjahren. £r starb am 
19. Februar 1H19 

Am 25. Juni 1784 tuadite mm iler alte .Stuwer im i'rater in Gegen- 
wart der k. k. Poli/.ei-UbcKÜieklion und vieler hoher Standespersonen den 
ersten V^^rsuch mit der von ihm selbst verfertigten ai rostatischen Maschine, 
welche hinsichthch der Gestalt von allen bisher bekannten abwich. Sie 
hatte die Form eines liegenden Zylinders« der auf eine ganz neue Art durch 
2 Feuer die verdünnte Luft erhielt und an Größe und Stärke alle übrigen 
Maschinen Öbertraf. Denn obschon sie nur 13 000 Wiener Kubikschuh Luft 
enthielt, so hob sie doch eine Last von 2ß00 Pfund. Die damit angestellten 
Versuche wurden dreimal mit bestem Erfolg wiederholt. Das daran ange- 
brachte höl/erne Schiff von 31)' Länge und IH' Breite bestiegen der Sohn, 
Kaspar Stuwer und einer der Gehilfen. Statt mehrerer Personen nahmen 
sie piiie l,n«t von 4 Zentnern mit sich in das Srhlll". Die .Maschine stieg 
iK irürh imd mit solcher Gewalt, dali 12 Mann Mühe hatten, sie an Stricken 
zurückzulialten. 

Am 6. Juli wiederholte Stuwer bei Gelegenheit seine.s ilicsjährigen 
Feuerwerks seinen /weifen Versuch mit seiner zylindrischen Luftmaschine. 
Dieses Mal bestiegen Kaspar Stuwer, ein Architekt, Mkihael Schmalz und 
Job. Hiller, beide Schreinergehilfen bei Herrn Stuwer, die Gondel. Nach* 
dem sie ihr Feuer vermehrt hatten, bemerkte man ein allmähliches Steigen 
der Maschine, welche durch Seile in die Mitte des Platzes gezogen wurde. 
Von hier aus erhob sie sich vollkommen senkrecht, sank und stieg, je 
nachdem die LuftschifTer ihr Feuer verminderten oder vergnißerlen. Sie 
erreichton jedesmal eine ansehnliche Höhe, so weit die Stricke reichten. 
Endlich kam die Maschine genau wieder an derselben Stelle zu Boden. Das 
Publikum äufierte -'ifli i)n«rpmein hefrieditil iiber den wohljjplnnuonen Ver- 
such, den ("rsten, bei svt iciiem Di ii!m he eine Lutlreise ^icmacht. Den 
Schiuli d« s grol'iarli^'on Schauspiels bildete ein brillantes Feuerwerk. 

Am 25. August machte Stuwer zum dritten und letzten Male in diesem 
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Jahre einen öilenlliLlicii Versucli inil bt iiiem Lu("t."?chin, wobei der \\ uiisch 
des I'ublikunis, dasselbe frei fliegen zu lasi^en, erfüllt wurde. Von seinen 
Banden befreit, erhob sk^ die Maschine mit außerordentlicher Schnelligkeit, 
unter vollkommener Beobachtung des Gleichgewichts in diagonaler Richtung 
gegen Norden, zu einer beträchtlichen Hohe. Als hierauf d Böller losge- 
brannt wurden, als verabredetes Zeichen zur Dämpfung des Feuers und zum 
Herablassen, befolgten die LuftschilTer allsogleich das Signal und man 
sah sie bald, nachdem sie eine ziejnlitho Strecke wagerecht über die 
Stadtgul-Au dahingefahren, sinken. Bald aber bemerkten t^ie, dafl kein 
anderer von Bäumen freier Platz in tler Nähe sei, als das jenseitige Ufer 
des srniBen Tabor-Donauarine:^, uml vorsiithten nun dort zu Irtndio. Sie 
waren alu r schon zu tief gesiinkt n und ungeachtet dor stärksten Frut iiiiig 
gelang es iiiiieii tiichl, sogleieli ihr Ziel zu errcieheii. bis ihnen ein bJarkcr 
VVindstoIJ zu Hilfe kam. Die Geistesgegenwart de.-? jungen Herrn Stuwer 
und seiner Gefährten bei diesem Versuche, womit sie ihren Ballon im voll- 
ständigen Gleichgewicht erhielten, gereichte ihnen zur größten Ehre. So- 
bald sie gelandet waren, eilten sie nach dem Prater zurück, wo sie das 
Publikum mit lautem Freudengeschrei empfing. 

Stuwer erzielte bei dieser ersten Luftreise eine sehr bedeutende Ein- 
nahme von 0r)8() n., bei einem Eitilrill<geld von 20 Kr. pro Kopf; dadi 
kamen noch KjO Dukaten als Präsent des Kaisers. 

Dies sind der Hauptsache nach die wichtigsten und bekanntesten 
aeronauliseheii rnternehmungen des Jahre»- 17S1. wobei jedneh frofz aller 
Beniüliuiijieii das l'rohlem. dem Ballon durch irgend eine Vorrichtung eine 
bühebige Hichtung zu geben, ungelöst blieb. 

Die Bekämpfung von Fesselballons durch Artillerieffeuer, 

Unter diesem Titel erschien in der «Vedette», einem dem Fremden- 
blalt beiliegenden österreichisch-ungarischen Militärblättchen, ein Aufsatz, 
der auch für die l^eser der «lUustr. Aeron. Mitt.» von besonderem Interesse 
sein dürfte. 

Der Verfasser dieses Artikels ist der k. und k. Hauptmann Wilhelm 
Knol)bi< b des Kestntigs-Artillerie-Regiments 5. der als vieljährlger Lehrer 
in der >eliieliscliu!e <!er Festungsartillerie und als Kachschriftsteller auf dem 
Gebiete dv^ Arüllri icw" ~rtm sich liesonflere Verdienste imd einen airch 
öulierbalb <lei hu ;u /.iielbeii ürenzpfühle bekannten Namen et würben hat. 

Wir t'iiliielifiieii ileiti interessanten Aufsalze die Besprechung des Vor- 
gangs bei der Bekünipkmg von Ballons durch die Artillerie und des hierbei 
zu erwartenden Efli^tes. 

cDlesbezQglieh liest man selbst in militärischen Blättern und Zeit- 
schriften ganz unglaubliche Ansichten, welche davon zeugen, daß das Wesen 
dieser Schießart in nichtartilleristischen Kreisen noch sehr wenig bekannt 
ist und daß diesbezüglich noch ganz falsche Anschauungen herrschen. Meist 
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wird die Möglichkeit bezweifelt, den so weil entfernten und hoch schwebenden 
Fesselballon wirksam bekämpfen zu kf'mnen. 

Es (lürfto demnach i>ifht ganz überflüssijr or.scheineii. diese Schulkirt 
und ihre Ausliilirunj? an diet^er Stelle in gemeinfalilicher Weise zu besprechen, 
um die Auirassunjfen darüber y.\i klären. 

Die gewöhnlich /.ur Verwendung gelangenden Kugelballons bieten der 
Artillerie bei einem durchschnittlichen Durchmesser von 8 m eine ti eil bare 
ZtelflAche von zirka 50 m*, was ungef&hr jener eines Kavalleriezuges in 
entwickelter Linie entspricht, demnach ein Terbältnisniäßig leicht treffbares 
Ziel mit Rücksicht aaf die Präzision der Geschütze. Trotzdem wQrde aber 
die Beschießung des Ballons mit Granaten, welche nur Aufschlagzünder besitzen, 
nur in den seltensten Fällen, und zwar nur rein zufällig von Erfolg begleitet 
sein können, da ein Kinschießen gegen den Ballon mit dieser Geschoßgattung 
aiisge.schlossen erscheint. Auch die Verwendung der Brisanzgranaten mit 
Zeitzündern würden wegen der sehr lokalen Wirkung, weiches ein genaues 
Einscliießen hedinjrt. nicht rasch zum Ziele führen. 

Es können daher aus diesen (jirüriden nur Schra]inell> zur Be- 
kämpluns des FesäelbullDns in Frage kommen, deren Explosionswülken das 
Beobacliien der Schüsse und das Einschießen ermöglichen und deren grolle 
Fallkugelzahl eine rasche Wirkung in der Ballonhune erwarten lißt. Es 
sind hauptsächlich die TrelTer in der oberen Halbkugel des Ballons, welche 
durch Zerreißen der HQlIe und Ausströmen des Gases ein rapides Sinken 
des Ballons hervorrufen können. 

Der feindliche Fesselballon wird, in dem Bestreben, sich unserem 
Feuer tunlichst zu entziehen, nur so nahe an unsere Geschützstellungen 
herangehen, als es die Hüoksicht auf eine für den jeweiligen speziellen 
Zweck errorderliche genügende Verläßlichkeit der Beobachtung notwendig 
macht. Hin Heranpohnn auf Distanzen unter ÖOOO m diuite bei einer 
tüehtijren Artillerie zu einem Ijaldigen HerunterschicHen des Ballons führen. 
Ein Abbleiben auf Di.^tanzen über Hdoo \n erschwert aiider.-eits .schon .'^ehr 
erheblieh die Tätijikeil des Balluabcobachters. Daraus folgt, dali die gün- 
stigste Zone für den Aufstiegort des Ballons, mit Rücksicht auf das zu 
erwartende Geschützfeuer und auf die eigene Beobachtungstäligkeit, zwischen 
5000 und 8000 m liegt. 

So Torteilhaft es wäre, die Bekämpfung der feindlichen Fesselballons 
unserer Feldbatterie, beziehungsweise den leichten Batterien der Festungs- 
armierung zu übertragen, dürfte dies doch nur selten angängig sein, da die 
Schrapnells der Geschütze dieser Batterien, auch jene der Schnellfeuer- 
batterien, eine Portee von höchstens 500() m besitzen und, wie schon oben 
gesagt, der Ballon in der Rojrf 1 hiermit nicht erreicht werden kann. 

So paradox dies nuch kUnpen mag, so ist es detnnat h dneh lalsaclie, 
daß zur Beschießung eines sn luftijren Zieles, wie es ein Fe.s.selbalion ist, 
nicht die Feldarlillerie, soiidern liauptsächlich die schwere (Belagerungs-, 
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bezichiinjr^wriso Fc^l iinji?- • Artilh rio, und zwar inil iljren schweren, 
weittragend r n Kanutieii bernteii sein wird. 

Die Scliia|ii)cilport('e ntisorer — mich in dio Ft -lmig-itiisrüsUing cin- 
geslelllt'ii — 12 ein- und lö iin-lk;lagi'iuiig.>kaiiOücii AI. 8U reicht bis 8(Ml() m, 
beziehungsweise 8500 m. Diese Geschütze sind demnach unsere eigentlichen 
«BallongeschQlze», welche allerdings nicht annähernd die Feuerschnellig- 
keit der Feldartillerie entwickeln können, daflQr aber mit ihrer großen PulU 
kugelxahl des einzelnen Schrapnells eine mächtige Wirkung entfalten. 

Wir wollen nun sehen, wieder Vorgang be^haffen ist, nach welchem 
bisher unsere Festungsartillerie, namentlich die Schießsc hule, das Beschießen 
von Fesselballons am Schießplatz übte, sowie die Vorbereitungen, welche 
erforderlich sind, um einen nahezu sicheren Sciiießerfolg zu garantieren. 

Von (!(■!■ ^rctnoH^pnon oder gf^schät/Jen Distanz aiisjjehenfl, wird je 
nu'-li ilor I)('(>1i:h1i1 un^' der Schüsse, durch evctiliit'll wicdci hdllc Vermehrung 
oder Vi'iiniiidcrung der Aursatzhöhe und Tempierunu', der Hallon m('>glichst 
rasch in cn»e Clabel' von 4^K) m (bei Feldgeschüt/.eii 50;) Schrill) einge- 
schlossen und hierbei gel rächtet, die GcschoUexplosionen in der Sehlinie 
nach dem Ballon oder etwas höher zu erhalten. Sobald da.s gelungen, was 
bei gemessener Distanz höchstens 3 SchQsse erfordert, wird der durch die 
Gabel angezeigte Raum, in welchem sich also das Ziel befindet, unter so- 
genanntes «Streufeuer» genommen. Dieses beginnt an der unteren Gabel- 
grenze, das heilU mit jener Aufsatzdistanz und Zündertempieruog, bei 
welchen der Kur;^schuB erhalten wurde. Von hier aus wird mit Sprüngen 
von 1<X) m (Schritt) vorgegan<?en und jedesmal «lie ganze Batterie ausge- 
leuert, s«) lange, bis die Geschoßexplosioncjn hinter dem Ballon «'rfolgen 
oder j^ich beiderseits desselben verteilen Fine ftifc Wirknn? ist /u erwarten, 
Nvcnii <\\p Schrapnells nahe vor dem Ballon und etwas über demselben 
exi»lodiercn. 

Außer der korrekten Durchliihrimg des Si hiclicns seitens ticsBallerie- 
kummandanten sind zur Sicherung eines raschen Erfolges noch drei wesent- 
liche Vorbedingimgen zu erfüllen, und zwar 1. die vorherige Bestimmung 
der Batterie als < Ballonbatterie», 2. tunlichst richtige Messung der Ballon- 
distanz, 3. Organisierung einer verläßlichen Schußbeobachtung. 

Wir haben früher gesehen, daß zur Bekämpfung des meist weitablei^ 
tondcn I^allons eigentlich nur 12- cm imd 15 cm^Belagerungskanonen M. 80 
in I >cr I i utlit kommen können. Von diesen beiden erscheint die 12 cm-Kanone 
trotz ihr(;r um einige hundert .Meier kürzeren Schrapnellportee besser ge- 
ei<;nct, weil ~i<' « ine größere Keuerschnelligkeit bei noch immer großer Ge- 
öchoßwirktiii;,' li( -itzf. 

Da nun die lickäniplung eines Fesselballons moi'^t cim; viel wichtigere 
Aufgabe ist, iils die Bcschieriung anderer Ziele, audtr.-^cits gewisse Vorbe- 
. reitungen hierzu nötig sind, so muß beim Kampfe um Festungen sowohl der 
Angreifer als auch der Verteidiger eine gewisse Zahl von 12 cm-Kanonen- 
balterien schon im vorhinein als «Ballonbatterien* in entsprediender 
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•Aufstellung; otabliomi, dfren ITaiiplaufgabe es sein wird, jeden in ihrem 
Schußbereiche aultauehenden feindlichen Ballon, ohne hierzu cinm spe/iclleti 
Feuerbefehl abzuwarten, sofort unter Feuer zu nehmen, um ihn möglichst 
raKch und bevor der I^alluiibeachler in der I.aj/c isi, eine verläßliche Auf- 
kiaiuug oder Beobachtung zu bewirken, herunterzutichießen. 

Der Kommandant einer solchen <ßallonbatterie>, welcher natürlich auch 
anderweitige Aufgaben zugewiesen werden können, hat also dann getiügend 
Zeit und Gelegenheit, sowohl das Messen der Ballondistanz als auch die 
SdiuAl)eohachtang gründlich vorzubereiten, bevor ein feindlicher Ballon 
erscheint. 

Der Kommandant entsendet zwei stabile Beobachter beiderseits der 
Batterie auf entsprechende Entfernung nach seit- und vorwärts. Diese 
wühlen iluc Standorte derart, daß ihre gegenseitige seitliehe Entfernung 
mindestens .{00 m beträft, und daß die Verbindnnjislinie (Ba?ii=;') der Stand- 
orte urig^cfahr seiikiicht zur llauplschulJriehlung der Batterie hegt. Jeder 
Beobachter stellt durl einen iiichtapparat M. 99 auf und orientiert ihn sofort 
derart, wie es für das Distanzmessen nach Vorsehrill tülurderlii U ist. 

Sobald in der Richtung des der eigenea Batterie zi^ewiesencn feind- 
lichen Abschnittes ein Fesselballon auftaucht, stellen die Beobachter auf ein 
gegebenes Zeichen gleichzeitig ihre Diopter auf die Ballonmitte ein, lesen 
die Strichzahl an der Richtscheibe (Limbos) ab und melden sie dem 
Balteriekommandanten, welcher durch eine sehr einfache, auch im Kopfe 
durchführbare Rechnung die gemessene Ballondistanz bestimmt und sofort 
das Feuer eröflnen läßt. Diese Art der Distiinzmessung mit 2 Rieht appaiaten 
hat sieh in der Schiel5setiide vorzüglidi bewährt. Die Zeitdauer der Messung 
samt Rechnung betrug höchstens 2 Minuten, der Genauigkeitsgrad im Mittel 
6°fO der Distaii/. 

Vom lleciiine de- Schießens an üliernehmen die beiden Beobachter 
von ihren SLundpUttiSeu aus die Srhullljeuljuehlung. Wie erwähnt, stehen 
dieselben beiderseits der lialLene und etwas vorgeschoben. Ihre Aufgabe 
ist eine verhältoismäBig leichte, Sie haben nur zu beurteilen, ob die 
Explosions wölke des Schrapnells in bezug auf ihre Sehlinie zur Mitte des 
Ballons «links» oder «rechts» erscheint und dies durch ein Armsignal dem 
Batteriekommandanten zu avisieren, welcher aus den beiden Beobachtungen 
die Lage der Explosion besw, der Flugbahn auf «kurz» oder «weit» kombi- 
niert. Diese Art indirekter Beobachtung ist beim Ballon?chießen durchaus 
notwendig, weil nur selten die Kxplosionswolke den Ballon oder umgekehrt 
deckt. Die Sprenghühen und Seitenabweichungen beobachtet der Kommandant 
selbst 

.Maneherseit.s wird die Ansieht vertreten, daß es dem Ballon dmcli 
Stellungswechsel nach vor-, rück- und seitwärts oder durch Senken und 



r. pi, , , I i ,irr IVsliinpsartillem- >LMt « iiiij^en .luhrtii eitij;' ni''rU' Wiiiki lmeOin6tn»in'>nl iniit iM-rnrohr 
oder gfwOhnJn hen> l)i«|»tcr uiiil fincr Krc tssclicibu) dic-iit fur das indircklo llichteii «u* ««rdet ktcn Hteliongcn, 
dum auch nir dM M««<«ii von SchnMisUDzeD. Terrainvfnkelii, S«lt«Ba)iWQiehun|en, SprengMIieii usw. 
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Heben dt - Halloii^ leiehl sei, sich floin Feuer der Batterie zu eulziehen. 
Dem ist jcrlnch nicht Der Marsch mil der Fesselstalion bei hoch- 

gelassent'in liallon kann aiu' langsatn erfulgen. Diese geringe Schnelligkeit, 
welche überdies noch sehr durch die Terrainverhiltnisae eingeschränkt sein 
Icann, bringt den Ballon nicht aus dem ihn verfolgenden Streufeuer der 
Batterie. Das Heben und Senken des Ballons sowie der Seitenmarseh des- 
selben kann ebenfalls nur langsam geschehen und kann leicht durch ent- 
sprechendes Richten der GcschGtze paralysiert werden.» 

Diese Daten über das .Schießen gegen Balluns dürften auch in den 
Dienstvorscliriftcn der meisten Staaten — aHerdings hier und dort sekret 
behandelt — mehr oder weniger ausfülirlich anlgenomHien sein. Das Beste 
aus dem Aiirsalzf Knobloehs ist jed*»nfa)l^: tlie volikommen plausiblr und 
eingehend lieiFiüiidt'te Aii>-iclit, dat? Fc.-sciballuas vornohmhch durch Hf;- 
lagerungs- beziehungsweise 1- 1 ^tuiigsarlillerie, und zwar mit ihren 
schweren Kanonen, zu bekämpfen wären. 

J aroslau, im .September 1905. 

Hinterstoisserf Hauptmann. 

Aorouautische Photographie. 

Nähere Bestimmungen für den aeronautisch-meteorologischen 
photographischen Wettbewerb Mailand 1906. 

K^glement 8|ievial de« Coneours photosrftpbiqaeN* 

1. 

Lea concouri» photuj^rapliiques »eront les suivants: 

1* Concours pour la tneilleure Serie de photogniphies prises des a^rostals ou des 

cerfs-volanls alin dobtenir des nHi<'fs du Icrniin. 

2» Concours pour ta tneilleure Söric de pholograpliiea de ph^Qom(^neä in6t6oro- 
logiijues. 

2. 

CondiiiotiK des Concours. Los Goncurrents devront pr6seni*-r non nioins de 
8 i)liol<>Kra|thies d un formal pas inf£riear, poiir le Concours X i t>Xß 
pour le Cuncuufä N. 2 ii 13^-^18 cm. 

Lc prime scia attribiii & la S6rie qui, ä jugement d'une Commisston ezpressement 
d£sign6e, sera jugre la meilleure pour quaiitös intrins^ques et pour I'int6r6t scienfifique 
des aujets. 

H. 

OoiulK tüiis diverbfs. Lc& photujjrapliies devrunl Olre nuinerot« « -. i > unies par 
gruupe» et par pli^ »rpard'S corn'spondanls A cbaqne concours; et cliatjui- pa^juet derra 
porter l'^nomeration des plioto^rrapliii-s y minU-iuK'S avcc la description des siqets. 

l,"^ (»Iiotngiaphiuä devronl parvenir au Comitd des Concours conjointement h Is 

deixiandc d'aduiiäaion. 

*. 

Demandes d'admission. Les demandcs d'admission distinctes par ehaque Gon- 
cours devronl parvenir au Comit^ des Concour^t avant le 81 mars 1906. 
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L«s düinundes de^Tont ölre accompagnc-cs de: 

lo Une note identiqae ä cellc dont il est mention au $ 3. 

2* I'ne Hole ilans laijucll»! .sfn>nl pHrliouli«''reinenl precisees les condilions dans 
esquelles on a pxrrntee.s les photoj^raphies (cliambre, objeclif, diagrammo, longaear focalei 
«jxposilioii, laalre, hüure, lumiüre, proces de düveluppemcnl et de copicj. 

Si les concurrentB anront emptoyö dei appareils dilKients des ordinaires, ou de« 
disposiiifs spt-ciaux, ils dcvronl le» dicrire avec ditails et accoropagner la description. 
de desM'iiis et de phutographies. 

3» pour le Concourä X. 1, une note avec descriptiun de TAdrostal ou cerf-volanl 
employ^ pour 1« sontevement de la madiine, avec description de celle-ci, indication d« 
la hatiteur au dessos du so), les conditio!» de vent, etc. 

5. 

Droit d'inscriplion. Le droit d'iottcription ponr chaque Goncours eat de L. 6. 

f5. 

Frais d'envui. Les frais dcuvui et de retuur des phulugraphics serunl ä. la cbarge 
du concurrent, meme sHl anra £16 r£jet6 par le Comtl^. 

7. 

Roproductions. Pendant la diirec de l'Exposition <»n ne pnmra pas executer des 
repr«Hlncli<»ns dos pliotograpliies admises aux (lotjoours, ni poirr lo coinple du Comit6, 
ui pour le cuiiiplc des concurrenls sau» un actord preulabie entn- le» deux parties. 

Milan, ler oöut 1905. 

Zu diesen Destimmuiigen seien die folgenden liemerkuogen gestaltet: 

Ziffer 8. Hier iit deutlich gesagt, daß nur Serien von Aufbahnten, nicht ein> 

aelne Aufnahmini, zum \Vi itln werb zugelassen sind. Diese nesliramung bringt für die 
erste Gruppe ( AufnuluiM-ii dn- i'.rdoberllftrlir ilfti Vuili il, ilaß einzeln«* «.'ul*' Atirii.iliiiH«n, 
die ja oll nur ZufaUsj)rudukle sind, nicht in den Wettbewerb treten können, niUhiu nur 
derjenige ausstellen kann, der auf dem schwierigen Gebiet der Ballon- und Drachenpboto- 
graphie lalsiichlich Erfahrung und Fertigkeit bosit/.l. Dagegen erscheint die Anwendung 
dieser Meslinimunjr aiirli ,itif dif /uiite Ciruppe (AiifniüiTiion moleorolugiseher Ph/innrn<'ne) 
für Uallunaufnahnien uiizweckmübig. Deou Autnahmen ineteurulvgischer Phänunicue 
vom Ballon aus sind vorerst noch fiufierst selten, einmal weil soldie Phänomene nur 
selten angetroffen werden, und dann weil ^lerude diese Ki scheinungen mit den beschränkten 
photograpliischen Mitteln, ilir diin I.nff^riiin". i* /ui i rii;jttn<r >jti*)icn. selir scliwfr riuf- 
zunehnien sind. A<M'onaulische Phutographeii, die über H sulcher Aufualiinen verfügen, 
dürrten nicht sehr zahlreich sein. — Unzweckmaüig erscheint auch die Abgrenzung des 
Formats. Nach dieser Bestimmung ist der Konkurrent z. ß. auch dann gezwungen, von 
Wolkenaufnabmen, die er im Formal 9:12 cui gemacht hat, Yergrüf>erungen einzu- 
senden, wenn ihm Konl;iktkopien zweckmäßiger ersclieincn würd«'n. — Was unter „le 
prinie" zu verstehen ist, wird wohl nocli an anderer Stelle bekanntgegeben werden. 

Ziffer i. Im letzten Al»satz wird die Angabe der H6he gefordert, aus der die 
Aufnahmen gemacht wurden. Die Hohe ist für die Bewertung « iner P.al!«)n- urjor Drachen- 
lihotograptiie von untergeordneter ItchMihni-.' ; tinssrlilnn'it'lj' ml 1^1 vielmehr die Fnl- 
lernuDg zwischen dem Objekt unti dem Baiion (nier l>raclien, die bei schrägen 
Aufnahmen bekanntlich das Drei- und Vierfache der Höhe betragen kann. Auch dürfte 
die Einforderung von Itelogen fftr solche Angaben nicht unnötig sein, r^uklie lielege 
wären z. H. eiiir < inf n lir phrttt»^'ri»m!n<>tri-< )if» Knlfcrnimgsbeslimmung, die als Voraus- 
setzung nur die Kenntnis der Objeklivbrennweile und der Mal>e des Ubjekli» hat, uder 
die HorizuutalprujeklioD der Ballonfahrt mit Zeitangaben, bezw. die Angabe des Orls der 
Drachenwinde, der KabcHinge und des DrachenwinkeU. 

K. V. B. 
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Flugtechnik und Aeronautische Masehinen. 



Wettbewerb für ballonfreie Flugmaschinen in Mailand 1906. 

1>pr Wclthf'wt rlt für tlio iTstp <triippp isl offen für alle hallonfroir'n Apparafr die 
jiiil Motor und l'ropeller ausgerüstet und imstande sind, wenigstens eine Person zu tragen. 
Es Sinei sowohl Drachenflieger, wie auch Schwingen- und Schrauhenflieger zugelassen. 
AusgcschloK.-^en sind die Apparate des «.'eniischlen Typus i'lype mixte), welche mit einen 
Ballon aiis'^'rriislf 1 vhid fiir dii- v.ilM,iii.1iL( <i(tf>r foihveisc F.iitlastung des Klugfahrzeupes.') 

Zwi.sctien den anj^emeldelen Apparaten linden zunächst nach den drei Klassen: 
Drachen'. Schwinjten- und Schraubenllicgcr Answahlflfige statt. Als aHeini^je» Krilenum 
fOr diese Aiiswald <.'ilt die Ifinysle Flugdauer der Apparate jeder Klasse. Hier verfällt 
auch das Mailäiuli t rrtt^ramni in den vorausgehend l)f;<prorl.('ii< n Felder, vpt srhiodcne 
Fhe{(er-Konstruktionen in ihrer Leistungsfähigkeit bloß nach der Flugdauer, der Flug- 
Strecke usw. gegenseitig abschfttzcn zu wollen. Jener flu^iappurat, der imstande iist, sich 
am längsten in der Luft zu erhallent muß ja deshalb noch keineswegs auch der rationellste, 
voUkoninieiisle und beste sein. Fiir die Beurteiliint; der Güte eines Flugfahrzeuges und 
seiner praktischen Rraucliltarkcit kommen aufser der Schweheilauer noch ganz andere 
unter Finständen weil aussclilaj^gebenderc Muiiieute in belrachl. Würde man die Güte 
eines Fliegers bloß nach seiner Schwebedaaer beurteilen, dann mOßte man ja (wenn 
Ballons nicht prinzipiell au-sgeschlo-sscn wären) dem tiewdhrdichen Kugelballon den ersten 
Preis zuerkennen. Dms Fr_'fl'tii'< »•ine« \V( Hlnnverhr-^, bei den» prinzipiell v«'rsehie<I<>ne 
Fliegertypeu wie i^clnaiiben- Uraciien- und SciiwingenlUegcr nacl» der gleichen Schablone 
behandelt werden, bat darum weder theoretisches Interesse noch irgend welche praktische 
R<>deuttmg. Fs wäre im Intcrc^>< iji i- Sache deshalb wünschenswert, wenn das Komitee 
diese Aii'<>\ .ililfÜigc zwischen di-n A|»pai,ifiMi gleicher Type g.inz aus dem I'iogramm eli- 
minieren wurde. Ki$ iäl freilicli kaum wuiirscheinlich, daß iin koininendea Jaürc in Mai- 
land gleich ein paar Dutzend Flieger jeder Klasse ausgestellt werden und deshalb Aus> 
wahlllflge überhaupt tal.s:lchlich notwendig sein könnten. Wenn ich trotzdem auf diesen 
Mangel des Programms hinw ' i>e. sfi '.'e«i hi' M dies im Interesse der Kl,irle;;ung einer 
prinzipiellen Frage, damit ähnliche Fehler bei der Ausarbeitung von Prugrammen für 
al-ronautische Wettbewerbe wo möglich vermieden werden können. 

Zwischen den drei „besten** Apparaten jeder Klasse linden dann die Rntscheidungs^ 
tlüge statt. .\n diesen ki'innen bloC' stdche Flugvehikel teilnehmen, deren Schwebedauer 
Im;! den Aus'-^ alilllügen nicht kleiner als fünf iMinuten war. 

„Die »letinitive Klasüilikaliun zwischen dem besten Urachcuilieger, dem besten 
Schwingcnllieger und dem besten Schrauhenflieger bleibt der Entscheidung des Komitees 
iler Wellbewerber vorbehalten und «war wegen der außerordentlichen Schwierigkeit und 
I Msicberheit, a priori feste Normen in Übereinstimmung mit dem g^enwärtigcn Stande 
des Problems aufzustellen." 

„In jedem Falle wird das Komitee der Wettbeweibe') seine Entscheidung nicht 

*) Es ist die« «liM' ttnsM TernOnfUgc R«stlmmnnff. dnrch welche tfeh du R«flein«iit d»r Mtilloiler 

Aussti Ihiiif; vört' iUiiill d< r auf bloUi-i- Tam-Tuni liina<i>,'i' ii t' ii Sl Lmiiii r A n ■ •>:■ 'Inn;: ii:if' r -rhi-iilft, 
wo <li<- 'In-i |iriii/i|'i''ll nT-^.hie<|eii'ii Ormnilyix'n von MoIi>riiitt»i.iiill>.ii. iiunitii'li du- balli^nfrcien Flug- 
inaschilK'it. ili*- llallonlurti'rliilU' uinl ilu- FiugHi-liifTc mii l■'llw•'^^pr Kntla-^tuii]: dnrrb fehna Tratrbulloii suzn- 
n$Ktt in eineo Topf geworfen wurden- Sowdil vorn wihücnscIuifUicben wi« nach vom |inktiarben Stand. 
puukt« SUR belrafhti>t. wl es ja wideminnig. die Lfiolnnfron eine« BaltonluftschifTes dvreh einen Wetlbeweik 
^Itt i ilciii liliiO l'lii;! - 1 r 1 <■ k !• iiiiil I liii: <l a ti •■ r gtni'»f ii wi'r<lf'ti) mit »Mni tn liallotifrrii'ii f'ln(;->i-liifrp quanti- 
tativ bo«tiinni«'n /.n wat|«n. Die ptatdihrh«* Wertigkeit eines bailonfreien Flagachiilcs ist ja selbst bei gleielter 
Ldalnng^ffibigkeit fbetnaiaea Moft narh Flugatraoka und FIngdanar) auOerordantlich viel giOBer ala jow 
l it» ■^ liailonlult^ liiirt's. Mail «l irf dcDbalb veracbiedene Plicger'Typen niclit ohne «eilwoi beiagtkii ihrsr 
Liisdititf inili-iniiniUr \ . ri-Icii lun 

*( In »! Ii lu r ^V^■l^. ilu sr^ K<'iiiil' c zll^:lnl^ll-ll{rl>^'•'.• ^^•>^ s«»!!. w inl nii ht ungt'gclicn. Man ilurf nalttl^ 
ik-b vorauMi'tzvD, dilti liaeiivlbe dem Ctiaraklcr eine« iu(«rn«ilianalen Wettbewerbe« entaprechend durch MU' 
lindiache Karblente ergioil werde. 
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liluß uuf die «ITeklive Dauer des Fluges, sondern aucli auf seine l.änge und weiler auf 
di« praktisch« Brauchbarkeit und Sicherheit der vorgcfülirten Apparate basieren. 
Die unteren Grenzen fDr die Zuerkennonf der Prftmien sind : fdnt Minuten Ittr die 

Flugdauer und vier Kilometer für die Flugstrecke (in ruhiger I.nft). Vier Kilometer 
in ;> Minuten enlsfiricht einer \linimiilgescliwindigl(eil von l'l.M >ff!rr in di-r Sekunde. 
In der Aufülellung die:ier Dt-dingung hat das Komitee bewiesen, daß es ihm wirklich um 
die Förderung der ASronautik und nicht (wie in St. Louis) um ein bloßes Reklatnemitlel 
zu tun ist. Fflnf Kilometer Fhigslrerke bei vier Minuten Flugdauer stellt heute eine, ich 
möchte sagen, stielend leiclil i itTinhare Leistung t'nr t itio Vinllfinfrcic Flugmasehinf fDr:icli(^n-. 
Schwingen-Flieger, System Liiienthal) dar, vorausgesetzt, daü das nötige Geld vorhanden 
ist Beschrankt man die Flugdaner auf bloß fQnf Mintiten, so spielt nftmlich auch die 
mißliche .Molorfra^fc keine Holle inchr, man langt dann mit einem Torpedomotor» der 
durch knrr!|ii iiiii- i le Luft oder überhitzten Dampf 2< t!i( ben wird, vtdlknmmrn aus Ist 
einmal der Anfang gemacht, d. h. existiert ein flugfähiger Apparat (nicht blo5 auf dem 
Papier und in der Einbildung, sondern in natura^, der imstande is(, vier Kilometer während 
fänf Minuten zu durchfliegen, dann wiid «i in Kürze auch an zweckmäßigeren und dko* 
nomiscIifTr-n ^fotmiMi gewiß nicht fehlen. Von rüfsem ncsiclitspnnktn ans hcfraclitft, 
könnte der Mailänder Wettbewerb von gutem Nutzen für die Entwicklung der Aviatik sein. 
Die Finsf hreibegehühr beträgt uü Lire. 

Die Anmeldungen müssen vor dem 31. Dezember 1905 an das Komitee der Wett- 

bcwerlKi gelangen : sie sind mit den nötigen Zeichnungen und Beschreibungen zu ver- 
sehen, die 7.mn Verständnisne der Konstruktion des Apparates und seiner Funklionierungs- 
weise erlorderlirh smd. 

Fttr die Auswahlfiftge wird nach Obcreinkunft zwischen dem Komitee und den Kon- 
kurrenten ein Termin zwischen 1. bis 20. September UHH» feslg<'setzl werden ; als Termin der 
Entsclieidunii^liüge wird diirrh das Konnli r ilic/cij von» 20 Iiis .'V. September HJtM» bestimmt. 

Die Teilnehmer an den Wettbewerben sind verpiliclilet. ihre Apparate vom Tage 
der Preiszuerkennong an während der Dauer eines Monates in der aeronautischen Sektion 
zur Ausstellung zu bringen. 

An dem Wi-ttbewerbe der zwt il.n Kl,i-sr können alle Flugniaschiiierimoilpüt« fcil- 
nehmen, die durch Motorkraft betrieben werden. Das (iewichl der A|»parate muß wenigstens 
fünf Kilogramm betrafen und sie müssen imstande sein, sich selbsttätig in einer Höhe von 
fQnfzehn Metern über dem Niveau eines Sees zu halten, über dem die Venuche staltlinden. 

Bemannte Gleilapparate olun Motori fallen in die dritte Klasse. Die Versuche 
müssen von einem geeigneten AMIngplatze aus erfolgen, für dessen Herstellung das 
Komitee t^unler licrücksichtigung der Wünsche der Konkurrenten) Sorge tragen wird. 

Als Maßstab für die Klassifikation der Apparate gilt der kleinste Gleitwinkel bezw. 
dessen trigonoiiietrische Tangente, d. i. Verliällnis der Ahllughöhe zur zuri'H kü' le^fiMi 
Strecke. Die Wertigkeit eines (iloituptiar.Tte^ wird ferin r verkehrt pro|>ortional gesetzt dem 
Quadrate der Cileitdauer. Die ni emem Antiang zum Hegletnenl gegebenen theoretisclicu 
ErUtutemngen erscheinen mir nicht ganz einwandfrei. Es dürfte wohl zweckmäßiger sein, 
statt dt>S (Quadrates der ila iier die (ileit ge seh w i nd igk ei t und die Gieitweite 

neben dem ink<-l in ilm A:i-li iirk für die Werli'ikcit •■in,'iifü!iren. 1) 

An dem Wettbewerbe <ler KIajj.se iV können alle .Modelle von Drachenilicgern teil- 
nehmen, deren Gewicht wenigstens zwei Kilogramm beträgt und welche von einer vier 
Meter hohen Plattform aus lanziert werden. Die Abstoßvorricfatungen, welche den Appa- 
raten die n<)ligen Anfangs^ieseliw lii<li'^'keilen erf> ili n sollen, müssen die .\uf.spei( lieriing 
einer Gesumtarbeil von <jO Kilogiaintn-.Meler jin> eui Kilf>gramnj des AppuraLes eriiKtghclien. 
Die Klasäilikation erfolgt in genau ders<.-Iben Weise wie bei den bemannten Gleittiiaschinen. 

Zum Schlüsse des Reglements folgen noch einige allgemeine Boslimmungcn, die für 
alle Weltbewerbe Gellung haben. 

'\ l>i<' (ilp|rhnin.'i'ii. w<'loti<f zur iieiittdrr»!! «pianlit.itivf i« Ui^^olirfiliuiii: il'-r l,ii.^liiiig-*riilii;;k' it V"ti 
<ileitio«ucttin«n uii«l Ura< licutlivecrii uoüi »iiid. Iinb*; ich in <ier Arbeit •l>iii lihjisikaliiH hkiii (iruu<il.t);en ilv* 
balktnfrekn Vlvto*' aufzestellt. (Siehe III. Aeranaut. Mttteii. 19M, pP- 
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Ik-i jofloin Wi'Uhowerhe können dii- TuilnehniPr bis zu fünf einzelne Versnchc 
ausführen. Für die Klassilikaliua wird jener Versuch au^gewähll, der die besten Resul- 
tate ergeben hat. 

Die Anmeldungen müssen vor 1. März ÜKMi an das Komitee der Wettbewerbe gehtngen. 

Die Einnelirf i!)t ;.'rhiibr beträgt 10 Lire für jede Klasse der Wettbewerbe. (Obige 
Daten stehen im \S ulfrspruehe mit den S- 5 des Programmes gemachlen Angaben I) 

Im Vorausgehenden wurden bloß die wichtigsten ftuf den Wettbewerb Bezag habenden 
Daten zusammengestellt. Wer beabsichtigt, an den Wettliewerben leilzunehnien, mOge sich 
das Proü ramm zusenden lassen ; dassdli'' fiiln l .!i n Titel: ..Reglement Special des concottrs 
pour appareilü de navigation aerienne phis pesants (!!) de l'air". Nmfr. 

Je 

Kleinere Mitteilungen. 

Einweihung deü neuen A^ronautiKcbeu Ol»servatoriuiii!s in Liudcuberg. Am 
16. Oktober fand in Gegenwart S. M. des Kaisers die feierliche Einweihung des 

AeroiiautiHclicn Observatoriums in Lindenberg bei Heeskow statt. Von auswArtigen Ver- 
trcti-iii iler Wissenscliaft waren dabei anwesend di t Fürst von Moikk n. (|f>m vom Kaiser 
bei diesem Anlaft die goldene Medaille für Kuuäl und Wissenschaft vcrhchen wurde, ferner 
Prof. Hergesell, Prof. Koppen, L. Teisserenc de Bort, L. A.Rotcb. Wir gedenken 
in nächster Zeit den Lesern Ober die Tiiiigkrit des neuen 01>serva(oriuni8,der Schöpfung 
von Herrn Gebeimrat Prof. Aßmann, eingehender berichten zu können. Q. 

Aeronautische Voreine und Begebenheiten. 

Berliner Verein für Luftschiffahrt. 

Die 250. Ver=:nmmlnnir df« Berliner Vereins fü;' T.ii ft s r Ii i l f.i hr t am 2.1 Ok- 
tober wurde vom Vorsitzenden, (ieheimrat Busley, durch den Hinweis auf das erreichte 
erste Vierteliausend der Versammlungszahl erüiTnel, und hieran anknüpfend der berechtiglcn 
Genugtuung Ober geleistete tüchtige Arbeit mit dem Wunsche Ausdruck gegeben, der 
Verein möge nach Erreichung des halben und im weiteren des ganzen Versammhuigs- 
tausends inif gleicher Befriedigung zurückblicken und vorvvärtsschaucn kiinnen. 
Nach Verlesung der Brutokolle letzter beiden Versammlungen wurden die Namen von 
17 neuangemeldeten Mitgliedern verlesen; ihre Aufnahme erfolgte satzungsgemifi am Schluß 
der Si»;'ung. Mitgeteilt wurde ferner, daf> an Oberleutnant von Zastrow durch den Vereins- 
vorsl.inl fit" Führerqualilikation verlielien unr-leu ist. Ks folgte <Mn Vortrag von 
Geheunrat Busley über «Die vermeintliche Getabrlichkeil des Oallunfahrens und die damit 
verknüpfte Versieherungsiyrafe». Das Referat hierüber wird in ausfOhrüchster Form an 
anderer Stelle dieser Zeitschrift erscheinen. Ks .schloß sich hieran von demselben Herrn 
VortragendrTi rin 11* lii lit iihor die internationale Konferenz für Lufl-sfliÜTahrt in Psiris 
vom 12.^ — lö. Oktober und über die AuiTabrt der 2ü um den Coup de France kon- 
kurrierenden Ballons am 15. Oktober». Wegen Behinderung der Herren Hauptmann 
von Kehler und Gradenwitz, die anfänglich teilzunehmen beabsichtigt, waren nur 7 Dele- 
gierte ileutsclier Lufts<'liin"ervercine in Paris anwesend, von Berlin (ieh* imiat lUisli v und 
Baron von Ilewald, von Barmen Dr. Bamler und Dr. Nit iiieyer, von titraliburg Major 
Mocdcbeck und Professor Dr. Hergesell, von Augsburg Hauptmann von Parseval. Die 
Sitzung wurde am 12, im Sitzungssaale des Automobilklubs, in der Rue royale, in Gegenwart 
einer großen Zahl von Deputierten eröinnet. In geistreicher, die Bedeutung der Luft- 
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schifTalirt würdispmlf r R. de, iicgrüßle Herr Devilic vom französischen Kultusminislerium 
die Versammlung. Den Vorsitz übernahm zunächst als Alterspräsident Proressor Cailletet, 
wmnuirvon Vertnt«ra j«d«r m der Veraammlooe beteiUgtcn Natiun — Franzosen, Deutsche, 
Englinder, Belgier, Spanier, Italiener, Schweizer und Amerikaner — Ansprachen gehalten, 
die beträchtliche Anzahl der Vollmachten geprüft und beschlossen wurde, keine Nation 
»olle mehr als 12 stimmberechtigte Deie^iertr' haben und auf 25()0<) cbm im letzten lahrc 
für Zwecke der Luflsdiiffahrt verwendetes (ias je einen Delegierten erwählen dürfen. 
Bei 310471 cbm, die in Prankreich verbraacht worden, entfielen hiemadi 18 Delegierte 
auf Frankreich, bei einem Verbrauch von 202200 cbm in Deutschland 9 auf Deutschland, 
auf Belgien (K7<¥I0 chm^ 3. auf Itnlit n ';!'?000 cbm) 2, auf Knjrland, Spanien, die Schweiz, 
die Vcremigien Staaten je I stimmberechtigter Delegierter. Hei der nun folgenden Wahl 
des Bareaus wurden zam ersten Prisidenten Prinz Roland Bonaparte, zu VizeprSsidenten 
Geheimrat Mush v. der ßelffier Herr Jacobs und Graf de I.avaul.\, zum Sekn'l-ir bezw. 
Schatzmeister die llerr ( n Hosanron und Tissandier berufen. Mit diesem ni ,_ranisaticin<?- 
werk schlössen die Verhandlungen des ersten Tages. Iter liachmittag war Automobil- 
fahrten nach dem Barean des Afiroclabs nnd der grofien Ballonhalle in Suresnes gewidmet. 
Der zweite Verhandlungstag galt der Beratung des Statuts der zu bcgrQodenden FMiration 
a^ronautique inlernationalo ('ntrr ztnvoil'-n rerlit IcMiaffeii Di l'alton wurde diese Aufgabe 
glücklich zu Ende {reführt und gegen eine bcirärhllit l.e Minorität aueh die Abänderungs- 
nhigkeit des Statuts mit '/s Mehrheit der Jeweilig anwesenden Delegierten beschlossen. 
Von holiem Interesse war die am Nachmittag in ausgedehnten Automobilfahrten Tor- 
genommene RLsiclitiguncc der drei grufw-n Rallonfabriken, derjenigen von Mallel in 
Puteaux, deren Hailonstoft-Fabrikation hcondcrs interessiert — eine Probe des sehr leichten, 
aber festen Stoffes wurde vorgelegt — , der von Surcouf bei Suresnes, die besonders für 
MilitArzwecke arbeitet, nnd der von Laebambre, wo die fliegenden Ballons ans Gold* 
sehlägerbaut in großen lleiven hergestellt werden* Anfter diesen 8 ^riser Haiionfabriken 
besitzt Frankn irti deren noch 2, eine in Lyon und eine in Rordeanx Den Vorsitz am 
dritten Verliandlungstage führte Graf de Lavaulx, weil Prinz Roland Honaparte am Abend 
vorher seine Matter durch den Tod verloren hatte. Auf der Tagesordnung stand Beratung 
nnd Beschlußfassung über Reglements für Wettfahrten sowohl mit freifliegenden Ballons, 
als mit lenkiiai ' ri B itlnn'. Für d»>n zweiten Teil der Vorschläge erklarten sich die nii ht- 
französischen Delegierten mangels Erfahrung als nicht kompetent. Man einigte sich 
schließlich dahin, das Reglement fttr freifliegende Ballons nach dem Vorschlage der 
Franzosen als bindend anzuerkennen, dagegen dem zweiten Reglement nur fakultative 
Geltung zuziipestehi'n. Die d* mfsi he Uebcrsetzun;: von Statut und Reglements übernahm 
Major Mrtidi lHM k. Die Frajre der Kosten bezw. der Heilriige zum Verbände wurde dahin 
geregelt, daß jede Nation einen Grundstock von 100 Frs. jährlich zu enlrichlen bat nnd 
fttr ihre die Zahl drei abersteigenden Delegierten noch fOr je drei 60 Frs. Die drei noch 
auf der Tagesordnung stehenden Fragen des internationalen Würlerbiir lies, der wünschens- 
werten Ermäßi^rnngcn im Frachtverkehr und dtT ZoHer!r'irtiteniin;i-ii wurden zurilrkßestcllt. 
Als erstrcbeaswert wurde mit Nachdruck gellend gemacht die Erziehung des i^ubiikums 
ZU richtigerer Schätzung und minder Ingstlicher Betrachtung des Ballonsports und die 
angemessene Beliundlung der Angehörigen fremder Nationalitäten bei I^andungen im 
Auslände. Zum Schluß wurden die Vollmat lit<'n ili s jetzt ^'ewählten IbiK aus bis zum 
Herbst verlängert; die gegenwärtige Versammlung gilt als konstituierende, die erste 
ordentliche Jahresversammlung der FM4ration soll nächstes Jahr um dieselbe Zeit in 
Berlin stattfinden. Am Abend vereinigte ein fürstliches Diner im Automobilclnlj 
Delegierten ; es war nni liliiß ausgezeichnet durch wrindcrvolle kineinatnjrraphisclie 
Vorführungen, drei Aufstiege lenkbarer Luftscbiße, u. a. des Lebaudyschen darstellend, 
sowie den bemerkenswerten, aber verunglückten Versuch, ein ACroplan sich von tiner 
Wasserfläche erheben zu lassen. Besonders dieser letztere Vorgang war in der kinemato-> 
graphischen Darslelluntr von dramatischer Wirkunj. Man sali den Aeroplan sich über 
das Wasser erheben, in <)er Luft schweben und war Zeuge der alsbald durch linikippea 
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dea Fahrzeuges eintretenden Katastrophe, sah den Luftschiffer in die Seine stflreen, aber 
schnell wieder aurtauchen und dem Ufer zaschwimmen Dc-r am Sonntag Nachmittag 

stattlindrnde Wettbewerb frei fliegender Ballons, um den Coup de France, gpstnltitp sii h 
durch Teilnahme von 20 Ballons zu einem großartigen Schauspiel. Als die Delegierten 
■anlangten, war die HBlfte der Ballons bereits gefüllt, einer besonders glänzend verziert, 
durch aufdieBallonhQIle aufgestreutes Aluminiumpulver. Unter den Ballons waren Ufranz6« 
sische, je ein belgissche. am< Tiknni>rfif t , itali' ni^r In i\ russisi her. spanischer und eti,:!i'-( her. 
Von 't Vhv nh sollte alle ft Minuten ein Ballon anfstt>igen; doch konnte diese Aii inlnung 
nicht eingehalten werden. Der letzte Ballon gelangte erst abends Uhr zum Aufstieg. 
Die drei unter den 20 am weitesten gelangten Ballons waren ein französischer, der Montag 
vormittag in l'ngarn, ein spanischer, der in Österreichisch Schlesien und i in .nouJanger» 
genannter f?;illon. der in Bayern landete. Das infcn ssrintc Srlintt'-pn l ilt s .\uf-tio^s 
wurde iml großer Aufmerksamkeil von einer ungeheueren .Menschenmenge beoliachtet. 
Es waren für die bevorzugten Plätze recht hohe Eintrittsgelder gefordert worden, weil 
<lie Nettoeinnahmen für die Opfer der Krdbehen in ('alahricii bestimmt waren : jeder 
Mitfahrende mußte die ihm ?e\v;inif(> fiiinsl mit Kranes hc/rthlrn. Das Gas war 
umsonst geliefert worden. Gcheimrat Busiey schloß seinen lierichl mit dem Au.'idruck 
.grofler Befriedigung sowohl über die Ergebnisse der Versammlung als Ober die außer- 
ordentliche Herzlichkeit und Liebenswürdigkeit, die seitens der Franzosen allen Delegierten 
entgegengebracht wurde. Fs hpr> itetc tieidi rsfilig üenupttnin^, daß die deutschen Dele- 
gierten fast in allen Fragen mit den Franzosen stimmen konnten. Für das nächst« Jahr 
ist allseitig die Teilnahme an der Berliner Versammlung zugesagt worden. In der sich 
anschliefienden Diskussion geschah der interessanten Tatsaebe Erwähnung, daß die 
Franzosen dem Sigsfeld-ParsevnNrhrn Drarliciiha'loii .Aiirincrk^amkrit ziizinvfn.lcn beginnen 
und daß in der Ballonfubrik Siircouf besondere, sinnreiche Maschinen für dos Zuschneiden 
und Nähen des BallonstolTes im Betriebe sind. 

Der Bericht Ober die seit letzter Versammlung erfolgten Vereinsfreifahrten, von 
Hauptmann von Kehler und den Oberleutnants Geerdtz und von Zastrow erstattet, um- 
faßte 6 Fahrten, niimlirli : 

1. Am 2S. Üepteniber unter Fuiirung von Oberleutnant Geerdtz und Begleitung der 
Herren Müller^Neu-Ruppin, Gottchhalk-Breslau und Schubert-Berlin von Cbarloltenburg 
aus. Fahrtdauer 2'/» Stunden, höchst erreichte Ibdie I HM) m, Ende der Fahrt in Hugers- 
miihlf bei Eberswalde, -12 km vom Abfahrtsort. in der Stunde zurüf kirrlc-l 172 km. Dii^ 
tief herabhängende Wolkenschicht wurde gleich nach dem Aufstieg bei üUU m durchbrochen, 
dodi die Fahrt oberhalb der Wolken nur etwa^ne Stmide lang fortgesetat. Die Landung 
erfolgte glatt. 

2. Arn ;i f)kloher. Fahrt mit \Vasserstom)allon von Hitti-rfeld aus Führer Ohrr- 
ieulnant Stelling in Begleitung von Leutnant Grüner. Fahrldauer 16 Stunden, Distanz 
540 km, Stundenleistung 34 km, erreichte Maximalhöhe löOO m. Landung am nächsten 
Tage in Teplitz (Ungarn). 

3. Am i. Oktober von ('.liarloltenburg aus. Führer Oberleutnant von Frankenberg, 
Be>;leitfr Graf H<'venllow, Dr. Krauß. Leutnant Knelscli. Fahrtdauer 2 .stunden 20 Minnton. 
Djstuiu ai! km, Stundenleistung 37,1 km, erreichte .Maximalhöhu HjOO m. Landung in 
Baerwalde. 

4 Am T.Oktober von Gliarlottenburg aus. FiitiuM- Hbci liiüiKint (iccplt/. r{r;,'lfiter 
Professor Foescbel und Dr. Feill. Falirfdauer S Stunden l'i Mmiiti n, Dist.in/. Jf;.')kiu, Stunden- 
leislujig 55 km, erreichte .Ma^timalhühe 2900 m. Landung bei Lindrode, nahe .Sorau. 
Die Fahrt war eine ausgesprochene Wolkenfahrt und deshalb für den mit Photographierea 
beschäftigten Profi-ssor r<)e.-,chel nicht so ergiebig, als iiehofn. Nichtsdestoweniger 
scb>'infn \h:n L'ii'e Aufnahmen ;.< /l(ii'kl, weil sicii li.nifiu 1 in; i lihln-ke zur F.rdp zwifjclieti 
den Wolken üünelen. Es wurden nur 15 Säcke Ballasl verbraucht. Die Landung ging 
glatt vor sich, während ein gteich/.eiiig von Berlin aufgelassenar Dienstballon, der in der 
Kälie niederging, bei weitem nicht so glatt au landen vermochte. 
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.'). Am I*?. Oktohor von rharloltcnl»nrp ans. Fi'ilircr Oherleiilnanl Ribbentrop,, 
Begleiter die Herren Henneberg. Gelbke und v. Timmen. Kahrtdauer 4 Stunden 19 Minuten, 
Distanz 18 '/i km, Stundenleistung -(,3 km, erreichte Maximalhöhe 1730 m. Landung in 
Radeland bei Spandan. 

6. Am 19. Oktober von Charlottenburg aus. Führer Oberleutnants Gecrdtz und 
von Z.T-trmv, welcher Irtztcrc hiermit seine PrAftin^sfalirt mnchte. Begleiter die Herren 
Klotz und Andreack. Fahrtdauer 3 Stunden 50 Minuten, Diütanz Hii km, Stundenleistung 
16 kn», höchst erreicht« Höhe 1700 m. Die Fahrt begann um 9 Uhr i6 Minuten und 
brachte bei d« r über Berlin lagernden Dunslschicht den Ballon nur langsam hoch. Auch 
nach Durchbreclninf,' der Wolkerifjrhioht schien tVut Sonne «itif den Ballon nicht rtclit r.u 
wirken, der sich träge nach Südost bewegte. Bei der Üicke der Wolkenscblcht ging die 
Erde etwa oberhalb von Kripenik ^anr. verloren. AI« man nach reichlieh drei Stunden 
abstei;:*'!! wdllle. ergab sich die Merkwürdigkeit, daß der BaUoo» an der oberen Grenze 
der Wolkenschiclil ;Lii2elangl, nicht woiler fallen w(OHp, vermutlich weil die von den 
Wiilken reflektierten Sonnenstrahlen ihn starker erwärmten und somit dem Fallen ent- 
gcgenunrktra. * Erst als allmfthlich der Ballon in die Wtdktiudiicht hineingesunken war 
nnd sich entsprechend abgekfihlt hatte« ging der Abstieg flotter von satten. Die Landung 
erfolafe tranz glatt, jensoils eines Waldes, den man im Purhrn nach einer ^'cci^!;neten 
Landungsstelle überflogen luilto. Es war noch viel Hallast zur Verfügung. Man b< larid 
sich in der Nähe von Fürstenwaide. — Über die Verwendung eines zu Freifahrten dem 
Coblenser Verein gelieheoen Ballons ist noch nichts in Erfahrung gebracht worden. A. F. 

Münchener Verein für Luftschiffahrt. 

!n der Versammlung, die am Dienstag den IL November 1905, abends 8 Uhr, im 
Vereinslokal «Hotel Stachus* stattfand, gab znnichst der erste Vorsitzende, Herr General' 

major K. Neureuther, einige geschäftliche Mitteilungen. Kr erwähnte kurz die 
wicl>ligsten anläßlich der Ausstellung in Lütt ich statt(;tfiin(!enen apronautischen 
Veranstaltungen, besprach die Teilnahme des Vereins an der kummenden Weitausstellung 
in Mailand und legte die Satzungen*) des am 14 Oktober d. J. in Paris begründeten 
< Internali onalrn ;n i (j na ii ti schon Verbandes» vor. Nachdem er dann noch 
Herrn Major K Weber, iln info][;c ehrenvoller Befordenmg das Kommando der 
künigl. bayerischen Militär-Luftschifferabteilung niedergelegt hat, den herzlichen Dank des 
Vereins flDr das stets bewiesene liebenswürdige Knigegenkommen ausgesprochen hatte, 
tibergab er Herrn K. v. Bassns das Wort zu seinem angekündigten vorlftuHgen Bericht 
Über die Hochfahrt am Hl. Antust d. J. von Stral^biir^ aus. 

F.s war diese die letzte der 3 wissenschaltliclien Fahrten, die der meteoro- 
logische Landesdienst in Straßburg am 29., 30. und 31. August veranstaltete, 
üm die' Atmosphäre sowohl am Tage der Sonnenfinsternis als auch an dem Tage vorher 
nnd dem nacher zu sondieren. Der Münchener Verein hatte für die??p letzte Fahrt 
seinen Ballon ^Sohnrke» (1438 cbm) zur Verfinninji gestellt. Herr Dr. de Quervain 
aus Strasburg war Leiter der Fahrt, Der Aufstieg des mit 900 cbm Wasscrstofl'gaS' 
gefällten Ballons erfolgte morgens 7" bei günstiger Wittenmg pnd sehr schwachem 
Hodenwind. Es wurde ein Auftrieb von 2 Sack k 16 kg gegeben. Der mitgenommene 
Baiast heiruir 15 Sark h 15 kir. 

An instiuinenten wurden mitgeführl em Aneroid, ein Fahr-Barograph, ein 
AspiratioDbpsychrometer mit Fernrohrablesung nach der Methode*) von 
K. V. Bassus, ein Aktinometer zur Messung der Sonnenstrahlung, ein Statoskop^ 
und schließUch ein sclbstrp«^istrierpn<ier Uarothermohygrograph. Lctxfpren 
Apparat zeigte der Vortragende der Versammlung vor. Bei diesem Instrument sind 
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ein Aoeroid, ein Mtilall-Thermoraeler v^Bourdon-Röhre) und ein Haarhy- 
groneter in einem Kfelallrahmen vereinigt nnd zeichnen gemeinsam auf einem berußten 
Aluminiumblech» das auf einer rotierenden Walze angebracht ist. Die für exakte Tempe- 

rflturmpssiinj?pn notwenditfc Vculilaf Ion winl durcli eint ii kleinen obt nralls im Pnbmcn 
befindlichen Klcktromotor besorgt, für den als Kraftquelle Akkumulatoren in der Gondel 
sind. Das ganze registrierende Inatrument wird am Äquator des Ballons aufgehängt and 
befindet sieh also außerhalb der fQr exakte Temperaturmessungen schtdlichen Sphäre 
von Rallon und Gondel. 

Der Vorzug dieses Instnimentes ist ein doppelter. Krütens {^ibt es fortlaufende 
Messungen, die bei persönlicher Ablesung ausgeschlossen, aber zur Feststellung des oft 
rasche« Wechsels im Zustand der Atmospbftre doch erwünscht sind. Zweitens verringert 
es die notwendige jXnzabl der mühsamen persimlichcn Ablesungen am As]nrations- 
psychromeler, die früher zitr Kriangung guter Hesullafo inü-^lirlist bänfii; .ms'^'pfiibrt 
werden mußten, jetzt aber bei .Milmihme des eben beschriebenen registrierenden Apparates 
nur in größeren Pausen zu Kontrollbeobachtungen erforderlich sind. Der Arbeitsaufwand 
der I..uftschilTer wird also verringert und für andere Aufgaben frei gemaclit Zum Beweis 
der guten Wirknngswotse d s Instrumentes legte der Vortrageade das während der Fahrt 
. aurgezeicUnete Ürigiaaldiagramm vor. 

Zur Ausrüstung (j;ehÖrte femer selbst verstlndl ich ein mit Sauerstoff gefttllter 
Zylinder mit Itcduzierventil und 2 Schläuchen. 

Beim Aiirstici; Imt sicli den LuftschifTern ein sihrim-r Filirk nuf flie Stai!t Str:if>- 
burg, der namentlich den Vortragenden interessierte, der hier zum ersten Male auffuhr. 
Schon in geringer Höhe ging der sehwache Bodenwind in eine sehr lebhafte Luft* 
Strömung über, die dem Ballon mit -einer Geschwindigkeit von iB n^k. in 4 Minuten 
dem Rhein zutrieb. Bei i-Uvci S(K) rn Höhe geriet der Ballon in eine Wolkendecke. Die 
Hoffnung der Luflscliiffer. nach Durchdringung dieser Wolkenlage schon die Sonne zu 
erblicken, erfüllte sich nicht; denn GÜO m über dieser ersten Wulkenschicht befand sich 
noch eine zweite. Alsdann der «Sofancke» auch diese siegreich durchbrochen hatte, 
kamen die Aeronauten in strahlenden Sonnenschein; über ihnen wölbte sich ein prachtvoll 
wolkenloser blani-r Hinirntl Di-r Rhein zeigte sicli hemerkenswerterweise in der olu von 
Wolkendecke in Gestalt einer b'urchc, trotzdem sich, wie erwähnt, dazwischen noch eine 
Wolkendecke befand. Bis zum Ende der Fahrt blieb nun die Erde verborgen, sodaß eine 
Orientierung über den Kurs und die Falirgeschwindtgkeit unmöglich war. Nur im fernen 
.'^üd'ii rallon die stol/.en G i p f I dfs Bern er Ofierlandes und der Monarch 
der Alpen, der Montblanc, aus dem Wulkenmeer hervor. — in 421Um gelangte der 
Ballon in seine Prallhdhe und nach V< Stunde halte er in ca. 5300 m seine erste Gleich- 
gewichtslage erreicht, wo — 18,2 gemessen mirden, während bei der AbGshrt am Boden 
eine Temperatur von -|" 1'^* gchcrrsrVt lialte. In .')(!(J0 m Höhe wurde mi! der Fin- 
atmung von Sauerstoff begonnen. Die .Maximuihtihe während dieser Fahrt betrug 7oSiU m, 
ist aho etwa gleich der des Aconcaguagipfels in den Anden. Hier herrschte eine 
Killte von — 30,6*, w&hrend das Aktinometer die ganz behagliche Temperatur + 16* an- 
zeigte. Die infolge der Röhe und Kälte auftretenden Beschwerden waren bei beiden 
Herren nur geringfii^jig, aber doch fühlbar. Sie äußerten sicli bei Dr de Ouervain 
nur in vorübiMgehend erhöhter Pulsfrequenz und bei dem Vortragenden in Gedächtnis- 
schwäche, die sich namentlich bei den Ablesungen fühlbar machte. 

Als der Sauer.sloffvorrat sich seinem Ende zuneigte, muf>te der Abstieg angetreten 
werden, d<;r den Ballon in 10 .MiirMcn rnhi^^fn Falls ;iiir ihva ,5fMK) m hinnntr-rhrai hte. 
Hier verschwanden wieder alle Beschwerden. Bei hrreichung der oberen Wolkendecke 
wurden 2 Sack Ballast ausgegeben, um den Fall zu bremsen. In 800 m Höbe war man 
wieder in der unteren Wolkendecke. Die Erde wurde erst kurz vor der Landung sichtbar, 
die 10 IC hei strötiiemiea Hegen unweit einer kleinen Lichtung in den Wäldern des 
ischwarswaldes glückhch von statten gnig. Nachdem der Ballon von den beiden 
Herten allein mit viel Geschick, aber auch großer Mähe bis zu der nahen Waldlichtung 
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transportiert war, wurd** pr dort durch Aurn inen t nlleert. Während v. Basaus Ix'i dem 
Ballon blieb, ging Dr. de Quervain auf die Suche nach Hilfsliräfteo. Nach etwa 
8 Stdoden traf «■ dann mit einem FOn(er und 6 Holdneehleik wieder an der Landcmp- 
stelle ein. Wie sieh herausstellte, lag diese in der Kihe von Nordrach bei Offen - 

bürg. Die Lurtströmung war also wahrend der Fahrt in den oberen Re;;innen recht 
schwach gewesen. Aus der zurückgelegten Strecke und Fahrdauer berechnet sich eine 
mittlere Geschwindigkeit von 1H,0 m/J?ek. bczw. 10,9 Stundenkilometer. Abends 11 Uhr 
trafen die beiden Herren wieder wohlbehalten in Straßburg ein. Die anschauliche 
Schilderung, namentlich der interessanten Landung»* und Bergungsmanüver, fand leb- 
haften Beifall. Dr. Otto Rabe. 

A6ronautique-Club de France. 
A)Meniblee g^n^rale du 26 Octobre 
L'assembl^e gön^rale annuelle de L^A^ronantique-Club de France a iti tenue Ii la 

Mairie du 10« arr. sous la presidence de M le L. r.olonel du G6nie Espitallier remplafSAt 
M. If rcrninandant Renard retenii daiis Ics Vhn;;i'.s. Apr^s avoir lu sa lettre dVxruses 
dans laquelle il exin ime son regret de ne pouvoir presider et ses vceux leä plus ardenls 
pour la prosp/>riie luujuurs croisjmnte ifi la Soci£t£, le Fr^dent fait ratifier les 77 ad* 
anissions de Pann4e. 

Dans un reniarqnay>le rnpport Ic Trdsorier dcmontre IV>tnf florissant de la 
Caisse qui represenle un budjel de plus de 201)00 fr. Puis M. äaani<>rc donne le compte 
rendurnoral de l'annce-ecoulee, il remercie les Conferenciers: M. M. le L. Colonel Espitallier, 
le Commandant Renard, Snrcouf, Jaubert et Pütri ponr le conoours divoui apportä 

a l'aMivre de vulgarisntion scientifique entreprise et qui se cuntiniUMM en 1906 par des 
Conferences sur la Navigation aöricnnc ä l l'niversiti'! populaire du F. S. Antoine. 

L'Ecole pröparaloire a donn6 les mcilleurs r6sultalä en envoyanl 21 eleves aux 
Aörostiers du Gtoie. 

Les Groupcs et Comiles ont aussi obtenus un grand sucofts, notamment, Ic Comite 
d'F.tndes pour la Photographie at-rienne qui a organise le preininr grand CuDCoars inter- 
national de Photographie aerienne dont le succes est considöranie. 

Lea Ascensions des Mcmbres du Club sont en progression sur 1904 leur nomlnre 
a 614 de 61 au Heu de 41. pour 165 voyageurs au lieu de 11t et öäOÜO melres cubes 
de gaz au Heu de HKCno. I'aniii res ascenisions il convienl dv si;_'nal< r particult.'Tcmenl 
Celles de M. M. J. üalsan, Decugis, Hibeyre, Maisoa, Pietri, Coritiier etc. Quelques uns 
de ces pilotes ont remporti des prix aux Goneours et f«tes de Liige et Bruxelleü, il 
adresse ses remereiemoits k rAiro-Qub de Belgique ponr le hon accneil r£servi aux 
membres du rhih Inrs de ces fr'tcs. 

M. J^aunierc rappelle les dtjrnieres experiences du «Lebaudy» auqucl la constcration 
officielle vient d'clre donnte par l asceusion de M. Ministre de la Guerre, it envoie 
k M. M. luiiiot et Jochm^ membres du Club le tribn d'admiration que leurs travanx 
miritent. 

II pr«''scnt(' ensuite les ameliorations apport*'es ä la rcvue TA^nmautique, le 
succes des diners trimeslriels et il teriiiine en reinerciant M. le L, Colonel Espitallier 
(l^avoir bien vouln remplacer M. le Commandant Renard la Prisidence. 

Apres avoir presenU' st s limnina^^^i s aux Daroes Membies du Club, il remercie 
ses r.ollahnrnteurs de leur iiavail gräce au<|uei PAssociation occope une place si consi- 
d^rable üans le Monde Adrunautique. 

Dans une allocation tti» flattense pour. le Cfaib et son cenvre, M, le Pr6sid«nt 
f(6licite rAssoeiation du iiavail eonsid^rable qu'elle a fonmi pour le plus grand succte 
da la Vulgarisation a^ronautnine 

En reiuercitmcnt des Services rendus des plaquettes arlisliqucs sont reiiuses k 
M. M. le L. C. Espitallier, le C. Renard, Snrcouf, Jaubert et Piötri. Le Dipldme de la 
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Li<fno Francaise de l Enseignemeut est conC6r6 ä M. M. Sauniere, Bacoa, Pi^tri, Grille 
cl Motlart. ' - 

l>e8 mMailI«s d'argent sont remises k M. M. Cotmier «(r Seront «t des m^dailles 
de bronzt* ä M. M. Savereau et Vighat. 

M. Siircouf n mcrcie k> ComiU daiiB «ne iinprovisalionchannanle et trös Eloquente 
qui ubtient le plus grand succ^s. 

La S^ance se tcrmine par la r^electiaii au CovriU de M. M. Aabry, Coiinier, 
Maison, Pi^tri et Sauniere. 

Das Komitee dos obigen Khibs hat für 1906 sich folgendermapen gebildet: 
Sannit^re, Vorsitzender; Bacon, Piilri ixod Lachambre, stellvertretende Vorsitzende; 

Rojrfr Anbry. ricnfr.ilsrkrcUir; Ribcyre, Srhriffführf r-. (iriUc, Allgemeiner Schatsmeister; 
Curoiier, Schalznu-istiT; BreU, Maisnn, Motlarl und Sellier, Hcisitzer. 

Frftulein Marguerite Boulade, die Tochter des Präsidenten der Sektion des 
A^ronaatiqae-Club de France zu Lyon, welche im Alter von 8 Jahren am 86. Oktober 

XXL Lyon ilnc < rsle Ballonfahrt p< inar?il hat, wurde lebhaft beglürkwünscht. 

Das Komi ee besohldß, daß auf Ansuchen (l»^s BaHnnriihn rs !?c!ohnun{jen an solche 
Personen ausgeteilt werden sollen, welche sich, bei Lanilmrgen ganz besonders um die 
pAe Aufnahme der LttftschifTer verdient gemacht , haben. 

Die erste Belohnung dieser Art wurde M. (Ihivot B. von S. Valdry zuerkannt in 
Gestalt einer silbernen Medaillf für s<i hingebende titnl seU).s!!t,sf Surprn utn M.deBroucköre 
und seinen» Reisegefährten bei ihroni SchiiTbruch m der Hai de >ointnc. 

Patent- nod (jebrauchsmustorsciiuu iu der Luftscbiffiüirt. 

In der Zeit vom t. April bis 15. August 1906. 

Erteilte Pa teilte. 
B, P. 160742. Vorrichtung, um in der Luft schwebenden Gegenständen eine lotrechte 
oder wagcrechte Bewegung zu erteilen. Gostar Knlpper, ]>oftiiiiiiul. Patentiert 

Vom 29. Uezcinlifr 15WB ab, 
b, K. P. IttlSUü. Vorrichtung zur losbaren Verbindung des Korbes uiit dem Luftballon. 

Ewald Mengel, Barmen. Patentiert vom 27. April 1904 ab. 
D« B. P. 161490. Vorrichtung zum Regeln des Absturzes von in die Luft getriebenen 

Gegenstänrlrn in verschieden]] schneller Folge. Alflred Manlf Dresdea. Patenlierf 

vom 4. Juni 1903 ub. 

GelKschte Patente. 
I). R. P. K{OS.>|. Flugvorrichtung mit Tf,igs<*hienen. Johann (JUtz, Bohr. 
J). K. P. 140 7<K). Steuervorrichtung fl^r durch Schrauben bewegte Luftfahrzeuge. Jescl 

Szlberl, Bremen. 
]>• S. P. 141019. Flngvorrtehlunf. Maulee L^'iper, Monaco. 

B* B. P. 1427ftL F.instellvorrichtan^ für unter dem Fahrzeugbodett angeordnete Segel* 

tlächen von Lnftfahrzeugen. Josef S4*n>erl, Bremen, 
D. B. P. i>>>6Stt. Luftfahrzeug mit mehreren gleichmäßig verteilten Steuern. L. U* 

de WaUeii, Iienden, wti JL KimdMB, Boston, 
B. B. P. 167899. SchlagOiigdanordnang filr Flngmaschmen. Gcon« He. Mnllen, Perth* 

Eingetragene Gebranchsmuster. 
B. B. 0. M. 24603:i. Propeller für Luftfahr/f»ii^e. W:igrn, Boote oder d« bestehend 
aus Flügeln, die sich nach der äußeren Peripiieric liin schmal und schwer gestalten 
und in stumpfem Winkel sur Welle stehen. Guido Belineider, Rochlitz. Angemeldet 

2. April 1904, Aktenzeichen Sch. 18364. 
B* B. (J. M. -4H707. Schraube für Luft- oder Wasserfni r/- - iukI Venlilatoren bei der 
die äufteren Bänder der Flügel umgebogen sind. Carl üermuuuif Drewlen. Auge» 
meldet 11. April 1901, Akteuzeichen H. 2141(;. 
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F.inä|»i*uchsfnst bis 30. Dezember 1905. 
KL 42 f. Dr. Lulgi Ccrebozanl, HOitfhen, Capcllenstr. 3. Entfernungsmesser mit svrei 
an d» Enden «iner Basis aogeordnetea festen Spiegeln und swei denselben gegen- 
nherl legenden, unter einem unveränderlichen Winkel miteinander verbmidenen 
iäpiegeUi sowie einem gemeinsamen Oitular. 

FittnilMfloM M» OsttmiolL nmä. Vmiflam, 

mitgeteilt vom Patentanwalt Dr. Fuchs, dipl. Chemiker und Ingenieur Alfred Ham- 
burger, Wien Yll. Sit benstemgasse 1.*) 

i'Merreich : 
Augeincldi'te Falonlc; 
KL 77d. BodMft Malefei ie Oe. in Paris. Lnftschiff, gekennzeichnet durch einen 

armiert«Mi Ti.i er von dreieckigem Ouerschnitl mit seitlichen Trngllächen, indessen 
Mitte sich t'in lUuim zur Aufnahme der Anfrichsnia^chinr'. dor Stcurrvorrichlung 
und der Fortbewegungsorgane betindel. während dieser Flugkörper durch awei 
Bdlons mit konstantem Auftrieb getragen wird; femer gekennzeichnet durch eine 
belastete Gondel, welche mittels eines über Rollen geführten endlosen Seiles derart 
hprahhäri'^t, tlafv ]<• naehdem rnan das Seil im vorderen ofler hinteren Scliiffsleil 
mittels einer Winde anzieht, der Flugkörper in verschiedene Schräglage gebracht wird. 
KL 77 d. WiightOnrine&WKiirbtWllbur, Fabrikanten inl>aylon.V.S.of Am. Flugmaschine 
mit fibereinander angeordneten TraglUichen, dadurch gekennseichnet, daft an der 
vordfriii Liingssfito rtnr nn rnt'jc^rnf^c^cfztnn F.ndpn untor vtTschiedenen Winkeln 
zum Winde emstelibaren Tragflächen ein wagrechl angeordnetes Vorder- oder 
Kopfruder, daa durch seine Einstellung eine dem Winde zugekehrte Ilohlkrümmung 
erfthrt und an der rfickwilrtigen Utngsseite ein vertikal gestelltes und mit der 
Verstellvorrichlung für die Tragflächen derart \ frVuindenes Endruder vorgesehen 
ist, diif^ fs dem Winde jeweilig diejenige Seite ilarbi< l( !. welche dem unter dem 
kleineren Winkel eingestellten Tragilächenende zugekehrt ist. Uie Ansprüche i 
bis 4 kennzeichnen Ausfabmngsformen. 

Nachrichten. 

Bericht Ober die Ausfahrt melnM Flugsohiffe cm 30. November 1005. 

Für das Herausbringen aus der Hallo und das Auflassen des FhigsehifTs war ein 
zweiloili'^er Fl(tf> vnr'„'.>«ehert, 7:\visrhen de>--, ii beiden Hälften ein Kanal für die Durch* 
fahrt der Gondeln des Flugscbids fre»g»*hisscn ist. 

An diesem Floß fest verankert, sollte das Fahraeug weit in den See hinaus ge- 
s(>hlep{)t und diirt mit der Spitze gegen den Wind eingestellt werden, um von da aus 
den Anfslic'^' zu bei;inneri 

Der rasch einKetn^tune niedere W;u>serstand des Sees hat den Gebrauch des 
Floßes am 30. November verhindert. Die zu seinem Ersatz gelroffipnen Binridttungen 
haben sich nicht ausraichend zum sicheren Aus- und Einfahren des Flugschiffs erwiesen. 

l'onlonpaare, w> 1' lie an auf dem See<^M-utid liegenden Srhir rv-n liefen, hielten 7.w.\r 
die beiden (iondeln und das ganze I.uftscluir in der geraden VerlänniMung der Bauballe, 
bis es diese verlassen hatte, fi st ; dann aber sollte es nur noch dut< h ein Mulorboul in 
den See hinaus Reschleppt werden. Der vom Lande kommende Wind trieb nun sogleich 
das Flugschiff srlmellcr vonvärt.s. als das Srhlcppbool lief, so daft dieses si( h <'ili;;st frei 
machen mußte. Dabei blieb das doppelte ächleppseil eines Knotens wegen am Flugscbill 



Atl^küllM^• III f'a(4>iilant'>>1eccnlii<il< II u. ' l u Abnunfntfin dirtuts ttl.tttog unriitireltlirli r>rtfilt. 
Gcfea >tie Erleiluni oben aiigeführtür fatenUxmelduusca Wiutu bmiiou zwek-r .Monat« Lin&|irucli erboben 
wsrdM. A««at* sw d«n I'at«iitK'!<rhr«ib«n|ea wsrdsn von 4«m iui(«ralirtea l'alaiitiinwaltbaiieaB anfcferlif L 
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hängen und wirkte an dessen Spitze Iierabziehend und aufhallend. Zugleich liob der 
Wind das hmlere Ende wA dann auch da» vordere hoch, troU einer Oberlaalung ron 
etwa 165 kg. Da es noch keine Eigenbewegnng hatte, so war es nicht steuerbar und 

schL(r>, als das hintere Srhiaiilx-npaar in Vorwiirls'^'anj; jiesrlzl ward»', mit der nnrh unten 
•.'t>richt(-ii'n Spil/.e in da« Wasser, wobei das vordere Uüiiensteuer bis zur Lnbrauchbarkeit 
zerslürl wurde. 

tlm das hintere Ende auf das Wasser herunter su bekommen, mußten nun be^ 
deutende Men^^cn (ins ausgelassen werden. 

Xucli diesen VoiiiSnjff'n — man lri<>h auch sriir sclinfll dem Scinveizer I'tVr rv — 
iiieil ich einen Flugveiäur h nicht mehr liir ausführliur. Uas lierangerufene Srhle[)pi>out 
brachte das Plugschiff bis zur Elalle zurilck, in welche die Einfahrt in ihnliiihor Weise, 
wie die Au5>ra>irt, aber in Ermangelung des Floßes mit noch gr50eren Schwierigkeilen 
bewerkstelligt wmilo. 

Bei allen drescn Vorgängen erwies das Fuhrzeug »eine aul^erurdentltrhc Festigkeit. 
Selbst wShrend des Schleppens auf dem Wasser folgte es willig seinem Steuer. 

Durch das Anziehen der Schlepptaue bei dem starken Winde wurden die vorderen 
Steuer abjccrissien und ik-r vorderen (iondel finit!«' iinerlirblirhp Hrsf hSili;uii_"^n zu-^efügt. 

Die Wiedcrherstt-llunp dieser Schäden und die Arbeiten, um den Flob auch hei 
niederem Wa.sserstand benutzen zu können, nehmen zu lange Zeit in Anspruch, als daß 
es vorteilhaft erscheinen könntet die vorhandene GasfOlInng durch Nachfüllen bis zum 
niithsten Fahrversurh brauchbar zu erhalten. Da aber die IteischalTunn; ilt's für eine 
Noufiillung erfordcrlirtien On<"s rnindestens drei Wochen dauert, so kann auch vor dieser 
Zeit ein neuer Versiicli nicht ätaitliiiden. 

Friedrichshafon, 2, Dezember 1906. Graf F. v. Zeppelin. 

Anniorkiini; der Ut-ilaklioti. Wir xinJ dor Aiii^ictil. <iaU filr eine nälicri' Kctprcckuiig it>'« neuen 
Zeppelinicbea Unternolmiens weitere Versuche ai>xuwart«n siad, and dA& eio Einrollen auf den «rslea 
V4rvmncb fknc verfrüht wir«. Hier mSehfen vir nur betonen, daO «neete Ob«n«a|iiD( von «ndiiclien 

Krf ifg iliirch ZwiscIicnfSlIi-, wie .Irr nhf-n hrsrhrii-bt-tii-. «Ii«' nii.hls nii) ^ ni W(-seil dW SftChe «* tOU llSb«n 
niid über welche dia Ver^liiudigcll hinweggehen, in IciruT Wvise Ix-rUhrl wird. 



An die Leser! 

Aus Rücksicht auf Berafspflichten sehe Ich mich genötigt, die Ghef- 
Redaklton unserer Zeitschrift tiiederzulegeti ; ich kann dies um. so leichter 
tun, als die Frage der Nachfolgerschaf) durch die BerettwiUigkeit des bisherigen 
Mitarbeiters der Zeitschrift, Herrn Dr. A. Stolberg in Straßbarg, aufs bräte 
gelöst ist. 

Den ycohrten Milarbeitorn, in deren Reihen ich hiermit zurücklrete, 
s'd<!(\ ich für iiire eifrige und wertvolle UnterstQtzung noch meinen bestmi 

Uank. Dunk s;i<?o loh auch den verehrten Lesern für das Interesse an 
einein so »■i;jrii;ii lip anzieliendcn Gebiel, worin s-i<'li pcrnde jetzt. Irofz allen 
Kieinmüligea und Ungläubigen, immer bcdeuleadere Ausblicke < irilliien. 

A. de Quervain. 

Die Redaktion hält sich nickl für verantwortlich für den zoissenschaftUchen 
Inhalt der mit Namen versehenen Artikel. 

^U» JUekt» 9ori§&aÜm; Mlmisi jfuseSgt nur mit CUttUtnmgtsi» g§sMM» 

Jfie XedttkÜM. 
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